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Di Caſſius 
Roͤmiſche Geſchichte. 





Bruchſtuͤcke aus den erſten vier und 
dreißig Büchern, | 





1. Bruchſtuͤcke aus verfchiedenen Schriftſtel⸗ 


lern, geſammelt von Heinr. Valois 


hinter den Auszuͤgen des Peirest, 
. 


ur: 


I, 

Sribus if fo ‚viel, als Drittel, der dritte 
R/ Theil. » Diedreytaufend Mann Fußvolk des 
Romulus waren, wie Dio im erſten Buche ſei— 
ver Geichichte fagt, in drey Corps getheilt, δίς 


‚man Tribus, das iſt, Drittel, Griechiſch Phylaͤ 
nannte. Jedes Drittel enthielt ‚sehen Furien , 


Griechiſch Phrontifterien ; (denn was die £a= 
Dio Caſſ. 1.8. ΩΝ οι teiner 





Ν 


8 Div Caſſius Röm. Geſchichte. 


teiner Cure nennen, heißt ben den Griechen Phron- 
tis;) und in jeder Curie beforgten die Mitglieder 


in gemeinfchaftlichen Zufammenkünften die vor⸗ 
fallenden Gefchäfte. Die Griechen nennen die 


Gurien auch Phratrien , oder Phatrien, gleich» 
fam Gefelffchaften, Brüderfchaften, Junungen, 
Zünfte. In Ruͤckſicht auf δίς Ableitung dieſer 
Griechifchen Wörter (von phrazein und phainein) 
hatten die Mitglieder einer Tribus das Recht, 
ihre Meinung freymüthig und unverholen zu fa= 
gen und ins Licht zu feen. Phratores werden 
außer denen, die zu einer Tribus gehören, auch 
Vaͤter, Anverwandte und Lehrer genannt, Diel: 


Yeicht hat man aber auch die (Griechiſche) Bes 


nennung aus dem lateinifchen Worte Srater , das 
einen Bruder bedeutet, herübergenommen. * 
Aus einem alten Zurifiifshen Wörterbuche.) 


2» 


Div der Roͤmer erzaͤhlt, Janus ein alter 


Heros **) ſey fuͤr Saturns Bewirthung mit der 


| Kennts 
 # Grnmologifche Trodenheit it nicht eben ar N 


lung auf der eriten Seite. Aber es iſt — Bruch— 
ſtuͤck; dies entichuldiger den Div. Es ift durch 


viele Hände gegangen; Dies dh die klei⸗ 


nen Veränderungen, die fih der Weberf:, erlaubte, 
um wenigftens Sinn in die Stelle zu legen. 

** Die Alten nannten die Stifter der Städte und 
Nationen, die erften Koͤnige derfelben, beruͤhm— 
te Männer aus den fabelhaften Zeiten, und fulche 

die ihr Geſchlecht von den Göttern herleiteten, 


Heroden. 


— — — 
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‚Kenntniß der Zukunft und des »Vemangenen 


belohnt worden, und werde deshalb mit zwey 
Gefichtern von den Römern vorgeftellt, von ihm 
fey der Monat Januar benannt, und diefes Mo— 
nats Anfang fey zugleich Anfang des Sahres, 
(Aus den Sahrbüchern des Gedrenus, ©. 168. 
3.) 


3+ 


Aeneas Fam alfo aus Macedonien nach Ita⸗ 
lien, das ehemals Argeſſa, hernach Saturnien, 
vom Satura, dem Kronus der Griechen, dann 
von einem gewiſſen Auſon Auſonien, dann Tyrr⸗ 
henien hieß. In der Folge ward vom Italus 
oder von einem der Stiere, die Herkules dem Ge— 
ryon wegtrieb, und der von Rhegium nad) Eis 
cilien in das Gebiete des "στρ, Königes der 
Elymer, eines Sohnes des Neptun, überz 
ſchwamm, dies Land Stalien genannt: denn 
Stalus beißt bey den Tyrrhenern ein Stier. So 
befam alfo das Land den Namen Stalien, deffen 
erfier König Picus, der zweyte fein Sohn, Fau⸗ 


nus war. Unter diefem Fam Herkules mit dem 


Kefte der EStiere des Geryon an, und zeugte mit 
Faunus Gemahlinn den Katinus, der danıı über 
die Einwohner des Landes herrfchte, und ihnen 


‚ allen den Namen gab. 


Ἵ 2 Zünf 


4 Die Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


Fuͤnf und funfzig Jahr nach dem Herkules 
Kam der vorher genannte Aeneas, mac) Troja's 
Zerſtorung in Italien, und bey den Lateinernam. 
Bey der am Fluffe Numicius liegenden Etadt 
Kaurentum , fonft auch Troja genannt, flieg 
er ans Land, mit ihm fein- Sohn'von der Kreu— 
fa, Afcanius, oder Jius, Da hier feine Ger 
führten die Unterlage zu ihrer Mahlzeit, wars 
Eppich oder Brodrinden * (denn Tiſche hatten 
fie nicht) mit sufapen, überdem auch ein weißes 
Mutterfchwein von feinem Schiffe auf den, von 
demfelben hernach benannten Nibanifchen Berg 
entrann, und dreyßig Junge gebahr vo ein fa 
cherer Beweis, Daß nach dreyßig Jahren jene 
Nachkommen diefes Land, und größere Macht be⸗ 
ſitzen würden — ſo beſchloß εὐ hier, in Erin⸗ 
nerung eines vorher erhaltenen Götterfpruchs δ 
feine Abenteuer, opferte das Mutterſchwein, und 
machte Anfialt, eine nene Stadt zu baum. ο΄ ; 
, N 5 ᾿ ee 
Ihm wehrte dies Katin; doch, in einer 
Schlacht befiegt, gab er dem Aeneas feine Toche 
ter Lavinia zur Gemahlin, Aeneas nanntedie 
nenuerbaute Stadt Lavinium; und da Latin und 
Qurnus, δὲν Rutuler König, in einem gegen 
41 | ein⸗ 





Oder vielmehr platte Kuchen, die in den Uteſen 
Zeiten die Stelle unferes Brodes, im an 
auch die Stelle der Teller und Schinfeln vertraten. 
Man sehe Hennen uber Virgils Aeneſde, ὃ. 7. 
U, 109. 
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einander geführten Kriege blieben, ward er felbft 
König. Nachdem aber ἀπο er zu Laurent, in 


dem von eben diefen Mutulern und dem Mezenz, 
dem Tyrrhener, angefangnen Kriege umgefons 
men war, und feine Gemahlinn Lavinia ſchwan— 


ger hinterlaffen hatte, übernahm Afcanius , Kreu— 


Miezenzen in einer entfcheidenden Schlacht, weil 


er die Friedensgeſandſchaft nicht annahm, ſondern 


von den ſaͤmmtlichen Laͤndern des Latinus einen 
jährlichen Tribut verlangte. Die Lateiner % zu 


größerer Volksmenge angewachſen, fanden, zus 


mal da die dreyßig Jahre faft uni. waren die ehe— 
mals das Mutterfchwein vorbedeutet hatte, Lavi— 
nium nun für fich zu Flein. Sie bauten alfo eine 
andere Stadt ,_ Alba Longe genannt, das ift, 
die weiße, von der Farbe des Mutterfchweins., 
(und die lange, von ihrer Lage, ) und den Berg 
in. der Gegend nannten fie auch den Albanifchen. 
Nur die von Troja mitgebrachten Bildfaulen der 


Götter wurden nach Lavinium zurücgebracht. 
Nach des Afcanius Tode Fam nicht fein Sohn. 


Julus auf den Thron, ſondern des Aeneas Sohn 
von der Lavinia, Silvius, (oder, wie einige 
wollen, des Afcanius Sohn , Silvius.) Auf 
den Silvius folgte ein zweyter Aeneas, dieſem 
fein Sohn Katinus, dann Capys. Des Capys 


ſens Sohn, ‚die Hegierung.  Diefer uͤberwand 


J 


Sohn war Tiberin, von dem Amulius, von 


dieſem aber Aventin abſtammte. 


A3 & 


7 
Ä 


6 Div Caſſius Roͤm. Gefchichte, 


&o viel son Alba, und den Albanern. Nun 
Noms Gefchichte — Aventin ward Vater des 
YIumitor und Amulius. Numitor ward König, 
aber Amulius entthronte ihn, deſſen Eohn, Ars 
geſtes bracht’ er auf der Jagd. um, und Argefts 
Schweſter , eine Tochter des vorher erwähnten 
Yıumitor, Silvia, oder Rhea Ilia, beſtimmt 
er, um fie den Eheftand vergeffen zu machen, 


zu einer Priefterinn der Göttinn Veſta. Erfürch- 


9 


tete uämlich ein Drafel, das ihm feine Ermordung 


durch die Kinder des Numitor vorausgefagt hat— 
te. Dies war die Urfache, warum er den Ar: 
geftes umbrachte, deffen Schweiter aber, um ſie 
ehelos und ohne Kinder bleiben zu laſſen, zu εἰς 
ner Deftalinn weihte. Doch fie fchöpfte einmal 
im Hain Waffer, (zum Opfer ) ward fchwanger, 
and — Mutter des Romulus und Remus, Nun 


rettete zwar ihr des Amulius Tochter durch ihre 


Sürfprache das Leben, die Kinder aber wurden 
dem Dberauffeher der koͤniglichen Heerden, Sau: 
ftulus , deffen Fran Laurentia hieß, überliefert, 
um fie in den Tiberfluß zu werfen. Die Fran be: 


hielt fie aber, und 309 fie auf, weil fie gleich Düs 


mals ein todted Kind geboren hatte, 


͵  “ 


Romulus und Remus waren nun herange: 


wachfen, und hielten, ſich bey den Heerden im Ge: 
biete des Amulius auf. Weil fie aber einige 
Hirten ihres Großvaters Numitor erfchlagen hat: 

ten, 
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ten, Tauerte man ihnen auf. Remus ward er 
griffen, Romulus lief, es dem Fauſtulus zu 
erzäblen, und diefer eilte, dem Numitor den 
ganzen Vorgang zu melden. Es Fam am Ende 
fo weit, daß Mumitor fie für feiner Tochter Söh> 
ne erfannte, Bon mehrern unterftüßt, brachten 
fie den Amulius um, ihrem Großvater Numitor 
überließen fie die Regierung in Alba, fie felbft 
aber fingen an die Stadt Rom zn bauen, im 


‚achtzehenden Lebensjahre des Romulus. Vor 


diefem größern Rom, das jetzt Romulus, nicht 
weit vom Haufe des Fauftulus, auf dem Pala— 
tinifchen Berg’ erbaute, war fchon ein anderes, 
in Geftalt eines Vierecks von einem Altern Romus, 
oder Remus angelegt gewefen. (Aus den Anz 
merfungen des Iſ. Azetzes über Lykophrons Kaf 
ſandra, V. 1232. ©. 158.) — 


4 


Unter Aufonien wird ‚wie Dio Coccejanus 


ſagt, eigentlich bloß das Land der Aurunker ver— 
' fanden, das zwifchen den Tampanern und Vols- 


Fern am Meer hin liegt. Diele find aber der 
Meinung, Aufonien habe fich bis an Latium hin 
erſtreckt, ſo daß ganz Stalien davon Nufonien ge: 
nannt worden fey. (Aus eben demfelben zu V. 


44. u, 615. ©. 15. 92, u, 102.) 


UA 5. 


8 Dis Caſſius Roͤm. Gefchichte, 
ER ἴ 
᾿ vun . 
Wo jetzt Nom * liegt, war vorher eine Ge: 
gend Ornotrien, wo Philoftetes, nach Trojas ὁ 
Zerſtoͤrung, fich miebderließ, wie Dionyfius, und | 
Div, und alle Römifche Gefchichtfchreiber erzaͤh— 
len. (Aus eben demfelben zu V. 912. ©. 131.) 


ὅκα Ὁ ἢ 


Div Coccejan nennt δίς Yrarbonenfer Bebry- 
fer. Erfchreibt fo: Im Lande der ehemaligen 
Bebryker, jet Narbona , liegt das Pyrenaifhe 
Gebirge, das die Gränzfcheidung zwifchen Ibe— 
rien, Spanien, und Gallien macht. (Aussehen: ὁ 

demſelben zu BD; 516. u. 1304. ©. 83. u. 166.) 


Ὡς ᾿ Ἂ 


Die Ligurer bewohnen die Seefüfte von 
Tyrihenten bis an. die Alpen: und Gallien bin, 
wie Div fügt. (Eben derfelbe zu B, 1312, ©. . 
166.) ᾽ | are | 








8. 


Die Japyger und Apuler wohnen um den 
Ssonischen Meerbufen. Die Nation der Apuler 
beftand , nad) dem Dio, aus den Peucetiern, 


| Ἵ 7 Ὁ ἢ, 

* Geographiſch rihtiger, und dem gemäßer, Mas‘ .. 
man vom Philvfreres weiß, will Rermar vs , 
lieber Kroton, oder Kortona, vder Brut 0 
sven ὙΠ Εν..." | | 
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Dediculern , Dauniern ᾿ Tarentinern ‚ und 
Cannenſern. Das ze des Diomed liegt im 
Dauniſchen Apulien.  NTeffapien * und Japys 
gien hießen hernach Salentien, dann Calabrien. 
* Der Stadt des Diomed, Argrrippa, gab man 
hernach den Namen des Apulifchen Arpi. (Aus 
eben demſelben zu B. 603. S. 91.) 


| 9. 

* Meſſapien, und Japygien wurden in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten Salentien, dann Calabrien genannt, 
wie der Geſchichtſchreiber Dio ſagt, der die Thaten 
der Roͤmer beſchrieben hat. Es liegt aber Cala— 
brien am Joniſchen Meerbuſen, und dem Adria— 
tiſchen Meere. (Aus eben demſelben zu V. 856. 
S. 123.) J— 

10, 


Vom Avernus fagen andere, Sotion, 21: 
gatböfthenes, Dio, απὸ die übrigen Geſchicht⸗ 
‘ Schreiber, es fey nicht ftehender See, nicht Fels 
geweſen, fonderneine Erdfluft in der Gegend von 
Adiabene, über die, fein Vogel fliegen koͤnnen 
wegen des daraus auffteigenden Dampfes, der. 
auch. jedem andern „Ihiere toͤdtlich gewejen je | 
(Eben herfelbe zu V. 704. ©. 102.) | 


- 


Ve ——— 15 11. 


* Φουα Du Valois und Neimar anſtatt Me: 
fapygıen geleſen hab. N. 


\ 


1° Dio' Caſſius Roͤm Geſchichte. 
u” 


‚ Die Römer nennen tapfere Krieger Mamers 
ten, wie irgendwo, ſey's Divdor oder Div fagt, 
denn genau giebt mir es mein Gedächtuiß nicht 


‚an, Die Stelle ift ungefähr dieſe: Sie brach: 


ten die Mieffenier, von denen fie doch fehr gaſt— 
{τεῦ aufgenommen worden waren, um, und 
nannten fich felbft Nramerten, das iſt, Tapfere; 
denn Mars heißt bey den Roͤmern auch Mamers. 
(Eben derf. zu V. 938. ©. 135.) 


1% 


31 den Zeiten des Sabius Maximus Der: 


rucoſus, (ein Beyname, den er von feinen War⸗ 


zen erhielt) graben die Römer einen Griechifchen 


Mann und Frau, und fo aud) ein Paar Gallier 


beyderley Gefchlechts mitten auf dem Marfteein, 
aus Beſorgniß eines Götterfpruchs: Griechen und 
Gallier würden die Stadt einnehmen, (Eben derf. 
zu ®. 603. ©. 91.) 


13, 


Mit. dem Palladium der Minerva hatte es 
diefe Befchaffenheit: Es war eine drey Ellen ho— 


he Statue von Holz, die zu Pefinus in Phrygien 


vom Himmel gefallen war; und eben daher * 


fol, wie Diodor und Div ſagen, die Stadt ihren 
Ir Namen 
+ Dom griehifhen Wort plefein, fallen. 








das und der Etymolog.) 
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Namen erhalten haben. EEben derf. über V. 
355. S 60.) 
| [χ ὃς 
Duris , Diodor und Dio erzählen, im m. 
Kriege der Eamniten, Tyrrhener und anderer — 
Voͤlker gegen die Roͤmer, habe der Roͤmiſche Con— 
ſul Decius, Feldherr nebſt dem Torquatus, ſich 


ſelbſt aufgeopfert, es waͤren aber auch der Feinde 


hunderttauſend denſelben Tag geblieben. (Eben 
derſ. zu V. 1378. ©. 172.) 


15. 
Da er an die Regierung kam, fuͤhrt er dies 
ein, und legte Geldſtrafen auf, aber αἷς Lebeus- 
firafe. (Aus Montfaucon Coislin, Bibl. S. 490.) 


Aus „Dem funfzehnten Buche des Div, 
bey dem Dalefius. ©, a R 


16, 


Dio im funfzehenten Buche der Nömifchen _ n. 
Gefchichte: Wegen des von den Alteften Zeiten u 
her behaupteten Nuhmes, und wegen der alten 
Freundfchaft mit den Römern, fanden fie fich 
durch diefe Strafe ſehr beleidiget. Sie unternah: 
nen 65 fogar , die Campaner den Slaccus , die 
Spyrafufier aber den Marcellus anzuflagen, 
wurden aber im bollen Senat verdammt, (Sui— 


Yus 


/ 


12 Die Caſſius Roͤm. Geſchiche. 


Aus dem ſechzehenten Buche 
bey eben demſelben. 


ἌΡ 


Dio im fechzehenten Buche: Alle habt ihr 
„, den Zod verdient, aber doch will ich euch nicht 


- 


„alle tödten laffen, nur wenige, (und fihon 


,, θα δ᾽ ich fie greifen laffen,) will ich sum Tode 


u verdammen — ihr übrigen follt hiermit entlaf- 


‚ten ſeyn τ: 
18. ὙΠ 
Dies fagen diefe von den Gymneſiſchen Sins 
ſeln. Div Coccejanus aber feßt fie in der Nähe 
des Fluſſes Sberus, nicht weit von den Euro— 
paͤiſchen Säulen des Herkules. Beyde, Griechen ἡ 
und Römer, nennen diefe Inſeln die Gymneſiſchen, 
die. Iberier aber die Valeriihen, das ift, die 
Seſunden (Azetzes über den Luͤkophron zu 
B. 633. Ὁ. 94.) 


Aus dem fiebzehenten und dreyzehenten 
Buche, bey eben demfelben. ‘ 


| 19. 
Div im fiebenzehenten Buche: Wenn uͤber⸗ 
haupt das Glück gemeiniglich Fühn, Unglück bes” 
jcheiden ift, und aus eben dem Grunde Furcht 
bedachtig, Kühnheit unbefonnen zu handeln pflegt: 


Ψ jo 
* Sind Worteldes S Scipio. 


»* Dom lat, Worte palere, .gefund J 


7 
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fo war dies ganz Lorůglich an dem Manne ſicht⸗ 
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bar. — Und im dreyzehenden : Stetigfeit des Cha: 
rakters ift dem Schwachkopfe, ſchwankender Einn 


dem guten Kopfe eigen, —— 


U. Bruchſtuͤcke des Dio als den Sammlun⸗ 


gen des Conſtantin Porphyrogeneta, 
nach des TEN us ken. Bi ©. * 
folg. | 


Aus‘ des Dis BEN — Buche 


der Römifchen Gefchichte: 


N | 20. 


΄ 


Numa wohnte, weil er ein Cabiner war, _ Ἢ 
ὡ, * Φ 


= auf dem Quirinaliſchen Huͤgel; als Koͤnig 
hatt? er feine Burg. auf. dent heiligen Derge, zu: 
weilen bracht? οὐ auch einie ge Zeit auf dem Lande 
zu. Dio aber jagt: Ich werde mich bemühen, 
die merfwürdigen Ihaten der Römer im Kriege 
und Frieden zu befchreiben , fo daß weder die eis 
nen noch die andern ἘΞ etwas Wefentliches ver— 
miſſen ſollen. τ 


5 KM Weiterhin fagt er: Eie bildeten fich ſelbſt, 


fobald fie Religionsbegriffe befamen ;_und feit der 
— ſie im Dede ſowohl unter ſich, 


als 


* Den Sabinern ward näiıtich ben ihrer Verein« 
aung mit den Roͤmern diefe Gegend der Stadt 
zur Wohnung angemwiefen.. 


κα Weder Römer πο Ausländer. 


“ἘΝ 


14. Die Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


als mit Auslaͤndern die ganze Regierung des Nu— 
ma, den ſie nicht minder als den Romulus fuͤr 
ein Geſchenk der Goͤtter halten zu muͤſſen glaub: 
ten. Die beten Eabinifchen Geſchichtskundigen 


laſſen ihn an eben dem Tage, da Rom erbaut 


— 


ward, geboren werden, Und fo ward dann Durch 
diefe beyde Männer die Stadt eben fo mächtig als 
ſchoͤn, weil der eine, nothgedrungen, die neuer: 
baute Stadt zu Kriegen abhärtete, der andre die 
Künfte des Friedens fie lehrte, p daß fie auf 
beyde gleich ftolz feyn konnte. 


- 


21. 


/ 


Sir einen Helden ward Tullus, durch. 


hd ΕἾ gangig erfannt, ΤῊΝ trreligids war er bis zur 


91. 


Götterverachtung. Indeſſen entftand eine Peft, 

und — befiel auch ihn. Nun verehrt’ er jeden 

Gott aufs Ängftlichfte, nnd vermehrte die Zahl 

der Priefter mit den — auf dem Colliniſchen 

Berge. 
22 


- Tarquin brachte Reichtum, und Einficht, 
und gefchmeidige Hoffprache immer fo ganz am 
rechten Orte an, und nahm den Marcius ſo fuͤr 


ſich ein, daß dieſer ihn unter den Adel, und in 


den Senat aufnahm, mehr als einmal zum Feld: 
— wo; und {εἰ} die Vormundſchaft uͤber 
ſeine 











1 δὰ 
| Berucch ſt uͤſck e. 15 


feine Soͤhne, und die Reichsverweſung ihm vers 
traute, Auch bey. jedem andern hatt? ex fich nicht 
weniger beliebt zu machen gewußt, und man ἧς 
berließ es ihm gern, (Noms) erfter Mann zu 
jeyn, 


Urfache deffen war , daß er bey aller Be— 
firebung fich zu heben, nicht übermüthig ward, 
fondern bey. feinem Uebergewicht fich in den Gran: 
zen der Befcheidenheit hielt, Muͤhvolle Geſchaͤf— 
ib te übernahm er, felbft für andere, und öffentlich; 
angenehme Überließ er andern mit Vergnügen, 
und fuchte für fich entweder nie, oder doch felten, 
und nur unter der Hand, Gewinn, Bey glüd 
lichen Unternehmungen fchrieb er jedem andern 
| lieber , als fich felbft das DVerdienft zu, und die 
Belohnung ließ er dem Dürftigen ; verunglüdte 
Plane legt” er feinem ganz, oder nur zum Theil 
zur Laſt. : 





N Ueberdies macht’ er fich alle am Hofe des 
' Marcius, einen wie den andern, durch Wort 
und Ihat zu Freunden. Denn er ließ es nicht 

an freygebiger Geldunterftüßung fehlen, und [οἷς 

‚ne Verwendung fand jedem, der fie fuchre, zu 
Dienſt. Keinem fehadete er durch Verlaumdung, 
feinem werkthaͤtig. Ungereitzt ward er feines 
Zeind, vielmehr, wenn andre ihm gefällig wur: 

I den, rechnet’ er εὖ ihnen immer höher an, Be, 
*F leidi⸗ 








16 Div Caſſius Röm, Gefchichte, | | 


Teidigungen ſchien er entweder überhaupt wicht zu 
bemerfen, oder fette fich über fie hinweg, und 
er war fo entfernt, fich deshalb an einem zu τὰ 
‘ben, daß er ihm nur defto mehr Güte erwies, |) 
bis εὐ auch ihn, fein Freund zu werden, zwang. 













Durd) dies alfes lenkt' er nun zwar den Marz | 
cius, ‚und den ganzen Hof, wohin er wollte, | 
und erwarb fich des Weifen Ruhmz er fetste doch 

aber auch durch fein nachheriges‘ Betragen fich 
εν bey jedermann in den Verdacht, entweder von 
Natur zu Raͤnken geneigt zu feyn, oder nachdem 
Verhaͤltniß feiner Macht und feines Gluͤcks auch | 
feine Denkungsart zu modeln. 
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n. Tarquin ſahe ſich nun in der Faſſung, die Ober⸗ 
herrſchaft ſelbſt gegen Widerſpruch zu behaupten; 
und nun ließ er, erſt die Maͤchtigſten des Senats, 
hernach auch andere greifen, und viele von ihnen, 
wenn er unter einem ſchicklichen Borwande Schuld 
“auf fie bringen konnte, Öffentlich, viele heimlich 
hinrichten, andere trieb er aus dem Vaterland, 
Und nicht nur etwa die, welche den Cullus mehr 
liebten, als ihn, nicht nur die, welche Adel und | 
Reichtham und Einficht, oder — 
pferkeit und vorzuͤgliche Weisheit befapen, I 
* theils um ſich an — zu rächen , tbeils ὰ 
ne 
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nen zuvorzukommen, aus mißtranifcher Giferfucht, 
verbunden mir Haß ihres von feinem fo fehr abs 
ſiechenden Charakters hinrichten; ſondern auch 
ſeine vertrauteſten Freunde, ſo geſchaͤftig ſie auch 
ihm zur Alleinherrſchaft zu ver helfen geweſen wa⸗ 
ven, ließ er nicht weniger, als jene ums Leben 
bringen, in der Ueberzeugung, ſie wuͤrden mit 


eben dem Unternehmungsgeiſt und Neuerungs— 


ſucht, womit ſie ihm zur Regierung verholfen haͤt⸗ 
ten, eben dieſelbe einem andern übertragen, 


So bracht? er die Mächtigften des Senats 
und Ritterftandes um, ohne die Stellen der Hinz 


gerichteten durch irgend einen andern zu erfeßem, 


Vom Volke glaube’ er ſich gehaßt, und feine Ab⸗ 
ſicht war, jene vornehmern Staͤnde des Volks 
durch Herabſetzung auf eine geringere Zahl un— 
vermögend zu machen. Den Senat fucht’ er ἦς 
berhaupt ganz abzuſchaffen, weil er jedes Colle— 
gium, befonders von fo ausgeſuchten Maͤnnern, 
die überdies eine laͤngſt verjährte Gewalt für ſich 
hätten, mit der Föniglichen Gewalt ganz unver⸗ 
einbar fand, 

Aus Beſorgniß aber, ἐδ möchte entweder das 
gemeine Volk, oder ſelbſt ſeine Leibwache, die 
doch. auch ἀπὸ Bürgera. beftand , aus Unwillen 


uͤber die veränderte Negierungsform gegen ihn εἰς 


nen Aufſtand erregen, handelte er hierinn nicht 


Die Caſſ. 1.8. 8 gerade 
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gerade zu, fondern fuchte auf eine feinere (und 
liftige *) Art zu feinem Zwecke zu gelangen. 
Denn er nahm feinen neuen (in- den Senat) 
auf, und die noch lebenden zog er zu feinem wich— 
tigen Gefchäfte. Zwar ließ er den Senat zuſam— 
menberufen, nicht aber, um mit ihm die vorfalz 
lenden Angelegenheiten zu beforgen, fondern auch 
dies that er abfichtlih, um ihnen ihre geringe 
Zahl, und durch diefe dies vorzuruͤcken, daß fie 
jo unbedeutend, fo verächtlich wären, Er tbat 
alfo das meifte allein, oder in Gefellfchaft feiner 
Söhne, theild um jeden andern unthätig zu ma— 
chen, theilö , weil er feine Ungerechtigleiten fund 
werden zu laſſen nicht gut fand. 


+ Die Stelle it niht unverderbt auf uns gekommen. 
Im Text ſteht: Ev τρόπῳ δὲ τινε ἐπιτηδείω 


καὶ ΠΑΝΥ ΑΥ̓ΤΟ κῳτεπραξεν, Αὐτὸ 
iſt nur Eomjectur des Balefius, die Handſchrif⸗ 
ten haben dafür ΤΩ. Dem zu Folge wurde noch 
ein Beywort, das mit ἐπιτήηδείω durch καὶ 
verbunden mirde, aufzuſuchen ſeyn. Tauſend und 
aber Tauſend laſſen ſich denken, die einen Sinn 
gaͤben, und Reiske hat einige vorgeſchlagen. 
Eins uͤberſah er, das ihm fo nahe lag: ΠΑΝΟ- 
ΥΡΓΩ, Die Zahl der Buchſtaben trift wenigſtens 
zu, und T iſt mit ΓΟ oft verwechſelt worden. 


I 
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Es biele ſchwer, vor ihn zu fommen, und 
ihn zu ſprechen; und dann behandelt’ er alle ohne 
Unterſchied mit fo verächtlichem Blick, mit folcher 
Haͤrte, daß er den Namen des Stolzen befam, 
Wie nun er fowohl, als feine Söhne überhaupt 
despotisch handelten, fo ließ er auch einmal eis 
nige Bürger auf dem Marfte vor den Augen des 
Volks, entblößt an Pfähle binden, und mit Rus 
then zu Tode geißeln. Eine Erfindung, dieman 
ihm hernach oft nachgethan hat, 
ΜΝ 


Die Urfache zur Vertreibung der —9 
durch den Brutus war dieſe. Tarquins Prinzen € 
fpeifeten bey der Belagerung von Ardra in Ge— 
felfchaft des Collatin und Brutus , die “mit ih⸗ 


nen aufgewachfen und verwandt waren, Man 
kam auf die weibliche Tugend Ju reden, und das 
Gefpräch ward hitzig, weil jeder feiner Gemah— 
linn den Vorzug gab, Sie wurden alfo, weil 


keine der Damen mit im Lager war, einig, noch 
den Abend fich zu Pferde zu fegen, und fie alle, 


ehe fie von ihrer Ankunft etwas erfahren koͤnnten, 
" nach der Reihe zu überrafchen. Dies thaten fie, 


und fanden die andern in Gefellfchaft, Cucre⸗ 


tien aber, Collatins Gemahlin, trafen fie mit 
weiblicher Arbeit befpäftiget 4 an. 


Ueberall verbreitete ſich ihr Lob, und im Se: 
arts (Zarquin ). flieg die Begierde auf, fie um 
5.2 ihre 
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ihre Ehre zu bringen. Vielleicht, daß er ſie lieb— 
te, denn fie war eine Frau von hoher Schönheit; 
doch war feine Abficht mehr ihren Ruhm, als ih: 
re Keuſchheit zu entehren. Er erfah ſich die Zeit, 
wo einmal Collatin im Lande der Nutuler war, 
und nun schnell nach Lollatia. Bey fpatem 
Abend Fam er an; weil er aber in ihr die Ver— 
wandte beſuchte, fand er —* und An ὁπ 
ae Dienft. sent! 
Anfangs ſucht' er ihre Gunſtbezeugung zu 
erſchmeicheln, weil er aber nichts vermochte, 
ward er dringender. Auch dies wollt ihm auf 
keine Weiſe gluͤcken, und nun erfand er eine ganz 
neue Manier, und zwang fie auf eine ganz eigne 
Art, fich feiner ſchaͤndlichen Leidenſchaft freywil⸗ 
lig zu uͤberlaſſen. Daß er ſie zu ermorden droh⸗ 
te, das ruͤhrte ſie nicht, und daß er einen ΘΕ αν 
ven zu Hülfe nehmen wollte, auch dies hoͤrte ſie 
shit Kaltſinn am. Aber, da er nun feine Dro— 
bung dahin gusdehnte, er wolle den Leichnam des 
Sklaven neben fie legen, und dann überall’ aus— 
breiten, er habe fie fehlafend bey einander getrofz 





fen, und getoͤdtet; dann — fand fie Πρ ἢ 


fchwach, und aus. Beforgnif, man koͤnne doch 
wohl glauben, es wäre fo, wollte fie lieber ſich 
ihm Preis ‚geben, den ganzen Vorgang geftehen, 
und dann — fterben als jetzt fterben ‚und Shan: 
de hinter ſich Taffen,- Nur eine ſolche Betrach— 
° 2 tung 








Brudftfüide δ 
tung konnte fie willig machen ihrem Gemahl πῶ 
treu zu werden, 


Sie Tegte bierauf einen Dolch unter das 
Hauptkuͤſſen, und fandte nach Gemahl und Br 
ter, Schnell waren beyde da, und fie zerfloß im 
Thränen. Dann, nac) einem tiefen Seufzer hob 
fie an: "Ah — Vater! — dir kann ich οὐ mit 
| ‚, weniger Befchämung geftchen, als dem Ge- 
mahl — was ich in, diefer Nacht beging — 
τς, τοῖς entehrend! Aber Eertus übermannte mich, 

,, drohte, mich, und zugleich einen Sklaven um: 
,, zubringen, und dann vorzugeben, er habe mit 
„ihm mic) fchlafend getroffen, Nur eine ſolche 
„» Drohung fonnte mich zu einem Kehltritt zwin— 
ἡ gen ‚ ihr huttet doch fonft wohl glauben mögen, 
'„ 66 wäre wirklich fo. Ich, ein Weib, will thun, 
, was dem Meibe ziemt — hr aber, wenn 
,,ὄ Ihr Männer feyd, und Weib und Kind euch 
„werth find, rächt mich — feßt euch felbft in 
„ Sreyheit, und zeigt den Tyrannen, welch Weib, 
,, welcher Männer Weib fie entehrten.“ Co 
fprach fie, und, ohne Antwort zu erwarteh, 
fiieß fie ſchnell den Dolch ſich in die Bruſt. | 





k 
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11 Die Einweihung des Zupitertempels fiel dem 
. .sora3 durchs Loos zu. Ob nun gleich Valer πως 
ihn Nachricht, von feines Sohnes Tode gab, 

* 3 auch 
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‚auch andre geftimmt hatte, die eben dies ihm wäh 
rend der Meihung melden muften, und nun ges 
wiß glaubte,.er würde vor Betruͤbniß, nnd weil 
man bey Familientrauer überhaupt feinen Götter: ö 
dienft beforgen Fonnte, ihm die Einweihung diefes ἡ. 
Gebäudes überlaffen: fo feßte zwar jener indie 
Nachricht Fein Mißtrauen, zumal da fie ibm von 
mehreren und glaubwärdigen Münnern wiederholt, 4 
beftätigt ward; ließ fich aber dennoch im heiligen 
Gefchäfte nicht irren, fondern befahl nur einigen 
Umftehenden, den Knaben, als wär’ es gar 
nicht fein Sohn, und als ob ihn die Leichenbe- 
ſtattung garnichts angehe, 1681 noch unbeerdigt 
zu lafien, und dann vollzog er das, was feines 
Amtes war. 





26. 


εἶα. Die Sabier, die fich an Adel und Reichthum 
“277. ben Bornehmften gleich feßen Fonnten, wurden, 
dreyhundert und fechE an der Zahl, von den Tyrr— 
henern erfchlagen , und die Trauer der Verwand— 

ten ſowohl, als die öffentliche war ausgezeichne: 

ter, als es die Zahl der Gebliebenen vermuthen 

ließ. Immer war diefe Zahl; befonders in einer 
Patricierfamilie an ſich beträchtlich genug; aber 

in Rücficht auf ihre Verdienfte und Staatsklug— 

heit glaubte man an ihnen jede Stüße der Macht 
verloren zu haben. Und deshalb rechnete man 

nicht nur den Tag, an dem fie geblieben waren, 
uilter 
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unter die Unglüclichen,, nennte man nicht nur das 
Thor,aus dem fie ausgezogen waren, das Ungluͤcks— 
thor, und verordnete, daß Feine. obrigfeitliche 
Perfon durch daſſelbe gehen follte; fondern ed ward 
auch hernach der Feldherr Titus, Mienenius, τι: 
ter dem das Unglüc vorgefallen war, Deswegen, 
weil er nicht gemeinfchaftlich mit jenen die Feinde 
zurücgetrieben, und dann eine Schlacht verloren 
hatte, vor dem Volfe verklagt und verdammt, 


27. 
Sobald die Nachricht nach Rom kam, Mie 


nucius ſey mit einem Theile der Armee in einem 


mit Wald umgebenen holen Wege abgefchnitten, 


-wählten fie den Lucius Quintius, fo arm er 


war, gegen fie (die Xegvier) zum Dictator, und 
man traf ihn auf feinem kleinen Felde, dem εἰπε 
zigen, das er befaß, den Pflug mit eigner Hand 
vor fich treibend an. Dies war ein Mann, dem 
iiberhaupt wenige der Großen Roms an Verdienft, 
feiner an Mäßigfeit gleich Fam. ein lodiges 
Haar gab ihm den Beyname Cincinnatus. 


28. 


Die Römer belagerten die Hauptftadt der Fa⸗ 


| bracht haben, wenn nicht folgender Vorfall fich 


ereignet hätte, Ein Kinderlehrer in der Stadt, 


BB4 1" der 


- 


N. 


296 


lisker, und würden mit der Blockade lange zuges 340. 


- 
᾿ 
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der viele und vornehme Kinder zu unterrichten 
hatte, (denn man war fo wenig mutblos „ daß 
man die Kinder nach wie vor zur Schule fchid: 
te,) führte fie, war's aus Rache, oder Gewin— 
fucht, alle unter einem andern Vorwand ans der 
Stadt, und dem Camill zu mit den Worten : 
er übergebe ihm in diefen die ganze Stadt; denn 
die Belagerten würden fich nicht langer wehren 
wollen, da fie das, was ihnen am liebften wäs 
re, in Feindes Händen’ fühen, 


Doc fein Anfchlag gelang ihm nicht. Denn 

Camill, des Edelmuths der Roͤmer, und des 
veränderlichen Glüds der Menfchen eingedenf, 
hielt es unter feiner Würde , die Stadt durch 
Verraͤtherey einzunehmen. Er ließ vielmehr dem 
Verraͤther die Hinde anf den Nücen binden, und 

in dieſem Aufzuge muften ihn die Kinder felbft vor 

fich ber in die Stadt zuruͤcktreiben. Nun konn— 

ten die Salisfer nicht länger Widerftand thun, 
und ſo feſt auch ihre Stadt, fo voll auch ihre 
Magazine waren, um eine längere Belagerung 
aushalten zu Fönnen, fo kapitulirten fie Doch frey— 
‚willig, in der angenehmen Hoffnung, den ala 
ihren vorzüglichen Freund zufinden, der ihnen als 
Feind einen fo überzeugenden Beweiß feiner Ger 
ΩΣ scohtigfeitöliebe gegeben hätte. Camill hingegen, 
263. non feinen Mitbärgern um fo mehr beneidet, and 
von den Volkstribunen aus dem Grunde verflagt, 
 - | 











| Brudffide a5 
weil er durch Wejenterbente die Staatskaſſe nicht 


bereichert babe, verließ feine Vaterſtadt, noch ἣν 
man ibm fein Urtheil fprach. 


B 20. 


Die Römer, auf dem Capitol belagert, fa: „"; 
ben nun weiter feine menfchliche Hülfe vor fich. 364 - 
Aber ihre fo grofe Bedrängung machte fie nur 
defto aufmerfjamer anf Götterverehrung , und 
diefe ging fo weit, daß bey einem von denOberprie⸗ 
fern in einer andern Gegend der, Stadt zu ver— 
richtenden Opfer Caͤſo Sabius , den die Reif? 
im Dienfte traf, um diefen abzuwarten, vom 
Gapitol im gewöhnlichen Ornat herabftieg , durch 
die. Feinde hindurch ging, fein Gefchäft gehörig 
vollzog, und noch deufelden Tag zuruͤckkam. 


Mundern muß ich mich zwar auch über die 
Seinde , daß fie, war's aus Ehrfurcht gegen 
die Götter, oder gegen feinen Muth, an ihm 
fich nicht vergriffen; weit mehr aber bemundr’ 
ich ihn, aus doppeltem Grunde, theils, weil 
er ganz allein unter die Feinde ſich wagte, theilg, 
weil er nicht irgendwohin, wie er doch Fonnte, 
fh in Eicherheit begab, fondern aufs Capitol 
zurück, und einer augenfcheinlichen Gefahr freu: 
willig entgegen ging. Davon war er Äberzeugt, 
daß fie (die Römer) den einzigen Platz, der 
* vom Vaterlande noch uͤbrig war, nicht ſo 

RS leicht 





371. 


Die ἀπ! der Manlier machte es zum Geſetz, 
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leicht verlaſſen wuͤrden, er mußte aber auch ſo 
viel einſehen, daß ſie bey noch ſo großer Be— 
ſtrebung, ſich durchzuſchlagen, ihren Endzweck 
wegen der Feinde Uebermacht nicht — koͤnn⸗ 
ten. 


k 


3% 


‚Man trug dem Camill dad Kommando 
auf, er fchlug es aber aus, weiler als ein Vers 
bannter nach den Landesgefeßen es nicht anneh> 
men dürfte. So ein gewiffenhafter Beobachter 
der Gefeße war der Mann, daß er bey fo drin⸗ 
gender Gefahr des Vaterlandes feiner Pflicht 
treu blieb, und es für unrecht hielt, den Nach» 
fommen ein Beyfpiel des Geſetzwidrigen zu hin- 


terlaffen, 


3I, 


Den (Marcus Manlius) Lapitolinus vers 
dammte das Volk zum Tode.. Sein Haus ward 
niedergeriffen, feine Güter eingezogen, fein Na— 
me und Bild, wo fie nur anzutreffen waren, 
ausgeloͤſcht und zertrümmert. Nuch noch 1661 
ift dies alles, das Niederreiffen des Haufes ab— 


‚gerechnet, bey denen gebräuchlich, die die Re— 


gierungsform abandern wollen. Auch verordnete 
man, ἐδ folle Fein Patricier auf der Burg woh— 
nen, weil diefer dafelbft fein Haus gehabt. hatte. 


dag 
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daß keiner von ihnen den Vornamen Marcus, den 
dieſer gefuͤhrt hatte, kuͤnftig brauchen ſollte. 


Solch eine auffallende Veraͤnderung ging alſo 
beym Capitolin im Betragen, und Gluͤcke vor. 
Im Kriege hatt’ er jede Pflicht aufs genauſte er— 
füllt, und verftand nım im Srieden die Kunſt nicht, 
feinen Ruhm zu behaupten. Das Capitol hatt’ er 


gerettet, und wollt’ es nun felbft aus Herrfch- 


fucht erobern. Der Patricier fiel dem Henker in 
die Hände, der Held ward als Sklav gefeffelt , 
und von eben dem Felfen , von dem er ehemals _ 
die Gallier zuruͤcktrieb, herabgefturzt. 


3. 


Camill führte die Armee gegen die Tusku⸗ 


laner an, ſie entgingen aber der Gefahr durch 


eine ſonderbare Liſt. Gar nicht, als ob entwe— 


der ſie etwas verbrochen, oder die Roͤmer Zorn 


auf ſie haben koͤnnten, ſondern als ob dieſe wie 


Freunde zu Freunden kaͤmen, oder vielleicht ge— 


gen andre durch ihr Land in Krieg zögen, lieſ— 
fen fie fich in nichts irren, und blieben völlig 
in ihrer Ruhe. Alle blieben , mit ihren Hands 
arbeiten oder fonft befchäftiget, wie mitten im 


‚Frieden, im Lande, ließen die Nömer ungehin: 


dert in ihre Stadt einrüden, gaben ihnen Zeh⸗ 


‚zung , und thaten ihnen alle Ehre als Freunden 


an. 


486. 
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an. Dies bewog die Römer, fie nicht nur nicht 
als Feinde zu behandeln, fondern ihnen auch 


nad) der Zeit das Bürgerrecht zu ertheilen. ; 


\ 33. 


Publius (Manlius,, der Dictator) hätte 
die damals herrfchende innerliche Uneinigfeit bey- 
nahe dadurch gehoben, daß er den Kicinius 
Stolo (aus dem gemeinen Volk) zu feinem Ge— 
neral der Reuterey erwählte. Eine Neuerung, 


die zwar dem Adel mißftel, das Volk aber fo 


nachgebend machte, daß es im folgenden Jahre 
nicht weiter auf dem Conſulat beftand, fondern 
Kriegstribunen zu wählen erlaubte. Vielleicht 
haͤtte man durch dieſes beyderſeitige Nachgeben 
die Einigkeit ganz wiederherſtellen koͤnnen, wenn 
nicht der Volfstribun Stolo durch ein angebrach- 
tes Sprichwort: Menn fie nicht effen wollten, 


fo folten fie auch nichts zu trinken befommen“, * 
„das Volk überredet hätte, in nichts nachzugeben, 


fondern alles, was fie einmal zu fordern ange- 
fangen hätten, als nothwendig durchzuſetzen. 


34: 


» Nah Reimars Verbefferung, δὰ Φαζοιεν 
| fo natürlıh auf av zuosev leitet. Nimmt man 

das Sprichwoͤrtliche weg, (0 bleibt der Sinn: 
Sie muſten ihre Korderungen entweder alle durch: 
fetzen, oder alle aufgeben 














ΘΙ 2: Be: Da ὐἠέοΣ {Ὁ 
34. 


| ya ‚Hirte war gar nicht Hauptzug im Charae 
kter des Torquatus, und, τοῖς er gegen feinen ER 
Sohn, verfuhr, betrug er ſich nicht uͤberall. Man * 
geſtand ihm das Lob der Klugheit und, Tapfere 
feit gern zu, und beyde, Mitbuͤrger und. Seinde 
erkannten, nur in feinen Händen habe der Aus⸗ 
ſchlag des Krieges gelogen, und er würde, wär” 
ex Feldherr der Lateiner geweſen, ganz ἀλλὰ dies 
fen zum. Siege verholfen haben, . nr 


2 1} >= an'ap 
re BE ΠΣ 


In der Stadt Rom hatte man den Papirius _ N; 
zum Dietator beftimmt. Weil man aber befürch 445. 
tete, Fabius Rullus möchte in Erinnerung δεῖς, 
fen, was ihm als General der Reuterey begegnet 
war, ihn nicht ernennen wollen, fo ließ man ihn 
durch eigne Gefandte bitten, Privatfeindfchaft dem 
gemeinen Beſten nachzufegen. ‚Er antworteteans 
fangs dem Geſandten Fein Wort; fobald es aber; 
Nacht war, (denn nur bey Nacht konnte den Ge⸗ 
ſetzen nach ein Dietator ernannt werden ) erklaͤrt) 
er ihn dafür, und erwarb ſich dadurch das οὐδε, 
fie Xob, an ir 
‚36, bla 
Ueber die Nachricht, daß der Conſul Fabius n. 
| eine Schlacht''verloren habe, wurden die Rbmer 463. 
" ſehr unwillig, und entboten ihn, ſich zur Wera 
ME +t£ ants 
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antwortung zu ſtellen. Die Anklage wardin der 
Volksverſammlung heftig betrieben (denn feines 
Baters Ruhm gravirte ihn mehr als alle Beſchul⸗ 
᾿ digungen ) und man erlaubte ihm nicht ein Mort 
| zu feiner Vertheidigung. Der alte Vater brachte 
zwar auch nichts zur Entſchuldigung des Sohnes 
vor; aber er zählte feine und feiner Ahnen Ver— 
dienfte auf, und verband damit das Verſpre— 
hen, er ( δεῖ Sohn) würde gewiß feinen Vor— 
fahren Ehrezumachen fuchen. Und fo befänftigt” 
er. ihren Zorn, zumal, da er auch die Jugend 
feines Sohnes zur Entfcehuldigung nahm. 


| Und num ging er fogleich mit ihm zurüd, 
th fat die über ihren Sieg ftolzen Samniten, und 
nahm ihnen Lager und ‚große Beute ab. Die 
KHöiner ſchaͤtzten ihn um fo mehr, und befahlen 
dem Sohne, den Krieg mit proconſulariſcher Ge— 
walt fortzuſetzen, aber den Vater als Unterfeld— 
herrn auch jetzt bey ſich zu behalten. Dieſer un: 
terſtuͤtzte alſo jenen uͤberall in Plan und Ausfuͤh— 
rung, ohne den alten Körper zu ſchonen. Auch 
die Bunds verwandten waren, in Erinnerung ſei— 
ner vorigen Thaten, in ihrer Huͤlfsleiſtung ſehr 
willig. Bey dem allen merkte man es gar.nicht, 
daß alles durch ihm ging 5 er war vielmehr, als 
wär? er wirklich nur Nathgeber und Untergeords 
neter feines Sohnes, ſehr befcheiden, und fehrieb 
alte Ehre der Ihaten (dem Sohne) δι, 
| 37. 
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37. 


Lajus Sabricius gab in andern Verdien⸗ u 


ſten dem Rufin nichts. nach, und in Uneigennuͤ— 


zigfeit übertraf er ihn weit. Er war ganz unbe: 
ſtechbar, jener war ihm alfo ganz nicht nach 


Geſchmack, und beyde waren nur felten über εἰς 
ne Meinung einverftanden. Dennoch) gab er ihm 


- feine Stimme zum Confulat: denn zum, Kriege 


hielt er ihn für fehr brauchbar, und, feine Privat: 


4 


477: 


feindfehaft Fam gegen den Nußen des Etaat3 gar 


nicht in Rechnung. Er erwarb fich aber auch 
dadurch Ruhm, daß er ſich uͤber Eiferſucht hin— 


ſchen, wenn fie einmal ehrgeitzig find, in nicht ges 
ringer. Staͤrke ſich zeigt. Ihm aber, dem wahren 
Patrioten, der nicht durch Blendwerk gefallen 


wollte, war es einerley, ob durch ihn ſelbſt, 
oder einen andern waͤr er SON fein. Seind, der 
Staat gewann. 


* 


38. 


Durch ὃ den Rineas foll König Pyrrhus mehr 
Städte, als durch fein eigenes Schwert erobert 


haben. Denn er war, nach dem Zeugniffe Plus 
tarchs ein großer Redner, und kam an Staͤrke des 

Ausdrucks dem Demoſthenes unter allen am 
| ᾿ nächften. Weil er dann auch die Thorheit des 


Ber als ein kluger Mann. einfahe, that er 
dem 


wegſetzte, die immer, auch in den δείξει Men- 
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dem Pyrrhus, da er mit ihm darauf zu ſprechen 
kam, Vorſtellung dagegen. Dieſer hatte ſich in 
den Kopf geſetzt, Held genug zu ſeyn, um Welt⸗ 
bezwinger zu werden; jener aber rieth ihm, ſich 
mit ſeinem Lande zu begnuͤgen, das groß genug 
wäre, ihn zum gluͤcklichen Regenten zu machen. 
Der Kriegsdurft des Mannes, und die Begierde, 
der Könige Erfter zu feyn, überwog nun zwar 
des Kineas guten Rath, aber fie hatten auch den. 
für den König fo fchimpflichen Erfolg, daß er 
nach dem Verluft vieler Taufende von feiner, Arz 
mee , die er in fo vielen Schlachten einbüßte, 
Eicilien und Stalien räumen mußte, | 
39° 
Pyrrhus war nicht nur König in Epirus, 
fondern hatte auch den gröften Theil Griechen: 
lands, theils durch Wohlthaten , theils durch das 
Schreden feiner Waffen an fich gebracht. Nicht 
nur die Vetolier, damals ſehr mächtig, und 
Philipp, König von Macedonien, fondern auch 
die Jllyriſchen Dynaſten waren auf ſeiner Seite. 
Und in der That, fein glänzendes Genie , feine 
ausgebreitete Gelehrfamfeit, und ſeine Erfahrung 
ſetzten ihn über alle weit hinweg — Eigenfchaf: 
ten, die feine und feiner Bun dsgenofſen Macht 
ſo groß ſie auch war, übermogen, 


εὖ 


«ὦ - “ ' 49. { 
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40. 


Die Bürger von Rhegium erbaten fich Be: 
fagung von den Kömern, und Decdus führte fie 
ihnen zu. Der gröfte Theil diefer Beſatzung, der 
fih im Ueberfluß an Lebensmitteln, im Genuß 


guter Tage, und in welt weniger gebundener Le— 


bensart, als zu Rom fahe, ließ es fich, felbft 
auf Antrieb des Decius , in den Sinn kommen, 
die vornehmſten Bürger von Rhegium zu erınor= 
den, und fich der Etadt zu bemächtigen. Gie 
glaubten, alles, was ihnen einfiele, defto unges 
ftrafter thun zu Fönnen , weil die Römer gegen 
die Tarentiner und den Phyrrhus jest zu thun 


hatten, “und fie beſtaͤrkten ſich in ihrem Mahne 


noch damit, daß fie doch Meſſana auch in den 
Händen der Mamertiner ſaͤhen. Diefe nämlich 
ſelbſt Campaner, und vom Agathokles, König 
in Sicilien , fte zu fchüsen beſtellt, hatten, wie 
jene, die Einwohner niedergemacht, und ihrer 
Stade ſich bemaͤcht get. | 


Indeſſen getrauten fie fich doch nicht, ihren 
Anfchlag mit Gewalt auszuführen, denn dazu 
waren fie nicht zahlreich genug. Decius fchob 
vielmehr falfche Briefe unter, die einige (Bürger) 
an den Pyrrhus , ihm die Beſatzung durch Vers 
rarherey in die Hande zu liefern, gefchrieben has 
ben follten, ließ die Soldaten zufammenrufen , 
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las ihnen die vorgeblich aufgefangenen Briefe vor, 
und ſetzte ſie durch eine den Umſtaͤnden angemeſ— 


ſene Rede, noch mehr aber dadurch in Wuth, 


daß ein ſchon vorher geſtimmter Bote die Nach— 


richt bringen muſte, als waͤren einige Schiffe des 


Pyrrhus in der Gegend gelandet, um mit den 


Verraͤthern naͤhere Abrede zu nehmen. Die Sol⸗ 


daten, ſchon vorbereitet, machten die Sache ge— 
faͤhrlicher, als ſie war, und ſchrien auf, man 
muͤſſe den Rheginern zuvorkommen, ehe man ſich 
ſelbſt in Gefahr ſetze — wenn man ſie jetzt un— 
vermuthet uͤberfiele, wuͤrden ſie ſchwerlich Wider— 
ſtand thun koͤnnen. Schnell fielen ſie alſo, die 
einen ihren Wirthen, andere, andern Buͤrgern in 
die Haͤuſer, und brachten ſie alle, bis auf weni— 


ge un, δίς doch Decius nachher noch zu einem 


Gaftmahl einladen, und — morden ließ. 


41. 

Pyrrhus fuchte die gefangenen Roͤmer, des 
ven er eine große Menge hatte, anfangs in Güte 
zu überreden, mit ibm gegen. Rom zu fechten. 
Sie jchlugen es ihm ab, und dennoch hielt er fie 
[0 gut, daß er feinen feſſeln „oder ſonſt ſtrenge 


behandeln ließ. Er glaubte vielmehr, wenn er 


ohne Entgeld fie losließe, würd’ er ohne Schwerte 


ſchlag durch fie die Stadt erobern, 


-- 
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Weil dem Pyrrhus die Bundesverwandten 

feine Beytrag geben wollten , wandte er fich in 
feiner Beduͤrfniß an den Schatz der Proferpine, 
der für außerordentlich reich galt. Diefen plüns 
derte er, und ſchickte den Raub auf Echiffen nach 
Tarent. Das Schiffsvolk kam in einem Sturm 
faſt ganz ums Leben, das Geld aber, und die. 
koſtbaren Tempelzierden wurden Ans Land ge⸗ 
rd | 


43. URN 
Die Roͤmer, durch diefes Glück zu höherer ΓΝ 
Macht erhoben, wurden dennoch nicht uͤbermuͤ— 298 
thig , fondern lieferten den Senasor Quintus 86: 
bius an die. Bürger don Apollonien, einer am 
Joniſchen Meerbufen von den Korinthiern anges ὁ 
legten Pflanzſtadt deswegen aus, weil er einige 
ihrer Gefandten befchimpft hatte. Aber auc) jene 
fügten ihm Feine Beleidigung zw, und ließen ihm 


wieder nach Haufe reifen, / 
- \ δ 44. € 

Die Römer zogen nad) einer Zuroͤſtung, die Me 
Roͤmiſchem Sinn entſprach, gegen Karthago zu — 


Felde. Ihre Feldherren waren Regulus und 
CLucius (manlius) deren Wahl durch ihr Vers 
dienſt beſtimmt ward, Regulus befand ich in 
μι. — & 2 fo 





535. 
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ſo dringender Armuth, daß er nicht allein deswe— 


gen von Haufe ſich gar nicht entfernen wollte , 


fondern daß auch feiner Frau und Kindern der 
Unterhalt aus der oͤffentlichen Schatzkammer zuer: 
fannt ward. 


ne 
Die Römer hatten mit den Ligurern * Frie- 


. den gemacht, Weil aber Elaudius von neuem 
ἡ Krieg erhoben, und fie überwunden hatte, liefers 


ten fie ihn, da des Sriedensbruches Schuld fein, 
nicht ihre wäre, εὐ an fie aus; umd weil jene 
ihn nicht annehmen wollten, vertrieben " ihn [09 
gar aus dem Vaterland. 

—4 46. 

Demetrius, durch die Vormundſchaft uͤber 
den Pinneus, und die mit deſſen Mutter Tri— 
teuta, nach der Heuta Tode getroffene Vermaͤh— 
lung ftolz gemacht, drückte die Unterthanen , und 
verwüftete das Gebiet der angränzenden Völker: 
ſchaften. Weiler aber die zwifchen ihm und den 
Römern beſtehende Freundfchaft zu diefen Be— 
drüdungen zu mißbrauchen ſchien, fo ließen fie 
ihn, auf davon erhaltene Nachricht, vor ſich 
fordern. Da er {{ᾧ aber nicht ftellte, fondern fich 

| felbft 
* Die £igurer find hier mit den Corficanern ver- 
wechſelt. Ein Verſehen, das nicht ſowohl den 


Dio, als vielmehr dem zu Schulden kommt, der 
den Auszug aus ihm gemacht bat. (Reimar.) 
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(εἴ an Römifchen Bundesverwandten vergriff, 
zogen fie gegen ihn nach Iſſa zu Zelde. 
ΕΣ 


41. 


Sannibal befaß außer treflicher natuͤrlicher 
Fähigkeit, und vaterländifcher Puniſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft, auch nicht wenig Griechiſche Gelehrſam— 
keit. Ueberdies verſtand er ſich auch auf Deu— 
tung der Eingeweide. Und nun einem ſolchen 
Geiſt entſprach ein von Natur ſtarker Koͤrper, 
den er durch ſeine Lebensart noch feſter gemacht 
hatte, fo daß er alles, was er unt ernahme, ohne 
Mühe vollzog. Leichtigkeit und Stärke befaß er 
in hohem Grad, Er mochte daher laufen, oder 
Stand halten, oder fchnell reiten, fo that er dies 
alles mit Feftigfeit. Nie fühle er fih durch der 
Speifen Menge überladen, nie durch ihre Entbehs 
rung entfräftet. Mit dem zu Vielen, undlzu 
Menigen war er gleich zufrieden. Ermüdende 
Arbeit macht’ ihn nur ftärfer,, und Wachen nur muns 
terer. 

Bey dem Geift, und dem Körper war feine 
Handlungsart in Gefchaften überhaupt dieſe: 
Ueberzeugt, daß die meiften nur um ihres Vors 
theils willen redlich wären , betrug er fich eben fo 
gegen andere, und hegte eben den Verdacht gegen 
fie, mit felchem Glüd, daß ihm feine Lift. bey den 
mehreften gelang, und er mur felien überlifter 

ward, Fuͤr Feind hielt er jeden, der mehr als 
| € 3 er 


4 
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er vermochte — Fremder oder Mitbürger war ihm 
eins — und ohn' es abzuwarten, bis er ſich von 
ihrer Geſinnung durch ihre Handlungen uͤberzeug 

hatte, vielmehr Davon überzeugt, daß fie ihn be⸗ 
leidigen wollteng weil fie es Tonnten „behandelte 
er. fie hart, da nach feiner Meinung ἐδ immer vor— 
theilhafter wäre, der zuerft angveifende, als der 
zuerſt leidende Theil zu jeyn. Alle andere jollten 

yuster ihm, er wollte unter keinem flehen, - 


Ueberhaupt fah' er mehr auf den innern Ges 
halt feiner Handlungen, als auf die Verbreitung 
ihres Rufes, wenn nicht beyde von ſelbſt zuſam⸗ 
mentrafen. Einer feiner Grundſaͤtze war auch der, 
gegen jeden ‚den ev nicht entbehren Fonnte, übers 
trieben höflich, zu ſeyn. Sflaven der Ehrbegierde 
find doch Die meiſten dacht’ er, und δίς Erfah: 
rung hatte ihn belehrty daß fie... um diefe Leiden: 
fchaft zu befriedigen, ſelbſt ihrem Vortheil entges 
gen, freywillig [ὦ in Gefahr hegaͤben. Daher 
entfagt? er oft jedem Gewinn, und jedem Vers 
gnuͤgen, um „jenen einen reichen Genuß derfelben 
zu verfchaffen; Dagegen Fonnt er auch auf fie 
als wilfige Gefährten feiner Unternehmungen vechs 
ren. Ihnen ſetzt' er fich nicht nur in Koſt, fons 
bern auch in Gefahren gleich, und alles, was er 
von ihnen verlangte, that er zuerſt; den nu, 
glaubt’ er, würden auch fie ohne Widerrede be⸗ 
RR und ohne. ein Wort von ihm deshalb 
zu 
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‘zu erwarten, jede Arbeit mit ihm theilen. Ge: 
gen andere hingegen zeigt? er ſtets nicht wenig 
( τοῖς. Nothwendig muften ihn alfo viele lieben, 
viele fürchten x die einen, weil er fich ihnen in ſei— 
ner Lebensart gleich ſetzte, die andern wegen fei- 
nes ftolzen Sinns. Daher Fam es auch), daß er 
immer den Hechmüthigen niederdrüdte, den De: 
müthigen erhob, und zu Muthlofigkeit , oder Zu: 
verfiht, zu Hoffnung oder Verzweiflung, in dem 
wichtigften Gefchäften , und dennoch mit der ge— 
ringften Mühe, wen er nur wollte, ffimmte. 


Und daß ich dies nicht ohne Grund behaup— 


te, fondern die Wahrheit fchreibe, bewähren {εἰς 
ne, Thaten. Denn er bezwang einen großen Theil 
Sberiens (Spaniens) in Furzer Zeit, und von 


Da aus drang er durch Gallien, deſſen Völker _ 


ſchaften nicht nur nicht mit ihm verbuͤndet, ſon— 


dern gröftentheils ihn nicht, einmal dem Namen 


nach befannt waren, bis in Italien vor. Ueber 
‚die Alpen ging er zuerfi unter allem Nichteuro- 
paͤern, ſo viel wir wiſſen, mit einer Armee. Selbſt 


gegen Rom zog er an, deſſen Bundsgenoſſen er 


faſt alle, theils durch) Zwang, theils durch gütli: 
‚che Beredung auf feine Eeite zog. Und dies al- 
les that er durch fich felbft, ohne Mitwirkung des 
Staates der Karthaginenfer. Denn er ward we— 
der anfangs durch die Großen feines Vaterlandes 
‚su dieſem Kriege als Seldherr beftimmt, noch 

— 4 auch 
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auch nachher von ihnen eben unterſtuͤtzt. Ruhm 
zwar, und Vortheile wollten ſie ſehr gern durch 
ihn erndten, aber doch zugleich mehr das Anſe— 
hen haben, ihn nicht huͤlflos zu laſſen, als irgend 


in einer Sache mit Nachdruck zu unterſtuͤtzen. 


48. 


Entweder dem Fabius ein Compliment zu 


machen, weil er fich gegen die Karthaginenfer 


mild betrug, oder um ihn eine Falle zu legen, 
ließ Sannibalauf deffelben Landguͤtern die ftreng- 
fie Mannszucht halten. Da nun die Roͤmer und 
Karthaginenfer hernach bey einer gegenfeitigen 
Auswechslung der Gefangenen ausmachten, daß 
der Theil, von dem mehrere Gefangene da wä- 
ven, fie mit Geld loͤſen follte, die Römer aber 


aus der Staatskaſſe diefelben nicht los kaufen wolle 


ten, verkaufte Fabius feine Güter, und wandte 
das Geld zu fung der Gefangenen an. 


Nun feßten fie zwar deshalb ihn nicht vom 


Amte ab, aber fie gaben dem Feldheren feiner 


Keiterey gleiche Gewalt mit ihm, jo daß einer 
wie ber andere das Commando haben follte. Fa— 
bins warf aber Deswegen weder auf feine Mitbuͤr— 
ger, noch auf den Rufus Haß. Menfchliche 
Schwachheit verzieh er ihnen gern, und, wenn 
fie nur fiegten — das Mittel dazu war ihm 


gleichgültig. Nur Rettung und Webermacht des 
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- Vaterlandes war fein Ziel, nicht eigner Ruhm. 
Verdieuſte wirden nicht durch Volksſtimme;, fons 


dern durch Eeelenfraft beftimmt, und Sieg oder | 


Berluft hange nicht von Verordnungen, nur von 
eines jeden Kunſt oder Ungefchidlichkeit ab. 


Rufus hingegen, ſchon vorher ein unruhiger 


- Kopf, brüjtere fih um fo viel mehr. In dem 


Wahn, ald ob man feine Miderfeglichkeit gut 
heiffe, da man ihn dem Dictator gleichießte,, 
wußt’er fich nicht mehr zu mäßigen, fondern ver- 
langteeinen Tag um den andern, oder auch meh« 
vere abwechfelnd das Commando allein zu haben. 
Weil aber Fabius in Sorgen ftand, er möchte, 
wenn er Über die ganze Armee ſchalten dürfte‘, 
dem Staat ein großes Unglück zuziehen, geftand 
er ihm Feines von beyden zu, fondern theilte die 
Armee, fo daß jeder, wie es bey Conſuln gebraͤuch⸗ 
lich war, ein eigenes Corps fuͤhrte. Und ſogleich 
bezog (Rufus) εἰν abgeſondertes Lager, um εὖ 
deſto bemerklicher zu machen daß er fuͤr ſich 


Feldherr, und nicht dem Dictator untergeordnet 


| 49. 


Scipio hörte, daß einige Römer damit um⸗ or 


gingen, Rom und ganz Stalien, da es doch den 
Karthaginenfern bald zu Theil werden müffe, zu 


verlaffen, Er hielt fie aber mit dem Degen in - 
ε δ ς der 


538» 
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der Fauſt davon ab, ſprang fchnell in Das Haus, 

wo man fich Deswegen beredete, und ſchwor nicht 
nur, daß er für feine Perfon feine Pflicht in Wort 
und That thun wolle, fonderw nöthigte' auch jene 


unter Bedrohung eines augenblidlichen Todes, 
i * den Eid der Treue zu ſchwoͤren. 


Se — alſo einſtimmig an den φυῇ: 
ful, daß fie (nad) Canuſium) fich gerettet hät- 
ten. Diefer aber meldete dies nicht fogleich nach 
Nom fchriftlich, oder durch Boten, fondern kam 
nach Canuſium, verfügte da das Nothwendige, 
fcehiete den benachbarten Städten Befagung, fo 


„viel er fonnte, zu, und fchlug einen Angrif der 
Reiterey auf die Stadt glücklic) ab. Ueberhaupt 


war er nichts weniger als muthlos und beſtuͤrzt, 
fondern mit geſetztem Muth, und als wär ihm Fein 
Unglück begegnet, fann er auf alles, that alles, 


was ΣΙΝ eh Lage heifchte, 
\ ν᾿. 


ne, > 


Die Yiuceiner hatten fich dem Sannibal 
“ auf die Bedingung ergeben, daß Jeder nur mit 


einem Kleide aus der Stadt ziehen follte. Daer 


fich aber nun im Beſitz der Stadt fahe, ließ er 
die Senatoren in Badhäufer verfihlieffen, und ers 
ſticken, gab zwar den.übrigen freylich die Erlaub- 
niß, hinzugeben wohin fie wollten , aber nur in 
der loͤblichen Abſicht, viele auch von ihnen unter- 

wege 
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wegs toͤdten zu laſſen. Aber da verkannte der 
Mann feinen Vortheil: denn nun fuͤrchteten δίς 
uͤbrigen Staͤdte eben dies Schickſal, ließen ſich 
auf feine Capitulation ein, ſondern wehrten fich, 
ſo lange ſie konnten. | " 
δ1ς | a 

Marcellus war eben [Ὁ tapfer, als enthalt: 
fam und gerecht, Won denen, die unter ihm 
fanden, verlangt’ er nicht alles mit harter Stren: 
ge, und er ſahe nicht eben genau auf die Art, 
wie fie ihre Pflicht thaten. Fehlten einige von 
ihnen, fo befaß er Gefühl der Menfchlichkeit ge: 
nug, ihnen zu verzeihen, und zürnte weiter nicht 
darüber, daß fie ihm nicht gleich Famen, 


"32. 
” 


Ἶ Da, viele Buͤrger in Nola den bey 
gefangenen, und vom Hannibal entlaffenen Nds 
mern, als hielten fie e$ mit diefem , * nicht trau— 
ten, und fie umbringen, wollten , widerſetzte fich 
ihnen (Marcellus,) - Und weilser that, als ob 
er. deu gegen die Römer von ihnen gehegten Ver: 
dacht nicht bemerft hätte, nahm er fie jo für. fich 
ein, daß fie feine Partepy nahmen, zu großem Vor— 
theil für ihre Stadt und Rom. _ _ € 
| ΠΝ 53« 
* Der Zufammenhang gibt εὖ, daß dies auf die 

Romer, nicht auf die Nolaner gehen, und alſo 
im Tert für Φρονεντων - Φρονεντας ſtehen muͤſ— 
fe. Reifke hat dies auch gefühlt, 
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53+ 
Chen diefer Marcell hörte, daß ein Lucani— 
ſcher Ritter ein Mädchen liebe, und zu Vergel— 
tung feiner vorher bewiefenen Tapferkeit erlaubt’ 
er ibm, fie fogar im Lager bey fich zn haben, 
ob er gleich vorber offentlich hatte verbieten laffen, 
feine Meibsperfon über den Wal kommen 
folle. 
54. 
Eben fo verfuhr er C Hannibal) gegen die | 


Acerraner, * nurdaß er ihre Senatoren in Brut: 


nen warf, und nicht in Bäder fperrte, 


δον ὦ 
Die in den vorhergehenden Schlachten ge: 

fangenen Römer ließ fich Fabius theild Mann ge— 
gen Mann zurücgeben, theils verglich er fich 
(mit Hannibal) die übrigen allenfalls mit Geld 
zu löfen. Weil aber der Senat diefe Koften nicht 
tragen wollte, und ihre Loͤſung nicht einmal bils 
ligte, ließ er feine Landguͤter, wie ich ſchon vor— 
her erzählte, öffentlich ausbieten,, und das bar: 
aus gelöfte Geld gab er mit we zur Ran⸗ 
zion her. 

56. 


Scipio, ſeines in der Schlacht verwundeten 
Vaters Retter, dann Feldherr, verband mit den 
tref⸗ 


Nicht Nuceriner, wie im * ſteht. Vergl, 
Bruchſtuͤck. 50. 
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treflichſten Naturgaben eine fehr ausgezeichnete ὁ 
Gelehrſamkeit. Großen Verfland zeigt’ er, er 
mochte im Senat feine Meinung fagen, oder, 
wenn es δίς Umftände heiſchten, als Redner auf: 
treten. Im Handeln bewährt er aber diefen 
großen Verftand vorzüglich. Und daß er fo groß 
dachte, fo groß handelte, ſtammte bey ihm nicht 
aus leerer Prahlerey, fondern aus entichiedener 
Feſtigkeit der Seele her, 


Deswegen, und weil er Götterverehrung fich 
zum dringendften, zum angenehmften Gefchafte 
machte, fiel die Mahl auf ihn. Dann er πατεῖς 
nahm Fein Staatögefchäfte oder Samilienangelegenz 
heit, ohne vorher aufs Capitol zu gehen, und δας 
ſelbſt eine gewiffe Zeit zu weilen. Man trug fich 

daher mit der Sage von ihm, Jupiter, im geheie 
men Umgang mit feiner Mutter in eine große 
Schlange verwandelt, fey fein Water geweſen. 
Und ſchon dies ließ viele von ihm nicht wenig 
hoffen, 


57. WR \ a 


Obgleich Scipio feine Feldherrnftelle nicht π. 
ganz gefegmäßig erhalten zu haben feinen Fonn: 543. 
te, fo erwarb er fich. doch nach gefchehener Wahl 
die Liebe der Armee, die bisher ohne Anführer in 
Trägheit verfunfen, durch ihn wieder thätig, und 
durch unglüdliche Schlachten ſchuͤchtern, wieder 

muth⸗ 





LEER 
[ 
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muthvoll gemacht ward. Auch verleiteteiht nicht, 
wie dies der Fall bey den mehreften ift, die Ach: 
gung, in der er fand, zu Geringfchäßung des - 
Mucius; er ehrt' ihn vielmehr durch Lob und 
thätige Beweife. Er hatte fich es einmal zur Ne: 
gel gemacht, feine ‚Ehre nicht auf Verleumdung 
und Herabfegung anderer, fondern auf eignes 
Verdienſt zu gründen, und dadurch nahm er die 


- Soldaten vorzüglich für fich ein, 


58 


Bey einem entftandenen Aufruhr der Soldas 


ten theilte Seipio vieles von der Beute unter bie 


Soldaten aus, vieles bejtimmt” er der öffentlichen . 


Schatzkammer. Die Öefangenen vertheilte er auf 


die Flotte, und ſaͤmmtliche Geißeln ſchickt' er den 
Shrigen unentgeldlich zurüd, Dies hatte die 
Wirkung, daß ihm nicht wenig? Volkerſchaften, 
nicht wenig kleine Fuͤrſten, beſonders Indibolis 


und Mandonius, vom Volke der Jagertaner, 


zufielen. 


Die Nation der Keltiberen, die volkreichſte 
find maͤchtigſte in der Gegend, gewann οὐ ἀπῇ die— 


ſe Art: Er harte ein Mädchen von ausnehmender 


Schoͤnheit unter den Gefangenen mitbelommen, 
und ſchou erhob fich der Verdacht, er werde fie 
zu feiner Geliebten machen ; ſobald er aber erfuhr, 
fie wäre beim Allucius, einem der vornehmſten 
Keltiberen verlobt, ſchickt' er ſelbſt nach ihm, und 

gab 
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| gab ihm dad Mädchen nebft dem Löfegeld zuruͤck, 
das ihre Verwandten gebracht äkten, Durch eis 


ne fo edle Handlung macht? er fich diefe und an« 
dere Völlerfchaften verbindlich, | 


| 39: δῷ nit ” 
Scipio der Feldherr war hißig, aber Scipie 
der Gefellfchafter — fanft; furchtbar, wo es 
Miderftand fand, Menfchenfreund, wenn man 
fich ihm ergab. Ueberdies trug feines Vaters nnd 
feines Onkels Ruhm nicht wenig bey, ihm die Thas 
ten, dieerthat, zuzutrauen: Denn er fchien mehr 
dem angeftammten Berdienft ‚als zufälligem 
Glücde feinen Ruhm zu banfen zu haben. Das 
mals aber, da er einen fo fcehnellen Sieg erfocht, 
und den Asdrubal Landeinwärts fich zu ziehen π. 
> zwang, befonders aber, weil er, war's Durch eis τας. 
nes Gottes Einfprache, oder von ungefähr, vor— 
ausjagte, er werde (wie es auch eintraf,) in 
Feindes Land fein Lager auffchlagen : geftand ihm - 
jeder einen höhern Werth, als ſich ſelbſt, zu, 
und die Iberier nanuten ihn ſogar den großen 
König. ᾿ Br 
| 60. 

Maſiniſſa war überhaupt einer der größten 
Männer, uud Krieg führt’ er mit Kopf und Fauft 
vortreflich. An Redlichkeit übertraf er nicht nur 

᾿ς jeden jeiner Nation (Die freylich wegen ihrer Treu: - 
loſtgleit faſt übergil berüchtiget ift) fondern auch 
ſolche 
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ſolche, die —J Aufrichtigkeit einen ſehr ho⸗ 


hen Begrif ha 
61. 


Innigſt liebte Maſiniſſa Sophonisben, 
und ſie verdient' es ihrer hohen Schoͤnheit wegen. 
Ihr Körperbau hatte das richtigſte Ebenmaß, fie 
befand fichin der bluͤhendſten Jugend, und befaß 
nicht geringe Geſchicklichkeit in Sprachen und 
Zonfunft, Ihre Sitten waren fo fein, fo eins 
ſchmeichelnd, ſie war ſo ganz zur Liebe ‚gemacht, 
daß fie, man mochte fie fehen, oder nur hören, . 
jeden, auch den RR AN ‚für 52 eins 
nahm, 

Re 
Kicinius Craffus, ausgezeichnet durch ſanf⸗ 


. ten Charafter, Schönheit, und KReichthum 
(man nennte ihn auch deswegen den Neichen) 


wollte, weil er oberfter Prieſter war, um Feine 
‘ »- , Id ᾿ 4 
Provinz lofen, ſondern in Italien bleiben, 


63, . 
Apoll Hatte den Nömern befohlen, dem Beſten ih⸗ 


rer Buͤrger die Abholung der Bildſaͤule der Goͤttinn 


Rybele aus Perfinus nach Rom sufzutragen, und 
inan erfannte dein Publius Scipio, dem Sohne 
des in Spanien geftorbenen Cnejus diefe Ehre vor 
allen andern zu. Urſache deffen war, weil er vor 

zuͤg⸗ 
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züglich im Mufe der Frömmigkeit und Gerechtig- 
feit ftand. Er brachte fie alfo, von den vornehm— 
ſten Damen begleitet, in die Stadt und auf den 
palatinifihen Berg. 

64. 2 » 


Da die Römer das Schickſal der Kofrenfer g 


hörten, und es der läffigen Mannszucht des Sci— Er 


pio beymaßen, waren fie fehr aufgebracht, umd 
befchloffen in der erften Hitze, ihm die Feldherrn⸗ 
ſtelle zu nehmen, und ihm Befehl zuzuſchicken, 
ſich vor dem Volke zu ſtellen. Ihr Unwille ward 
auch dadurch erhoͤhet, weil er ſich zu Griechiſchen 
Sitten gewöhnt hatte, den Feldrock auf die Ach— 
{εἴ zurüdigefchlagen trug, und ihren Leibesuͤbun⸗ 
gen fleißig beywohnte. Noch fagte man, er ers 
laube den Eoldaten, die Güter der Bundsgenof- 
fen zu plündern; aber nur Vermuthung war dies, 


daß er den Seezug nach. Karthago aus der Abficht 


— — 
4 


aufſchiebe, um deſto laͤnger Oberfeldherr ſeyn zu 


kdonnen. Beſonders auf Antrieb feiner Neider, 


die er von jeher hatte, beſchloß man ihn 
nach Rom zu beſcheiden. Aber die ganze Sache 
ging zuruͤck, weil er des Volkes Siebe und Er⸗ 
wartung [ὧν ſi ſich hatte. 


65. 


Scipio hatte ein genommenes Karthaginen- 5 


fiſches Schiff unberührt wieder frey gegeben, weil E. "x. 


Diva... - 02 das “Ὁ 
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— 
E. R. 


ἊΣ 


das Schiffsvolf in gefandfihaftlicher Angelegens 
heit an ihn abgeordnet zu feyn vorgab. Nun wußt 
er zwar, daß die Gefangenen dies erdichteten, 
um ihr Leben zu retten; er wollte aber doch lieber 
ihr Schiff nicht behalten, als etwas thun, das 
nur irgend ihm übel gedeutet werden koͤnnte. 
Weil auch gleich damals Syphax als Triedens- 
fifter vorfchlug, daß Scipio ſich aus Afrika, 
Hannibal aber aus Stalien zurücziehen folle, [0 
ließ er fich zwar in Unterhandlung mit ihm ein, 
nicht aber weil er ihm traute, jonpern um ihn zu 


berücfen. | τ 
66. | 


Die Römer führten dem Scipio unter ander 
ver Beute auch) den Syphax als Gefangenen zu. 
Den Mann in Feſſeln zu fehen, war ihm ein 
unerträglicher Anblick; vielmehr, in Erinnerung 
der von ihm genoffenen Bewirthung, und in Bes 
trachtung, wie wandelbar Menichengläc fey, da 
er einen jo mächtigen Koͤnig, den er jelbft vorher 


‚feiner Achtung werth fand, jest iu einer fo trau- 
. rigen Rage fehen ſollte — fpraiig er. vom Eeffel 


auf, ldſete ihm die Banden, reichte ihm die Hand, 


und erwies ihm jede Pflicht der Höflichkeit. 
| 67. 


Sehr viele boten fich felbft zum Dienft au, 
wie denn immer die,meifien Menfchen vieles frey⸗ 


willig thun, mo fie, gezwungen, * gethan 


. 











ἱ 8 το ᾧ ſt ἡ καὶ er u 
| hatten. Befehle nehmen fie übel , als Zwang | 
eigene Mahl gefaͤllt ihnen als Zeichen ihrer Unabe 

bängigteit: x 
68. 


— ΤῊΝ Verderb {ἀν den Antiochus, | 
und feine Generale zugleich, Außer feiner übtiz_ 565, 
gen Sorglofigfeit serfiel er durch die Kiebe gegen. 
eine junge Schöne nicht nur ſelbſt in Weichlichkeit; 
fondern ſchwaͤchte auch der übrigen Muth: 
| 69, 
REN des Antishüus Sohn, hatte dei .: 
Sohn des Scipio, indem. er aus Griechenland — 
heruͤberſchiffte, gefangen bekommen, hielt ihn aber 
ſehr gut. Gegen Geld wollt' er ihn zwar nicht 
losgeben, ſo ſehr ihn auch der Vater bat; indes 
behandelte er ihn ſo wenig als Gefangenen, daß 
er ihm vielmehr alle Ehre erwies. Endlich gab 
er ibm, ob ihm gleich der vorgeſchlagene Still⸗ 
fand fellſchlug ohne Eutgeld die Freyheit. 
— ΕΣ 70: 
Die Scipionen hatten siele Neider, weil itöeg ft: 
" Brüder, durch Geburt und Verdienſt erhaben, we 
ſo wohl die von uns erzählten Thaten gethin, als 
auch fo rühmtliche Beynamen erhalten hatten: Daß 
fie [ὦ nie etwas zu Schulden kommen laſſen, er: 


* ſich ſchon aus dem, was wir geſagt haben; 
83 noch 


3 
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noch mehr fichtbar ward es, theils bey der Eins 
ziehung der Güter des Afiaticus, die man um 
nichts gegen ehemals vermehrt befand, theils durch 


die freywillige Entfernung des Africanus nach 


Kiternum , wo er auch mit völliger Gewiffens= 
ruhe bis an das Ende feines Lebens blieb ; denn 
anfangs wollt’ er fich doch vertheidigen, weil er 
feine Anklaͤger durch fein entſchiedenes Berdienf 
zu — glaubte. 


71. 


Die Römer, deren Gaum einmal zu Aſiati— 


ſcher Schwelgerey angebracht war, und die bey 


reicher Bente, und mit aller Treyheit der Eieger, 
im Befi der Güter der Beſiegten zu lange fich 
fahen, ahmten im furzen ihre ſchwelgeriſchen Sit: 
ten nach, traten im kurzen Römifche Sitte unter 
die Fuͤſſe. Und fo drang das Uebel, das dort 


ſich anhob, in die Hauptftadt ſelbſt. 


72, 


. 
(Tiberius) Grachus way, zwar von bürs 


tig, aber [Ὁ weit, ala Cat, ging er. doch nicht. 
Denn, ob er gleich einen alten Groll auf die 


Scipionen hatte, fand er doch das jeßige Verfahr 


ren Ὁ nicht billig. Er hielt vielmehr nicht nur 
eine 


* Die Klage des Cato. 


gerlicher Geburt) und als Volksredner fehr hef— \ 
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eine Nede zu Vertheidigung des abwefend vers 
klagten Africanus, und benrühte ſich, nichts Ente 
ebrendes auf ihn kommen zu la ſſen, fondern wehrt’ 
es auch, daß man den Afiaticus ins Gefängniß 
feste. Und deshalb ließen auch die Ecipionen 
ihre Feindfchaft gegen ihn ſchwinden, und knuͤpf⸗ 
ten mit ihm fogar das Band der Verwandichaft: 
denn Africanus gab ihm feine Teibtiche Tochter 
zur — 
— 

Perſeus hoffte ſchon die Römer völlig aus 5, 
Griechenland zu vertreiben, aber durch übertrie- F F 
bene und unzeitige Sparſamkeit, und Daher ente 
ſtehende geringe Rüdficht auf jeine Bundesver- 
wandten ward er wieder fehr weit zuruͤckgeſetzt. 
Denn ba der Römer Macht fiel, und die feine 
ftieg, fing er an, die Bundsgenoſſen ver- 
aͤchtlich zu behandeln, als ob er ihrer nicht. 
weiter beduͤrfe, und als ob fie entweder ihm wohl 
auch umfonft helfen würden, oder er auch ohne 
fie fiegen Fonne. Er zahlte alfo weder dem Eu— 
menes , noch dem (Bentius die bedungenen Sub: 

_ fidiengelder, weil es, wie er wähnte, ihr eigner 

Vortheil wäre, der Römer Feinde zu feyn. Da 

alfo diefe, und mit ihnen die Thrakier, (denn 

auch diefe befamen ihr volles Geld nicht, ) ſchwie— 

τίᾳ wurden, gerieth er von neuem in eine fo ver— 
zweifelte Lage, daß er felbft um Frieden bitten 

mußte. 
pl 3 U 
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τ a ER | 

. Perfrus befand fi im Tempel in Same: 
thrake. Man verlangte von ihm die Auslie— 
ferung eines gewiffen Evander, eines Kreten- 
ſers, der ihm viel Treue bewiefen, und außer 
vielen ihm gegen die Römer geleifteten Dienften, 
aud den tüdifchen Weberfall des Eumenes in 
Delphi veranftaltet hatte. Perſeus lieferte ihn 
aber nicht aus, in Beſorgniß, er möchte dieihm - 
vertrauten Geheimniße entdecken, Er ließ ihn 
vielmehr heimlich umbringen, und Dann aus— 
‚fprengen , er fey der Auslieferung durch einen frey: 
willigen Tod zunorgefommen. Geine Bertrau: 
ten, von feiner Treulofigkeit und Mordfurhtnichts. 
Gutes erwartend , fingen nun an, ihn au ver⸗ 
laſſen. 

75: 


Perſeus ließ fich willig gefangen nehmen , 
und da man ihn nach Ampbipolis brachte, bes 
handelte ihn Paulus nicht hart, weder in Wor— 
ten, noch thätig, fondern ſtand, als er näher 
Fam, vor ihm auf, gab ihm die Hand, zog ihn 
an feine Tafel, ließ ihm im Gefaͤngniß feine δεῖς 
feln anlegen, und behandelte ihn mit aller Ad 
fung, 

μ᾽ 76. 


ἬΝ Paulue waı nicht nur groß, als Feldherr, 
fondern auch der uneigennuͤtzigſte Mann. Ein 
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Beweis davon war ders Ob er gleich damals 
ſchon zweymal Conſul geweſen war, und unbe— 
ſchreiblich viel Beute gemacht hatte, lebt' er doch 
in ſolcher Armuth hin, daß man ſeiner Gemah⸗ 
linn nach ſeinem Tode kaum ihr Eingebrachtes 
zuruͤckgeben konnte. Der Mann war er; ſolche 
Thaten * er. 


War ja etwas, das einen Schatten 
auf ſeinen Charakter warf, ſo war es dies, daß 
er ſeinen Soldaten zu viel Willen im Pluͤndern 
ließ. Sonſt war er ein Mann, der viel Grazie 
beſaß, bey großen Thaten befcheiden blieb, und- 
Bi eben fo viel Gluͤck, als Klugheit Kriege fuͤhr⸗ 

„ Einen Beweis Davon gab er dadurch, daß er 
ne ‚den befiegten Perfeus ſich richt ſtolz oder 
uͤbermuͤthig betrug, und folang’ er noch Krieg 
wider ihn führe, immer mit Gluͤck und Weisheit 
focht. | 

7% 


Scipio Africanus befaß- die Kunft, fchon 
lange vorher jede Lage, in die er kommen Föntte 
te, zu überdenfen — die Kunſt, auch auf der 
Stelle , was andringende Noth heifchte, auszu— 
finden, und zur ſchicklichen Zeit von beyden Ge— 





brauch zu machen. Sm Entwerfung des Plans Tr 


© Händelt er mit Zuverficht, in der Ausführung war 
t er bis zu anfcheinender Furchtfamfeit behurfant. 
k Daher kam es, daß er mit ruhiger Weberlegung , 
᾿ | BR. was 
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was er zu thun habe, genau abwog, und ὝΩΝ ὰὼ 
weil das Glück oft den beften Plan verruͤckt, mit 
Borficht handelte. Kam er alſo in einen dringen 
den Fall, derifeine lange Ueberlegung zuließ, 
(wie denn Dies in den unerwarteten Auftritten des 
Krieges, und bey der Veraͤnderlichkeit des Gluͤcks 
nichts feltenes ift ,) jo war er aud) da vor einem 
Fehltritt fiher. Schon daran gewöhnt, feine 
GSeelenfraft immer in Thaͤtigkeit zu erhalten, 
konnt' ihm nichts fo unerwartet kommen, Daß er 
nicht auch δὰ nach Gegenwart des Beiftes behielt: 
und weil ernieganz forglos war, betrug er fich 
auch bey nicht vorhergefehenen Zufüllen fo, als 
gi er fie laͤngſt ern ver 





Kpn alſo, wo er Waheſcheinlichkeit, ib 
— Waghals, wo er Gewißheit vor fich ſahe, 
war er inhohem Grad. Einen‘ Körper hatt? er 
— fo feft, als ihn nur der Soldat haben kann. 
Auch deswegen verdient er ganz vorzüglich Be: 
- wunderung, weil.er die beften Maßregeln andern 
vorfchrieb, und in der Ausführung fo emfig war, 
als ob andre fie ihm vorgefchriehen hätten, War 
überhaupt jede feiner Tugenden acht, fo bewies 
er befonders Redlichkeit, nicht nur gegen Mitz 
bürger und Freunde, fondern auch gegen Auslaͤn⸗ 
der, wenn ſie auch ſeine groͤſten Feinde waren, 
mit ſtrenger Genauigkeit. Dies war es auch, 
von ihm nicht nur vieler ‚einzelner Perfonen , 

fon 








— — 
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fondern auch ganzer Städte Kieb’ erwarb. Weil 
er auch nichts unbefonnen, nichts, von Zorn oder 
Furcht geleiter, that oder ſprach, fondern mit {ἐς 
ſtem Urtheil auf jeden Vorfall bereit war, Unbe— 
fiaud menfchlichen Gluͤcks mehr, als zu wohl ers 
wog, uichts Unmögliches unternahm, alles nach 
dein gewöhnlichen Gange der Dinge vorher über: 
dachte : [0 ward. es ihm fehr leicht, auf Fünftige 
Handlungen , auch wenn er ἐδ noch nicht brauchz 
te, binzudenfen, und dann ſardheſt fie auszu— 
fuͤhren. 
* 
So war er einer der Wenigen, wo nicht der 
Einzige der Sterblichen, der, bey ſolchen Ver⸗ 
dienſten, dennoch deswegen, weil er ſo beſcheiden 
war, und ſo wenig Praͤtenſion machte, weder von 
andern feines Ranges, noch von irgend jemand 
beneidet ward. Zu Geringern ließ er ſich herab, 
wollte um nichts beffer jeyn, als feines gleichen, 
lieg den Vornehmern ihren Werth, und unterdrüfs 
te jeden Gedanken von Neid, der [yon alfein die 
beften Menfchen verderbt. 


18. 


Viriathus, aus Lufitanien, von ſeht πίον — 
riger Abkunft, wie einige glauben, deſſen Ruhm os. 
aber ſich auf mehrere Laͤnder verbreitete — Raͤu— 
ber aus einem Hirten, dann — Feldherr, war 
von Natur und durch Uebung im Verfolgen und 

D5 | Flie⸗ 


΄ 
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Sliehengleichfchnell, aber, wenn er mußte, ftand 
er — wie Mauer, Speife behagt' ihm, wie er 
Tie vorfand und Trank, wenn er nur — naß 


war. Der weite Himmel war die meiſte Zeit ſein 


Obdach, und fin Bett — wie εὖ Mutter _ 
Natur gab. Daher kam's, daß er jeden Grad 
von Hitze und Kälte vertrug, nie den Hunger bes 
ſchwerlich fand, nie. die Entbehrung eines Vers 
gnuͤgens ihn kuͤmmerte, weil er je e Koſt, ſo wie 
ſie uͤberall zu haben iſt, fuͤr TÜRE mit groͤ⸗ 
ſter Zufriedenheit nahm. 


Solch einen Körper hatt? ihm Natur undlle, 


| bung gegeben, aber feine Geiftesgaben waren 
_ hoch Weit vortreflicher. Schnell war er im Deit= 


fen und Handeln, Er wuſte nicht nur, was er 
zu thun hatte, fondern auch den rechten Zeitpunkt 
zur Ausführung zu treffen. Meifter in der Ver: 
ftellungsfunft, thater, als ober die befannteften 
Dinge nicht wiſſe, und die geheimſten ihm nicht 
verborgen waͤren. Ueberdies Feldherr, und in 
allem ſein eigner Bedienter, ward er als jener 
nicht veraͤchtlich, als dieſer keinem beſchwerlich; 
vielmghr machten feine niedrige Geburt, und ſei— 


— Wuͤrde als Held in ihm eine ſo eigene Mi— 
ſchung, daß er unter keinem, und über keinem zu 


ſeyn ſchien. Ueberhaupt führt’ er nicht Krieg , 
um Habfucht, oder Herrfchbegierde, oder Haß zu 
befriedigen , nur um — Krieg zu führen, Und 
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ſo hielt man ihm für den, der Kriegsluft und 


Kriegsglüd im hohen Grad in fich vwereinige, * 
p .79.. 


Appius) Tlaudius, Konful nebft dem sg. 


611. 


Metellus, auf Ahnen ftolz, und feines Colle— 
gen Neider, hatte durchs Los Stalien als Pro— 
vinz zugetheilt bekommen, fand da aber keinen 
Krieg zu fuͤhren. Weil er aber doch irgend eine 
ſcheinbare Gelegenheit zu einem Triumph aufzu⸗ 
finden wuͤnſchte, regte er die Salaſſer, ein Gal— 
liſches Volk, ohne die geringſte Verſchuldung 
von ihrer Seite, zu Feindſeligkeiten gegen die 
Roͤmer auf. Cr hatte nämlich den Auftrag δὲς 
kommen, fie mit ihren Graͤnznachbarn wegen 


des zu ihren Goldbergwerfen nöthigen Waſſers 


zu vertragen verwuͤſtete aber ihr ganzes Lands 
chen. Doch ſchickten ihm die Römer noeh von 
den Zehnmaͤnnern oa Bla 

80, 


3 Vergl ΓΝ 163. 


+ Es find hier ns Zehnmänner gemeint, 


die damals die Sibylliniſchen Buͤcher unter ſich 
hatten, in denen auch dies ſtehen ſollte, daß die 
Römer, fo oft fie einen Krieg in Gallien führen, 


gluͤcklich führen wollten, vorher. im Gallierlande . 


den Söttern opfern müften. Daran follten biefe 
wey Abgeordnete den App. Claudius erinnern. 
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Eben diefer Tlaudius, ob er gleich voll⸗ 
kommen uͤberzeugt war, nicht geſiegt zu haben, 
war dennoch ſo frech, ohne von einem Triumph 


weder im Senat, noch vor dem Wolfe die ge— 


612. 


vingfte Erwähnung zu thun, dem ungeachtet, 
alö ob er ihm nach allen Hechten, ohne irgend 
eine Verordnung gebühre ‚ die Koften dazu zu 
BELANGEN, 

81. 


| . (Lucius) Mummius, und (Seipio) Afri- 


" canus gingen in ihrem Charakter durchgängig 


fehr weit von einander ab. Der leitere vers 


waltete fein Genforamt mit ftrenger Genauigfeit, 


und ohne Anfehen der Perſon, zog auch viele 
vom Senat, viele Ritter, viele ‚einzelne Bürger 
zur Strafe. Mummius hingegen fahe mehr in 
diefem Amt auf Volksliebe, und menfchliche 


‚Schwachheit, und erkannte nicht nur felbft Fei- 


nem eine entehrende Strafezu, fondern hob auch 
einige Verfügungen des erftern, wenn es nur 


irgend ſich thun laffen wollte, wieder auf. Er 


ging in Gefälligkeit — fie war ihm einmal πᾶς 
türlich — fo weit, daß er dem Lucull zu Eins 


weihung des Tempels der Göttinn Selicitas , 


den er von der Beute des Spanifchen Kriegs 


erbaut hatte, feine Bildfäulen liche; und da die⸗ 


fer We ihm, unter dem Vorwand, als ob fie 


durch. 








"Brudfäden, δὲ 


durch diefe Einweihung nun felbft der Goͤttinn 
Eigenthum geworden wären , nicht zurüdgeben 
wollte, dennoch feinen Zorn auf ihn hatte, umd 
es nicht achtete, daß von ihm erbeutete Bildfaus 
len unter jenes Namen im QTempel ftänden. 


82, * 
(Ouintus) Pompejus beging große Fehler π. 

als General, und fette fich bitterem Spotte aus, 1 
Gr wollte einen durch das Gebiet der YTumanı 
tiner laufenden Fluß aus feinem alten Strom 

auf ihre Felder hinleiten, und zwang es zwar 
auch mit vieler Mühe; aber viele feiner Solda— 

ten hatt? er darüber eingebüßt, und doch hatten 

die Römer von der Ableitung keinen Nugen, 

und jene feinen Schaden, 


87. 


Caͤpio that gegen die Feinde nichts, mas ΚΝ 
beinerfenswerth wäre; feine eigenen Leute hingegen 614 
behandelte er auf mancherley Art fo hart, daß erin 
Gefahr fand, von ihnen umgebracht zu werden, 
Denn weil er mit den Soldaten, und befonders 
mit den Nittern ſehr ſtreng und unfreundfich umz 
ging ‚rotteten fich viele unter ungeziemenden Spott» 
reden und tumultuarifchem Gefchrey, befonders 
bey Nacht zufammen ; und jemehr er darüber em» 
pfindlich ward. defto ärger fpotteten fie, um ſei⸗ 
nen Zorn aufzureigen, Weil nun die That οἵ» 

fens 
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fenbar war, und doch Feiner fie gethan haben 
wollte — er zwar die Ritter deshalb im Verdacht 
hatte, und dennoch auf feinen Einzelnen die Schuld 
bringen konnte: fo wollt' er fie alle feinen Zorn 
entgelten laffen, und gab Befehl, daß ſechsſshun⸗ 
‚dert don ihnen über den Fluß, der am Lager hin: 
floß, nur von Reitknechten begleitet, ſetzen, und 
auf dem Gebirge, wo Viriath ΝῊ δὴ fäls 
len ſollten. 

Halsbrechend mufte freylich ein folches Uns: 
ternehmen allen vorfommen, und die Tribünen, - 
felbft die Kegaten baten, er mochte die Leute nicht 
fo aufopfern. Die Ritter warteten zwar noch eis 
nige Augenblice- ob er vielleicht die Ban 





gerten ſie dich. γ ihn felbft zu bitten, fofehr er u 
oielleicht dies. wünfchte, wollten vielmehr lieber 
| fterben, als ihm ein gutes Wort geben, und 
οὖς flürgten hin , den Befehl zu vollziehen. Mit ihnen 
zog die Neiterey der Bundsgenoſſen, und meh 
zere Freywillige. Und nun festen fie über den 
Fluß, fällten das Holz, und trugen es um fein Zelt 
zuſammen, um ihn zu verbrennen. Und gewiß, 
gebraten wär? er worden, hätt’ er nicht ſich durch 
die Flucht gerettet. u 
84: BR 3; 
—  (Appius) Claudius wuͤrde vor zu großer 
Bet} Etreuge im — manche⸗ Unſchickliche ge⸗ 
than 











δια ὦ ἢ ἡ εἴ e. 6, 


than haben, wenn nicht fein College, Ouintus 
(Sulvius) es gehindert hätte, Dieſer, der viel 
Sanftes, und eine ganz entgegengefehte Denkart 
befaß, widerſetzte fich ihm nie mit Hitze, fondern 
gab ihm nach, und ging, wo und wie er nur 
konnte, fo freundlich mit ihm um, mußt’ ihni ime 
mer fo zu leiten, daß er nur jelten heftig ward, 


85. 


Furius wählte fic) zu Unterfeldherren (Les π, 
gaten) unter andern den Pompejus und Miete, οὐκ 
ob fie gleich gegen ihn, und unter fich felbft Feind⸗ 
ſchaft hegten, um den Beweis der großen Tha⸗ 
ten, die er im Sinn hatte, defto ficherer zu mas 
chen, und fie wider ihren Willen zu nöthigen , 
Zeugen feiner Tapferkeit zu werden, 


86. 


Tiberius Grachus ward Urfache zu vielen 
Unruhen im Staat, ob er gleich in Rüdficht auf 
feinen Großvater (Seipio) Africanus aus einem 
‚der erften Haͤuſer war, auch nicht nur durch Nar 
turgaben , des Großsaters würdig, fondern auch 
durch Wiffenfchaften und Edelmuth vor vielen 
andern fich auszeichnete. Denn, in je höherem 
Grad er diefe Gaben befaß, defto mehr ward er 
zu Ehrbegietde durch fie hingeriffen; und δα er 
ehrmal aus dem beffern Wege trat, ging er herz 


nach | 





n. 


E. R. 


621. 
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nach auf dem ſchlimmern, ohne es ſelbſt zu wol— 
len, unaufhaltſam fort. 


Da man nemlich demſelben * den Triumph 
wegen der Numantiner nicht zu erkennen wollte, 
er ſelbſt (Gracchus) aber die vorher gehabte 
Hoffnung, man werde ihm; als dieſes Bundes 
Stifter auch eine Ehrenbelohnung zu erkennen, 
nicht nur in keinem Stuͤk erfuͤllt ſahe, ſondern ſo— 
gar befuͤrchten mußte, ausgeliefert zu werden: 
fo ſah' er nun wohl ein, daß man die Handlun— 
gen nicht nach Berdienft, und unpartayifch , ſon— 
dern auf gut Glück hin beurtheile. Er verließ 
alfo eine Bahn, die ihm nicht ficher zu Ruhm zu 


keiten fehien; weil er ſich aber einmahl über alle 


andere auf welche Art es auch ſeyn möchte, ἐπε 
por zu ſchwingen vorgefegt hatte, und dies durch 
das Volk eher, als durch den Senat zu bewirken 
hoffte: fo ſchlug er fich auf die Seite des Volkes, 


Ἢ — 

Marcus Octavius arbeitete dem Gracchus 
aus Nacheiferung, Die aus Verwandſchaft entz, 
ſtand, in allem entgegen. Und num hielt man 

| fich 
* Dem Conful Mancinus, unter dem Tib. Gracs 
bus ım Kriege gegen die Numantiner als Dudftor 
ftand. Nur ſehe ich nicht ab, wie der Conful auf 
den Gedanten eines Trlumphs kommen konnte, da 
der ganze Krieg wenigſtens ihm keine Ehre mach⸗ 
te. Indeſſen bitt ich das 163. Bruchſtuͤck zu vergleis 
chen. 
. 
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ſich in Feinen Graͤnzen der Mäßigung mehr, fons 
dern aus gegenfeitiger Beftrebung , mehr einane 
der zu türen, als dem Staat müßlid) zu wer: 
den, begingenfie, alslebten fie nicht unter Volks— 
regiment, jonderm unter , Alleinherrfchaft viele 
Gewaltthaͤtigkeit, und fetten ſich, als war? es 
Krieg, nicht Friede, vielen unangenehmen Fol— 
gen aus. Bald zog man einzeln, bald in Rotten, 
durch kraͤnkende Schmaͤhungen, oder wirkliches 
Gefecht, nicht nur in Privathaͤuſern, ſondern 
ſelbſt in Curien, und Volksverſammlungen ge— 
gen einander zu Felde. Zwar gab man dem allen 
den Anſtrich des Geſetzmaͤßigen, in der That aber 
ſtrebten beyde nach einem ganz andern Ziele hin 
— keiner dem andern um einen Schritt zu wei— 
hen. Daher kam es, daß alle Ordnung im ge⸗ 
möhnlichen Gang der Gefchäfte aufhörte, und 
die obrigkeitlichen Perſonen nicht nach Geſetzen 
ſi ich richteten. Die Gerichtsſaͤle waren gefchlofs 
fen, Handel und Wandel gehemmt. Dagegen 
herrſchte überall Nerwirrung und Unordnung ohne 

ß; Stadt ξεῖν es ſeyn, und war völlig — 
Sager, 

88 

ahue brachte einige Geſetze zum Vor⸗ i 
theil derer, die vom gemeinen Volk Kriegsdienſte au 
thaten / in Vorfehlag, nahm das Nichteramt den 
Senatoren, und uͤbertrug e8 den Rittern, und 
Dio Caſſ. 1.3. E knetete 


62$. 


" befürchten zu dürfen. Sein Tod machte viel⸗ 
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knetete und wirrte alles unter einander, nur um [εἰς 


nemplan eine gewiſſe Feſtigkeit zu geben. Da er aber 
bey dem allen doch immer nichts. gewann, vielmehr 
fein Amt nun bald niederlegen, und eben dadurch 
ber Anklage feiner Feinde fogleich ſich aus— 
gefeßt fehen follte: fo bemühr er ſich, auch aufs 
folgende Jahr Volkstribun zu bleiben, feinen 
Bruder zum Collegen, feinen Schwiegervater zum 
Eonfulzumachen. Died zu erreichen, ließ er fich 
zu jeder Schmeicheley , zu jedem Verfprechen ges 
gen jeden herab. Auch legt? er oft das Trauer— 


Heid an, und brachte Mutter und Kinder mit auf 


den Markt, um feinen Bitten bey dem: Volfe Ges 
—* zu geben. 


δ9. 


x 


(Publius) Scipio Africanus beſaß einen | 


uͤbertriebenen Ehrgeitz, der ſeinen uͤbrigen Ver— 
dienſten nicht entſprach. Und dennoch freute ſich 
keiner ſeiner Gegner uͤber ſeinen Tod; ſie vermiß⸗ 
ten ihn ſogar ſehr ungern, ſo ſehr er ihnen auch 
Dorn im Auge geweſen war. Sie er kannten Mn 
für einen dem Staate ſehr nuͤtzlichen Mann, und 
glaubten auch für ihre Perſonen nichts von ihm 


mehr, daß die Partey der Vornehmen wieder fehr 
herab fam, und daß die, welche auf neue Felder⸗ 
vertheilung drangen, ganz ungeſcheut fat, ganz 
Italien zu Grunde richteten, 


ind | 
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umd dies feheint mir ganz gewiß die Menge 
von Eteinen vorbedeuter zu haben , die vom Him⸗ 
mel herab auf einige Schiffe fielen, und Menfchen 
erfchlugen, Auch die Ihränen Appoll's — Er 
weinte — meinte drey Tage, {0 daß die Römer 
feine Bildfaule zu zerfchlagen, und ins Meer zu 
werfen auf Karh; der Wahrfager verordneten, 


2 | 90. RAT] 

(Cajus) Grachus befolgte einerley Grunde 
füge mir ſeinem Bruder, nur daß dieſer durch 
Verdienftgefühlzu Ehrbegierde, durch Ehrbegierde 
zu Uebelthaten getrieben ward, der unfrige aber, 
von Natur ein unruhiger Kopf, Neuerungen ohne 
Urſach anfing. Ju der Beredfamkeit übertraf er - 
jenen allerdings weit, Aber eben deswegen war 
er auch durchgängig in feinen Anfchlägen bos⸗ 
hafter, in Unternehmungen kühner , weit mehr 
don ſich eingenommen. Er war der erſte, der 
in Öffentlicher Verſammlung auf der Rednerbuͤhne 
auf und ab ging, der erſte, der den Arm unter 
der Toge hervornahm; und ſeit ihm hat man kei⸗ 


|. nes von beyden für Uebelſtand gehalten. Weil 


X: auch überhaupt in feinen Öffentlichen Neben auf 
gedrängte -Beweife, und Nachdruck in Worten 
ſahe, und deswegen fich oft kaum maͤßigen konn⸗ 
te, auch oft auf etwas ganz anderes, als er ſelbſt 


wollte, abſchweifte, bracht er einen Floͤtenſpie⸗ 





> ler mit. Nach dem Tone, den ihm dieſer angab, 
| @a ſtirmnit⸗ 


633. 
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ſtimmt' er ſich zur Maͤßigung herab; und wenn | 


er auch dann noch fich vergaß, —* er eine 
Daufe 


Mit diefen Gaben unternahm'er es, die Rer 
gierungsform abzuändern. Und weiler ſich ftellte, 


als ſpreche und handle er in keinem Stuͤck gefeß: 
widrig, erhielt er im kurzen bey gemeinem Volk 
und Rittern das groͤſte Anſehen, den Adel aber 
und den ganzen Senat hätt’ er, war’ er länger 
leben geblieben (geftürzt *) Nun aber, da er 
“ feiner Uebermacht wegen, felbft bey feinen Anhäns 


griffe. 
91. 


Die Deftalinnen traf zwar das Unglüd 
and die Schande am meiften felbft, fie machten 


aber auch viele andere unglüflich, und die ganze 
Stadt geriet) durch fie in Unruhe. Denn wenn 
man bedachte, daß, was Gefeße unbefleckt, Re: 
ligion ehrwuͤrdig, und Furcht vor Strafe fein harte 


erhalten follen, dennoch entehrtfey: [0 τἀπὸ man 


in Sorgen, es koͤnne nichts [ὁ ſchaͤndlich, fo 
ruchlos feyn, das man fich nicht Fünftig erlau— 


ben werde. Man beftrafte alfo nicht nur die 
Veberwiefenen, fondern auch alle andere Beklag⸗ 
te‘, aus —— des Verbrechens mit dem Tode; 


| und 
* Diele ‚ oder dem ein aͤhnliches Wort iſt im Text 
verloren gegangen. 


— 


gern Neid erweckte, fiel er durch tee eigmen Kunſt⸗ 
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‚and man fchien nicht fowohl Äber ein weibliches 
Verbrechen befümmert zu ſeyn, als vielmehr zu 
glauben, daß die ganze Sache vom Zorn der 
Gottheit über die Veftalinnen verhänger ſey. 


92. 


Drey zugleich hatten ſich mit Männern δὲς 
mengt, unter denen Marcia einen einzigen Ritz 
ter nur für fich allein gehabt hatte. Wielleicht 
wär? es auch verfchwiegen geblieben , wenn nicht 
die weitläufigere Unterfuchung über die übrigen 
auch fie mit hineingezogen hätte. Armilia aber 
und Kieinia hatten eine ganze Schaar von Lieb: 
habern, und ließen fi), eine um die andere, von 
ihnen mißbrauchen. Anfangs zwar hatten fienur 
mit wenigen, jede befonders, und heimlich Um: 
gang, und. verficherten jeden Kiebhaber, er fey 
der einzige; hernach aber ließen fie einen jeden‘, 
der nur etwas vermuthen oder ausplaudern fonn= 
te, an ihren Gunftbezeugungen Theil nehmen um 
ihn dadurch zum Stillfchweigen zu nöthigen. Die 
altern Liebhaber bemerften es zwar, aber fieliefe ᾿ 
fen es fich gefallen, um nicht durch Empfindlich- 
feit ſich felbft zu verrathen. Und fo trieben fie 
die Sache, bald mit einzelnen allein, bald mit 
mehreren zugleich, und verfchmähten zwar keinen, 
aber doch hatte Licinia den Bruder Armiliens, 
und dieſe den Bruder Liciniens zum erſten Lieb⸗ 
δὴ 
€ 3 , Die 


πι 
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Die Sache Fam erſt ſpaͤt heraus; und obs 
gleich viele Mannsperfonen, und viele Weiber, 
Freygebohrne und Sklaven darum wuſten, blieb 
es doch [0 lange al3 möglich verfchwiegen, bis 
‘ein gewiſſer Manius, vielleicht der Schandthat 
vornehmfter Unterhändler und Theilnehmer , εὖ 
angab , weil er weder Sreylafung, noch andre 
gehofte Vortheile erhielt, Und in der Tbat bes 


ſaß er trefliche Gaben nicht nur zu kuppeln, ſon⸗ 


dern auch zu verleumden und zu verheien, 


7,9% rl 
Schon dies allein winde vielleicht dem Mar: 


445. (9 Drufus Ehre gemacht haben, In Verglei⸗ 


5, δ΄, 


Ἐ. 


Hung aber mit der verlohrnen Schlacht des Lato, 
und wegen feiner fanften Behandiungsart ber 


Soldaten, fchien man feinen glüdlichen Feldzug” | 
auf Koften der Wahrheit zu erheben „ und fein 


Ruhm war größer als feine Thaten, 


94. 
Marius war ohnedem zu Aufruhr und Un⸗ 


66. ruhen geneigt, und Freund jedes Lumpenbuͤrgers; 


denn ans fo einer Familie war er ſelbſt, und jes 
des Udelichen Verächter, immer bereit zu unbe: 
fonnenem Geſchwaͤtz, und Berfprechungen,, und 
Lügen und Meineid, wo er mır feinen Vortheil 
fahe, Mit Verlenmdung der Nechifchaffenen, 
mit Lob der. Ruchlofeften pflegr er nur zu ſpie⸗ 


“ 
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len. Man mundere fich nicht, wie ben folchen 
Eigenfchaften feine hafliche Seite fo lange habe 
verborgen bleiben koͤnnen. ° Durch liftige Kunſt— 
griffe, und Gluͤck, das ihm von jeher wohlwollte, 
hatt? er fich den Nr — Verdienftes er- 
worben. 
| | | 95. 

Den Metell Fonnte ſchon deswegen Marius 
verleumden, weil jener einer der vornehmften Pa— 
triecier, und als Held bekannt, er aber, vorher 
ganz unbedeutend und unberühmt, jet erft eine 
Rolle zu fpielen anfing. (Er erhielt auch feinen 
Zwed) weil viele jenen aus Neid kürzen, ihn 
wegen vorgefpiegelter Verfprechungen heben wolle 
ten. Hierzu Fam noch befonders, daß man ὦ 
mit der Rede trug, Metell habe zu dem Marius, 
da er ihm Urlaub zu den Comitien zu reifen gege— 

ben, gefagt: “Du Fannft noch immer froh feyn, 
‚„ wenn du einmal mit meinem Sohne (und ber 
„ war damals noc) fehr jung) Eonful wirft.“ 


96, 


Gauda * hate Mietellen , weil er ihm wer 
der die Ueberläufer, noch auch eine Ehrenwache 
von Roͤmiſchen Soldaten auf jein Bitten geben 
wollte ; vielleicht auch, weil er ihn nicht neben 
fich hatte ſiten δῇ en: eme Ehre, die die Eonfuln 

——— 4. fonft 


ἀπο δ Jugurth. Krieg Kap. 65. 
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ſonſt immer Königen, oder andern Eleinern Death: 
ten zu erweilen pflegten. * 


—J— 
Die Stadt Toloſa, vorher mit den Roͤmern 


verbuͤndet, jetzt aber durch allerhand von Seiten 


der Kimbrern gemachte Hoffnungen fo in Auf— 


ruhr, daß fie felbft die Hömifche Beſatzung in 


Seffeln legte, überfielen die Römer , von einigen 
Butgefinnten eingelaffen, einmal unverfehens bey 
Nacht, plünderten die Tempel, und machten aufe 
ferdem viele Beute. Die Stadt war an und für 
fich von jeher fehr reich geweſen, und beſaß auch 
die koſtbaren Weihgeſchenke, die ehemals die Gal⸗ 
lier unter dem Brennus aus Delphi geraubt hat— 
ten. Doch gewann Rom ſelbſt wenig oder nichts 
dabey, weil die Soldaten das meiſte in ihren Nu— 
tzen verwandt hatten. Es wurden aber auch viele 
beshalb zu Verantwortung gezogen. 


N ; j 
98. Ν᾽ 4 ΤΥ 7 


Servil brachte durch feine Eiferfucht gegen 
den andern Feldherrn (Mallius) mit dem ihm 
zwar gleiche Gewalt übertragen war, der aber 
als Conful fiber ihn den Rang hatte, die Armee 
in großes Ungluͤck Mallius hatte nach dem Tode 
de3 Scaurus verlangt, Servil follte zu ihn ftof: 
fen, diefer aber ließ zur Antwort fagen, jeder 
von ihnen muͤſſe fi ine Provinz ſchuͤtzen. Weil er 

| ‚abet 














ταφῇ ύ σε. 73 


aber dennoch befürchtere , Mallius möchte, auch 
odne ihn, eine Schlacht gewinnen, beneidete er 
ihm fchon die. Ehre, die er allein davon haben 
würde, 


Er Fam alfo zwar mit der Armee an, lagerte 
fich aber nicht an eben dem Ort, hielt auch nicht 


mit dem Mallius gemeinfchaftlichen Kriegsrath u 


fondern , um eher ala Ddiefer den Kimbrern ein 
Treffen zu liefern, und den ganzen Ruhm des 
Krieges für fi davon zu tragen, nahm er feine 
Stellung zwifchen dem Mallius und den Kimb- 
rern. Anfangs ward αὐτῷ feine Armee allein den 
Zeinden, fo lange®fie die Uneinigkeit der Roͤmi— 
fihen Zeldherren nicht wuften, fo furchtbar, daß 
fie anfingen, Luft zum Frieden zu bezeigen. Weil 
fie aber ihre Gefandten Deswegen an den Eonful 


Mallius ſchickten, nahm es Servil ſehr übel, daß 


ſie ſich nicht an ihn gewendet hatten, und gab 
ihnen nicht nur feine beyfällige Antwort, fondern 
ἐδ fehlte aud) nicht viel, daß er bie Geſandten 
nicht hätte umbringen laſſen. 


—— 


die Soldaten zwangen endlich den Servil 
ſelbſt, ſich mit dem Mallius zu befprechen, und 
mit ihm gemeinſchaftlich das Noͤthige zu uͤberle—⸗ 
gen. Sie imumnten. aber jo wenig zufammen, 
a, diefe Zufammenfunft ihre Feindſchaft nur 
€E5 miehr 


—3 
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mehr erhöhte, Bis zu Zanf und Schmähungen 
berabgefunfen, gingen fie auf eine Art aus eins 
ander, die feinem von beyden Ehre machte, 


De = 
E nn ee 


100. 


εἶχ. Cneius Domitius hatte gegen den Scau- 
% 8 eine Klage anhangig gemacht; und ob gleich) 
hernach einer von deffen Sklaven zu ihm Fam, 
and vieles, was feinen Herrn fehr graviren muͤß⸗ 
te, auszuſagen verſprach, wollt?’ er ſich doch mi 
ihm nicht bemengen, ſchickt' ihn — gebun⸗ 
den an den Seaurus zuruͤck. 





101. ? 


Publius Lieinius Nerva, ber jet Statt⸗ 
halter auf der Inſel (Sicilien) war, und ent: 
weder erfahren hatte, daß man in manchen Fal⸗ 
len zu ungerecht mit den Sklaven verfuͤhre, oder 
Gelegenheit, ſich Geld zu machen, fuchte, (denn 
Uneigennuͤtzigkeit war ſein Fehler nicht ) lief oͤf⸗ 

᾿ fentlich fund machen, daß alle, die wider ihre 
Herren Befchwerde anzubringen hätten, fich bey 
ihm melden, und Schuß finden follten. Es rot» ὦ 
teten fich alfo mehrere zufammen, und die einen 
klagten über Ungerechtigkeit , die andern führe 
ten andere Klagen uͤber ihre Herten, und hielten 
ed für einen fehr guͤnſtigen Zeitpunft, alfe ihre | 
Wuͤnſche, ohne mit ihrem Htidken zu büßen ; bes ἢ 
friediget zu fehen. Aber die ki; traten auch — 
δι... 
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zuſammen, widerfegten ſich ihnen, und wollten 
von ihren Rechten nicht das geringſte nachlaſſen. 


Weil alſo Licinius von beyden Seiten Zus 
ſammenrottung, und von dem beleidigten Theile 
alled befuͤrchten muſte, hoͤrt' er die Klagen der 
Sklaven nicht weiter, ſondern entließ ſie, in der 
Hoffnung, ſie wuͤrden deshalb (von den Herren) 


nichts zu dulden haben, oder, wenn ſie vereinzelt 


wuͤrden, weitere Unruhen anzufangen nicht im 
Stande ſeyn. Dieſe aber, die den Zorn der Her⸗ 
ven fchon deswegen fürchten muſten, weil fie fich 
überhaupt fie zu verklagen erfühnt hätten, rottes 


ten fi zufammen, und wurden einig, Straßen 


raͤuber zu werden, 
102. 


Die Feinde waren beſiegt, viele von ihnen in 


der Schlacht geblieben, nur wenige mit dem Le— €. 


ben davon gekommen. Um aljofeine Soldaten zu 
ermuntern , und zugleich zu belohnen, verfaufte 
Marius die ganze Bente an fie um ein geringes, 


652. 


daß er fie ihnen doch wicht ganz umſonſt gefchenfe  _ 
zu haben fchiene, Dies machte, daß Marius, 


der vorher nur beym gemeinen Bolt , aus dent 


‚er ſtammte, und das ihn zu Ehrenämtern erho— 


ben hatte, beliebt gemwefen war, num auch die 


Patricier, die ihn vorher haßten, für fich einnahm, 


und ſich von allen ohne μρν μὰ fogar gelobt 
* 
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fahe. Das Gonfulat ward ihm auch aufs folgen: 
de Jahr, um den noch übrigen Krieg zu beendi— 
gen, von allen mit Vergnügen und ken, 


verlängert. 


103. 


Seitdem die Rimbrer einmal in ihrer Hitze 
nachließen , verloren fie nun viel von ihrem Muth, 
und wurden ftumpfer und fehwächer an Seel und 
Körper. Urfache deffen war, daß fie, vorheran 


freye Luft gewohnt, 1661 in Häufern fich aufhiel⸗ 


ten; jetzt warme, vorher kalte Baͤder brauchten; 
fonft mit rohem Sleifche zufrieden, 1686 mit Con— 
fitären und Delicateffen, wie fie hier zu Lande 
üblich waren, fich vollftopften, und in Mein , 
wider ihre Gewohnheit bis zu Wöllerey fich über: 
nahmen. Dies entnerpte ihren ganzen Muth , 
und machte ihre Körper fo weibifchzärtlich , daß 
fie nun Feine Arbeit mehr und Feine Beſchwerde, 


nicht Hitze und Froſt, nicht Entbehrung des Rn 


ei verttagen konnten. 
104. 


Die Meſſenier (Mamertiner) glaubten — 
befuͤrchten zu duͤrfen, wenn ſie ihre beſten und 
koſtbareſten Habſeligkeiten dahin (nach Meſſana) 
in Verwahrung braͤchten. Da dies Athenio er⸗ 
fuhr, (denn dieſer Kiliker hatte das meiſte Anſe- 
hen unter dieſen Straßenraͤubern) uͤberfiel er ſie 
ἊΝ einem Volkefeſte, das fie in der Vorſtadt bes 


gi 
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gingen , zerftreute und todtete viele, und hättefaft 
die Stadt felbft erobert. _ Menigftens verfchanzt? 
er fi ch in dem Städtchen Macella, und that von 
da aus dem Lane groben Schaden. 


BIRD ir) 105, 


Publius Furius ward δεν ‚fein Betragen N. 
als Volfstribun angeflagt, und die Roͤmer brach⸗ 655. 
ten ihn in voller Verfammlung um. Den Tob. 
mocht” er nun wohl. verdient haben ; (denn unru⸗ 
higer Kopf war er, und Theilnehmer der Unru— 
hen, deren vornehmſte Stifter Saturnin und Glau⸗ 
cia waren, ſprang aber ab, ging zu der Gegen= 
parthey über ‚und halfjene mit ſtuͤrzen,) aber dieſe 
Art des Todes war doch immer hart. Indeſſen 
glaubte man, er verdiene es einigermaßen mit 
Recht. | 1 


206; 


Den Publius Autilius , , δέῃ rechtſchaffen⸗ 
ſten Mann, verurtheilte man auf die ungerechtes Be 
ſte Art, Die Klage gegen ihn war durch die Rit⸗ 
ter. eingeleitet, die ihm Schuld gaben, er habe. 
fid) für den Quintus Mucius Gejchenfe geben laſ⸗ 
fen, und man erkannte ihm eine Geldſtrafe zu, 
Dies thaten die Nitter aber deswegen, weil fie es fehr 
übel nahmen, daß er ihre vielen. Bedruͤckungen 
bey Einhebung der Zölle eingeſchraͤnkt haste, 


- 
. Y ἦ ὦ 
[Ψ» — 


107 
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Autil vertheidigte fich bagegen mit der edel⸗ 
fen Freymuͤthigkeit, und vergaß nichts, wasein 
rechtfchaffener Mann nur fagen kann, ber ſich uns 
fchuldig verklagt ſieht, und mehr den Staat als 
fich bedauert, Dennoch ward er verdammt, und 
übergab fogleich feine Güter. Und nun fonnte 
man fich augenfcheinlich überzeugen, daß er ſich 
nichts weniger, als was man ihm aufbuͤrtete, 
babe zu Schulden kommen laſſen. Man fand 
namlich, daß er weit weniger befaß, als ihm 
feine Anklaͤger aus Aſien in feinen Beutel gezo⸗ 
gen zu haben, Schuld gegeben hatten ; und was 
ex befaß, hatt? er auf den rechten und geſetzma⸗ 
figften Wegen erworben, 


Solch Unrecht that man dem Nonne und 
Marius hatte nicht getingen Antheil an feiner 
Verdammung: denn einen (Ὁ verdienſtvollen, fo 
geehnten Dann Fonnt er nicht mit gleichguͤl⸗ 
» sigen Augen anfehen. Rutil, ber eine Stadt, _ 
wo ἐδ fo herging, nicht langer angenehm fand, 
und mit eine folhen Manne nicht länger leben 
mochte, verließ Rom freywillig, ging ſelbſt nach 
Afien , (das er doc) ausgeſogen haben follte, ) 
und lebte anfangs zu Mithlene. Da aber herz 
nach diefer Ort im Mithridatifshen Kriege ſehr 
mitgenommen ward, wandte er ſich nach Smyr⸗ 
na, wo εὐ fein uͤbriges Leben zubrachte, und ſich 








— 
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nie in fein Vaterland zuruͤck wuͤnſchte. (ὅτ ver⸗ 
lohr auch in der That dadurch nichts an Ruhm und 
Vermögen. Viele Geſchenke machte ihm Miucius , 
. noch mehr die Städte und Könige, denen er ehes 
mals Güte gethan hatte, fodaß feine Vermögens» 
umftände weit beifer waren, als fonft. 


108, 


Metells Sohn bateinzelne Römer, und das ἡ. 
ganze Voll um die Nüffehr feines Vaters mit Fr 
jolcher Wärme , daß er den Bennamen Pius, 
der zaͤrtliche Sobn erhielt, | 


109. 


Daß Hurius fo ſehr des Metellus Feind n. 
war, kam daher, weil dieſer als Cenſor ihm das *5 
Ritterpferd genommen hatte. * Es gab zwar 
auch fonft einige Anführer von Factionen, die 
wichtigften aber waren, die tine des Marcus 
(Drufus,) die andere des Quintus (Caͤpio.) 
Beyde waren fehr herrfchfüchtige Männer, und 
von unerfättlichen Ehrgeitz, und eben deswegen 
die hißigften Streitföpfe. So weit wären fie em» 
ander gleih. Druſus aber war von höherer Ge: 
burt, und reicher, und weil er jedem, der ihn 

bat, reichlich gab, beliebter. Caͤpio hingegen, 
— —— | be: 
“κα Diefer Anfang des ıogten Bruchſtuͤcks, und das 
‚108. folften, wie Valeſius bemerkt, der Zeit 
‘rechnung nach hinter τος, fteben, 
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beſaß mehr trotzige Kuͤhnheit, und war geſchick⸗ 
ter, nicht nur einen Plan von weiten liſtig anzu: 
legen, föndern auch haͤmiſch auszuführen, Da: 
ber war es ganz natürlich, daß fie theils durch 
gleiche,: theil& durch. verfchiedene Eigenfchaften ges 
gen einander einigermaßen im Öleichgewicht, zu 
langen Unruhen Gelegenheitgaben, die noch nach 
ihrem Tode dauerten, | 


110. 


_ (Marcus) Drufus und (Ouintus Caͤpio) 
vorher die beften Freunde, und gegenfeitige Schwaͤ⸗ 
ger, gerierhen nun über eine Privatangelegenheit 
in Feindfchaft, und dehnten ſie ſelbſt auf Staats⸗ 
geſchaͤfte aus. 
— 11. 

(Publius Rutilius) Lupus hatte die Pas 
tricier , δίε bey ſeiner Armee waren, im Verdacht, 
als ob fie feine Abfichten dem Feinde verriechen, 
und verklagte fie alfo fhriftlich beym Senat, ohne 
die Sache genau unterfucht zu haben. *) Da: 
durch hetzt' er fi ie, die ohnedem in Factionen ge⸗ 
trennt waren, nur noch mehr zuſammen, und ſie 
wuͤrden noch unruhiger geworden ſeyn, wenn 
man nicht einige Marz angetroffen hätte, die 

i unter 

® ὅῃ Ausfuͤllung der Heine. im Texte befindlichen 

£üde bin ih dem Valeſius gefolgt. Auch in 

den gleich darauf folgenden Worten ſcheint ein | 

Adverbium zu fehlen, das mit ἐχόντας gu ver } 
verbinden wäre 
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unter die Roͤmiſchen Furagiver gemengt, ins La— 
ger, als waͤren fie Bundsgenoſſen, mit hereinka— 
ἤτοι, alles, was man ſprach und char, ausforſch— 
sten, und dann ihren Landsleuten berichteten. 
Und nun —* εὐ der Umwille gegen die Paz 
kricier. 7* | | 
—J 112, 

Nox Marius fand init dem Lupus nicht auf, ᾿ 
freundſchaftlichem Fuß, ob er gleich mit ihm ver⸗ 664. 
wandt war. Theils aus Neid , * theils in Hoff⸗ 

nung man werde ihn, der doch nur allein dem 
Kriege eine glückliche Wendung geben koͤnne, zum 
ſiebenrenmal zum Conſul wählen, beredete er ihn, 

den Krieg in die Lange zu siebett. “Unſerer 
δ τ Armee, fagt’ er, wird οὐ an Lebensmitteln nicht 

“". ‚fehlen; διὸ Feinde aber werdenes, da der Schau— 

,», plaß des Krieges in ihrem Lande iſt, in die 
Länge nicht treiben“, 


11 7: 

‚Die Diernter bemächtigten ſich derer ; δίς an 
ihrem Aufruhr nicht Theil nehmen wollten behan⸗ 
delten fie vor den Augen ihrer Freunde ſchimpf⸗ 

lich, und den Meibern riſſen * Haare und Haut 
von den ἢ Kopfen ze 





114: 


* Weil er sent als Legat unter Ὁ * 
or ds fie; 


Dio Caſſ I, 3, 


Gi 
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(&ucius Porcius) Cato deſſen Soldaten 


groͤſtentheils des Stadtlebens gewohnt, und ab⸗ 


gelebt waren, war uͤberhaupt ‚Fein, großer. Held. 
Er wagt’ es einmal, feinen Leutdn Vorwürfe zu 
machen, daß fie feine Befehle fo τὰς befolgten, 
aber es fehlte wenig , daß fie ihn nicht unter Erd— 
Fößen begruben ; umd hätten fie nur Steine ges . 
nug gehabt, fo wuͤrd' er hicht mit dem, Leben da= 
von gekommen feyn.  Meil aber das geld, anf 
dem fie ftanden, zum Gluͤck hen gepflügt ‚und. 
feucht war, litt er von den Erdkloßen nichts. 


Des Aufruhres Stifter Cajus Titius, ein Mann, : 


der dem ganzen Tag nicht vom Marfte Fam, als 
Sachwalter ſich naͤhrte, und ungusftehlich frech 
und unverfchämt war, ward gegriffen, und nach 
Rom an die Volfstribunen geliefert , wo ei aber 
O9 Strafe durchkam. 


τὸ 


; 115. 

Die Einwohner in ganz Afien brachten auf - 
. Befehl des mithridates die Homer um; nundie 
Einwohner von Tralles toͤdteten feine) fie hate 
ten aber einen gewiffen Trophilus aus Paphla—⸗ 
gonien dazu um Geld gedungen, indem Wahn, 
als ob fie nun weniger Rache von den Römern 
zu befürchten hatten, und als ob dieſe einen Ans 
terfchied nıachen würden, von weſſen Händen die 


Ihrigen ermordet wären. 
Ι ι6. 




















τι ὦ κι ἔς, 83. 


äberreden, Epirus, und den ganzen Strich Lanz 
des bis nach Dodona zu verwäjten, am welchen: 
Drte fie auch den Jupiterteinpel pluͤnderten. 


117, ᾿ΕΝ Nr! 


Sobald (Lucius Cornelius) Cinna das εἶ 
Confulatantrat, ließ er es fein erfteg Geſchaͤft ſeyn Ger 


den Sylla aus Italien zu entfernem, wozu ihm 


Mithridates zwar zum V Vorwand diente, im Grun⸗ 


de aber wuͤnſcht' er ihn deswegen los zu feyn, 
um von ihm nicht, in der Nähe beobachtet, und 
in feinen Abfichten gehindert zu werden. Und 
dennoch war er der Betriebfamkeit des Sylla das 
Couſulat fchuldig, und hatte fich völlig nach deſ⸗ 
* Willen zu richten verſprochen. 


Weil Θ ylla naͤmlich die σοι θμεποίοξεί! die⸗ 
ſes Krieges ſahe, und nach der Ehre ſtrebte, die 
dabey zu verdienen. war, fo hatte er nicht nur 
fonft alles, was er feinen Abfichten am zuträglid)s 
ſten fand, vor ſeiner Abreiſe eingeleitet, ſondern 
machte auch, daß Gina, und ein gewiſſer Chejus 
Octavius zu feinen Nachfolgern (im Conſulat) 
gewaͤhlt wurden, in Hoffnung, auf dieſe Art auch 
abweſend nichts von ſeiner Macht zu verlieren. 
Vom letztern wuſt' er, daß er durchgaͤngig das 
Lob des ſanften Mannes hatte, und befuͤrchtete 


ze * 


2 αἰ τὸ 


Die Tbrafier lieen ſich vom miehridates E. "x. 
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alfo von ihm Feine Unruhen.” Den erftern kannt’ 


er zwar nun wohl, als einen, ſchlimmen Mann, 
wollt ihm aber doc) nicht gerade, ent egen arbei⸗ 
ten; theils weil er ſchon fuͤr ſich nicht wenig ver⸗ 
e, theils weil er ihm zugeſichert und zu ge⸗ 
ſchworen hatte, ſtets bereit zu ſeyn, jede feiner 
Abfichten zu unterſtuͤtzen. So tief aber Sylla 
ſonſt in die Gedanken anderer eindrang, ſo richtig 


er ſonſt den Gang der Geſchaͤfte kannte, jo.bes 


trog er fich δυ I in dem Manne gewaltig, und 


hinterließ in der, Republik den Saamen zu dem 


verderblichſten K krie ge. 


— - δὴν TI 
Octavius beſaß von Natur ki ar 


—— a 
| irn ν "9 


Einna machte e5 von neuen rege, Die) Bm 
triebenen durch eine Volksverordnung zuruͤckkom⸗ 
«ποῖ zu laſſen; und nun drang Marius, und die 
andern mit ihm Verbannten mit der noch tibrigen 


Armee durch alle. Thore zugleich in die Stadt. 


Die Thore liegen fie fperren, um keinen entrinnen 
zu Iaffen, mordeten jedem, der ihnen in den Weg 
Fan, und behandelten ohne Unterſchied alle durch⸗ 
gaͤngig als Feinde, Beſonders aber mordete man 
die Reichen aus Habfucht, ihren Kindern und 
Weibern wirde aufs fehimpflichfte begegnet, als 
ob man eine ganz fremde Stadt erobert hätte. 

Die 














αι ἢ ὁ ἀ εις BT 


Die Aönfe der bornehmſten Buͤrger ſtellte man 
auf der Rednerbuͤhne zur Schau aus: ein Anblick, 
Der empfindlicher ſeyn muſte, als ihr Tod felbft , 
und außer. andern traurigen Betrachtungen jedem 
Zuſchauer auch dieſe aufdraug, daß der Ort, den 
„ihre Vorfahren mit Schiffsbeſchlaͤgen, von Fein— 
„den erobert, ausgezieret haͤtten, jetzt durch Bürs 
gerkopfe entftellt ſey. 


Mir einem Wort, unerſaͤttliche Mordſucht 
füllte die Seele des Marius fo fehr, daß εὐ nach 
Ermordung feiner Feinde, ἀπὸ da er jeßt den Kopf 
fo voll hatte, und fich auf feinen mehr befann, 
deffen Tod er wünfchte, mit feinen Soldaten die, 
Abrede nahm , Tünftigalfe die nieverzuftoßen, de: 


nen er nicht ; wenn fie auf ihn zukaͤmen, 2 «οὐὸ 


"Hand reichte, So weit war es mit den Römern 
gekommen, daß fie nicht nur ungehört und aus 
Feindſchaft hingerichtet wurden, ſondern ihr Leben 
von der Wendung der Hand eines Marius ab— 
hing. Und weil bey einem ſolchen Gewuͤhl und 
‚Firmen Marius felbft, und wenn er auch noch fo 
gerne gewollt hatte, nicht darauf deuten‘ konnte, 
einen überlegten Gebrauch) von feiner Hand zu 
‚machen + ‚fo wurden viele ‚ohne, Norh niederge— 
macht, ‚an deren Tod ihm gar nicht gelegen ſeyn 
fonnte, Die ganze Summe der Umgebrachten 
laͤßt fich nicht genau beſtimmen denn fuͤnf volle 
Tage und eben fo viele Nächte dauerie das Mur 
den, * 
a ee © 


7 


ων Ἐδ Dis Taſſius Nom. Θηΐδιδε; 
120. | 


8, Mährend daß die Römer i im erſten αὐ, 
ε. R. tage um ein gluͤckliches Jahr opferten, und die 
68. 

neuen obrigkeitlichen Perſonen, nach hergebrach— 
tem Gebrauch ihr Amt autraten, brachte der Sohn 
des Marius einen Volkstribun um, und ſchickte 
deſſen Kopf an die Conſuln; einen andern ließ er 
vom Tarpejiſchen Felſen herabſtuͤrzen, (eine ganz 
neue Todesart fuͤr einen Volkstribun) und zwey 
Praͤtoren erflärf εὐ indie Acht. : 













121 

Als es dem Sylla bey der Blokade des Di: 

668. raͤeus an Holz gebrach, weil viele feiner Streit- 

thürme durch ihre eigne Schwere brachen und eine 

ſtuͤrzten, oder durch, unaufhoͤrliches Seuereins 

‚werfen der Feinde in Brand gerathen waren, ver: 

griff er fich am den heiligen Haiuen, umd machte 

‚außer dem Lyceum, auch die Akademie, die 

‚die meifte Baͤume unter allen —— hatte, 
ganz kahl. 


4 


122, 


Weil er auch viel Geld brauchte, erhob er 
die heiligften Schäße Griechenlandes, und ſchick⸗ 
te theils nach Epidaurus, theils nach Olym: 
pien, um δίς ichönften und foftbareften Tempel: 

zierden abholen zu laffen. Er fchrieb auch an 
bie Ampbiftyonen nach Delphi : : “Es wären | 
ὡ wohl 


— 
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„wohl beſſer, wenn man Apolls Schaͤtze zu ihm 
„ſchaffen ließe, denn bey ihm wären fie ſicherer 
aufgehoben; oder, wenn er fie ja augriffe, 
„ wolP er fie Fänftig in gleicher Cumme zurüc 
., liefern‘. 


' 


123. 


Da das noch übrige filberne Faß, wegen 
‚ feiner Schwere und Größe von feinem Zugvieh 
fortgebracht werden konnte ‚und δὶς Amphiktyo⸗ 
nen es in Stuͤcken zu ſchlagen ſich genoͤthiget fas 
hen, erinnerten ſie ſich jetzt eines Titus, δίας: 
minin, und Manius Acilius, theils eines Ae— 
milius Paulus, von denen dieſer, nach Vertreis 
bung des Antiohus aus Griechenland , jene nach 
dem Kriege gegen die Macevonifchen Könige, fich 
fo wenig an Griechenlands Heiligthuͤmern vergrif— 
fen , daß fie ihnen vielmehr felbft durch Meihges 
fchenfe Ehrfurcht und neuen Glanz verfchafften. 


Dies waren nun freylich Männer, die ver— 
nuͤnftige Leute, fchon daran gewöhnt, ihren Feld⸗ 

herren in dem, was Ordnung heiſcht, ungeheiſ— 
ſen die Haͤnde zu bieten, unter ſich hatten — 
Maͤnner, die bey koͤniglichen Seelen, in ihrer 
ganzen Lebensart Ordnung und Maͤßigkeit, zufrie— 
den mit geſetztem Gehalt, zeigten, und Solda— 
ten zu ſchmeicheln fuͤr ſchimpflicher hielten, als 
Feinde zu fuͤrchten. Die jetzigen Feldherren hin⸗ 
gegen, die ihre Gewalt erzwungen, nicht. durch 
ὃ 4 Ver: 
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Verdienſt erworben, und mehr gegen einander 
ſelbſt, als gegen Feinde zu fechten hatten, ſahen 
ſich in die Nothwendigkeit geſetzt, das gemeine 
Volk [ἀν ſich einzunehmen. Als Feldherren mach— 
ten fie ſelbſt Aufwand, um δίς Ausſchweifungen 
der Soldaten zu beguͤnſtigen, und ihre Dienſt— 
pflicht zu. erkaufen, ohne zu bedenken, daß ſie das 
ganze Vaterland feil boͤten, und ſelbſt Sklaven 
der Miedrigften würden, am über δίς Vornehm⸗ 
ſten herrſchen zu kͤnnen. Dies war es, was den 
Marius s aus Rom verbannte, aber auch zuruͤck⸗ 
braͤchte, um ihn dem Sylla entgegen ſtellen zu 
fonnen. * t 


Dies machte, daß Cinna den Octavius, daß 
Fimbria den ðlaccus nit = gie Hand ermor: 
dete. 


Zu dem allen that Sylla den er⸗ 
ſten Schritt, weil er die Soldaten in den Armeen 
anderer durch Beſtechung an ſich lockte, und ſich 
die reichliche Unterhaltung der Seinigen viel ko⸗ 
fen ließ. Weil er nun jene zu 98 Verraͤthern, Die 
einigen zu Läderlichen machte, braucht? er im— 
mer viel Geld, und bejonders 1686 6 zur Blokade 
des Piraͤeus. 


| 124, 


© IR nach dem Vlutarch überfeht, aus dem die 
Eomvilaroren dieſer Bruchſtuͤcke dies ganze Sid 
genommen haben. 
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124. ἢ | 


Ariftio, μ der Commendant in Athen . ein 
Mann, in deſſen Eeele Schwelgerey und Grau— 
ſamkeit fich panrten, und der die fchlimmften und 
haͤßlichſten Fehler und Leidenſchaften, die nur 
Mithridates befaß , ſich eigen gemacht hatte, 
brachte die Stadt , die taufend. ἃ Kriegen, jo vielen 
Tyrannen, und innerlichen Unr uhen gluͤcklich ent— 
gangen war, wie todbringende Peſt aufs Außer: 
fie, Taufend Drachmen * galrein Medimnus* 

| ὃ 5 Se: 


* Die norbigen Erklärungen, die ein Theil meiner 
⸗Leſer bey diefem Abfihnitt erwarten koͤnnte, faß 
ich ineine Notezufammen. Der Hauptheld ift alſo 

Ariftion, eben der faubere Mann , deffen Lob 
neuerlid Wieland im teutſchen Merkur (Heu: 
mond und Erntemond 1781.) ſo treflich geprie- 
fen bat. — Ein Attiſcher Medimmus it etwas 

* mehr, als ein Berliner, und etwas weniger, 
als ein Dreßdner Scheffel. Und dieſer galt in 
ber ‚damaligen Belagerung taufend Ὅτ α ᾧς 
men — nach unferm Gelde, wie Wieland rech— 
net, über, 166. Rthaler. Ein ungeheurer Dreig, 

‚den, doch Rambac Cin den Zufäsen zu Pot— 

τοῦ Archäologie) bis auf 213. Rthl. 6 Gl. „erhöht. 

Der erfte rehnet die Drachme zu 4 Gl. der ans 

dere zu 5 6.1. 1 fa Di. — Eine Hemine iftder 

smölfte heil vom Medimnus. — Parthe— 
nion iſt Mutterfraut. — Den Schwert— 
tanz wollte Meberf. nicht gern ſtoͤren, ober 
glei) eine deshalb von Ruhmnken vorgeſchla— 
gene Aenderung Fannte.. | 


| I ! 
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Getreide damals in der Stadt. Die Einwohner 
aßen das um die Burg wachſende Parthenion *, 
und nagten an Sohlen und ausgefottenen ledernen 


Delflafchen — und er ward Tag und Nacht nicht 


nüchtern, höhnte durch Schwerttanz * und andern 
Dofien die Seinde. Daß die heilige Lampe der 
Goͤttinn (Dallas) aus Mangel an Oel verloſch, 
war ihm —— der Oberprieſterinn, die 
um eine Semine *Getreide bat, ſchickt' er eine 


Hemine Pfeffer, und den Senat, der in Gefell- 
ſchaft der Priefter ihn wehmüthig bat, fich δὲν 


Stadt zu erbarmen , und mit dem Sylla zu ka— 
pituliren, ließ er durch Pfeilſchuͤſſe aus einander 


treiben. 
125. 


Sortenfius war in der Ausübung eben fo 
guter Felöherr, als Kenner der Regeln der ei μὴ 


kunſt. 
126. 


Weil Cinna und Larbo in Rom mit den 


vornehmſten Männern gefeßwidrig und gewalt- 


thätig umgingen, retteten ſich viele, um ihrer 
Tyranney zu entgehen, in das Lager des Sylla, 
wie in einen Hafen ; und in kurzem fahe man um 
ihn gleichfam einen Eleinen Senat verfammelt. 


ἈΜῊΝ DEN ἡ τα 
Der Legat Fimbria empdrte fich gegen 


nen nach Byzanz kommenden Oberfeldherrn Flac⸗ 
cus. 
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us. Er war überhaupt ein Aufßerft unternehs 
mender und führer Mann, der nad) jedem Ruh⸗ 
me firebte, jeden „ der beffer war, als er, vers 
achtet. Daher πιο es auch damals kommen, 
daß er feit feiner Abreife aus Nom durch den an» 
‚genommenen Schein des freygebigen Mannes und 
Söldatenfreundes ſich einen Werth zu geben , die 
Armee. für ſich einzunehmen, und gegen den 
Flaccus zu verhetzen gejucht hatte. Dies ward 
ihm um ſo viel leichter, weil diefer ein unerfättlich 
geißiger Dann war, und ſich nicht nur nicht bes 
gnuͤgte, jeden Nebengewinn fich zuzueignen , fon= 
dern. auch den Soldaten ihren Unterhalt Fürzte, 
and die vorfallende Beute, als gehöre fie ihm 
* zu, an ſich zog. 
| 128. 6) 

Als Flaceus und Fimbria vor Byzanz ἀπε 
kamen, befahl jener, die Armee follte außerhalb 
campiren , er aber begab fich in die Stadt. Dies 
nahm Fimbria zur Gelegenheit, ihm Beftechung 
Schuld zu geben, und ihn durch die Vorftellung 
verhaßt zu machen, daß er in der Stadt fihwel- 
ge, fie aber unter Zelten bey ftrenger Witterung 
(ὦ fümmerlich behelfen müßten. Nun drangen 
die Soldaten aufgebracht in die Stadt, toͤdteten 
einige, die ihnen in den Weg kamen, und θεῖς | 
theilten fid) i in die Haͤuſer. 


129. 
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Meil Fimbria mit dem Kriegszahlmeifter 
(Quaͤſtor) in Streit gerieth, drehte Flaccus ihn, 
er möge wollen oderinicht, nach Rom zuruͤckzu— 
ſchicken, nnd da eranfing zu ſchimpfen, nahm 
er ihm das Amt wirklich, Dem Fimbria mußte 
freglich die Abreiſe fehr ſchwer eingehen, er ging 
alfo bey den Soldaten im Byzanz umher, that, 
als ob er Abfchied nahme, und bat, ihm Briefe 
mitzugeben.‘ Eich felbft beklagt' er als unſchul— 
dig Leidenden; fie aber erinnert’ er theils an die 
Güte, , δίς erihmen gethan hätte, theils auf ihrer 
Hut zu ſeyn — ein Wink duf den Flaceus, als 
ob er auch gegen fie ſtrenge verfahren werde, 
Weil er nun fah, daß er Gehör fand, ‚und man 
ihm wohl wollte, gegen jenen mißtrauifch war, 
trat er als Redner hin, häufte Befchuldigungen 
gegen den Flacens, und befonders, daß fein Geiz 
ihn zum Berräther an ihnen machen würde, und 
vegte die Wuth der Soldaten fo auf, daß fieden 
(neuen) unterfeldherrn —— vom Platze 
ch 

ΠΣ 4. 130, 


Simbria brachte viele. Männer um, nicht i in 
Ruͤckſicht auf Gerechtigkeit oder Roms Nutzen, 
ſondern von der Leidenſchaft des Zorns ih 
Mordiuchrigeleitet, Ein Beyſpiel davon ward ies; 
Er harte einmal eine Menge Kreuze, an die er 
, die 


nd 
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die Leute Binder, und zn Tode geißehn ließ, aufs / 
fetten laſſen da man aber fand," dap die Zahl 
der Kreußge welt groͤßer war, als der Leite, die 
jetst fterben folften, ließ er von den Umftehenden 
einige greifen, und an die uͤberzaͤhligen Kreuze 
binden , daß fie doch nicht fo’ Dur — 
δὲ ſeyn ſchienen. | 
2 34 13 T, 


„Eben er. ließ „nach der Einnahme von Tlium 
jedermann ohne Verſchbnen niedermachen , und 
ſetzte faſt die ganze Stadt in-Brand. , Er nahm 
aber diefe Stadt nicht mit Sturm, fondern durch 
Iifiigen Betrug ein. Er lobtꝰ es nämlich gar fehr, 
Daß man Abgeorduete an ben Sylla geſchickt ha⸗ 
be, und es mache, meint' er, keinen Unterſchied, 
mit welchem von beyden ſie kapitulirten, da beyde 
Römer wären. „Und fo hielt er feinen Einzug als 
Freund, und- begins die porher erwaͤhnten Graits 
ſamkeiten. 





fe : 


127, J— 


(Quintue) Metellus wandte ſich nach der 
gegen den Einna verlornen Schlacht zu dem Syl— εἰ. 
la, und ward ihm gar fehr nuͤtzlich. Denn wegen 
des Ruhmes ſeiner Gerechrigkeitsliebe und (ges 
gen feinen Vater ) bewieſenen Treue gingen 
nicht wenige, δίς fonft ἃ icht Freunde des 
Evylla waren, zu ihm uͤber, weil ſie glauben muß⸗ 
ten, ein ſolcher Mann muͤße * gegruͤndete Ur— 


ſache 











671. 


672. 
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ſache haben „dem Sylla Bepsntreten „und werde 


nie eine andere als. die beffere, und dem Vater: 


ὯΝ in der That eRalhere Partey ergreifen. ἢ 


CCnejus) — des Strabo Cohn, 


iſt beym Plutarch Gegenftüd zu Agefilaus, dem 


Spartaner. Feind derer, die Damals das Ueber: 
gewicht im Staate hatten, ging er vhne Auftrag 
zu haben, und bey noch nicht einmal völlig ers 
reichten männlichen Fahren ins Pieenerland. Hier 
fammelte er , weil fein Water Statthalter: da ges 
weien war, ein kleines Corps, bildete ſich eine 
eigene Fleine Herrfchaft , und glaubte ohne alle 
fremde Unterſtuͤtzung ſich durch Thaten bekuͤhmt 


zu machen. Er ſchlug ſich zum Sylla, und obs’ 


gleich dies nur fein Anfang war, ward’ er doc) 
nicht weniger beruͤhmt als jener, gelangte viele 
mehr zu einer hohen Groͤße, wie man ihm denn 
auch den Namen des Großen Ἣν 


134. 


Sylla übergab die Armee einem Manne, * 


der nicht die geringjte Iobwürdige That aufwei⸗— 


fen Fonnte, ob er gleich viele andere um fich hat: 
te, die vom Anfang an von feiner Partey gewe⸗ 
ſen waren, weit "" Erfahrung und Uebung bes 
lagen, und ihm jetzt unter allen bedenklichen 





Um⸗ 


*Dem Lu cretius Ofella— 
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Umſtaͤnden die aufrichtigfte Treue berviefelitren. 
Bor feinem Siege konnt' er fie nicht entbehren‘, 
und die Vortheile, die. er durch fie erhielt, wußt? 
er ſehr gut zu benutzen; jet aber, δα ser fich der 
Hoffnung näherte, alles in feinen- Haͤnden zu fes 
ben, kamen fie bey ihm nicht mehr in Betrachs 
tung. Den foblechteften Leuten hingegen, die we— 
der durch edle Geburt, noch ruhmwuͤrdige Vers 
diente fich auszeichneten, fing er an weit. mehr 
zu trauen. 


ἣν 


Der Grund dazu war, weil er fand, dag 
diefeibm inallen, auch den ungerechteften Hands 
lungen willig unterſtuͤtzen wuͤrden, und glaubte, 
ſie wuͤrden ihm den größten Dank, auch für den 
geringſten Vortheil wiffen, und nie weder über: 
müthig werden, noch die Ehre der Thaten oder 
Anfchläge fi ch zufchreiben ; hingegen, wer Bere 
dienit befiße, werde, anftatt an feinen Ungerech» 
tigfeiten Theil nehmen zu wollen, ihm vielmehr 
Vorwuͤrfe machen, werde rühmlicher Thaten Be: 
lohnung als Schuldigfeit fordern, ohne ihm für 
das Dank zu wiffen, was ihm ohnedem gebühre, 
werde Thaten und Rathſchlaͤge ja) eigne Red: 
nung ‚schreiben. 








135. 

Sylla hatte die ‚Samniten überwunden, τὰς 
and bis auf denfelben Tag war er geehrt, hatte % ξ. ἃ. 
ῇ ich durch Seldzüge αι und weiſen Rath den groͤßten 

Ruhm 
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Ruh rworben, und: ſchien an Gefuͤhl der 
Menſchlichkeit, und Ehrfurcht vor Goͤttern alle 
Weit zu, uͤbertreffen, fo daß jedermann glaubte, 
feyn Gluͤck fen: Begleiter feiner Tugend. , Nach 
dieſem Eiege aber ging eine fo große Veraͤnde⸗ 
rung in ihm vor, daß man haͤtte zweifeln koͤn⸗ 
nen, ob feine vorigen und folgenden Handlun— 
gen eines und deſſelben Mannes Merk wären: 
So wenig blieb ver beym Glück Herr über, fich 
felbfi. Was er, folang’ er noch wenig vermoch⸗ 
te, an andern getadelt hatte, das, und noch 
ehr, und weit übertriebener that er jeßt jelöft. 
Daß es ihm vielleicht nıe am Wollen dazu * 
fehle, ſahe man jest mehr als zu deutlich , 
er ἐδ konnte. Und eben hierin glaubten einige 
vorzuͤglich die wichtigſte Wi jeines —— 
zu Rubens) | 


Denn fobato-Entla ὃ die Samniten bezwun⸗ 
gen hatte, und den Krieg geendiget zu haben, 
glaubte, (denn was noch uͤbrig zu thun war, 
hielt er für nichts ) ward er ganz ein anderer 
Mann. Er ſchien zwar einigermaßen außer der 
Ringmauer, und unter den Waffen zu bleiben, 
aber wahrhaftig, er ging weiter als Cinna und 
Marius, amd alle nach ihm zuſammengenommen. 
Denn was er an keinem auswaͤrtigen, gegen ihn 
Krieg führenden Volke gethan hatte, das ver 
übe? er jest gegen das Vaterland, als oder 68 
durch) * der Waffen bezwungen hätte, 

Noch 
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Noch denfelben Tag ließ er die Köpfe des 
Damafipp und feiner Anhänger nach Prünefte 
binbringen, und auf Pfähle ſtecken; felbft von 
denen, die fich freywillig ergaben, ließ er eine 
große Zahl, als wären fie wider ihren Willen 
gefangen worden, binrichten. Den Tag darauf 
τ mußten auf feinen Befehl die Senatoren im Tem 
Ῥεῖ der Bellona , unter dem Vorwand, als woll' 
ex fich gegen fie rechtfertigen , und die Gefan— 
genen in dem großen Öffentlichen Landhaufe, 
unter dem Vorgeben, er wolle fie unter feine 
Armee aufnehmen, zuſammenkommen. Die leßs 
tern Tieß er alle ohne Ausnahme durch andre 
niedermachen, und weil viele Menfchen aus der 
Stadt fich unter fie gemifcht hatten, kamen aud) 
diefe ums Keben; mit den erftern aber forach er 
felbft * im Bitterften Tone, | 





136. 


Die Gefangenen- ließ alfo Splla damals μὰ 
dem ungeachtet. niedermachen. Und weil dies a 
nicht weit vom Tempel (der Bellona) gefchahe, 
verbreitere [ὦ lauter Lärm, und lautes Ger 
heul, Seufzer und Klagen bis in die Rathsver— 
fammlung , und die Senatoren hatten nun eine 
TE | Ur: 

* Anftatt ἀντοῖς leſe ἰῷ mit Reiske zuros, und 
dann iſt ed Gegenſatz von δί ἐτέρων, Durch 
andre — Er ſelbſt. 


ἢν ἶοῖο Φοῇ 1.5... © 
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Urfache mehr, unruhig zu werden. Sie 
fahen die Erwartung eigner Gefahr fich näher ge- 
bracht, da er im Sprechen und Handeln alle Ge— 
feße der Billigfeit fo ganz vergaß. Weil alfo 
doppelter Schmerz zu einer Zeit auf fie andrang, 
wuͤnſchten fich viele nur aus dem Saal hinaus, 
und auch ſchon unter den Todten zu ſeyn, um 
nur nicht mehr in beſtaͤndiger Furcht leben zu dür- 
‘fen. Doc) fie fpart’ er zu Fünftigem Tode, die 
andern wurden jetzt hingemordet, und in den 


Strom geworfen, Hatte man es für fchredlich 


bisher gehelten, dag Mithridates ehemals alle 
Römer in Aſien an Einem Tage umbringen ließ, 
fo hielt man es doch in Vergleichung der Menge 
und Todesart der jeßt Getddteten für Kleinig⸗ 
keit. Ra 
Auch dies war noch nicht der Noth Ende, 


fendern man gab nur non hier ans, wie durchein 


Wachfeuer, das erfte Zeichen zu dem Morden, 
das in der Stadt, auf dem Lande, und in allen 


Städten Staliens fortgefet werden füllte. Viele 
namlich haßte Sylla ſelbſt, viele feine Anhänger, 


die einen wirklich , die andern zum Schein , um 


ihm zu zeigen, daß fie ihm Ähnlich dachten, weil 


ſie ihm ähnlich handelten — um fich feiner Freund: 


ſchaft zu verſichern, und durch ungleiche Denkart 
ihm nicht den Verdacht zu geben, als mißbillig⸗ 
‘ten fie feine Handlungen, welches für fie felbft 
gefährlich werben koͤnnte. Sie brachten dem: 
nach 
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nach alle um, denen fie an Reichthum, oder ſonſt 
einen Vorzug zugeftehen mußten, theils aus Neid, 
theils aus Habfucht. Denn die meiften machten 
dabey auch den Neutrale, und die Feiner Parten 
beygeftanden hatten, dies zum befondern Verbres 
ben, daß fie an Verdienft, Geburt oder Neichs 


tthum nur irgend vor andern einen Vorzug hatten"; 


und Feiner fand die geringſte Sicherheit gegen Leu⸗ 
te, die eben fo viel Macht, als boͤſen Willen zu 
ſchaden hatten. 

137. 


Solch Unglüd betraf Rom. Doch wer koͤnn⸗ 


te die Ungerechtigkeiten αἱ erzaͤhlen, die, was 
nur athmete, erdulden mußte? Wie hart ver— 
fuhr man nicht mir Welbern, mit Söhnen aus den 
vornehmſten Haͤuſern, als waͤren ſie Sklaven? 
„Bey dem allen ſchien dies, fo grauſam es war, 
dennoch , weil man ähnliche traurige Bälle ſchon 
vorher erlebt hatte, denen, die nichts dabey litten, 
noch immer ertraͤglich zu ſeyn. Aber Sylla ging 
weiter, und begnuͤgte ſich nicht, ſeinen Vorgaͤn⸗ 
gern hierin gleich zu ſeyn, ſondern ſetzte ſich auch 
in den Kopf, in Mannichfaltigkeit des Mordens 
alle weit zu uͤbertreffen, ſuchte eine Ehre darin , 
"in blutiger Graufamteit feinent etwas voraus zu 
᾿ ri ὦ laſſen, 
mir dem Griechiſchen Tert bin ich niht ganz ein» 


Kimmig, es woͤrde aber mich hier zu. weit ὧν» 


ven, wenn ich die Verbeferung, mie ich fie mir δεῖν 
fe, anführen und wahrſcheinlich machen wollte. 


Ι 
[2 
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laffen, und ließ — etwas ganz neues! — eine 


weiße Tafel öffentlich anfchlagen, auf der die Na— 
men. (der Verbannten ) RES waren. 


Und. dennoch ging RN alles — — 


gen Gang fort, und auch die, welche nicht auf 
der weißen Tafel fanden, waren um nichts .gee 


beffert. Es wurden namlich viele, theil$ Leben- 
de, theils Zodte, und zwar Die letztern, um ihre 
Mörder außer Verantwortung zu feßen, auf der 


Lifte noch nachgetragen; und fo war dieſe neue 


Methode um nichts milder, ihre übertriebene Haͤr— 
te ward vielmehr für alle gefährlich, Die Ver⸗ 
bannungstafeln hingen, wie Verzeichniffe der 
Senatoren, oder ESoldatenliften da, und eg lief 
alles, was in Nom war, neugierig nach ihnen 
Yin, als ob man eine recht angenehme Nachricht 


finden würde, Aber wenn num viele ihre Anders - | 


wandten einige ſich fogar ſelbſt auf der Kifte der 
Schlachtopfer fanden, ergrif fie, wie es bey un: 
vermutheter Gefahr natürlich iſt, Furcht und 
Schreden, Diele machten fich ſchon dadurch 
teunbar, und wurden ermordet, | + 

Keiner konnte auf Sicherheit rechnen, als die 
Anhänger des Sylla. Denn ging man nach den 
angefchlagenen Tafeln hin, jo machte man ſich 
der Neugierde, ging man nicht, des Mißmuths 


ſchuldig. Las jemand, vder fragte einen andern, Ef 
8 . wa 





— — — 
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was darauf finde, ſo erweckt' er Merdacht, als 
woll er wiffen, ober jelbft, oder feine Freunde 
ſich darauf faͤnden; las einer ‚nicht, fragte nicht, 
fo glaubteman, erärgere ſich fiber die ganze Sa— 
che, und fo. hafte man auch ihn. Thraͤnen oder 
Lachen brachten auf der Stelle Tod, und viele 
wurden, nicht weil fie etwas Unrechtes gefpro= 
chen oder gethan hatten, fondern wegen einer zu 
finſtern, oder zu heitern Miene niedergeftoßen. 
. Eo beobachtete man jeden Fleinen Geſichtszug, 
- und. Feiner durft es wagen, über den Freund zu _ 
weinen, oder über den Feind zu frohloden , denn 
auch diefen Foftere fein Hohn das Leben. Auch 
durch ihre Zunamen wurden viele unglücklich. Denn 
weil einige die zur Verbannung beftimmten nicht 
kannten, drangen fie die Zunamen derfelben, 
wen fie wollten, auf, und viele mußten deswe- 
gen anftatt anderer fterben. Wenn num die einen 
jeden, der ihnen begegnete, wie es ihnen einftel, 
nannten, δὲς andern diefen Namen nicht. anffich - 
kommen laffen wollten, dann ward der Lärm oft- 
fehr laut. 


Einige wurden umgebracht, ἊΝ ihre Be⸗ 
ſtimmung zu wiſſen, andre wußten ἐδ, daß man 
ſie, wo man fie träfe, umbringen würde, und 
I dann fonnte fein Ort, fo heilig, jo ſicher er ſonſt 
war, ihnen eine Freyftart, geben. Und dennoch 
—* die ſchnell ſtarben, und ehe ſie das ihnen 

63° drohende 


5 
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drohende Ungluͤck erfuhren, oder die, bey denen 
Erfahren und Sterben eins war, noch immer die 
Gluͤcklichern, weil fie der vorausgehenden Furcht 
‚Dadurch entlediget wurden, Die hingegen, die 
ihren Tod voraus wußten, und ſich verbargen ; 
waren in der That in einer fehr traurigen Lage: 


Den Drt ihres Aufenthalts zu verlaffen, getran: 


ten fie fich nicht, um nicht ergriffen, und zu blei— 
ben wagten fie auch nicht, um nicht verrathen 


zu werden, Die meiften flarben auch wirklich, 


von Ihren Hansgenoffen oder Freunden verrathen. 


des 
138 


; Lebten nicht nur Die, welche auf der Lifte 
fanden, fondern auch bie übrigen nicht weniger . 


traurig bin. 


4 


139. | EN 
Die Köpfe der Hingerichteten: wurden von 


allen Drten her auf. den Markt nad) Nom gilies 
fert, und auf der Rednerbühne zur Schau aufge: 


ſtellt; und alles, was wir von der Verbannung 
geſagt haben, gilt auch von dieſen Kopfen. i 


Hier fehlt in den Handſchriften eine ganze Lage ἢ 


und die Fortſetzung, bie unten au dem 42. Buche 


Kap. 8. gehört, ift diefe: ) 


Da aber Läfar den Ser: des Pompeiun 
fabe , δε ἴθι ΠΙ 


Und unter diefer beftändigen haha. ded Toe 





— 
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ΠῚ Bruchſtuͤcke des Dio aus des Fulvius 
Urfinus Auszügen aus dem Polybius , 
© 373: 389. Bey geunclau S. 
Tape — 
140. 


Die Aequier wurden nach der Einnahme von 
Tuſculum, und dem Siege uͤber den Marcus 
Minucius fo übermüthig, daß fie den Römifchen 
Geſandten, die man, fie wegen der Einnahme 
diefer Stadt zur Rede zu ftellen , abgeordnet hats 
te, auf ihre Befchwerden Fein Wort antworteten, 
fondern ihnen durch ihren Feldheren Coelius Bracz 
chus eine Eiche anweiſen ließen, bey der fie ihre 
Worte anbriugen koͤnnten. 


— | 
Zu dem, Feldzuge der Gallier gab dies Ge- 


nt. 


ᾷ. Ro 


296. 


tegenheit. Die Elufier, die von ihnen feindlich 163. 


angegriffen wurden, nahmen ihre Zuflucht zu den 


Römern, und machten fich nicht geringe Hoff- 
nung, weil fie den Dejentern, mit denen fiedoch 
aus gemeinfchaftlihen Stamm entfprungen was 
ren, nicht beygeftanden hätten, allerdings einige 
Unterftüßung zu erhalten. Huͤlfsvoͤlker bewillig- 
ten ihnen num zwar die Römer nicht, ſchickten aber 
Gefandte an die Gallier, jenen den Frieden zu ver= 
mitteln, und fie hätten, (denn es ftieß fich παν 

Ga noch 


% J 
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noch an ein abzntretendes Stuͤck Landes) ihren 
Endzwed beynah’ erreicht, 


Weil es aber zwiſchen den Elufiern und Gal—⸗ 


liern vom Wortftreit zum Gefechte Fam, baten 


jene die Nömifchen Gefandten, dem Gefechte 


mit beyzuwohnen. Die Gallier, fiber eine fo of 


feubare Feindfeligkeit fehr unwillig , fchicten zwar 


anfangs eine Begengefandtfchaft nach Rom, um ᾿ 
fich über δίς Gefandten zu befchweren,, dann 


aber, da fie diefelben nicht nur nicht beftraft, 
fondern ſaͤmmtlich zu Kriegstribunen (mit confuz 
Tarifcher Gewalt) erwählt ſahen, geriethen fie in 
den ‚heftigften Zorn, der ohnedem ihr National: 
fehler war, mochten ſich nun mit unbeträchtlichen 
Cluſiern nicht mehr — und ſtuͤrzten nach 
Rom hin. 


14°; | 
Da die Naplläer erfuhren , daß fie einen 


" Krieg von den Römern zu fürchten hätten „ fchiften 


fie Gefandte nach Rom, ehe der Krieg fürmlich 
befchloffen war, und gegen Abtretung der Hälfte 
ihres Gebietes wurden fie, ihres anſches ge⸗ 


waͤhrt. 


143. 


Die Samniten, von der Romiſchen Armee 
befiegt, ſchickten Befandte um Frieden nach Nom 
felbit, und mit ihnen die Gefangenen, fo viel fte 

ihrer 
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ihrer hatten ; auch zerftveuten fie nicht nur das 
Vermögen eines gewiſſen Papirius, eines ihrer 
vornehinften Maͤnner, dem fie die ganze Schuld 
des Krieges aufbürdeten, fondern auch feine Ge: 
beine, (deun mehr Eonnten fie nicht thun) weil er 
fich ſelbſt vorher umg Leben gebracht Be & 


Und ἐπ ῥὼ geftand man ihnen den Frieden 
nicht zu. Weil man auf ihre Treue fich nicht vers 
laſſen zu koͤnnen glaubte, und fie nur immer in 
der Noth , und um den üblen Folgen ihrer Ueber: 
windung zu entgehen, auf Frieden anzutragen 
fchienen, erhielten fie nicht nur feine beyfällige 
Antwort, fondern mußten fich auch zu einem un= 
abbittlichen Kriege bereiten. Denn die Römer 
behielten zwar die Gefangenen, beichloffen, aber 
Krieg; ohne je etwas vom Frieden hören zu wol« 
len, 


ὡς 144. 


3 Solange der Text einen erträglihen Sinn giebt, 
“habe ἰῷ mir zum Geſetz gemacht, nichts zu än: 
dern. Inde geftehe ich gern , daß mir die 
Idee des Ze euens hier eben fo wenig ge— 

fällt, als vor mir dem Urfinus. Beſſer, we— 
nıgftens mit Livius 8, 39. mehr übereinftima 
mend wäre ἐδ alfo, das Wort διέρριψαν ganz 
heraus zu merfen, und denn würde die gan: 
se Stelle natürlicher fo heiffen: Sie ſchickten 
Geſandt — Gefangene — das eingezogene Vers 
mögen des Papius an Papirins) und ſei⸗ 
nen Leichnam. — 


τοό Dio Caſſius Roͤm Geſchichte. 
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Die Römer hörten, daß die Tarentiner, 
Ἀν und einige andere fich gegen fie räfteren, und liefz 
ſen deshalb durch den Fabricius als Gefandten 


den verbündeten Stadtenratben, von diefen Neue— 
rungen abzufichen. Eie nahmen ihn. aber gefan= 
gen, und ſchickten an δίς Tyrrhener und Umbrier, 
und Gallier, und verleiteten fie theils gleich jeist, 


theils Kurze Zeit darauf an ihrem —— Theil 


zu nehmen. 
145. 

Aucius (Cornelius) ward von den Roͤmern 
nach Tarent gefandt. Die Tarentiner , diebey 
damals eingefallenem Fefte des Bacchus, im 
Schauplaße von Wein überladen am Nachmittag 
tagen, glaubten, er komme mit feinen Schiffen 


in feindlicher Abficht. Und fogleich vom Zorn, 
zu dem Trunkenheit mitwirfte, gereitt, fegelten 
fieihm entgegen, ftelen über ihn her, ob er gleich 
nicht einen Finger zu Gegenwehr aufhob, und 


ganz und gar nichts feindfeliges vermuthete, und 
werfen ihm nebft vielen ande in die See, 


Dieſe Nachricht mußten natürlich die Römer 
mit dem gröften Unwillen hören, und dennoch 


wollten fie nicht fogleich durch Krieg fich rächen. 


Um aber doch nicht den Echein zu geben, ala 
wollten fie ganz dazu ſchweigen, und eben Dadurch 
jene 





οι. > 
nn — — — 








Ὡς 





Brudftfäide 107 
jene nur defto kuͤhner machen, ſchickten ſie Ge— 


ſandte dahin ab⸗ Die Tarentiner empfingen fie 


weder ſo, wie ſich's gebuͤhrte, noch entließen ſie 
ſie mit einer nur irgend befriedigenden Antwort, 
machten ſich vielmehr gleich anfangs, ehe ſie ih— 
nen noch Audienz gaben, beſonders über ihre Klei— 
dung luſtig ES war Die in Rom übliche, und 


wie wir fie in Öffentlichen Gefchäften zu tragen 


pflegen. Die Gefandten hatten fie, war (δ zum 
Staat, oder aus Beſorgniß, ohne diefelbe nicht 
Ehrfurcht genug zu erwecken , angelegt. 


Truppenweife ftanden fie beyfammen , und 
höhnten die Gejandten mit dem anfgelaffenften 
Murhwillen. Es traf zu, daß fie auch jet wie— 
der ein feverliches Feft begingen, und dies fhien 
Tarentinern, die ohnedem nie ernſthaft dachten, 
eine Urfache mehr zn feyn, fich Ausgelaſſenheit 
zu erlauben, Endlich ging einer, der neben dent 
Poftumiug fand, fo weit, daß er fich buͤckte, 
und indem er der Natur ihren Lauf lieg, das Kleib 
deffelben befleckte, Nun fehrieen alle zuſammen 
auf, löbpriefen die Heldenthat, oder füngen zum 
Spott der Roͤmer muthwillige Gaſſenlieder, zu 
denen ſie tadtmäßig i in die Hände ſchlugen, und 
einherzogen, Lacht nur, fagte dann Poftumius, 
„lacht nur immer, jett koͤnnt ihr es noch: Denn 
„ſehr lange werdet ihr dann weinen, wenn euer 
„Blut dies Kleid wafchen wird“, 

146. 
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146. 
De Dyrrbus erfuhr, daß der Gefangenen 


,, wegen Giefandte, unter ihnen Sabricius, anfäs 


men, ſchickt' er ihnen nicht παν eine Bedeckung, 
um fie gegen die Feindfeligkeiten der Tarentiner 


zu fichern, bis an die Graͤnze entgegen, fondern ὦ 
holte fie auch felbft ein, begleitete fie in die Stadt, 


bewirthete fie herrlich, und erwies ihnen über: 
haupt viel Politeſſe — alles in der eingebildeten 


‚ Hoffnung, als fehnten fie ſich nach Frieden, und 


wuͤrden ſich, als Beſiegte, wie billig, jede 


τς Allan laffen.. 


481. 


147. 


Ptolsmäus, König von Aegypten, mit dem 
Beynahmen Philadelphus, hoͤrte, daß Pyrrhus 


eine entſcheidende Schlacht verlohren, und die 
Römer an Macht wuͤchſen; er ſchickte ihnen alſo 


nicht nur Geſchenke, ſondern ließ ihnen auch 
Verbuͤndung antragen. Die Roͤmer, die ihren 
Ehrgeiz dadurch gekitzelt ſahen, daß der mächtig: 


ſte (der Könige) fie [0 ehre, fertigten Gegenge» 


fandte an ihn ab, Ob nun gleich diefe die von 


ihm erhaltenen prächtigen Geſchenke der Staats— 
kaſſe beftim sten, nahmen fie doch die Nömer 


nicht an, 


14% 
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"148. 


Die Rartbhaginenfer , die die Einnahme ih⸗ * 

rer Stadt ſelbſt befuͤrchten mußten, ſchickten Fries (δ, R. 
densgefandte an den Conful, um durd) einen bil« n 
ligen Vergleich» ihn zu entfernen, und ber drin: 
genden Gefahr zu entgehen. Meil fie fich aber 
nicht dazu verftehen wollten, ganz Eicilien und 
Sardinien zu räumen, die Römifchen Gefanges 
nen unentgeldlich loszugeben, die Ihrigen aber 
fuͤr Geld zu ldfen, den Römern dieganzen Kriege: 

foften zu erſetzen, und überbem noch jährlich eis 

nen Tribut zu erlegen: 9 erhielten ſie den Frie⸗ 


* nicht. 





Auberdem mußte dies aͤußerſt kraͤnkend fuͤr ſie 
ſeyn, daß fie ohne der Römer Einwilligung kei- 
men Krieg führen, Feinen Frieden [&hlieffen ‚für fi 
nicht mehr als ein einziges Kriegsſchiff beſitzen, 
jenen aber mit funfzig Schiffen, allen mit drey 
Reihen Auderbänfen, fo oft εὖ verlangt würde, 
zu Hülfe fommen, und fonft mehr leiften ſollten, 
was mit.den Gefegen der Gleichheit nicht zu 
beſtehen fchien. Einen folchen Frieden Fonnten fie 
für nichts beffer al$ ihren völligen Ruin halten, 
und wählten alfo lieber Krieg. 


2 149. 
. Man erzählt, die Rarthaginenfer hätten ἴα 
den Römern aus mehr ald einem Bewegungsgrun⸗ 504. 
| — 
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de und beſonders der vielen Gefangenen wegen 
Geſandte zugeſchickt; aber doch vorzuͤglich in der 
Abſicht, um, wo moͤglich, einen billigen Frieden 
zu erhalten, und wenn dies nicht ginge, wenig⸗ 
ſtens ihre Gefangenen loszubekommen. Unter 
dieſen Geſandten ſoll num auch Regulus geweſen 
ſeyn, weil er ein eben ſo angeſehener, als ver: 


dienſtvoller Mann war. Man glaubte, die Roͤ— 
mer wuͤrden, wenn ſie nur ihn wiederzubekommen | 


‚hoffen dürften, alles thun, und man wuͤrde ihn 


‚allein entweder gegen zugeftandenen Frieden, oder 


‚gegen die andern Gefangenen zuſammen genom⸗ 
men — 

Man Ma ihn. alfo durch einen — 
Eid, gauz gewiß zuruͤckzukommen, wenn er auch 
‚in feinem Diefer beyden Aufträge glüflich, wäre, 
und. fo, ließ man ihn in Geſellſchaft mehrerer als 
Geſandten abgehen. Er aber betrug ſich nicht 
nur. überhaupt, als waͤr' er jetzt Karthaginenſer, 
nicht Römer, ſondern wollte auch weder ſeine Ge⸗ 


mahlin ſprechen, noch in die Stadt, aus der er 


gleichſam verbannet wäre, kommen. Da ſich als 


fo der Senat außerhalb der Stadt, wie es bey Ἶ 
Geſandten aus Feindes Land üblich war, vers 
fammelte, hielt ev, fo erzählt man, fogut wie 


bie andern um Audienz am, | 


150, 
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150. 


Die Römer ernenerten den Karthaginenfern, _ 1. 
gegen Erlegung einer gewiffen Eumme, den Fries "s,g, 
den, Anfangszwar, da die Gefandten anfamen, 
forachen fie in ziemlich hohem Tone, weil fie fi 
von ihrer Seite der vollftändigften Zuräftung bes 
wußt, jene aber noch immer mitihren Gränznach« 
barn in Krieg verwicelt waren.  Hernach aber, 
da ein gewiffer Hanno, zwar jung, aber von 
großer Freymüthigfeit, als Gefandter anfam, 
und feinen durchans fehr offenherzigen Vortrag 
fo schloß: "Nun, wenn ihr nicht Frieden halten 
„, wollet, fo gebt und Sardinien, und Eicilien 
„zuruͤck; denn wir glaubten uns durch fie nicht 
„ einen Stillftand auf einige Zeit, fondern eine 
„, ewige Freundfchaft zu erfanfen“ — dann 
ſchaͤmten fich die Römer, und wurden gefchmeis 
diger. — Ὧν 





151. 


Die Römer, die, um überhaupt zu zeigen y 
daß jeder, der ihre Freundfchaft füche, auf ihre es. 
u rechnen dürfe, auch jest den zu ihnen übers 

gangenen Iffaͤern ihren guten Willen zu Gegen: 
gefälligfeit beweifen, hingegen an den Sardiäern 
* weil fie die Brundiſiſchen Schiffe als Seeraͤu⸗ 









“ tichtiget Atdider, wie ie Gafaubon, Dale 
far und Reimar bemerkt baben. 





nigen Straßenraͤubern erſchlagen worden. Da 
alfo 
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ber angriffen, ſich rächen wollten, ſchickten an 
den Agron, theils für jene bey ihm fich- zu ver- 
wenden, theils ihn felbft zur Rede zu fegen, baf 
er ohne gegebene Urfache fie feindfelig behandele. 
Ihn felbit traf man num zwar nicht mehr am Les 


‚ben an, denn er war, mit Hinterlaffung eines 


iungen Prinzen, Pennes, geftorben; es regierz 


Stiefmutter, Teuta, über die Sardider, und fie 
war Fühn genug, nicht nur den Gefandten eine 
wenig befriedigende Antwort zu geben, fondern 


ließ auch, unbefonnen als Weib, und ftolz als 
Königin, einige derfelben gefangen nehmen, ana 
dere, die zu freymäthig gefprochen hatten, ſogar 
toddten. 


So handelte ſie damals, und gefiel ſich ſelbſt ἱ 


in den Wahne, durc) eine fo übereilte Grauſam— 
keit fich ein gewiffes Anfehen von Macht gegeben 
zu haben. Kurz nachher aber verrieth fie nur zu 
fehr die weibliche Schwäche, die bey engbegränz- 


ter Einſicht eben ſo ſchnell aufbrauſt, als aus 


\ 


te aber die Fünigliche Wittwe, und des Pinnes 


Zagheit muthlos wird. Sobald fie nämlich hörte, 


daß die Römer Krieg wider fie befchloffen hät 
erfchrac fie, und verfprach nicht nur die Θεία δε 


ten, bie fie noch von ihnen hatte, herauszugeben, 


fondern wollte ſich auch wegen der Todten damit 
entſchuldigen, daß ſie vorgab, ſie waͤren von ei⸗ 
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alfo die Römer ihren Feldzug zwar noch aufjihus 
ben, aber doch auf Auslieferung der Mörder 
drangein, ward fie, weil doch die Gefahr noch 
nicht fo nahe wäre, von neuem leichtfinnig, und 
weigerte ſich nicht allein, irgend jemand auszuliez 
fern, fondern ſchickte auch eine Armee ‚nach Iffe. 
Nun hoͤrte fie, die Confuln wären da, und ward 
» bis zur Verzweiflung muthlos, und verfprach, 
| was man nur verlangte, * bewilligen. 


δ πῶς “μὰ ward fie aber doch immer nicht. 
Denn da die Conſuln nad) Coreyra übergefchifft 
waren, faßte fie von neuem Muth, empörte ſich, 
und ſchickte eine Armee vor Epidamnus. Als 
aber die Roͤmer dieſe und andere Staͤdte entſetz⸗ 
ten, und einige ihrer Schiffe mit reicher Ladung 
nahmen, wollte fie fich wieder bequemen. Aber 
nun waren die Römer im der Ueberfahrt zur See 
bey der Spitze von Antirrhium ungluͤcklich, und 
fo befann fie ſich auch wieder anders, in Hoffe 
nung, die Römer würden, weil eg mit Macht 

Winter würde, nach Haufe gehen. Da fie aber 
hörte, daß Albin im Lande blieb, und Demetris 
. (6 wegen ihres jo finnlofen Betragens, und aus 
Furcht vor den Römern nicht nur felbjt von ihre 
abgefallen, fondern} auch einige andre eben dazu 
beredet habe, fo legte fie in der größten Beftürs 
"zung die Regierung nieder, 
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Ἢ Die Nömet ließen bey * — ΗΝ 
6. ἐν ‚einige Abgeordnete auf Auswechslung der Ges 
fangenen antragen, Man konnte aber darüber 
nicht einig werden, obgleich auch er den Rarthalo 

in dieſer Abſicht am fie geſchickt hatte. Deun weil 

man dieſem als Feind, in die Stadt zu kommen | 

nicht hatte erlauben wollen, macht” erfeinen Auf Ὁ 


trag nicht einmal ἀμρένήμηι , fonbern sing atoglei 
voll Wuth zuruͤck. ἡ 









133. 


* | Die Rartbagirienfer. chickten an % 
51 den. Scipio, und. verſtandea ſich δι allen , ‚mas | 
er nur. von ihnen verlangt hatte * ohne Aus nah ⸗ 7 
‚me, Das Geld. zahlten ſie αἰ. ſogieich and | ᾿ 
ſammtliche Gefangene gaben ſie zuruͤck⸗ ‚wegen ᾿ 
der übrigen Punkte aber ſchickten ſie eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach Rom. Die Römer, nahmen fie aber 
damals nicht an , weil es, wie ſie ſagten, bey 
ihnen nicht. Sitte fen. fi) mit denen in Friedens⸗ a 
unterhandlung einzulaffen , die ihre Armeen in 
Italien haͤtten. Da aber hernach Hannibal, und, 
Mago die Granzen raͤumten, ließen ſie ſie vor 
ſich. Lange konnte man nicht einig werden, und | 
die Meinungen waren fehr getheilt,;. ‚endlich, aber 


= uw 


Yard ihnen, unter, den vom Seipio demochten 
Bedingungen, der Friede bewilliget, 


: Γ 
ἮΝ ΠΤ ἐμ 


| Die Rartfeginente ſetzten dem Ceipio auf 
dem feften Lande , und zur See heftig zu. Sci— 
pio nahm ein [ὃ bundwidriges Verfahren ſehr uͤbel 
auf, und ließ ihnen deshalb Vorwuͤrfe machen; 
aber fie gaben nicht nur den Geſandten eine trotzi⸗ 
ge Antwort, ſondern wollten ſie auch auf der 
Ruͤckreiſe zur See umbringen. Und hätte nicht 
ein glücklicher Wind fie beguͤnſtiget, fo würden 
fie entweder gefangen, oder getddtet worden ſeyn. 
Dies machte, da Selpio, obgleich damals die 
ἴδι nen den Frieden (don Nom aus) bringenden Ser | 
fandten ἢ θείων ihnen denſelben nun nicht ; zur 


ἐν nd. ΤῊΝ | 
Ἐξ * 155. 


| Die Karthaginenfer. ſchieten — an E. Mn 
(uni > Die Frirdensbedingungen waren diefes 553" 

ı Sie, follten. Geißeln geben, und die Gefangenen 
μηδ Uebetlaͤufer, ſowohl der Römer als der Bunds⸗ 
verwandten. ſoviel fie ihrer haͤtten, ausliefern; 
ferner alle Elephanten und dreyrudrige Schiffe, 
bis auf zehen uͤbergeben, ohne übrigens nur einen 
——— oder Schiff zu behalten, auch alles, 
was ſie vom Maſiniſſa beſaͤßen, verlaſſen, und 
ihm zuruͤckgeben, Land und Staͤdte, die in feinem 
Gebiete lägen, räumen; endlich weder Aus ihrem 
* werben, noch andre Voͤlker in Sold neh⸗ 

— 008 νος ΜΝ 
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men, oder gegen irgend jemand ohne Vorwiſſen 
der ——— Krieg — 


Daß man Karthago zerftören muͤſſe, war 
“vieler Römer und auch des Confuld Cornelius 
Meinung. Denn, fagt er, fo lange fie fteht, 


„ werden wir nie An 5 hir —— —2 


RER 157. ἅ na ΝΗ HEN 
Philipp ſchickte nach feiner Überwindung | 


᾿ Gefandte au ‚Slaminin. Diefer, ſo ſehr ihm auch 
Macedonien in die Augen fach, und fo fehrer. auch, 
fein jeßiges Gluͤck uͤberhaupt zu benutzen ΤῊΝ. ι 
machte deunoc) Frieden. Dies that er, weil er i 
beforgen mußte, es möchten theilö die Griechen, ὴ 
wenn man den Philipp ganz rüinive, ihre vorige 
Geſinnung wieder annehmen, und den Römern ἢ 
nicht mehr sugethan bleiben wollen; theils die Her 


toler , die damals auch ihren Werth fünften, / 
weil fie ihm vorzüglich zum Liege verholfen hat⸗ 


‚ten, weniger freundſchaftlich geſinnt⸗ bleiben} 


theils Antiochus, wie die Rede ging, nach Eus 


ropa herüberfonimen,, um dem Doing‘ zu — 


Einige junge Leute hatten die nad) oe gi 


fommenen Gefandten von Karthago muthwillig } 
“ ber | 


— — 
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behandelt. Man fandte fie alfo nach Karthago, 
un mit ihnen nach Gutduͤnken zu machen, was 


man wolle; ſie wurden aber ohne die geringſie 
Ahndung entlaſſen. 


159. 
Perſeus bat die Römer um Frieden, und 


N. 
δ. R. 


würde ihn erhalten haben, wenn nicht die Rho— 585. 


dier, aus Furcht, die Roͤmer möchten einen Feind 
weniger bekommen, zugleich mit ihm cine Geſandt⸗ 
ſchaft abgeſchickt Hätten. Man hätte glauben fol- 
len, fie würden, als Bittende, eine befcheidene 
Sprache führen; aber, als ob fie für Perfeus 
nicht um Frieden baͤten, fondern ihn gaben, fpra= 
chen fie überhaupt mit vielem Stolz, und drohten 
endlich, fie würden den ‚ der den Frieden hindere, 


mit Hülfe der andern Partey befriegen. Schon, 
vorher waren fie den Römern verdächtig gewefen, | 


jetzt wurden fie ihnen noch mehr: verhaßt, und 
waren Schuld „daß Perſeus den Frieden nicht er⸗ 
| — 


160. 


Die Rhodier, vorher ſtolz genug zu glau⸗ 


ben, ſie haͤtten den Philipp und Antiochus über sg, 


wunden ‚ fie. wären mächtiger, als Römer felbft, 
geriethen jetzt infolche Furcht, daß fie den zu dem 
Eyriſchen König Antiochus geſchickten Gefandten 
Irre zu ſich einladen, und in feiner Gegenwart 

23 δ᾿ ne 
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eine Dffentliche Verordnung wider jeden, ber 
nicht vomifch gefinnt wäre, ergeben, auch einige 
‚berfelben greifen ließen, und zur- —— aus⸗ 
lieferten. — δα 


* 161. 


Eben fie ſchickten hernach mehrmals, fo wie 
fie erwas zu bitten hatten, Geſandte an die Nü- 
mer, betrugen fich aber gar nichtmehr, wie fonfi, 
fendern ſchraͤnkten {{ in ihrem Vortrage nur auf 
zas ein, was Zorn zu verbitten, Feindfeligkeit 
vergeffen zu machen, und an ihre nüßliche Dienz 
fie zu erinnern dienen konnte. Hatten fioden Nas ὦ 
men Römifcher Bundsgenoſſen vorher nicht anz 
nehmen wollen , (um ſich nicht durch eidliche Ver: 
ficherung ‚wenn fie etwa abfalfen wollten, zufehr 

„die Hande zu binden, und um fich den Römern 
eben fo furchtbar, als den Gegnern: derfelben, 
deſto wichtiger zu machen; To gaben fie fich jetzt 
viele Mühe um dieſe Benennung , die ihnen die 
Sreundfchaft der Römer ſichern, und Anfehen 
andern verfchaffen könntes 


‚162, 


αὖ ἔ Drufige ἢ kam ſelbſt nach * den 

387. Senat, kuͤßte die Schwelle der Gurie, nennte die j 

Senatoren Goͤtter, und fiel ihnen zu Füßen. Dies | 

Betragen bewegte befonders zum Mitleiden gegen | 

in, ob er gleich den “πα wider Willen ᾿ " 
; Nor 














* 
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Nömer befviegt hatte, Man ſagte auch, daß er 
Ihren Geſandten, jo oft dieſelben in ſein Reich 
zu ihm kaͤmen, eben dieſe Ehrfurcht bezeige, ſich 
einen Freygelaſſenen des Roͤmiſchen Volks nenne, 
und oft mit einem Hut *bedeckt erſcheine. 


163. “ 

Dopit ſehie den Diriatbus = ſo in Furcht, 
daß er ſogleich, eh' er es noch auf eine Schlacht 
ankommen ließ, auf Frieden anfrug. Da nun die 
Roͤmer die Auslieferung der vornehmſten Rebel⸗ 


612. 


len von ihm verlangten, ließ er einige tödten, 


unter denen ſein eigner Schwiegerfohn war, der 
doc) ſelbſt ein Fleines abgefondertes Corps be: 
ſaß, andere ausliefern, und dieſen allen ließ der 


Eonful die Hände abbauen. Man mürde ganz 


aufs Reine gekommen ſeyn, wenn man ihm nicht 
auch die Ablieferung der Waffen angemuthet haͤt⸗ 
te; denun dieſe Forderung machte, daß er — 
als feine, — die Geduld verlobt. ZEN 


ih 164. 


Die Gefandten der Yietmantiner = TE γρᾷς 

ren num angeforimen ,' die Römer empfingen fie 
aber außerhalb der Stadr, im nicht: den Schein 

au geben‘, ‚als ᾧϑ fie den Frieden beftätigren. Die 
* N IR TRIEBE IE 9 4 | ge: 
II * Ein ΣΝ Freylaſſung F 
aöä ſ. oben Bruchſt. 78. 
RER ION ‚mie ‚Brad. & Bu IT 
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gewoͤhnlichen Ehrengeſchenke ſchickten ſie ihnen aber 
doch, denn alle Hoffnung eines Vergleichs well: 
ten fie ihnen doch auch nicht benehmen. Mancin 
und feine Anhänger ftelften die Nothwendigkeit 
des gemachten Friedens vor, wie vielen Roͤmern 
ſie dadurch das Leben erhalten haͤtten, und daß 


man doch noch ımmer alles in Spanien beſitze, 


N. 


6. 
6ο5. 


ng} 


werden. 


wie vorher. Damit verbanden fie die Bitte, fie 


nicht nach der jetzigen gefahrlofen Lage, fondern 


nach der für die Eoldaten damals nuvermeidlichen 
Gefahr, nicht nach dem, was etwa hätte gefche- 
hen ſollen, vielmehr nach dem zu beurtheilen, was 
Umſtaͤnde nothwendig gemacht hatten. Die Nu⸗ 
mantiner hingegen ſprachen viel von ihrer ehe: 
maligen freundſchaftlichen Geſinnung, viel von 
der nachherigen Unbilligkeit der Roͤmer gegen ſie, 
durch die ſie ſich zum Kriege gedrungen geſehen 
hätten — erwähnten die Treuloſigkeit des Pom⸗ 


pejus, und baten ihre Schonung Mancius und 
feiner Soldaten nicht zu verkennen. Die Römer 


erklärten aber dennoch den Frieden für ungültig , 


und Mancin follte den Numantinern αἰμν μα 4 


165. 

Der Uneinigkeit erſte Anfänger waren. be 
. Adyäer , die den Lacedaͤmoniern (mit denen 
ſie nie recht einig waren) und beſonders dem Ders 
hetzen ihren Strateg. ἐς Diaus, ihr au 
Ans 


*Strategifider des δῇ hrenna ce δε —V 


ἍΜΗ Vorſtehers des fen ° Bundes, 


— —— 2 
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Unglück Schuld gaben. Und obgleich die Römer 
mehr als einmal, um Verſoͤhnung zu ftiften, 
Unterbändler gebrauchten, wollten fie doch nicht 
nachgeben; vielmehr, da die Römer Gefandte abs 
fertigten, um, womöglich, die Griechiſchen Staa- 
ten zu trennen, und eben dadurch zu fchwächen, 
unter dem Vorwand, als ob die ehemals unter 
Philipps Herrfchaft geftandenen Etädte, und 
darunter auch Korinth , das ſowohl überhaupt in 
blübendem Zuftande wäre, als aud) in der allge: 
meinen Staatenverfammlung am meiften vermoͤch⸗ 
te, au diefer Verſammlung Teinen Theil nehmen 
duͤrfe — fehlt’ es nicht viel, daß fte diefelben ent- 
weder füdteten, oder zu fliehen nöthigten. Doch 
fie werteten dies nicht ab, fondern verließen die 
Burg von Korinth, in der fie fich ee hat- 
ten, frei, 


Indes ſchickten doch die Achaͤer eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach Kom ſich wegen des Vorgefallenen 
zu entſchuldigen. Der Angrif, ſagten ſie, habe 
nicht die Roͤmiſchen Geſandten, ſondern die bey 
ihnen befindlichen Lakedaͤmonier gegolten. Die 
Roͤmer ließen nun zwar eine ſo kahle Entſchuldi⸗ 
gung auf ihrem Werthe beruhen, (denn ſie hat⸗ 
ten jetzt noch mit den Karthaginenſern zu thun, 
und auf Macedonien konnten ſie ſich auch noch 
nicht ſicher verlaſſen,) πε ſchickten Doch aber ei: 
nige Geſandte ab, die ihnen Verzeihung, unter 
3 —J der 


, k 
Go 
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der REN ſich kuͤnftig ruhig zu verhalten, 
verſprechen ſollten. Sie wurden aber bey der 
Staaten verſammlung nicht vorgelaſſen, und man 
verwies ſie auf die naͤchſte Situng, die nach ſechs 
Monaten gefaͤllig waͤre. 


166. 


Die Roͤmer, jetzt feibft n mit innern Unruhen 
befchäftiger, ließen den Migtellus kommen, und 
befahlen ihm, mit den Samniten, fo gut er koͤnn⸗ 
te, Frieden zu machen, Diefe waren es namlich 
damals allein, die Campanien, und die dafige 
Gegend verheerten. Er fonnte aber mit ihnen zu 


* 


keinem Vergleich kommen; denn fie verlangten 


Ἰώ. 


das Römifche Bürgerrecht nicht nur für fich, ſon— 
dern auch für die auf ihre Seite getretenen Bl: 
ter, wollten nichts von der gemachten Beute zu: 
rüdgeben, verlangten hingegen die Auslieferung 
aller- ihrer Gefangenen und Ueberläufer, Bedin⸗ 


gungen, auf die der Senat ſelbſt einen Frieden 


m ihren zu machen wicht weiter, gut ἔλθ», 
, ᾿ 167, 4 ᾿ . 


378 — ſich gegen metell * Ge 
fandte zu: einem Frieden erbieren ließ, forderte οἷος 
fer ſehr viel, aber jedes einzeln, und immer, als 
ob er nur dies verlange. Und fo [6 er ihm 
nach. und nach Geißeln , und Waffen, und Ele: 
νυνδὴ * und Gefangene; und Ueberlaͤufer ab 

‚Die 
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Die letztern ließ er alle umbringen, Ganz, fam 
es aber doch wicht zum Frieden, weil Jugurtha, 
um nicht gefangen genommen zu werden zu 
ihm zu kommen fich weigerte, auch Marius 
ſelbſt, und. Enejus es hinderten, | 


168% . 


Cirta hatte ſich auf Kapitulation ergeben. "δ. N 
und nun ſchickte Bocchus Geſandte an den Mas 647. 
rius. Anfangs verlangt? er zwar das König: 
reich, des Jugurtha als Vergeltung, der Römer 
Parrey genonmen zu haben; hernach aber, δὰ 
ihm dies abgeſchlagen ward, wollt' er nur über? 
haupt Frieden haben. Er alſo ſchickte Geſandte 
| nach Nom, Jugurtha hingegen begab ſich i in 
die entlegenften Gegenden ſeines Landes, 


| τ ᾿ νὰ ἢ , 169. “ah 


T Marius ὍΡΑ zwar die Geſandtſchaft des 6. N 
Boechus an, wollte fich, aber in feine unterhand⸗ 648. 
lung eher einlaffen, bis, er ihm den Jugurtha 
ausgeljefert haͤtte. Und dies geſchahe auch), 


———— 


ren hie πῶ während Der Mnioes ἧι" 
fenbei der Roͤmiſchen Gefandtei, einige Gegen: Er 

beſchwerden ausgenommen, gang ruhig, und δὲς 
en Pa Air —— die erh, — ein⸗ 
ni οἰκιῶν 





n. 
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leuchtend zu machen, die er fchon dem Roͤmi— 
ſchen Staat uͤberhaupt, und einzelnen Feldher— 
ren habe erlegen muͤſſen. Nikomedes aber, 
ſtolz als Bundsgenoß der Roͤmer, nud geldbe— 
dürftig, fiel dem Mithridat ins Land. 


171, 


Mmithridates ſchickte Geſandte nah Nom, 


und ließ bitten, den Nikomed, wenn fie den— 


ſelben wirklich fuͤr ihren Freund hielten Kentwe— 
der mit Guͤte, oder durch Zwangsmittel dahin 
zu vermögen, Daß er gerecht gegen ihn verfuͤh— 


re; wo nicht, ihm zu erlauben, fich gegen ihn 


als Feind zu vertheidigen. Die Römer gemwährs 
ten ihm aber nicht nur Feines von feinen An— 
bringen , fondern ‚drohten ihm auch, wenn er 
nicht dem Ariobarzanes Kappadocien zuruͤckgaͤ— 
δε, πὸ mit dem Nikomed Frieden hielte, Sei— 
ne Gefandten mußten noch denfelben Tag Rom 
verlaffen, und man ließ ihm verbieten, irgend 


' jemand an fie zu ſchicken, es wäre denn, feine 


Unterwerfung melden zu laſſen. ΔΝ 


172. 


Die Römer fahen dem Anfange des Buͤr⸗ 
- ur. gerkrieges entgegen, ließen alſo den Metellus 


klommen, um onen beyzuftehen. * 


’ Vieueic folk dns 166. Bruchſtuͤck bier ſtehen. 
"Die VDehnlichkeit des’ Inhalts , ποῷ Mehr die 
"Zeitrechnung fcheint dies zu verlangen. 


173. 
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Ardyelaus redete dem Sylla zu, mit dem n. 
Mithridates Frieden zu machen, und da diefer ὌΝ 
felbft dazu die Hande bot, machte man die. Bes 
dingungen for Mithridates folle Aſien und Pas 
phlagonien räumen, Bithynien dem Nikomed , 
Kappadokien dem Ariobarzanes abtreten, den NR 
mern aber zweytauſend Talente zahlen, und fiebs 
zig. Kriegsfchiffe mir allem Zubehör. geben; dage—⸗ 
gen. wolle ihm Eylla feine übrigen. Reiche garau⸗ 


siren , und ihn für einen ON Danbeguunte 
ſen erflären. 


Nach diefen — — ging Sylla 
durch Theſſalien und Macedonien nach dem Hel⸗ 
leſpont, in Begleitung des Arche laus, den er 
ſehr in Ehren hielt. Und, da dieſer bey Lariſſa 
gefaͤhrlich krank ward, ſetzte ae feine Reiſe nicht 
fort, um ihn beſorgt , als wär” er einer feiner eis 
| genen Officiers oder Generals. Dies gab Geles 
genheit zu dem Argwohn, als fees in der Schlacht 
bey Choͤer onea nicht fo ganz ehrlich zugegangen; 
zumal, da Eplla- die übrigen Freunde des Miths 
ridates, die er gefangen befam, zurüdgab, und 
nur den Ariſtlon, einen Feind des Archelaus um: 
bringen ließ ; befonders aber, weil er dem König 
in Kappadokien zebentaufend Morgen Landes in 
Eubda gab, and ihn in. die Zahl der Freunte 
und Bundesverwandten ber Roͤmer anfnahm, 
374. 
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' Die Gefandten des Mithridates waren *— 
Spin angefommen, und erklärten fich , zwar die 


übrigen Bedingungen anzunehmen, baten aber, 


Paphlagonien behalten zu dürfen, und wegen der 
Schiffe, fagten fie, fey gar nichts bedungen. 
Nun ward Sylla hitzig: “Was ſagt ihr da? Mi: 
„thridat will Paphlagonien zuruͤck behalten, und 
„die bedungenen Schiffe mir ablaͤugnen? Er, 
den ich zu meinen Füßen voll Dankes erwarte⸗ 


te, daß Ich ihm die rechte Hand ließ, mir der 


„ er fo viele Römer ermordere? Er ſoll mir ges 


» wiß eine ‚andere Sprache führen, wenn ich nach 


"ἢ Aſie ien hiauů berkvmme Muͤßig Kae er dort in 
» Pergamus,, er mag aber immer auf einen Krieg 
m en wie ἐν noch nie einen RER: * 


die — weine, ὧν ΤΥ ΑΜ a a ἮΝ ἡ 


ἢν Ὁ ἐδ auch fo weit, daß er ſelbſt an Michrie 
dates geſchickt ward: denn er berſprach den Fries 
den auf die, Bedingungen, die Sylla nur wolle, 


au vermitteln, ‚oder den Mithridat mit eigener 


Hand zu ermorden. | 
‚175 


Sylla befprach fich mir Mithridates zu Dir: 


danus im Lande Troas. Der Teßtere hatte zʒwey⸗ 


hundert Kuderſchiffe, ein Heer von zwanzigtau⸗ 
ſend 


I an Ὁ a a — — 


— 


IFA 





— — 
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fend Man zu Fuß, und fechetaufend Reiter; 
Eylla aber hatte vier Cohorten, und zweyhun⸗ 
dert Mann zu Pferde. Da ihm Mithridates ent⸗ 
gegen kam, und die rechte Hand reichte, frage? 
er ihn, ober dem Kriege, auf die vom Archelaus 
a Bedingungen, ein Ende machen wolle, 


166 


ag Mithridates batte Eylla den — ab⸗ 
μεβφιοζειι, und num verföhnt er ihm auch mit 
dein’ Königen Ariobarzanes und Nikomedes. Mi⸗ 
chridates lieferte ſiebzig Schiffe, und eine große 


Menge Bogenfchägen ab, und fand nun im Ber 


grif, mit den uͤbrigen Schiffen nach Pontus 31 
ruͤckzuſegeln.Da aber Sylla feine Soldaten über 
diefen Frieden fehr mißvergnügt fahe: (denn den 
feindfeligften der Könige, der hundert und funfa 
zigtauſend Römer im Aften auf einer Tag habe 
wollen umbringen laßen, mit Schaͤtzen und Beu⸗ 
te beladen aus Aften fortichiffen fehen, das er 
volle vier Jahre geplündert und durch Tribut aus: 
gefogen habe, fehlen ihnen doch auffallend zu 
ſeyn;) fo enrfchuldigte er fich damit, daß er dem 
Himbria, und Michridates, wenn fie fich mit 


PERL NEN, allein erh en ſeyn. ; 


a2. 


Die Bieten RE ἄξονος an die nn. 
und hofften nicht nur der alten Vertraͤge Erneue⸗8 


rung, 
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rung, ſondern auch Erkenntlichkeit dafür zu fin⸗ 
den, daß fie dem Römifchen Quäftor und Sol 
daten das Leben gelaffen hätten. Die Rümer 
‚aber, mehr unwillig über die Gefangennehmung 
derſelben, als geneigt, ihre Verfchonung den Kre⸗ 
tern Dank zu wiſſen, gaben ihnen nicht nur eine 
ſtolze Antwort, ſondern verlangten, außer allen 
Gefangenen und Ueberlaͤufern/ auch Geißeln. 
Noch überdies forderten fie eine große Summe 
‚Geld, und drangen auf die. Auslieferung der 
Kriegsſchiffe „und der ngelehenfien Männer, 
wollten auch nicht einmal die Antwort aus der 
Inſel ſelbſt erwarten, ſondern ſchickten ſogleich den 
‚einen Conſul ab, dies alles in Empfang, zu neh⸗ 
nen, ‚oder den Krieg ‚anzufangen, wenn ſie es zu 
‚geben fich weigerten, wie denn dies wirklich der 
Fall war. Denn, da fie vorher, ehe man fo εἰς 


was von ihnen verlangte, und wor ährem Siege 


‚zu feinem Vergleiche geneigt geweſen waren, wie 
ſollten fie jetzt, als Sieger, 40 viele fo harte For— 
derungen fich aufbirden zu laſſen geneigt feyn 
wollen? Dies fahen die Römer feibft ſehr wohl ein, 
‚amd weil fie in der Befougniß ſtanden, die Ges 
ſandten möchten einige, [der Vornehmen Noms] 
am dei Feldzug zu hintertreiben, mit Geld beſte— 
hen, fo machten fie eine Verordnung im, Senat, 


daß ihnen Fein Menſch das geringfte leihen folle, ἢ 


\ 


m. ᾿ 











Bra ες ΠΟ ἀρ 


\ Ἔ ' un ΝΥ 


εἶ 


(ans dem’ XRiphilin, zu ei Φ 


Die Eonfuln foofeten, und das Long traf ἴα. 
den Sortenfius, "den Krieg. wieder ‚die Kreter zu 6g5. 
führen, Weil er aber am Stadtleben, und Ge⸗ x 
richtsſtuͤhlen, (dent er war wächit dem Cicero der 
größte Redner feiner Zeit,) mehr Geſchmack fand, 
trat er feinem Chilegen die Armee fteywilig ab, 
und blieb im Lande, metell ſegelte ἀπὸ nah — 
Kreta ab, und bezwang in n der Solge dire ganze | 
Inſel, ob er gleich am Pompejus dem ‚großen, r, 
der damals Ion das ganze Meer, und das feſte 
Land, drey Tagereiſen landeinwaͤtts in ſeinen 
Händen hatte, ΤῊΣ und MWiderftand aus 
dem Grunde fand, weil ihm auch die Inſeln ges 
hoͤren müßten. Metell ließ fich aber von ihm 
nicht ſtoͤhren, eudigte Ben Kretifchen Krieg, zog 
deswegen im Triumph ein, und befam den Beys 
nahmen des Kretikers. 





Lucius Aufullus aber, der damals die Kbe 
nige in Afien, den Michridates, und den Tigras 
nes in Armenien bezwurgen, und zu fliehen gez 
voͤthiget hatte, belagertenun Tigragoferta, Aber 
die Feinde thaten ihm fowohl durch Wurfſpieße, 
als auch durch Naphtha, die fie gegen feine Mae 
ſchinen laufen ließen, großen Schaden. Dies 
Mineral hat etwas harzartiges, und ift fo brenns 
"Bio Caff. 1,8. 3 bat, 
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bar, daß es alles, womit.es ſich vermifcht, ver— 
ehret, und durch Feine Art von Flüßigen leicht 
löfchen {{π|τ Dies machte, daß Tigranes neu- 
‚en Muth ‚faßte,, ‚und ‚Schnell mit einem fo Starken 
: "Corps angezogen kam, daß ihm die Zahl der Roe 
mer, wie ſie vor der Stadt ſtand, Tächerlich vor⸗ 
kam. “Denn, fol er gejagt haben, als, Krieget | 
,, find ihrer zu wenig, ‚ale Gefandte zu ‚viel,‘ 
Do feine Freude dauerte nicht, fange, er lernte. 
vielmehr. ‚gar. bald einfeben, wie, viel Tapferkeit, / 
und Kunſt gegen ‚Jede, Menge, vermag. Gr ΠΟ 
und, die Soldaten brachten „feinen. — nebſt 
dem darum gewundenen ‚Bund dem ἐδ: denn, 
aus Sucht, ‚daran erkannt, und ‚gefangen zu wer⸗ 
den, hatt’ er ihn ‚abgenommen, und von ſich θές. 
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Bruc ſtuͤck des fünf und dreyßigſten 
„ w Buches. 


Ἢ Inh αὐ ὲ 


3. Mithridates und Tigranes fangen den Krieg von 
neuem an. 2. Lukull benugt feinen Sieg nicht; 
‚ befommt, einen Nachfolger; nimmt Zigranofetta 
ein. 3. Arfafes, der Parther König, bleibt 
neutral: 4-7. Lukull verliert eine Schlacht, 
belagert und eroberte Nifibis. 8—9. Darüber 
Geht Armenien verloren: Fabius wird übermun- 
den. 10—13. Zriarius verfolge den Mithridat 
bis nach Komand, wird aber von ihm geſchla— 
gen. 14-17. Rebellion in Lukulls Armee: Me 
thrivates erobert alles wieder. 


inhalt des fechs and dreyßigſten 
6 Due.” 


1-2, Metell beswinat Kreta: 3-6. Frechheit der 
Seeraͤuber. 6—20. Der Krieg wider fie, wird 
auf Vorſchlag des Volkstribuns Gabinius, nach 
-vielem Gezaͤnk dem Pompejus aufgetragen, und 
ſchnell geendiget. 21-25. Geſetze des (Lucius) 
* Bender Bücher Inhalt nehm ib mit Keimar zu⸗ 
ſammen, der das Bruchſtuͤck des 35. Buches ala 
zum 26. gehoͤrig annimmt, 
* 32 
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Cornelius uͤber Amtserſchleichung „und die Edien 
der Praͤtoren; Geſeh des Rofcius wegen abge 
fonderter Sitze der Nitter in Schaufpie elen; Ge: 
fer des Manilius über die Stimmfaͤhigkeit der 


Srengelaffenen. 26-27. Zum Dberfeldherrn < ge: 


gen Mithridares wird Pompejus vom Manilins 


vorgefchlagen. 28-33. Pompejus gewinnt bey 
Nacht ein Treffen gegen Mithridates. 34-38. 
Tigran, der Vater, ergiebtfih, der Sohn wird 
- in Seffeln gelegt. 37. Ein * der Albaner 
abgewieſen. Aa ἘΣ στὴν N 

Ὁ ER — — — 


ſteht aus Wie: Jehren win 
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* und dreyßigſtes Buch. 


* 

— — — Und weil (Mitbridat) in beyden, n. 
in Glück und Unglück viel Erfahrung hatte, über: Ban 
ließ ihm (Tigran das Kommando.) Oft befiegt, 

und oft Sieger, muͤß' er, glaubte man, von fei- 
nem Werthe nichts verloren haben, und um fo 
viel beſſerer Feldherre geworden feyn. Beyde 
ruͤſteten fich alfo , wie ganz von neuem zum Krie- 
ge, und fchickten unter andern benachbarten Kö- 
nigen auch an Varthiens König Arſakes, Ge- 
ſandte, obgleich, (Tigran) mit ihm wegen eines 
ſtreitigen Gebietes uneinig war, Dies traten fie 
ihm ab, fuchten ihn gegen die Römer einzuneh: 
men, und ftellten ihm vor : wenn er fie 168 vers 
ließe , würden jene erft fie überwinden , und dann 
fogleich. ihm felbft befriegen, Jedem Sieger fey 
es nun einmal eigen, unerfättlich im Gluͤck zu 
ſeyn, und feiner Habfucht Feine Gränzen zu fe 
Ben; und. fo würden auch die Römer, die ſchon 
fo viele bezwungen hätten, mit ihm Feine Aus⸗ 
* Bee. 
hi ΔῊ 
Eolch — nahmen bieſe. Cukull 
‚aber ſetzte dem Tigran nicht nach, ſondern ließ 
ihn nach aller Bequemlichkeit fich retten. Jeder: 
"mann, und felbft feine Mitbürger ‚gaben ihm des⸗ 
halb Schuld, er habe den Krieg nicht endigen 
ΡΠ 





η. 
685. Aus der Urfache übertrngen Die Roͤmer damals die 


men, wo die Fremden, dienrit in der Stadt wohn: j 
‚ten, einen Aufruhr gegen die Armenier anfingen. | 
Dies waren größtentheils Kiliker, die man ehe— 
„ 


bey Nacht in die Stadt ein. Nun ward alles gez 


2 


14 Die Caſſius Roöm. Geſchichte. 


wollen, um nur deſto länger Feldherr zu feyn, 


Provinz Afien Prätoren, wie es vorher gewefen 
war; dann aber, * da er von neuem ſich eben 
dies zu Schulden kommen zu laffen ſchieu, ließen 

fie ihn von dem Conſul diefes Jahres ablöjen. | 
Indeſſen hatt” ev doch Tigranokerta eingenont- | 





mals hingezogen hatte, und fie ließen die ‚Römer 









plündert, nur jener Güter ausgenommen τ᾿ doch 
ſchuͤtzte Lukull die in großer Menge gefangen ber 
fommenen Weiber der Vornehmen vor allem Muth⸗ 
willen, und erwarb [ὦ dadurch auch der ΜΕΝ 
Liebe. Vom König Antiochus in Rommagene 
(einer Landſchaft Syriens, am Euphrat und dem # 
Gebirge Tanıns,) auch von einen Arabifihen | 
Dynaften Alchaudonius, und andern, die ihm \ 
Geſandte aber ; So er die —— 
an. ΙΝ 


— — 


— 
= a 


— 
— ne 


— 








A 
1 


— — 


3. 

Von dieſen erfuhr er, daß ἦν ΝῊ 

thridat eine Gefandtfchaft an den Arfaßes ges fi 

fchieft hätten, und fertigte alſo auch * 
desverwandte an denſelben ab, mit ‚Drobmgen'; Zi 
wenn er wan none mit da: —1 wenn 

“εν 1 


a λαῷ τὰ im Jahre πε, δὲ. 697, Aunten (8.14 


ai: 


β ee 5). “αἧς 


"er anf feine Seite träte Nun ſchickte wat Hr 
fafes damals, (denn auf den Tigran hatt er noch Kr 
einen heimlichen Groll, und die Römer hatten ihm 
noch Feine Urfache zu Mißtrauen gegeben, ) Ge: 
ſandte an ihn zuruͤck, und. verſprach Freundſchaft 
und thaͤtigen Beyſtand ; hernach aber, da erden 
Secil (Sextil) bey ſich ankommen ſah, und der 
Argwohn in ihm aufſtieg, der Mann ſey nur da 
als Kundfchafter feines Landes und feiner Macht 
— denn nur dies, und nicht ein Buͤndniß, das 
ia fchon gejchloffen fey, Tonne Urfache feyn, εἰς 
nen fo berühmten General abzufenden: — fo wollt’ 
er Nich 11} Sur Hülfsleiftung nicht mehr verfte- 
hen. Doch. erklärt er ſich deswegen nicht für 
‚Feind, fondern blieb: neutral, ohne Zweifel, iii 
keinen Theil zu mächtig werden zulaffen. Den, 
‚wenn. der Krieg zwiſchen beyden im Gleichgewicht 
bliebe, müffe ihm dies, glaubte er, deſto mehr 
Sicherheit verfchaffen. Dies, und die Erweite- 
rung der Granzen des; Römifchen Reichs durch 
‚mehrere Theile Armeniens war es, was xukull 
"πὰ ὌΝ —* that. 3.250 > 
| ἄς" 
| ᾿ — Jehre aber, da ——— 1. 
| war, (demm er verwaltete diefes Amt allein, ober ‘ 
gleich nicht allein gewählt war : der naͤchſt ihm er⸗ 
waͤhlte Lucius Metell war naͤmlich zu Anfange des 
Jahres geſtorben ‚und der an ſeineStelle ernannte* 
J 4 ſtarb 
Nach Reimars Vorſchlage: —— 











"686. 
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αἷς. ſtarb auch, ehe εὐ das Amt antrat und nun blieb 
„die zweyte Stelle ganz unbeſetzt;) in dieſem Jah— 
τὸ alſo trat Lukull, nach ſchon halb verfloſſenem 


Sommer, (denn der Kälte wegen war es ihm um: 


‚möglich gewefen „im. Fruͤhjahr in der Feinde Land 


einzudringen ) feinen, Feldzug an, und verwüftete 


einige Gegenden, um zu ihrer Beriheidigung, 
und dann zu einer Schlacht die Feinde zu locken. 


Da fie fi) aber nicht ruͤhrten, griff ex fie felbit 
an. yo N? 
el μὲ 
Bey dieſem Angriff ΠῚ die Roͤmiſche Neite- 


rey Be wenig von der feindlichen, mit den Le⸗ 

tionen dev Römer wollten fich die Feinde auf kei⸗ 
ne Weiſe einlaſſen; vielmehr nahmen fie, da nun 
das Fußvolk Lukulls, hinter großen Schilden ge⸗ 
deckt, der Reiterey zu Huͤlfe andrang, die Flucht. 
Doch auch dies hatte für ſie keine widrige Wir: Ἴ 
fung, denn fie fchoffen ruͤckwaͤrts auf ihre Vers 
folger, deren viele auf der Stelle blieben‘, mehr 


πο verwundet wurden. Und dieſe Wunden mas 
ren gefährlich, oder doch ſchwer zu heilen. Ih 
re Pfeile hatten namlich nicht nur zwey Sriten , 


fondern waren auch fo.gearbeitet, daß der Pfeil, 
er mochte im Körper bleiben ‚oder herausgezogen 
werben, dem, den ev traf, fehnellen Tod brach 
te. Denn die zweyte Kleinere Spitze warı, weil 
man. fie mit nichts faſſen konnte, nicht — zu 


bringen. 


— 


BIN. ἡ Bat = 









—* eg 


— — 


— 
— — 


— — — 
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ὲ 
— Ex. 
Meil alfo Lukull viele verwundete hatte, δὶς 686. 

theils ftarben , theils Invaliden wurden, überdies 
an Lebensmitteln Noth litt, brach er aus der Ge⸗ 
gend auf, mad that einen Angriff auf Niſibis. 
Diefe Stadt liegt in Mefopotamien (denn fo heißt 
der gauze Strich Landes zwifchen dem Tigris und 
Euphrat,) gehört jetzt uns zu, und genießt Eolod= 
nienrechte ; s damals aber hatte fie Tigran den Par: 
thern. abgenommen, ver wahrte in ihr ſeine Schaͤtze, 
nebſt andern vielen Vorraͤthen, und hatte feinen 
Bruder zum Commendanten darin gemacht. Ge: 
gen diefe Stadt zog alfo Lufull an, Tonnte aber 
den Sommer über, fo emſig er auch die Belages 
rang ‚betrieb , nichts ausrichten: Denn die dop⸗ 
pelte Mauer, die von gebrannten Steinen fehr 
dick aufgeführt, und durch einen tiefen Graben 
‚getrennt war, konnte weder durch Mafchinen etz 
ſchuͤttert, noch untergraben werden, weswegen 
auch Tigrgn re ie τῆ entegen sie * —* 


ini u ἢ 3 ng ἥν δὴ 

Ben herannahendem Winter — 
die Feinde, unbezwinglich, wie fie meinten , und 
in Erwartung, daß die Römer nun bald die Be: 
lagerung aufheben würden , nachläffiger warden, 
erfah er ſich einmal eine Nacht, die fo ganz finfter,und 
bey Gußregen und Donner fo ſtuͤrmiſch war, daft 
die Belagerten , meil fie weder einen Schritt weit 
Anz ag vor 
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"vor ſich ſehen, noch das geringſte hören konuten, 
685. Die aͤußere Mauer, uud den dazwiſchen gezogenen 
Graben bis αὐ wenige verließen. Er ſtuͤrmte 
alſo an mehreren Orten die Mauer „und erſtieg 

ſie uͤber die Daͤmme mit leichter Muͤhe; auch die 
zur Bedeckung zuruͤckgelaſſenen, deren nicht* viele 
waren, wurden ihm nicht ſchwer niederzumachen; 
und nun ließ er einen Theil des Grabens, (denn 

die Brücken hatten die Feinde, abgebrochen) mit 
Erde ausfüllen , shne daß man ihm entweder durch 

. Pfeile , oder ſelbſt Durch Feuer bey [υ. ſtarkem Ke⸗ 
gen ſchaden konnte. Rachdem er uͤber den Gra⸗ Ἦ 
ben gefeßt, nahm er die Stadt, weil die innere | 
Mauer nicht eben feft war, und man-fich auf die 
Anßenwerke zu fehr verließ, jogleich ein. Dieauf 

die Citadelle geflobenen, unter denen auch Tigrans 
Bruder war, zwang er, ſich auf Capitulation au, Ἢ 
ergeben, Bad viele, Beute, und üperminterie «Ἢ 


δὰ, RR 
ἜΣ 


& eroberte er zwar Nifibia;, — ver⸗ 
lohr er vieles von Armenien, und andere um Pon- 
tus liegende, Städte. Deun Tigra war zwar" 
jener Stadt‘, „in der Meinung fie jey unbezwing- 
ὦ, nicht zu Huͤlfe gekommen; ; er fiel aber in die 
jegt genannten Gegenden ein, um vielleicht, waͤh⸗ 
rend daß jener vor Niſibis volle Arbeit haͤtte, in 
der Geſchwindigkeit ſie zu erobern. Deshalb 
ἰδέ en dem — in ſein Reich Poutus, 
und 








— ar 
— i t — — 


{ 


Buch 35. Kap. 9. 139 


under ging im feit Land, Armenien, Hier ſchnit ἥ- 
er den Lucius Fannius, an dem er Widerftand 684. 
antraf, ab, und fchloß ihn ein, bis Lukull ἐδ εἰν | 
fubr, und ihm zu Hülfe kam. 
| νῷ) 
Während der Zeit griff Mithridat Klein— 
Armenien, und die übrigen Gegenden an, erlegte 
viele Römer, die einzeln umherſchweiften, und 
einen fo unvermutheten Ueberfall nicht befürchte- 
ten , viele auch in einen förmlichen Treffen. Auf 
diefe Art erobert' er viele Gegenden in großer Ges 
ſchwindigkeit. Denn die Einwohner , die ibm, 
weil er ihres Volks, und dies feiner Väter Reich 
war, wohlwollten, die Römer hingegen als Frem⸗ 
de , und von ihren Etatthaltern fehr gedrüdt, haß— 
ten, gingen zu ihm ‚über, und überwanden her- 
nach den in der Gegend fiehenden General der Roͤ⸗ 
‚mer, Marfus Sabius. Zu diefem Siege trugen 
die Thrafier, die vorher im Solde Mithridats ge: 
ft Men Hatten, jetzt aber unter dem Fabius dien- 
ten, auch die unter der Nömifchen Armee befind- 
lichen. Sflaven nicht wenig bey. Die Thrafier 
wurden nom Fabius auf Recognoſciren ausgeſchickt, 
brachten aber nicht nur Feine’ zunerlaßige Nach 
richt, fondern,, da er hernach zu unvorfichtig vor⸗ 
ruͤckte, und Mithridat ihn, eh ἐν ſichs verſah, 
augriff, fielen ſie ſelbſt mit uͤber die Roͤmer her 
Die Sklaven aber, denen der König Freyheit har- 
te zufagen laſſen, halfen num much {πε zufchla- 
Dar) SR: gen. 





638. 
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„gen. Die Schlacht würde noch gefaͤhrlicher für 


Die Homer geworden feyn, wenn nicht Mithridat 


mitien unter den Feinden, (denn er focht, ob ” 


er gleich über ftebzig Jahr alt war, noch immer 
mit, ) don einem Stein getroffen worden, umd 
feine Leute in Beſorgniß gefeßt hätte, dieſe Vers 
wundung Bonn ihm das Leben Eoften. Da fie 
alfo mit dem Gefecht einhielten , fonnten Fabius 


. and feine Homer mit der Flucht ſich retten. 


I 
Fabius mußte fich bieranf in Rabira wer⸗ 


fen, und ward zwar belagert, aber vom Trier 


entfeßt. Denn da diefer gerade jet aus Aften 


durch diefe Gegend zu dem Lukullus zog, und die 


vorgefallene Schlacht hoͤrte, bracht er ein Corps, 


ſo ftarfer konnte, zuſammen, und ſetzte, als ober 
miteinerr echt zahlreichen Armee der Roͤmer im Anzug 
waͤre, den Mithridat ſo in Schrecken, daß dieſer, 


noch eh er jenen zu Geſicht bekam, mit ſeinem 
Lager aufbrach. Nun ward Triarius dröffter, 


verfolgte bis Komana den Flüchtigen, umd ſchlug 


ibn da, Zwar hatte Mithridat da, wo die Römer 


‚ankamen , fein Lager tenfeits. des Fluſſes; weiber 
aber ihnen jetzt, wo ſie noch: vom Marfch ermüz 


det; waͤren, eine Schlacht zu liefern wuͤnſchte, 
ging er ſelbſt voraus ihnen eutgegen, einem an⸗ 
dern Corps aber gab er Befehl, uͤber eine andere 
Bruͤcke zu gehen, und während des Gefechts ans 
zugreifen. Lange focht ἐν. mit: ſchwaukendem 
Ren Gluͤck; 




















Buch 35 Kap. τον m 41 


Gluͤck; aber die Btuͤcke, fiber die zu viele auf 


einmal, und zu gedrängt eilten, raubte ihm den a 


Suceurs, und verruͤckte feinen ganzen Plan, 
Beyde Heere gingen hierauf, (denn οὐ war ſchon 


Hinter) in ihre Verfehanzungen —3 und 


hielten ſich ΩΝ 
αι 


"Das vorher erwaͤhnte Romana liegt im je⸗ 
zigen Kappadokien, und ſchmeichelte ſich, der 
Tauriſchen Diana Bildſaͤule, und Ygamemnons 


Nachkommenſchaft habe ſich bey ihnen bis damals 


erhalten. Wie diefe Dinge zu ihnen haben kom⸗ 
men, und bey ihnen bleiben koͤnnen, weiß 


ΕΒ ich zwar, bey ſo wenig übereinftinmmenden Nach⸗ 


richten, ſo genau nicht; doch will ich, was ich 
zuberfäffig weiß, angeben. Zwey Städte giebtes 
dieſes Namens in Kappadokien ‚ liegen nicht eben | 


weit bon einander, und glauben beyde jene Al⸗ 


terthuͤmer aufweiſen zu koͤnnen. Beyde fabeln ΙΝ 
und zeigen einerley Sachen vor; beyde haben ein 


Opfermeſſer, das der Jphigenia zugehört haben 


fel. Do, wir wollen uns — nicht langer 


aufhalten | 
1 
Im folgenden Sabre, unter dem Confilar 


des Mannius Ayuilius und Cajus Pifo, ftellte gg, 


Mithridat dem Triarius bey Gaziura ein La⸗ 
ger entgegen, und ſuchte ihn auf alle Weiſe zu 
und as gu reizen. Unter audern tum⸗ 

melte 


* melte er ſich ſelbſt zu Pferde vor den Augen der, 
Roͤmer herum, oder ließ feine Armee mandvpriven, 


687 


hoͤrte, und feine Soldaten, um diefen Ort bejorgt, 
unruhig wurden, und fogar drohten, fie würden, 
wenn niemand fie anführte, auch ohne feinen Ber. 
fehljenen zu Hülfe eilen: fo mußt’ er wider ſei⸗ 
nen Willen aufbrechen. Aber noch im Vorruͤcken | 
. fielen ſchon die Feinde Über ihn her, und ihre. 
Menge, machte οὐ ihnen leicht, was ihnen vor. 
die Hand Fam zu umringen und niederzumachen 
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um ihnen, ehe Lukull dazu kaͤme, eine Schlacht 


zu liefern, wie er hoffte, zu ſiegent, und den noch 


fehlenden Theil feines Reiches wieder zu eroberit, 
Da aber Zriar fich nicht von der Stelle bewegte, 
ſchickt' er ein Fleines Corps nach der einen Fr 

fung Dadafa bin, wo die, Römer ihr Gepaͤck 


hatten, um jenen, wenn er ihr zu Zuͤlfe eilte, zu 


einem Treffen zu noͤthigen. Und fo kam's auch. 


Denn Triar, der damals die ſtaͤrkere Armee Mi⸗ 
thridats fuͤrchtete, und den Lukull, den er zu ihm 
zu ſtoßen hatte bitten laßen, erwartete, hielt ſich 


ruhig. Da er aber die Belagerung von Dadaſa 


vder wenn einige Romer ins freye Feld fich tettes 


ten, ohne zu wiffen, daß der Fluß auf daſſelbe 


abgeleitet ſey, zogen fich j jene, hinter ihnen ‚herum, 


und hieben fie nieder, Mn, ‚rear Wa 
, 1), vr , er ἣν “ 


RW 


"Ganz. hätten. fie fie vieleicht wertilgt, εὐδηὰ. 


wicht ein Römer, unter dem en er gehoͤre 
zu 


ei ri ice Kr 
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zu den Huͤlfsvoͤlkern, (denn auch Mithridat hate ea 
te, wie ich ſchon gefagt babe, ſo wie, die. Römer. 687... 
| mehrere dergleichen unter ſeinem Heer ,) fich ibm, 
als babe er ihm etwas zu fagen, genaͤhert, und 
ibm. eine Wunde bengebracht hätte, Nun ward 

er. zwar daruber ergriffen, und niedergemacht; 
aber doch wurden die Barbaren darüber beſtuͤrzt, 
und indeſſen entlamen viele Römer durch δίς 
Flucht. Mithridat genas voͤllig von feiner Wunz, 
δος weil er aber doch beſorgte, εὖ möchten viele, 
leicht noch mehrere Feinde ſich unter feiner. Armee 
aufhalten, ſo muſterte er feine Soldaten unter eie 
nem andern Vorwand, und um, befahl er allen 
den feinigen in ihre, Zelte gefchwind zuruͤckzugehen; 
und. fo entdeckte, er, welche Römer, wären, und 
ließ fie, fo ewehn daſtehend niedermachen. 
| 14, 
Indes tam Lukui an, und einige hielten 
ihn für den Mann, der den Mithridat ohne Muͤ— 
he beſiegen, und alles Verlorne in kurzem wieder 
| erobern würde, Aber auch er vermochte nichts: 
denn Mithridat hatte auf einer Anhöhe ben Ta⸗ 
laura feine Stellung genommen, und. bezeigte Feie 
ne Luft zu fechten. Ein anderer Mithridat aus 
Medien, Tigrans Schwiegerſohn, uͤberfiel die 
umherſchweifenden Roͤmer unvermuthet, und er⸗ 
legte viele. Noch kam die Nachricht, Tigran 
ſelbſt ſey im Auzug; und nun fieng die Armee 
Ale zu — an, ‚Die Soldaten πὰπι!ώ, die 

vdore 








“ u .-. 
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vorher unter dem Valer geftanben, und nach ἰδὲ 


ver Entlaffung von neuem Dienfte genommen har 
teit, waren zwar auch fehon bey Nifibis unruhig 


geweſen, feitden aber durch Sieg und Ruhe und 


Uiberfluß, und wegen Lukulls dfterer Abwefenheit 
ſich ſelbſt überlaffen, noch unruhiger geworden, 
Am meiften hetzte fie Publius Clodius (oder 
Caudius, wie andere wollen) yon Natur zu Une 


ruhen gemacht, zum Anfruhriauf, obgleich feine 
Schweſter Lukulls Gemahlin war, Noch eine 


Beranlaffung zum Tumult mehr war die Nachs 
richt, daß der Conful Neil, den man and vorher 
angefuͤhrten Urfachen dem Lukull zum Nachfolger ν 
geordnet hatte, bald anfommen werde Man 
hatte alſo deſto weniger Achtung für den letztern Be 
und fah ihn Thon Für Privatmann — 
15» ᾿ 

Lukull ao, der Deshalb, und weil er vom 
Matcius, dem Conſul des vorigen’ Jahres, jetzt 
ὧν Ritifien Procouſul, die erbetene πιὸ nicht 
erhielt, (Ὁ nicht weiter zu rathen wußte, und 
δέν. einem NAufbruch eben fo viel zu wagen glaube 
τὸ, als er im Lager zu bleiben ſich fuͤrchtete, griff 
δον Tigranes an, ob er vielleicht den, unbereitet 
und muͤde vom Marſch, uͤberfallen, und ſeine re⸗ 
belliſchen Soldaten einigermaßen beruhigen koͤnnter 
Aber Feines von beyden gelang ihm. Die Armee 
begleitete ihn zwar eine gewdiſſe Strecke weit, da 
Bun aber ἀπ die nach Kappadolien fuͤhrende Straße 
ka⸗ 
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men, gingen fie. alle einftimmig, und ohne, ein πο 
Wort zu Jagen, feitwärts ab. Die Valerianer Fr 
aber ‚verließen die Armee. ganz, weil fie. hörten, 
daß fie vom Senat zu Non ihres Kriegsdienſtes 
entlaffen wären, | | 
16, 

Wundere fich niemand, daß Cukull, ‚einer 
der gefchicktefien Feldherren, der Erfte der Römer, 
der mit einer Armee, and als Feind über das 
Gebirge Taurus ging, Der zwey mächtige Koͤni⸗ 
ge befiegte, vielleicht gefangen befommen hätte , 
wenn der Krieg fchnell zu endigen ihm Ernft ges 
weſen wäre — δαβ der. jeine- eigenen Soldaten 
nicht zwingen fonnte, fie immer im Aufruhr gez 
gen fich, endlich ſich fogar von ihnen verlaffen 
ſah. Aber er verlangte immer zu viel’ von ihnen, 
ließ felten einen vor fich , und eben fo eigenfinnig 
auf die Forderungen des Dienftes, als unerbitt: 

lich im Etrafen, »verftand er die Kunft nicht, 
Soldaten durch gute Worte zu gewinnen, Durch. 
Gelindigfeit an fich zu feſſeln, durch Ehre oder Ge— 
ſchenke fich zu Freunden zu machen — Mittel, 
die man immer beym großen Haufen, am mei: 
ſten beym Soldaten anwenden mnf. Solange 
alſo feine Soldaten Glüd im Kriege, und Beute 
als Belohnung ihrer Beſchwerde hatten, gehorchz 
ten fie gern; aber nun, da fie fich unglücklich , 
und ihre Hoffnungen in Furcht umgewandelt ſahen, 
hatten ſie keine Achtung mehr fuͤr ihn. Daß es 
Dio Caſſ. 1.3. δὲ daran 





n. 
6. R. 
87. 


- richtete große Verwuͤſtungen in Kappadofien an, 


‚Yımee , fondern weilte in Bithynien. Marcius 
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daran lag, fieht man daraus, weil eben diefelben 


Soldaten unter Pompejus , (denn diefer enrollire 
te die Valerianer von neuem, ) im mindeften nicht 
widerfeglich waren. So viel kommt oft auf die 


Derfon an. 
‚17 
Bey diefem DBerragen der Soldaten eroberte 





Mithridat faft fein ganzes Neich wieder, und 


ohne dag Lukull, der immer die. baldige - Ankunft 


des Acil zum Vorwand feines BVBetragens nahnr,, 


oder auch diefer dem Lande zur ‚Nettung Fam, 
Anfangs hatte Acil fehr geeilt, un dem Lukull die 
Ehre des Sieges zu rauben ; jetzt aber, da er 
hörte, was vorgegangen, Fam er gar nicht zu der 


unterflüßte den Lukull zwar auch nicht, und gab 
vor, die Soldaten weigerten ſich, ihm zu folgen ; 
er ruͤckte aber doch in Kilifien ein, wo ein gewif: 
fer Wenemadyus vom Tigran zu ihm überging, 
und fich unterwarf. Auch den Clodius, der von 


Lukull, aus Furcht der Folgen des Vorfalls bey 


Nifibis , abgefallen war, [060 er über vie Flotte, 
denn auch er hatte eine von deffen Schweftern 


zur Gemahlin. Clodius ward von den Seeraͤu⸗ 


bern zwar gefangen genommen, aber auch aus 
Furcht von dem Pompejus wieder entlaffen, und 
Fam nach Antiochien in Syrien, als wol er den 
Einwohnern gegen die Araber, mit denen fie das 

mals 
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mald Krieg haften, beyſtehen. Da er aber auch ἴα, 
bier Unruhen en ὧν wär’ er faft ums Leben 687. 
gekommen u" 


Sechs und dreyßigſtes Huch. 


I, 

(Buintus Läcilius Metellu)* — — κα 
verfuhr fehr graufam. Von Herrfchfucht gereizt un 
griff er die Areter, ungeachtet eines mit ihnen 6 
gemachten Vertrages an, und ohne ſich an ihre 
Berufung auf diefen Vertrag zu Fehren, eilt’ er, 
fie vor der Ankunft des Pompejus zu bezwingetts 
Octavius, der ohne Oberfeldheringewalt in der 
Gegend war , (denn fein Auftrag war nicht Krieg , 
fondern Uebernahme der Staͤdte,) konnt' es nicht 
hindern; und Cornelius Siſenna, Statthalter in 
Griechenland, der, ſobald er es hoͤrte, nach Kreta 
kam, und dem Metell zuredete, die Volker zu 
fchonen, wollte, nach vergeblicher guͤtlicher Bore 
ſtellung, ihm auch nicht thaͤtigen Widerſtand 
thun. Metell verheerte alſo viele Staͤdte, und 
Elevthera, das er durch Verraͤtherey einnahm, 
mußte ihm eine große Summe zahlen. Die Berz 
rather hatten nämlich. einen fehr ftarfen und faft 
unbezwinglichen Thurm von Ziegelfteinen bey Nacht 

0. πὰ mit 

* Der Anfang diefes Buches ift verloren gegangen, 
und uͤberhaupt ſcheint eine Verſetzung vorgegan— 
gen zu ſeyn, wie ſchon die am Rande bemerkten 

Jahre beweiſen. 
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mit immer zugegoffenem Eſſig fo, durchnaͤßt, daß 
er bis zum Zerreiben weich ward. Nach dieſem 


erobert’ er die Stadt Lappa, obgleich Octavius 
fih da aufhielt, mit Sturm, und vergriff fich 
zwar am diefem nicht felbft , ließ aber die Kilifer, 
die er bey fich Hatte, niedermachen. Ὁ 


2 ei.‘ 
4 Er my; 424 \ 
+ Ψ" ΤΑ I 


Nun glaubte Octavius nicht Länger’ gleich: 
gültig oder unthaͤtig bleibenzu Fonnen, und brauch— 
te anfangs Die Armee des Siſenna, der Frank ge: 
worden und geftorben war, den Bedrängten, jo 
guter Fonnte, zu Hülfe zu kommen. Hernach 


da dieſe zuruͤckgingen, begab er ſich zu dem Ari⸗ 


ſtion nach Sierapydna, und fuͤhrte mit ihm den ἥ 
‚Krieg in Gemeinfchaft.  Diefer hatte gleich de ἢ 


mals die Stadt Rydonien verlaffen, einen ὁ ge⸗ 
wiſſen Lucius Baſſus, der zur See gegen ihn 
anzog, beſiegt, und Hierapydna eingenommen, 
Einige Zeit hielten ſie aus; da aber Metell gegen 
ſie anruͤckte, verließen ſie die Stadt, und gingen 
zu Schiffe, wurden aber von einem Sturm uͤber— 
fallen, und mir Verluſt vieler Leute ans Land ge: 
trieben. Nun Fonnte den Metell nichts mehr hin: 


dern, [ὦ der ganzen Inſel zu bemaͤchtigen. So 
wurden alſo die Kreter, die ſich vorher immer in 


ihrer Freyheit erhalten, und nie einen Ausländer 
zum DBeherrfcher gehabt hatten, zu Sklaven ge: 


macht, und Metell erhielt zwar „von ihnen feinen 


Bey⸗ 
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Beynanen; den Panares aber und Kafthenes Ex. 
(denn auch diefe * hatt er gefangen befommen,) 686, 
konnt er nicht mit im Triumph aufführen; denn 

„Pompejus ftiftete einen Volkstribun an, fie ihm 
zu entreißen, mit dem Vorgeben, fie hatten ihm, 
nicht dem Metell, ſich freywillig ergeben. 


3 


Ich will doch nun auch — was mit 5, 
Pompejus vorgieng. OREEERETRERIN GN ὡς 
von jeher den Seefahrenden vielen Schaden ge: 
than, fo wie die Straßenräuber den Bewohnern 
des feften Landes. Immer war dies eine Plage 
fürs Menfchengefhlecht, und wirds bleiben, fo 
lange Menfchen — Menfchen find. Hatte man 
vorher nur an einigen Orten, und nur bey günfti- 
ger Jahreszeit, in einzelnen Rotten zu Lande und 
Waſſer Rauberey getrieben: ſo hatten jetzt, ſeit— 

dem man an ſo vielen Orten Krieg fuͤhrte, und 
immer ein neuer anfing, wenn der vorige ſich en— 
digte, da fo viele Städte zerſtoͤrt, und alle dar: 
aus entronnene überall. Top, nirgends Sicherheit 
vor ſich ſahen, ſehr viele dieſe Lebensart ergriffen. 
Zwar konnten die Raͤuberbanden auf dem fe— 
ften zande die den Voͤlkern mehr unter Augen 
| | ΝΕ ΕΣ 


* “mal ΕΠ, mie im ee For "Ruh h 
"Een über Vellej. Paterk. 2, 34. ©. 212. Ä 
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waren, deren Schaden man näher empfand, und 


die man mit weniger Schwierigkeit greifen konnte, 


— 


Ω» “ὦ ιτ.ὕ“᾿ 


nicht eben auffommen; die Seeraͤuber hingegen 


mehrten fich gewaltig. Denn während daf die , 


Roͤmer mit Kriegen befchäftiget waren, wurden 
fie außerordentlich mächtig , breiteten fich auf 
vielen Meeren aus, und zogen alle an fich, vie 
eben dies Handwerk trieben ; einige ließen fich ſo— 
gar von mehrern als förmliche — 
brauchen. \ 


wi 


Mas fie fo, mit andern verbunden, thaten , 


haben wir ſchon vorher erzählt, Aber auch dann, 
wenn diefe Verbindungen aufhoͤrten, ruhten fie 


nicht, fondern thaten auch allein den Römern und 


ihren Bundsgenoffen vielen und großen Schaden, 
Nun fegelten fie nicht mehr in geringer Anzahl, 
fondern mit ftarfen Flotten einher, und hatten ih⸗ 


re eigenen Feldherren, ſo daß fie das Geſpraͤch 


der damaligen Welt waren. Anfangs thaten fie 


zwar ihre räuberifchen Angriffe vorzüglich auf of⸗ J 
fenbarer See, ohne den Seefahrenden auch im 
Minter Ruhe zu gönnen; (denn Kuͤhnheit, Ge: | 
wohnbeit und Gluͤck machten ſie beherzt genug/ 
auch zu der Zeit Ste zu halten;) dann aberigrife 


fen fie auch die Hafen an. Wagt’ es auch je: 


mand, ihnen entgegen zn gehen, [Ὁ ward er ges 
meiniglich GEERMER j RR fand feinen, Tod, 


ΟἹΧ ' ͵ Fr ſiegt 
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fiegt’ erja, jo, bekam er. doch Keinen. von ihnen ex. 
gefangen, weil fie ſehr ſchnell ſegelten. Im Fur= 687. 
zen kamen ſie, als waͤren ſie Sieger, zuruͤck, und 
verheerten theils mit Feuer und Schwert nicht nur 
Landguͤter und Doͤrfer, ſondern auch ganze Staͤd— 

te, theils nahmen ſie ſie in Beſitz, und legten, 

als waͤren ſie gute Freunde, Winterſtationen und 
Ankerplaͤtze darin an, 


Me AR 


Beil ihnen dies fo gut REN gingen fi 
auch aufs feſte Landz und beunruhigten auch die, 
die gar nicht die See befuhren. Dies Schickſal 

‘ betraf nicht nur unfre auswärtigen Bundsgenoſ— 
fen, ſondern auch Italien ſelbſt. In der Meinung 
bier koͤnnten fie mehr. gewinnen, und alle andere 
Nationen um fo mehr in Furcht fegen, wenn fie 
felbft dies Land nicht fchonten, kamen fie in viele 

. Städte Staliens, uud felbft vor Oſtia an. Hier 

verbrannten ſie die Schiffe, und pluͤnderten, wo 
fie nur hinkamen; und δὰ man feine Gegenanſtal⸗ 
ten machte, blieben ſie einige Zeit im Lande, und 
verkauften Menſchen, wenn ſie ſie nicht umge— 
bracht hatten, und gemachte Beute, ganz forg= 
los, und als wären fie; hier zu. Haufe. . Andere 
‚trieben. ihre Rauberey anderwaͤrts, (denn die 
naͤmlichen konnten doch nicht auf allen. Meeren 
zugleich jeyn, aber fie waren fo freundfchaftlich 
unter einander, daß fie Geld und Hülfe auch den 

| 84 uns 
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ein, daß ein Krieg gegen ſie wichtig und vielfach 
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unbekannteſten zuſchickten, als kennten fie einatts 
der ſchon lange Zeit. Auch dadurch wuchs ihre 


Macht nicht wenig, daß fie fich alle dahin verei- 
nigten, überall, wo man gegen fie gefällig wäre, 
höflich, überall, wo man fie befeidigte, als Ver: 
wuͤſter fich zu Reden, ap 
6, | 
So ſehr war alfo die Macht der Seeraͤuber 


angewachſen, daß ein Krieg von ihrer Seitefchwer, 
anhalteyd, unabwendbar, und durch Feinen Ver: 


gleich beyzulegen war. Die Römer hatten nun 


wohl dies alles gehört, manches auch mit eignen 


Augen gefehen ; (denn alles, was fonft zu Schiffe 
eingebracht ward, blieb aus, und befonders war 


die Zufuhr ‚am Getraide gefperrt;) fie hatten e8 


aber da am wenigften genchtet , wo fie am mei⸗ 


ſten follten. Zwar hatten ſie Schiffe und Feld» 


herrn abgefchickt, fo wie etwa eine einzelne Nach- 

richt fie aufzufordern fehien ; fie richteten aber da— 
durch nichts weiter aus, als daß fie die Bunde: 
genoffen eben dadurch nur noch ungluͤcklicher 
machten. Nun aber hatten fie alles-zu fürchten, 


kamen alfo zuſammen, und berathſchlagten meh: 


rere Tage, was zu thun ſey. So viel ſah man 


werden muͤſſe, auch hielt man es für unmöglich, 
entweder alle zugleich, oder einzeln anzugreifen; 


(denn fie kamen einander zu Hälfe, und an allen | 
ΠῚ Er Dr: . 


—— 
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Drten zugleich fich ihnen zu widerfegen war man 
nicht im Stande;) man fand fich alfo in großer 687 
Derlegenbeit, nnd Fonnte auf Feine Weiſe einen 
glücklichen Erfolg abfehen. Endlich !hat der 
Volkstribun Aulus Gabinius den Borfchlag, 
(0b Pompejus es ihm unter den Fuß gegeben, 
oder ob er ſelbſt fich ihm gefällig machen wollen, 
iſt ungewig — aus Patriotismus wenigftens 
that es der Mann mit fp ſchwarzer Seele nicht —) 
man ſolle einem Oberfeldherrn aus den geweſenen 
Conſuln volle Gewalt zu dieſem Kriege auf drey 
Jahre ertheilen, und ihm eine ſtarke Armee nebſt 
vielen Unterfeldherren mitgeben. Geradezu nannt’ 
er freylich des Pompejus Nahmen nicht, es 
war aber leicht einzufehen, daß das Volk, ſobald 
es nur ſo etwas hoͤrte, auf ihn fallen wuͤrde. 

—V———— τ 
| 7: 

- Die Vermuthung traf ein; denn man nahm 
feinen Vortrag an, und alle * für Pompes 
jus den Eenat ausgenommen. Dieſer wollte eher 
von den Eeeräubern' ‘alles dulden, als dem Mann 
eine fo’ ausgedehnte Macht i in die Hände legen; 
und ed fehlte nicht viel, ſo wäre Gabi i im Senat 
umgebracht worden. Zum Glüd entfamer noch. 
Da aber das gemeine Volf die Gefinnung des 
Senats erfuhr, fing es einen fo heftigen Aufruhr 
an, daß es die noch zu Rath fitenden Senatoren 
zu uͤberfallen hineilte; und, waͤren ſie nicht ſchon 

85 aus 
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aus einander gegangen geweſen, fo würde man. 


fie alle ermordet haben. Alle hatten ſich heimlich 


zerſtreut, nur Cajus Pifo, der Conful, (denn 
unter feinem, und Acils Conſulat fiel dies vor,) 


ward ergriffen, ‚und. follte ſtatt aller fterben, 
ward aber noch. vom Babin losgebeten. Seit 
dem hielten ſich zwar die Mächtigern felbft ruhig, 
und waren froh, wenn man- fie nur: leben ließ; 
fie beredeten doch aber die [übrigen] neun Volks— 
tribunen fi) dem Gabin zu widerfeßen. Einige 
von diefen proteftirten aus Furcht vor dem Volke 


gar nicht; ein gewiffer Lucius Trebellius wagt’ 


ἐδ zwar nebjt dein Lucius Roſcius; aber auch fie 


ſahen fich außer Stand, fo zu ſprechen, fo zu 


handeln, wie fie verfprochen hatten. Die Sache 
befam nämlich an dem Tage, da ſie zum Schluß 
Tommen follte, eine ganz andere Wendung. Pom- 
pejus wiünfchte zwar alkerdings mit ganzer Seele 
jenes Commando in feinen Haͤnden zu fehen; weil 


ihn aber ſowohl fein ‚eigener Ehrgeiz, als auch 


die Begünftigung des Volks, glauben ließen, daß 
feinen Zweck zu erhalten nun nicht mehr. Ehre, 
ihn zu verfehlen Schande feyn würde, und er 
Dennoch, den Miderftand ver Mächtigern bemerkte: : 
fo wollt? er fich den. Schein geben, als ob man 
ihn. ganz wider feinen Willen beguͤnſtige. Weber- 
haupt, war er gewohnt, da ſich am meiften zu 


verftellen, wo er am. heftigſten wuͤnſchte; jetzt 
aber hatt’ ‚er um jo mehr Grund dazu,. weil er. 


bey 
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bey eigener Beſtrebung ſich Reid, Ruhm hinge— 


τω 


δ. R. 


gen dann erwerben konnte, wenn man ihn, felbft 697, 


wider feinen Willen wählte, und eben dadurch 
für den gefchiettejten Feldherrn erklärte. 
8, 

Er kam alfo in die Volksverſammlung, und hob 
ſo an: “Mich von euch, Männer Roms, bechrt 
» zu jeher, kann mir nichts weniger als gleich: 
„ gültig feyn. Es ift nun einmal in der Natur 
, des Menfchen, bey gütiger Gefinnung der 
„ Mitbürger fich felbft zu gefallen; und ich, fchon 
„ſo oft vom euch geehrt, fehe mich außer Stand, 
„ bey gegenwaͤrtiger Angelegenheit den Ausdruck 
„, meines Vergnügens eurer Güte angemeffen zu 
„ machen. Und dennoch glaub’ ich behaupten zu 
„ dürfen, daß weder euch diefe ſo unbegränzte 
„ Güte gegen mich ‚noch mir, immer Feldherr feyn 
„ zu wollen, zieme. Nicht mir, denn von Jugend 
„ auf hab’ ich gearbeitet genug — nicht euch, 


„ denw ihr habt auch auf andere Bedacht zu neh= 


„ men. Wie? ſollt' es euch entfallen feyn, wels 
» ὧς drüdende Sorge der Krieg gegen Cinna mir 
zr auflegte, vb ich gleich Fauım Juͤnglingsjahre er⸗ 
„reicht hatte? — welche Beſchwerlichkeiten ich 
„in Sieilien und Afrika dulden mußte, ohne mich 
Ἢ noch pollig unter die Erwachfenen zählen zu Fön: 
,, nen? — wie viele Gefahren ich in Spanien be⸗ 
„» απὸ, ohne noch Mitglied des Senats zu feyn ὁ 
* Gegen dies alles feyd ihr nicht undanfbar ges 
Ἧ „weſen, 


N. „ 
δ. R. 
687. 
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‚ wefen, dies laͤugn' ich nicht. Und τοῖς koͤnnt 
» Ich dies? Nie Fam fo ein Gedanke in meine 
,, Seele. Außer fo vielen, fo ftarfen Beweifen 
„des Zutrauens, mit dem ihr mich beehrtet, 
„ mußte die Uebertragung des Gertorianifchen 
5 Krieges, den Fein anderer übernehmen wollte, 

oder fonnte — mußte mir der deshalb felbft 
,, gegen das Herfommen zuerfannte Triumph δίς 
„ größte Ehre bringen. Aber eben, weil fchon 
fo viele Sorgen durch diefen Kopf gingen, fo 
viele Gefahren diefen Körper betrafen, fo ift 
der letztere entkraͤftet, und jener faͤngt auch an, 


— 


Ρ 


ον mir feine Dienfte zu verfagen. Denkt nicht εἰς 


wa, daß ich doch immer noch in den beßten 
Fahren ſtehe, rechnet mir nicht vor, daß ich ſo 
oder ſo alt ſey; denn wahrhaftig, wenn ihr 
auch die Feldzuͤge, die ich gethan, die Gefah— 
ren, die ich ausgeſtanden habe, aufzählen woll⸗ 
tet, würdet ihr fie weit zahlreicher ald meine _ 
Fahre finden, und dann um fo viel mehriench. 
‚überzeugen Tonnen, daß ich weder zu Förperlis 
, her Beſchwerde, noch zu Anftrengung des * 
„ſtes ΚΝ genug. mehr befite, | 


9. ΤᾺ Y. | Hl | 
Wollt' ich al) diefe ſchwachen Krafte an 
a firengen, fo bedenket doch auch dies, welchem: | 


„ Neide, welchem Haß ich mich durch dies alles 


ausſetzen wuͤrde. Ihr braucht freylich darauf 
ΨΥ .,, nieht 
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„uicht Ruͤckſicht zu nehmen, und nicht gut waͤr' g. 
wenn dies auch euch beträfe ; aber fur mid) 687. 


τ müßt” es doc) ſehr beſchwerend ſeyn, und ich 


a befenn’ es gern, daß ich durch Feine Gefahr im 
„Kriege mich fo ſehr außer Saffung gebracht, fo 
„ſehr bekuͤmmert fuͤhle, als durch Neid und Haß. 
„Deun— welcher geſund denkende Maun wuͤrde 
ΩΝ Vergnügen finden, unter Leuten zu leben, 
„die ihn beneiden? Wer ſollte ſich zu irgend ei⸗ 


Dat nem Öffentlichen Geſchaͤft dringen wollen, das 
ω, ihm, wenn es mißlingt, Verantwortung „wenn 
| „er ἐδ mit Glück beendiget, Neid zuzieht ὁ ? Aus 


4 dieſen und andern Urſachen mehr hoff ich fuͤr 
a meine Perſon die Gewaͤhrung der Bitte, mich 
der— Ruhe genießen, mid) im Schooß meiner δας. 
een milie leben zusfaffen, um endlich auch einmal 
u für, meine hauslichen Gefchäfte forgen zu koͤn— 
„nen, mic) nicht vollends ganz zu entkraͤften. | 
" Gegen die Eeeräuber wählt lieber einen andern. 


un Diele habt ihr unter euch , jüngere und ältere, 
* die einen Seekrieg fuͤhren wollen, fuͤhren kdu⸗ 
„nen, und die Wahl kann euch unter. fo vielen 
„, wicht fchwer feyn. Denn ich bin doch wohlnicht 


„, der einzige, der euch liebt, nicht der einzige, 


un, der Erfahrung im Kriege befigt; nein auch der 


— md der — — Doch ich will fie nicht na= 


τ» mentlich nennen, um allen Schein der Partey⸗ 


„lichkeit zu meiden“. 


J a . 


n. 
R. 


Ψ 
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So weit Pompejus. Dagegen nahm Gabin 
das Wort: "Wahr iftes, ſagt' er, Männer von 
„ Rom, Pompejus bleibt auch hier feiner ruͤhm— 
» lichen Denkart treu; er ſtrebt nicht nach der 


— Ψ ΎΝΝος 


„Wuͤrde eines Feldherrn; man bietet fie ihn an 


„aber er will fich in der Uibernehmung derfelben 


z, Nicht uͤberellen laffen. Iſt es überhaupt unter 


„der Wuͤrde des rechtſchaffenen Mannes, nur 
I immer“ höhere Gewalt haben zu wollen, und 


„ſich zu Gefchäften zu drängen: fo heifcht ἐδ ge⸗ 


„wiß β die gegenwärtige Angelegenheit vorzüglich, Ὁ 


7 ſich jedem eizelnen Auftrage mit reifer Uiberle⸗ 
ον gung zu unterziehen, um fie hernach alle defto 


— zuverlaͤſſiger ausführen zu koͤnnen. Denn ges 


»,. wiß, jenes Voretlige in Verſprechungen, dad 
, dann, wenn fich Gelegenheit zum Handeln 
y, darbietet, nur noch mehr zugimmt, verleitete 


„ſchon viele zu Fehltritten; genane Weberlegung 
,, aber im Anfang bleibt fich auch in der Ausfühe 
„, tung gleich, und lohnt allen, Euch hingegen 
„ziemt es, nicht auf das, was ihm etwa behags 


y lich feyn möchte, fondern auf den wahren Vorz 
.» theil des Staats zu fehen, Nicht dem emfigen 
»,, Bewerber, nur dem tüchtigen Manne müßt ihe 
„eure Geſchaͤfte uͤbertragen. Von jenen ‚werdet 
,, ihr mehr als zu viele, won diefen ihn als den 
„, Einzigen finden, Denkt nur zuruͤck, in welche, ἢ 
», große und unangenehme Verlegenheit um einen 


Velde 
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Seldherrn uns der Krieg gegen Sertorius feßre, 


‚und daß wir, "unter jünger und Altern, nur 
ihn als den rechten Mann dazu fanden. Ihm, 


kaum völlig erwachfen, "und noch nicht Eenas 
tor, ‚übertrugen wir jenen Krieg an beyder 


‚ Confuln State, Ich wollte, daß wir viele 


brauchbare Männer hätten, ich wuͤnſchte ea 
jogar, wenn Wünfchen etwas vermoͤgte. Wenn 
aber zu Tuͤchtigkeit mehr als Wunfch gehörr 


und feinem im -Schlafe fie zufällt , wenn man 


vielmehr eine gewiffe natürliche Anlage beſi— 
zen, fich die gehörigen Kenntniffe erwerben, 
die nothwendige Erfahrung verfchaffen, und 


außer dem allen vom Glück unterftäßt ſeyn 


muß: (und wie felten trifft dies in einen Mans 
ne zufammen!) fo müßt ihr, wenn ihr fo εἴς 


nen Mann ausfindet, alle einmüthig ihm bee | 


günftigen, und wenn er nicht will, zwingen, 
Ein Zwang, gleich ruͤhmlich für den, der ihn 
braucht, und der ihn leidet: für jenen, denn 
er befördert dadurch fein eignes Glück; fin 
diefen, ‚denn er beglüct dadurch) Mitbürger, 
für die der rechtfchaffene Patriot Leib und Les 
ben mit der größten Bereitwilligfeit hingiebt, 
iI, 


κι 


"Sfanbt ἰδὲ etwa, daß unfer Pompejus nur 


als junger Mann Soldat und Feldherr ſeyn, 
unſeres Reichs Graͤnzen erweitern, die Laͤn⸗ 
der 


er 


6. 
687- 
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„der der Bundesverwandten erhalten, Die feind: 
„lichen ung erobern Eonnte ; jet aber, da εὐ in 
„den blühendften Zahren, und indem Alter 
m ſteht, wo jedermaun ſich ſelbſt übertrifft, jetzt, 


„wo er Durch mehrere Kriege ſich die ausgebrei— 


* 


4 


- 


‚wichtige Dienfte than werde? Wie? den ihr als 
Juͤngling zum Feldherrn wählte, den -wolltet 
„ Ahr. im veifern Alter nachfeten ? Dem ihr, noch 
„als Ritter, jene Kriege in die Haͤnde legtet, 
‚dem wolltet ihr nun, als Senator, wicht diefen 
Feldzug vertrauen? Ihm, den ihr noch vorge: 


' 


- 


[4 


- 


ΝΣ 
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> 


. | 


„Umſtaͤnden für, den einzigen hieltet, der euch 


ὌΝ 


, 


Ἃ 


4 


,, dem nüßt, mußt du wollen, und, um es zu 


„koͤnnen, vor Feiner Arbeit, vor Feiner Gefahr 
„zuruͤckbeben, vielmehr, wenn du auch fierben ἷ 
„muͤßteſt, nicht einen natürlichen Tod erwarten 


„ſondern ihn nehmen wollen, wie er kommt. 


12. | 


nauer Prüfung, bey damaligen dringenden 


„helfen Fönute, ihm wolltet ihr jeßt, da ihrihn | 
fo vollfommen erprobt habet, δίς gegenwärtige 
m nicht weniger wichtige fache nicht ibertvagen ?Und 
„den Mann, den ihr zu einer Zeit, wo er noch 
„nicht des Feldherenamtes fähig war, gegen 
„Sertorius wähltet, den wolltet ihr nun, δὰ er 4 
„ſchon Eonful geweſen, nicht gegen ‚Seeräuber 
„ſenden? Nicht anders, Römer, ihr müßt ihn 

yr wählen, und du, Pompejus, höre mich, und 
, die Stimme des Vaterlands. Fuͤr Vaterland 
„biſt du gebohren, für Vaterland erzogen, Was 





— 2 


teſte Erfahrung erworben hat, euch weniger 
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Rächerlich ift es allerdings, wenn ich im 
ermahnenden Tone mir einem Manne fpreche, 
„der in fo 'wielen und fo wichtigen Kriegen fo ἧς 
„berzeugende Beweife der Tapferkeit und Vater: 
„, landsliebe gab. Aber, noch “einmal, folge 
„mir und diefer Verſammlung. Daß dich einige 
„beneiden, darf dich nicht abſchrecken, muß dich 
,, vielmehr noch eifriger machen; denn wenn du 
,, die größere Zahl derer, die dich lieben , und den 
„Nutzen, den du uns allen fchaffeft, dagegen 


„haͤltſt, Fannftdu ficher deine Neider verachten. 


., Und willft du ja dich rächen, ſo übernimm eben 
'„, deswegen die Seldherrnftelle, um fie durch Tha- 
„, ten, die du wider ihren- Willen thuft, durch 
᾿, Ruhm, den du wider ihren Willen dir erwirbſt, 
„‚ zu kraͤnken. Du felbft aber Fröne deine vorigen 
„Thaten auf eine dir würdige Meife, dadurd) , 


,, δαβ dur fo mannichfaltige,, fo große Gefahren 


„ von uns entferutft‘. 


13, 


Gegen diefe Rede Babins wollte nun Tre« 
bellius auftreten; weil man ihn aber nicht zur 


ESprache fommen ließ, widerfeßr er fich der Stim⸗ 
menſammlung. Dies nahm Gabin fehr übel, 
und ließ war die Umftiimmung wegen des Poms 

pejus jeßt aufſchieben ſchlug aber eine andere 
Dio Caſſ. 1.8. Ra» “pp, 


687. : 
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"a vor, die den Trebellins felbft betraf. Schonhate 
ten fiebzehen Tribus nad) einander dafür geſtimmt, 


er habe fich der Ungerechtigkeit fchuldig. gemacht, 
und Fünne nicht weiter Volkstribun ſeyn; und 
obgleich die achtzehente * im Begriff ſtand, [ὦ 
eben dahin zu erklären, konnte doc) Trebellius 
kaum zum Stillſchweigen gebracht ‚werden. Da 
dies Roſcius ſah, wagt” er es zwar nicht als 
Sprecher aufzutreten, erbat ſich aber durch Er: 
hebung der Hand Stillſchweigen, und fchlug vor, 
zwey Männer zu wählen, um wenigftens auf 


dieſe Art die Macht: des Pompejus einigermaßen 


zu beſchneiden. Indem er dieſe Handbewegung 
machte, ſchrie das Volk ſo laut und wild auf, 
daß ein Rabe, δον ὅθεν die Verſammlung hinflog, 
vor Schrecken, wie vom Donner gerührt, herab» 
fiel, "Nun werd Zung und Hand des Rofeiusrue 


big. Catulus hatte bishergefchwiegen, jet aber 


forderte Gabin ihn als erfien Senator auf, und 
glaubte-durch ihn auch die übrigen für. fich eins ὦ 
ſtimmig zu machen; und der eigne Beytritt des 
Gatulus , hofft er, werde ihm nicht fehlen kdunen, 7] 
eg nur das Schickſal der Volkstribunen 
betrachten wolle. Es ward alfo fill in der Bere 


ſammlung, weil man den Mann ehrte und hoch⸗ 


achte⸗ Ἷ 


* Weil fünf und drenfig Tribus twarengp fü gat in 
dem Zalle, mie er hier. mar, wo fiebzehn fon 
auf einerley geftimmt hatten, die achtzehente 
den Ausfchlag. 
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achtete, der immer mit Rath und That dem Staat 





ans Volk fo; 


τὰ 


"Daß ich immer mehr als 3 zu fehr Volksfreund 

„ war, glaub’ ich euch, Männer von Kom, wicht 
„erſt erweifen zu dürfen. Und wenn dies {π᾿ 
„ſo ift es für mich nothwendige Pflicht, alles , 
ον, was ich dem Staat für nuͤtzlich erfeune, mit 
Mn offenherziger Freymuͤthigkeit zu fagen; und eure 
„Pflicht ift es, mich ruhig zu hören, und dann 
„ einen Entfchluß zu nehmen, Denn wollter ihr 
„uuruhig jeyn, fo würdet ihr vielleicht das Nüßs 
„ liche, das ihr lernen fönntet, nicht recht faſ⸗ 
„ſen; ſeyd ihr aber aufmerkſam auf meinen Vor: 
„ trag, fo werdet ihr allerdings manches hören, 
„das zu eurem wahren Nutzen arreichen dürfte, 
1 Meine erfte und wichtigfte Bemerkung fey dem: 
7 nach die, daß man feinem , wer er aud) fey, 
„die Feldherrngewalt fo oft auf einander übers 
„ tragen dürfe. Selbſt die Geſetze verbieten es, 
,, und die Grfahrung hat es als höchft gefährlich 
bewährt. Durch) nichts anders ward, möcht’ 
ich wohl fagen, Marius, was er war, als 
weil man ihm im kuͤrzeſten Zeitraum fo viele 
.», Kriege suftrug, und fechsmal, faft ohne Zwi⸗ 
„ſchenzeit, ihn zum Conſul wählte. Was mac): 
„te ἊΣ Sylla anders zum Sylla, als daß man 
ER ep ihm 


nuͤtzlich zu feyn gefucht hatte, und nun ſprach er Aa 


E 


„ 
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εἶχ „ihm fo viel Jahre hr Armee in den Hand en 
687. ,, ließ, ihn, hierauf zum Dietator ‚dann zum Cons 
», ful machte? Ron Menfchen, mögen fie jung 
„oder alt feyn, läßt fich es nun einmal nicht εἰς 
„ warten, daß fie mit dem hohen Geifte, den 
„ lange Uebermacht nährte, an Landesfirte ag 

ῳ Zu binden geneigt feyn ſollten. 





15. 


ch ſage ich dies in irgend einer gehaͤſſigen 
* „Anwendung auf Pompejus ‚ fondern weil. ein 
„, folcher Entſchluß in vorigen Zeiten jedesmal of: 
τ», fenbar zu, eurem Schaden gereichte, und mit 
„unſern Geſetzen nicht verträglich ift. Denn, 
,, bringt das Oberfeldherrnamt denen Ehre, die 
wir wuͤrdig finden, ſo muͤſſen alle, die deſſen fü: 
κ᾿ hig ſind, Anſpruch darauf machen koͤnnen; 
y, (denn dies iſt Demokratie;) iſt es mit Beſchwer⸗ 
„de verbunden, jo muß auch jeder zu feinem 
* Theil fie übernehmen wollen; (denn dies iſt 
με durchgängige Gleichheit.) Uiberdem werden‘, 
„ wenn wir nach diejen Grundfähen handeln, 
„‚, mehrere zu Geſchaͤften ſich bilden, und euch wird 
„unter denen, die zu Ueberneb mung jedes ‚Ge 
„ſchaͤftes ihrer Erfahrung. wegen tüchtig find, die 
,, Wahlnie ſchwer ſeyn; im entgegengefeßten Fall 
„aber müfjen die ſehr felten werden, Die fich Die 
„, wöthige Erfahrung erwerben wollen; und ihr, 
„, wenn ihr einem ein Geſchaͤft werdet auftragen 


„ wol» 
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„wollen, werdet euch in aͤußerſter Verlegenheit 


“" fehen. Eben dies war vorzüglich δίς Urfacdher 687. 


„, warum ihr im Kriege gegen Eertorius wicht 
„ wußte, wo ihr einen Feldherrn bernehmen 
„ follter, denn ihr hattet vorher die nämlichen 
, Männer fchon zu lange gebraucht. ἡ Daraus 
„‚ folgt, daß wenn auch Pompejus in jeder andern - 
„» Betrachtung würdig iſt, gegen die Seeräuber 
‚ gewählt zu werden, dennoch), weil eine folche 
, Wahl gegen die Vorfchrift der Gefeße, und 
‚ gegen die entfchiedenften Beweifeder Erfahrung 
„ Treiten würde, weder ihr noch εὐ fie gut fine 
„, den dürfen. | 
16. 


“Dies war der erſte und wichtigfte Punkt. 
„ Der zweyte ift der, daß wenn in der Kegel, 
„, nach den Gefegen, die Confuln *und Vrätoren, 
„oder Proconfuln und Proprätoren, Staatsaͤm—⸗ 
„ ter und Feldherrngewalt erhalten füllen, es 
“1 euch weder anftändig, noch vortheilhaft ift dies 


— 


u 


τὰν Te zu übergehen , und eine neue Art von Amt 


,, einzuführen. Mas Fönnte euch veranlaffen, 
„die obrigfeitlihen Perfonen nur immer auf ein 


„Jahr zu wählen, wenn ihr jie nicht zu dergleis 


" chen Geſchaͤften brauchen wolltet? Sollen ſie 
„ etwa nur in ihren mit Purpur verbrämten Tos 
„gen umbherwandeln ὃ oder fich nur in die Ehre‘ 
2 huͤllen, Obrigkeiten zu heißen, ohne die damit 

£3 „ders 


* Hier bin ich Reimarn und Reisken gefolgt. 
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€ ΜΝ rn verbundene Gewalt benuttzen zu dutfen? Mer: 
687. ,, detihr nicht dadurch d’efe, und jeden andern, 
„ der dem Staat in Geſchaͤften nuͤtzlich zu wers 
„den wuͤnſchte euch zu Feinden machen, wenn 
‚ihr die hergebrachten Aemter aufhebt, und ge: 
hr ſetzmaͤßig gewaͤhlten Männern nichts vertrauty 
‚, eine ganz neue und nie geweſene Gewalt hinges 
ἐμὰ einem Manne uͤbertraget, der jetzt in gar 
einem dffentlichen Amte ſteht? 





17. 

Geſetzt auch , daß außer den jährlichen o⸗ 
„brigkeitlichen Perſonen eine andere zu wählen. 
„ noͤthig ſeyn dürfte, fo haben wir in dem Fall 
„von jeher Benfpiele vor uns , die Beyſpiele 
„der Dictatoren. Aber auch einem Dictator, 
als ſolchem, haben unſere Vaͤter nie alle Ge— 
ſchaͤfte zuſammen uͤbertragen, oder ſeine Ge⸗ 
„walt fiber eine Zeit von ſechs Monathen andge: 
„, dehnt wiffen wollen. Wenn num jeßt eine ſol⸗ 
„che Nothwendigkeit eintritt, ſo koͤnnt ihr aller⸗ 
„dings, ohne den Geſetzen zu nahe zu treten, 
„, oder euch eines Leichtſinus in Berathung uͤber 
„das Wohl des Staats ſchuldig zu machen, εἰς 

„ nen Dictator, ſeys Pompejus, oder ein ande⸗ 
„rer, waͤhlen, nur aber mit der Einfchränfung, 
„ daß er diefe Gewalt nicht über δίς geſetzte zeit, 
,, nicht Über Italiens Graͤnzen ausdehne. Denn 
„ das kann euch nicht unbefannt feyn, daß auch 

ἘΠ 3 där- 


u — 


— — 
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Ν darüber unfere Vorfahren ſehr jtrenge hielten, δ. TR. 
„ und daß man tur ein einziges Beyfpiel aufwei- 687. 
ſen Fann, wo ein Dietator Ὁ für Eicilien, ob: 

„ doch dafelbft Krieg führen zu dürfen, gewählt 

τ, ward. Mber jet braucht Stalien Eeinen fol 
‚‚ chen Mann, md euch felbft- dürfte, ich will 
,., nicht jeden das Amt, blos der Name eines Dic- 
tators unerträglich feyit. Daß dies mehr Als 
,, Vermuthung fey, beweift euer Unwille gegen 
„den Sylla. Wie koͤnnt' es alfo wohl gut ge 
„, than feyn, jeßt eine folche Gewalt, -und noch 
„dazu auf drey Jahre, und, fo zu fagen, mit 
„voller Macht über alle Gefchäfte in und außer 
1, Italien feftzufegen? Wie viele Gefahr für 
,,ὄ Staaten daher entfpringt, wie viele Männer 
;, durch gefegwidrige Herrfchfucht auch unfer Wolf 
„mehr als einmal in Unruhe festen, und taus 
,., fenderley Ungluͤck veranlaßten, iſt ir von 
„euch — 


18. 

“Doch genug hiervon, denn wer ſieht nicht 
„ ein, daß es weder auftardig, noch nuͤtzlich 
„ſeyn koͤnne, nur Einem das Ganze zu uͤbertra— 
„geu, πᾶν Einen zum Herrn aller unferer Güter 
zu machen? Und wir er vom Himmel gefal- 


+ len, μὲν würde doch auch ihn zu große Ehre und 
“πῇ. REN ki et: 





* — Atitius Ealatinus im Jahre n. x 
\504. 
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„uͤbertriebene Gewalt zu ſtolz machen und ver— 


637. y, derben. - Aber dies bitt? ich zu bemerken, daß 


„ Ein Mann unmöglich Daß ganze Meer beſtrei— 
,, ten, unmöglich diefen Krieg mit Glüd führen 
y Kann. Wollt ihr nämlich die Sacheam rechten 
„Ort angreifen, fo müßt ihr. die Seerauber in 


„» allen Gegenden zugleic) überfallen, um zu vers 


„hindern, daß fie einander nicht beufteben, wicht 
„ihre Schlupfwinfel bey denen ſuchen koͤnnen, 
41 die unſer Krieg nicht trift, denn auf. den Fall 
zı würde man. fie fchwerlich gefangen befommen 
z, Tonnen, Und dies möchte wohl auf Feine Wei— 
,, fe Eines Mannes Werffeyn. Denn wie koͤnnt' 
„er in eben denfelben Tagen in Stalien und Ki— 
„likien, in Aegypten und Syrien, in riechen 
,, land und Spanien ‚im Joniſchen Meer und in 
„, den Inſeln Krieg führen? Mehrere Soldaten 
„alſo, und mehrere Feldherren mußt ihr zu die: 


„ſem Gefchäft.brauchen, wenn ihr Nußen davon 


„ſehen wollt. 


19 

| Wollte mir auch jemand den Einwurf mas 
, ben, daß, wenn wir aud) Einem den ganzen 
„Krieg auftrügen , er dennoch viele andre Feld: 
„herren zu See und Sand unter fich habe: fo 
„wuͤrd' ich mitmehr Recht, mit mehr Rüdficht 
p, auf unfern Nuten antworten Fönnen: Was 
vo hindert uns, eben diefe, die als Unterfeldher— 

q VER 


/ 
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“ ven unter jenem ftehen follen , zu eben ber Ab— 
„ ſicht zu wählen, und jedem volle, unabhängige 687. 
9 Gewalt zu übertragen ? - Auf diefe Art wär: 
den fie fich den Krieg mehr angelegen feyn lai: 
"u fen; demn jedem war’ ein eigner Theil deffelben 
vertraut ‚und Feiner koͤnnte ein norfallendes Vers 
gr Sehen einem andern aufbürden ; fie würden viels 
τῳ» Mehr einander nur muthiger nacheifern, weil 
ον Jeder nur von fich abhinge , und den Ruhm {εἴς 
„ ner TIhaten für fich zu ärnden hoffen dürfte. 
„Soll es aber nach eurem jeßigen Sinn gehen, 
‚‚, glaubt ihr da wohl, daß ein dent andern ums 
„tergeordneter Feldherr mit gleichem Eifer-arbeis 
„teun, und ohne Winkelzüge jede feiner Pflichten 
„thun werde, wenn er weiß , daß er nicht für 
„ſich, fondern für einen andern fiegt? Daß 
„ ein einziger nicht in Stand ift, einen Krieg, 
„, von dem Umfange allein zu beſtreiten, das ge= 
„ſteht Gabin felbft dadurch ein, weiler dem Ger 
» wählten mehrere Gehälfen zugegeben wiffen 
I. u, will. Es würde alfo noch zu überlegen feyır, 
„ob fie mit dem Titel von Oberfeldherren (Im— 
| 





„peratoren,) oder als Unterfeldherren, (Lega— 

„ tew,) und Heerführer überhaupt; ob fie vom 

“ ganzen Volk mit meingefchränfter Gewalt, 
„oder vom DOberfeldberrn allein als Gehuͤlfen abs 
„ gefickt werden ſellten. Daß aber mein Vor— 
„ſchlag, fowohl überhaupt, als auch in Anwen⸗ 
„ dung auf bie Geeränber den Geſetzen gemäßer 
| “ἂν Präses ., ἴεν, 


ΕῚ 
δ. ἃ, 
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„ſey, werdet ihr mir alle ſelbſt eingeſtehen. Ue— 


687. ,, berdies überlegt noch, wie viel ihr wagt, went 


1 ihr alle übrige, unter euch übliche obrigkeitlicye 
„Aemter unter dem Vorwand' des Seeräuberfrie- 
„ 983 aufheben, und feines derfelben weder im 


„Italien, πο in denen unterworfenen Provins 


„zen diefe zeit über (beybehaten wolltet.) * 
. 40}: 


-- — χὰ Stalien follte er die Rechte eines 
Proconfuls auf drey Jahre haben, man gab ihm 
funfzehn Unterfeldherren zu, und verordnete, daß 
alle Schiffe , und Gelder, und Soldaten, fo_viel 
er wollte, ihm zu freyen Händen geftellt feyn foll- 


‚ten. Dies, und was fonft noch überhaupt erfor: 


derlich zu ſeyn fchien, ward auch vom Senat, 
obgleich ungern , beftätiget ; befonders , weil Pifo 
im Narbonenfifchen Gallien, das unter ihm ftand, 


δέῃ Unterfelögerren des Pompejus Werbungen 


anzuftellen nicht erlauben wollte, und das, Volk 
. | darüber 


* Hier fehlt noch etwas an des Catulus Rede; Er ° 
- brauchte zum Schluß derfelben noch die feine 
Wendung: Einen Mann, wie Pompejus dürfen 
wir nicht einer folhen Gefahr ausfenen. Und 
wenn der Mann im Stiege bliebe, wen hätte der 
Staat dann? — Mit einem Munde fchrie das 
Volk auf: Did. Schmeichelhaft genug für δα: 
tulus, aber Pompejus ward "zum oberften Feld: 
beren gewählt. 


Buch 36. Kap. 10. ἐμ 
darüber fehr aufgebracht war. Man mwiärde ihn 


fogleich vom Amt abgeſetzt haben , wenn nicht Pom⸗ 687. 


pejus felbft fürgebeten hätte. Nachdem alfo Pom⸗ 
peius folche Vorbereitungen gemacht hatte, wie 
es die Wichtigkeit der Sache und fein hoher Sinn 
heifchten, befchifft’ er num das ganze Meer, foweit 


es die Eeeräuber unfticher machten, fowohl in 


Perſon, als durch feine Legaten, und macht’ es 
groͤßtentheils noch in demfelben Jahre ficher. Er 
brauchte zwar dazu eine große Menge Schiffe und 
Truppen, um zur See und zu Lande mit unwi— 
derftehlichem Nachdruck wirfen zu Fünnen, aber 
auch eben fo viel Gelindigfeit , wenn man fich ihm 


freywillig ergab, . fo daß deswegen auch in der 


That viele zu ihm übergingen. Denn, da ſie ihm 
einmal nicht Widerftand thun Eonnten, und doch 
auch feine Güte fahen, wurden fie fehr geneigt ge- 
acht, ſich ihm im die Arme zu werfen. Und 


dann forget? er nicht nur überhaupt für fie, ſon⸗ 


dern wies ihnen auch, um fie nicht von neuem der 
Nothwendigkeit auszuſetzen, aus Armuth auf δὺς 
{ἐπ Wegen zit gehen, unbewohnte Gegenden, wo 
er nur dergleichen antraf, und Staͤdte an, denen 
es an Einwohnern fehlte. Bey diefer Gelegenheit 
ward anfer andern Etädten auch Pompejopolis 
bevölfert, eine Stadt , die an der Küfte Kilikiens 
liegt, vom Tigran verwüfter worden war, und 
vorher Some geheißen hatte. 


21, 
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Dies war ed „was unter dem Conſulat des 
al und Pifo in diefer Sache vorging. Noch 
ward unter Diefen Conſuln, und von ihnen felbit, 
wider die der Amtserfehleichung  Weberwiefenen , 
das Gefeß gemacht, daß Feiner von ihnen eines 
Amtes oder einer Stelle im Senat fähig und noch 
überdies in eine Geldſtrafe verfallen ſeyn ſollte. 
Denn ſeitdem die Volkstribunen in ihre vorigen 
Rechte wieder eingeſetzt waren, und viele, Die 
von den Eenforen ans der Lifte der Senatoren 
meggelaffen worden waren, ihre Gtellen wieder 
zur erhalten firebien, entflanden, fobald nur Aem— 
ter befeßt werden follten, viele Factionen und 
heimliche Zuſammenkuͤnfte. Dies Geſetz brachten 
die Conſuln nicht eben aus gerechtem Eifer in 
Vorſchlag; (denn auch fie hatten ſich um ihre 
Wahl viele Mühe gegeben, und Pifo war fogar 
deswegen dffentlich angeklagt gewefen, hatt! es 
aber durch einige Mittelsperfonen dahin gebracht, 
daß die Klage nicht weiter betrieben ward ;) fie 
wurden vielmehr vom Senat dazu gemöthiget. 
Urfache dazu war dies, weil ein Volkstribun Las 
jus Cornelius zu firenge Strafengegen jene Vers 
brecher in Borfchlag bringen wollte, und auch das 


Volk ihm beyfiel. In der Ueberzeugung alfo; 


daß die Androhung zu fehr übertriebener Strafen 
zwar einigermaßen Schreden bewirkte, aber eben, 
weil > zu hart wären, fich nicht Teicht Auklaͤger, 

oder 


Buch 36. Kap. 22. 1:3 
oder Richter der Ehuldigen finden, hingegen bey α 
maͤßie gen Strafen es an vielen Klaͤgern nicht feh— Ya 
fen würde, hatte der Eenat die Confuln veran— 
laßt, dem Vorſchlage des Rolfstribun die gehoͤ— 
rige Maaße zu geben, und fo gemildert dem Bolt 
als meer Geſetz vorzulegen. 


22. 


Weil aber die Volksverſammlung ER au⸗ 
gefeht war, und alſo vor derfelben, Fein Geſetz 
gegeben werden durfte, dennoch aber diejenigen ‚ 
die ſich um Aemter bewarben, in der Zwiſchenzeit 
viel unheit begannen, und bis zu Mord ausfchweife 
ten: fo ſtimmte man (im Senat) dahin, das 
Geſetz noch ver den Comitien in Gang zu bringen, 
und den Eonfuln eine Bedeckuͤng zu geben, Cor: 
nelius , darüber ‚aufgebracht, flug num das 
‚neue Geſetz vor, daß der Senat fein Recht babe, 
jemanden ein Amt zu ‚geben, der nicht geſetzmaͤßig 
darum anhielte, oder ſonſt etwas zu verordnen, | 
das vom ganzen Volk abhienge, Allerdings hatz 
te man deshalb ſchon alte Geſetze, man harte 
ad ὁ nicht daruͤber ‚gehalten. Zu heftigem Gezant 
kam es über diefe Sache, denn außer vielen an⸗ 
dern Senatoren widerſetzte ſich beſonders Piſo ;) 
aber das Wolf zerbrach ihm im Gedraͤnge feine 
Rurhenbindel, (Faſces) und ſtand ſchon im Be⸗ 
griff, ihn in Stuͤcken zu zerreißen. Da aber 
Lernel die Hitze zu weit geben ſahe, entließ er 


3 Ὁ ἀξ 
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x, Zwar jest, eh’ es zueinem Schluß kam, die Ver: 
a: fammlung, feßte aber hernach zu. feinem Vor⸗ 
ſchlag noch dies hinzu, daß der Senat allerdings 
- δίς vorgefchlagenen Geſetze vorher in Wiberlegung ἡ 
nehmen, und dann das Volk fie rechtskräftig ma= 
chen follte. 


23. 


So fette er diefes Gefes dur), und dann 
ein anderes. Bisher hatten alle Prätoren Die 
Kechtögrundfage, nach denen fie ſich im Recht: 
forechen richten wellten, fchriftlich befannt ges 
macht. Cie hatten aber in diefen Edicten nicht 
immer alle bey Vertraͤgen vorgeſchriebene Regeln 
beobachtet hatten fie nur nach und nach heraus⸗ 
gegeben, waren felbft diefen ihren Edicten nicht 
treu geblieben; oft hatten fie vielmehr diefelben 
ganz abgeändert, oft, wie es denn fo geht, nach 
Gunft oder Feindfchaft gehandelt. Er brachte als 
fo den Vorfchlag auf, fie folten fogleich bey Anz 
tritt des Amtes, die Rechte, nach denen fie fpres 
chen wollten, im Voraus bekannt machen, und 
dann auf Feine Weiſe davon abgehen. Uiberhaupt 
waren die Roͤmer damals fo wachſam auf Beſte— 
chungen, daß fie nicht nur die derfelben Uiberwie— 
ſenen firaften, ſondern auch Die Angeber belohn⸗ 
ten. Weil nun Marcus Cotta, der feinen Kriegss 
zahlmeiſter (Quaͤſtor) Publius Opoius, wegen 
genommener Geſchenle, und wegen des Verdach⸗ 

er?) 


Bud 36, Kap. 78 


tes treulofer Nachftellung, feines Dienfted ent: 6. πα. 
laſſen, und dennoch hernach ſelbſt in Bithynien 687% 
vieles Geld erpreßt hatte; beehrte man feinen Anz 
klaͤger, Cajus Larbo, mit Confularifchen Ehrens 
zeichen, ob er aleich nichts weiter ald Volks— 
treiben vorher gewefen wer. Aber auch dieſer 
hatte, da ihm in der Folge Bithynien als Pro: 

vinz zufiel,.es eben fo fchlimm gemacht, als Tot: 
ta, und ward deswegen vor defien Sohne nun 
‚auch verflagt, und ſchuldig befunden. Immer 
Habs Keute, die es weit leichter fanden, andere 

zu tadeln, als ſich felbft gute Lehre zu geben 5 die ſehr 
geneigt waren, das feldft zu thun, was fie an 
ihren Mitbrüdern als ſtrafwuͤrdig verwarfen. 
Aber es glanbt' es ihnen auch Fein Menſch zu, 

daß fie felbft die Fehler haften, die fie andern 

als oe anrechneten. 


24. 
Lucius Cukullus hatte das Nichteramt über 
wirklicher Römifcher Bürger Rechtsftreitigkeiten 
(die Prätura Urban) niedergelegt; und ob ihm 
gleich im Loos Sardinien ‚als. Provinz zufiel, 
wollt? er fie doch nicht annehmen, ἀπὸ fand an 
Statthalterey überhaupt Feinen Geſchmack, dadie 
meiften in den Provinzen dem Staat nichts, weni⸗ 
ger als Ehre machten. Daß wenigſtens Hitze 
nicht fein Fehler war, davon— gab er einen unver⸗ 
werflichen Beweis. Da ihm (der Conſul) Ail 
) VER 
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en 
ἐ88. 
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den mit Elfenbein ausgelegten Stuhl, von dem 
er Recht ſprach, hatte zerſchlagen laſſen, weil er 
jenen hatte vorbeygehen ſehen, und doch nicht auf- 
geftanden war, ward Lukull dech darüber gar 


nicht unwillig, fjondern er fowohl als feine Ger 


ſellſchafter ſprachen ſeitdem, ihm zu Gefallen, ih⸗ 
τὸ Urtheile ſtehend. 
| 25. 
Auch Rofeius brachte ein neues Geſetz auf, 
ein anderes Cajus Manilius. Beyde waren 


Volkstribunen. Aber, wenn jener, der die Sitze 
der Ritter in den Schauſpielen von den übrigen 


abzufondern vorſchlug, Lob davon trug: [ὁ 


waͤre Manil beynahe als Staats verbrecher an⸗ 
gefchen worden, Er harte am Testen. Tage des 
Jahres, und noch bey ſpaͤtem Abend, mit Unter⸗ 
ſtuͤtzung einiger vom gemeinen Volke, den Frey— 
gelaſſenen gleiches Stimmrecht mit ihren ehemali⸗ 


gen Herren zu verſchaffen verſprochen Sobald 
‚dies der Senat den Tag darauf, am erſten des 


Monats hörte, und & ucius Tullius, nebſt dem 
is, Aemilius Lepidus das Conſulat angetreten hat⸗ 
ten, verwarfen ſie ſeinen Vorſchlag. Er, durch 
den heftigen Unwillen des Volks in Furcht geſetzt 
ſchob dieſen Einfall anfangs auf den Craſſus, 


und einige andere; δὰ ihm aber, dies niemand 


glaubte, fing er an, fe, wenig es ihm auch ums 
He mar, dem Pompejus zu ſchmeicheln beſon⸗ 
ders 


. » 
r 
* 
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ders weil er wußte, daß Gabin ſehr * bey sh | 
demfelben vermochte, And nun Kracht’ er ἐθ da⸗ 688. 
hin, daß dem Pompejus der Krieg gegen Tigrae 

nes und Mithridates, in Bithynien und Kilikien 
zugleich mic voller Gewalt aufgetragen ward, 


26, 


Unwille und MWiderfpruch regten fich zwar 
αὐτῷ damals von Seiten der Mächtigern, befons 
„ders auch deswegen, weil man den Marcus und ὃς 
Al, wech ehe das Zahr völlig zu Ende war, 
vom Konfulat abzugehen genöthiger hatte, Das . 
Volk aber, ob es, gleich kurz vorher einige Mänz 
ner abgefchict hatte, um die eroberten Provinzen 
auf Roͤmiſchen Zuß einzurichten, in der Meinung, 
als ob laut der, vom Lukull deswegen erhaltenen 
Briefe, der Krieg geendiget wäre, genehmigte Doc) 
den Antrag, befonders weil Cajar und Marcus 
Cicero ihn annehmlich zu machen fuchten. Diefe 
Männer unterftügten jenen Vorſchlag, nicht als 
ob fie ihn für den Staat nuͤtzlich gehalten haͤtten, 
oder um dem Pompejus zu ſchmeicheln; ſondern, 
weil fü ie ihn ohnedies nicht hindern zu Fönnen 
glaubten, fuchte Caͤſar dem Volfe gefällig zu 
werden, da 66 jeßt ein großes Wibergewicht über 
den Senat hatte, Zugleich arbeitete εὐ ſich ſelbſt 
auf eine ähnliche Volksberordnung auf Οἷς 
Zufunft vor, und jein Wunſch wer, den Pom— 
peius durch die übertragene Gewalt deſto mehrer 
Dio Lafl. 1. 5. TER rein 
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ex rem Neide und Feindſchaft auszuſetzen, und den 

E88. Römern deſto ſchneller uͤberdruͤßig zu machen. 
Cicero aber gab ſich das Anſehen, als ſey die 
Wagſchale des Staats in ſeinen Haͤnden, und 
ließ es dem Volke und den Vornehmen merken, 
wohin er das Gewicht lege, da muͤſſe die Schale 
gar ſehr ſinken. Der ganze Mann war Achfels 
träger, und trat bald auf diefe, bald auf jene 
Seite, um von beyden Gunft zu verdienen. Hat. . 
er fich vorher für die Partey der ıVornehmen erz, 
klaͤrt, und deswegen lieber Aedil als Volkstribun 
werden wollen, ſo trat er nun zu dem Abſchaum 
von Buͤrgern uͤber. ΠΡΟΣ | | 


᾿ 


27. 


Da hernach die Vornehmen den Manil als 
Staatsverbrecher auklagten, und diefer die Sache 
in die Laͤnge zu ziehen wuͤnſchte, wer ihm Cicero 
nicht nut überhaupt zuwider , ſondern gab auch) 
als Praͤtor und oberſter Nichter nur nach vielem 
Bitten zu, daß die Sache anf den folgenden Tag 
verſchoben ward. Das zu nabe Ende des Jahres 
diente ihm hierin zum Vorwand, Weil aber das 
Volk ἡδεῖ die ganze Sache ſehr mißmuͤthig war, 
kam Cicerb, der gute Mann war freylich von dem 
Volkstribunen gezwungen, ) in die Verſammlung, 
ſprach heftig gegen den Senat, und erklaͤrte ſich 
für den Manilins, Er erwarb ſich aber dadurch 
wenig.Ehre, er müßte dann den Namen eines 

| 2. Webers 


* 


Buch 36. Kap. 27. | 179 


Meberläufers für Ehre genommen habene Doc π. 
ein fchnell entftehender Aufruhr hemmte den ganz ggg, 
zen Gang ber gerichtlichen Unterfuchung. Denn 
Publius Pätus, und Cornelius Sylla, des 
großen Sylla Bruderfohn, beyde aufs nachfte 
Jahr zu Conſuln gewaͤhlt, aber der Gunſterſchlei⸗ 
chung bezuͤchtiget, hatten im Sinn, ihre Anklaͤger, 
den Lucius Lotta, und Lucius Torquatus, 
befonders weil fie an ihrer Statt zu Fünftigen 
Confuln beftimmt waren, umzubringen. Dies 
wollten außer andern Inejus Piſo, und Kur 
cius Catilina , ein Fühner Mann, und un fo δ 
ziger, weil er felbft mit uns Gonfirlat angehalten 
hatte, ausführen, Sie erreichten aber ihre Abs 
ſicht nicht, weil ihre geheime Tuͤcke verrathen, 
und dem Cotta und Torguatus eine Bedeckung 
vom Senat zugegeben ward. Man wuͤrde ſogar 
eine foͤrmliche Verordnung wider ſie haben erge— 
hen laſſen, * wenn nicht ein Volkstribun fich 
widerfeßr hatte. > Weil aber auch da noch Pifo 
troßte, und der Senat in Eorgen ſtand, ermöchte 


Ma einen 


* Die Stelle, tie fie im Text ftehet, gibt keinen 
Sinn: Am wahriheinlichften fhien mir die Ber: 
beſſerung dts Zurnebus, durch die dennoch 
die Stelle noch nit ganz geheilt it. Ich glaubte 
wenigſtens dem Zuſammenhange dev Rede am be⸗ 
ſten (Ὁ zu rathen: age καὶ — τι κατ᾽ av. 
τῶν γεεϑαι, 


Ι 


nt. 
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einen Tumult anfangen, ſchickte man ihn. unter: 


688. dem Schein eines Statthalter nad) Spanien, 


wo er aber von den Einwohnern, Die er ΘΕ 
hatte, umgebracht ward, | 


28. 
” Pompejus hatte anfangs feine Manfregeln 


dahin genommen, nach Kreta und zug dem Mer 
tell überzufegeln ; nunaber, da er die neuen Ber: 


ordnungen hörte, ſtellt' er ſich, wie immer, ſehr 
mißmuͤthig Darüber, und beklagte ſich über feine 


Gegner, daß fie ihm nur immer Gefchäfte aufs 
birdeten , um ihn Fepltritten ansznfeßen. . Im 
Ernft aber war es ihm fehr angenehm , und num 
bekuͤmmert' er fich nicht weiter um Kreta ‚ oder 
andere zur See zu betreibende Angelegenheiten , 
die etwa noch nicht ganz berichtiget waren, fon: 
dern rüftete [Ὁ ganz zu dem Kriege gegen die 
Barbaren. Um indeffen Mithridats Gefinnung 


auszuforſchen, [Ὁ er den Metrophanes mit 


freundfchaftlichen Aufträgen an ihn ab. ı Mithri— 
dat ließ jet in ziemlich verächtlichem Tone ant: 
worten; denn weil Arſakes, der Parther König, 
damals geftorben war, hofft! er deſſen Nachfols 
ger, den Phraates auf feine Seite zu ziehen. Da 
aber Pompejus ihm zuvorkam, eiligſt mit dem 

Phraates auf f gleich vortheilhafte Bedingungen den 
Bund der Freundſchaft ſchloß, und denſelben in 
Armenien, bes Tigranes Land — bere⸗ 
ἐγ dete, 
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dete, verlor nun Mirhridates allen Muth, und 


n. 


EN. 


ließ fogleich durch Geſandte Frieden antragem, 688. 


Pompejus verlangte von ihm , er follte die Waf: 
fen niederlegen , und die Ueberlaͤufer zurückgeben. 
Man ließ ihm aber nicht Zeit, fich darauf zu δὲς 
denken; denn da feine Armee diefe Forderungen 
hörte, und die Ueberlaͤufer, deren eine große Men: 
ge war, ihre Anslieferung, feine eigenen Leute 
aber nun ohne jene fechten zu follen befürchteten, 
fingen fie einen Aufftand an, und würden fich ſo— 
gar an ihm vergriffen haben „wenn er nicht durch 
die Erdichtung, er habe nicht um "Frieden, fonz 
dern die Anftalten der Römer auszufundfchaften, 
die Gefandten abgeſchickt, {{ noch mit vieler Muͤ— 
be befanftiget hatte, 


29. . 


| Pompejus fahe nun wohl, daß er ohne Wafe 
fengewalt nichts ausrichten würde, machte aljo 
die nöthigen Anftalten, und’ zog Valer's Legio- 
nen-* an fid). Schon war er nach Galatien 
vorgeruͤckt „als ihm Cukull mit der Nachricht ent⸗ 
gegen kam, der Krieg ſey voͤllig geendiget, es ſey 
alſo kein Feldzug mehr noͤthig, und die vom Se⸗ 
nat zu Einrichtung der eroberten Laͤnder Abgeord⸗ 
neten wären bereits eingetroffen. Da er aber den 
Pompejus zum Ruͤckzug nicht bereden konnte, 


griff er nun die wa durch Schmähungen an: 
ΝΣ er 


"x &, oben B. 35. Kap. 14. 15. 


688. 
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er wollte ſich doch in alles mengen, und geize nur 
immer nach Krieg und Ruhm. Pompejus aber 
gab ſich nicht viel mit ihm ab, verbot allen, Be— 
fehle ferner von ihm anzunehmen, und eilte dem 
Mithridat entgegen, um ihm mu als. möglich 
eine ER zu liefer τ, 


20. 


Diefer hatte fich zwar damals, weil er fich zu 
fhwach fühlte, zurücdgezogen, verwuͤſtete aber 


jede Gegend, δίς er betrat, täufchte zugleich je: 


nen, und feßte ihn in Mangel an Lebensmittehr. 
Nachdem aber Pompejus, um fich diefe zu ver— 
fchaffen, in Armenien, das er, als ganz unbe: 
fest, leicht einzunehmen hoffte, eindrang, und 
Mithridat befürchtete, er möchte ihm darin zuvor— 


kommen, 309 auch er dahin, befeßte eine fefte An: 


— 


hoͤhe dem Feinde gegenuͤber, und hielt ſich zwar 
mit der Hauptarmee ruhig, in Hoffnung die Roͤ— 
mer auszuhungern; (denn in einemihm gehörigen 
Lande konnte er fich leicht Zufuhr von allen Orten 
ber verfchaffen ‚). doch ſchickt' er immer einige Rei⸗ | 
terey in die offene Ebene herab, ließ die Römer, 
bie ihm etwa aufftießen, mißhandeln, und mach— 
te dadurch, daß viele freywillig zu ihm uͤbergin— 
gen. Hier getraute ſich alſo Pompejus nicht, ihn 
anzugreifen, und ſchlug deshalb an einem andern 
Drte fein Lager auf, wo οὐ rund um fich her Wald 
und von der Reiterey und den Pfeilfchügen der 

Freinde | 
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Zeinde weniger zu befürchten hatte. Dann legt? _ 

er einen Theil feiner Armee an einem ſchicklichen 68. 
Drte in Hinterhalt; er ſelbſt aber ἧς mit einem 
Heinen Corps auf die feindliche Armee los, al: 
larmirte fie, und nachdem er fie dahin gelodt 
hatte ἢ wohin er fie haben wollte, erlegt’ er viele. 
Nun faßt' er mehreren Muth, und fehiefte im 
Lande umher verichiedene Haufen, bald dahin, 
bald dorthin auf Furagirung aus. 

78% ” 

Weil er nun ganz ungeftort fich Lebensmit— 
tel verfchafte, den Theil Armeniens, der Anais 
tis hieß, und einer Göttinn gleiches Nahmens 
gewidmet war, mit einem Fleinen Corps einnahn, 
auch andere dadurch bewagen wurden, in großer. 
Anzahl zu ihm überzutreten, überdies auch des. 
Marcius Legionen zu ihm geftoßen waren: fo 
ward Mithridat muthlos, entichloß fich, die Ge: 
gend zu räumen, brach die nachfte Nacht fein La— 
ger heimlich ab, marfchirte die Racht hindurch, 
und rückte in das Armenien ein, das dem Tigran 
gehörte. Zwar ſetzt ihm Pompejus nach, denn 
er wuͤnſchte nichts ſo ſehr als eine Schlacht; und 
dennoch getraut’ er.fich weder bey Tage, wo der 
Feind das Kager nicht verließ, noch bey Nacht, 
woihn die Unfunde der Gegend abfchredte ein 
Treffen eher zu wagen, als bis jene die Gränzen 
erreichten. Nun merkte εἴ, daß fie ihm entwi⸗—⸗ 

| Mg | ſchen 
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«ἃ. fihen wollten, und fahe fich alſo zur einem Treffen 
688. 


bey Nacht gezwungen. Im diefer Abficht brach 
er, ohne daß es die am Mittag raftenden Feinde 
bemerkten, auf, und gewann ihnen einen Marſch 
auf dem Wegeab, den fie nehmen mußten. Hier 
flieg er auf einen zwifchen einigen Hügeln liegen: 
den Hohlweg , ließ alfo feine Armee die Anhöhen 


befeßen , underwartäte die Feinde: ' Keck und uns 


behutfam, (denn es hatte fie vorher Fein Unglück 
betroffen, und jet nahe am Ziel zu vülliger Si— 
cherheit, befürchteten fie Fein weiteres Nachfeßen 
der Romer,) ruͤckten ſie in die Defileen ein, und 
num uͤberfiel er fie in der Finſterniß. Nirgends 
hatten ſie Licht, und am Himmel war kein Stern 
zu ſehen. 


9 


Nun eine Beſchreibung des Treffens. Anz 
fangs blieſen die Trompeter der ganzen Armee 
auf ein verabredetes Zeichen zugleich zur Schlacht; 
dann erhoben die Soldaten, und der ganze Troß 
das Feldgeſchrey. Die einen ſchlugen mit ihren 
Lanzen an die Schilde, die andern mit Steinen 
an eherne Gefaͤße. Den dadurch erregten Klaug 
fingen die gewoͤbbten Berge auf, und gaben ihm 
im fürchterlichften Widerhall zuruͤck, fo daß die 
Feinde, die fo plößlich, in finftrer Nacht, und 
in fo öder Gegend ihn hörten, vom heftigften 
Schrecken —— in die raͤchende Hand eines 

Got: 


Buch 36. Kapı 320. 89 


Gottes gefallen zu feyn glaubten. In dem ließen e 
die Roͤmer rund herum von den Anhoͤhen Steine 688. 

‚ und Pfeile, und Wurffpieße fliegen, jeder Schuß 
traf wegen der dichten Menge feinen Mann, und 
man brachte die Feinde in die aͤußerſte Noth, 
Nicht auf Schlacht, nur auf Marfch bereitet, 

waren Männer und Weiber, Pferde und Kamees - 
le von aller Art in einem Raum: unter einander 
— mar ein Gewähl von Menfchen zu Pferde, 
von Menfchen auf Streitwagen, Kutfchen und 
fhweren Karren. Die einen waren unruhig über 
die Wunden, die fte ſchon hatten ; die andern 
über die, die fie erwarteten. Kein Wunder war 
ἐδ da, wann viele fchon im Anrennen gegen εἰπε 
ander den Tod fanden. Und dennoch war dies 
noch immer erträglich, folange fie nur in der Fer 
ne befchoffen wurden; aber nun, da die Römer 
ihre Kraft vom weitem verbraucht hatten, und 
auf fie anliefen,, wurden die Neußerftenrund her— 
ἀπ niedergehauen, und ein Hieb war fuͤr ſie Tod, 
weil ſie groͤßtentheils wehrlos waren, Jetzt ka⸗ 
men die in der Mitte ins Gedränge, denn alle zo⸗ 
gen nun dahin, weil Schrecken fie von allen Sei⸗ 

tenumgab. So famen viele ums Leben im Drang 

‚oder von einander felbft unter die Füße getreten , 
and man ſahe feinen Ausweg, ſich ſelbſt zu vet: 
ten, oder etwas. gegen die Feinde zu wagen. 
Meiſtentheils Reiter und Bogenſchuͤtzen, waren 
ſie nicht im Stande ‚in der Finſterniß vor ſich hin 
nz zu 
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zu fehen, nicht im Stände, tm engen Raum be: 


" fchloffen etwas zu unternehmen. Zelt ging der 


Mond aufz jeßt freuten ſie ſich, von ihm beleuch- 


ter, ganz gewiß fich Luft zu machen. Allerdings 
würde ihnen dies haben helfen Fonnen, wenn 
nicht die Römer, die den Mond im Ruͤcken hat: 
ten, und bald da, bald dort angriffen, ihre Anz 
gen und Hände zu Irrthum verleitet hätten. 


Denn weil der Römer viele waren, nnd ihren 
Schatten als ein Ganzes fehr tief warfen, wur— 
den jene, wenn fie andrangen, ‚getaufcht. Wenn 


fie einem Römer ganz nahe zu feyn glaubten, 


hieben fie, und trafen — Luft, und wenn fie im 
Schatten vorrücten, wurden fie, ehe. fie es ver- 
mutbeten, verwundert, Sofanden vieleihren Tod 
nicht wenigere wurden gefangen. Viele entka— 
men aber doc) auch durch die TR (ἢ unter ihnen 
Mithridat ſelbſt. 
| | 33. | 
Nun eilt' er zwar anfangs, um zu Tigra 
zu kommen; da aber die vorausgefchickten Ge: 
fandten diefen nichts weniger αἴθ freundfchaftlich 
gefinnt antrafen, weil er feinen Sohn Tigranes 
zu dem angefangenen Aufruhr vom Mithridat, 
als Großvater, verheßt zu feyn vermuthete, und 
deswegen nicht nur den Mithridat nicht aufneh- 
men wollte, fondern auch deffen Gefandten ge, 
fangen nehmen, und feffeln ließ: fo wan fich 
Mithridat bey fehlgeſchlagener Hoffnung nach 
Kol⸗ 


— 
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Kolchis, und von da ging er, theild mit gutem ER 
Willen der Einwohner, theils mit Zwang in die 688, 
Geaend am See Möris, und Bosporus. Ernahm 
diefe Gegenden in Beſitz, und fegte den Macharesı 
feinen Sohn, der es mit den Römern hielt, und 
damals dies Land befaß, fo in Furcht, daß er {ὦ 

ihm nicht por die Augen zu kommen getraute, Ju 

der Folge ließ er ihn durch deffen eigene Hofleu— 

te, denen er Ungeftraftheit und Geld verfprach, 
umbringen. Während der Zeit ließ ihm Pompe— 

jus nachfegen; weil er. aber in fchneller Flucht 
ſchon über den Fluß Phaſis entronnen war, legte 
jener an dem Drte, wo. er gefiegt hatte, eine 
Stadt an, dieer mit feinen verwundeten und abs 
gelebten Soldaten befeßte. Zu ihnen fanden ὦ 
dann noch viele freywillig aus der Gegend, fie 
heißen noch jeßt Mifopolitaner, und find zu 

der Provinz Kappadokien geſchlagen. So viel 

von den Thaten des Pompejus. 


“ 


3. μι 


Was nun aber den Tigranes, den Sohn δὲς 
trifft, ſo hatt? er einige Große, denen der Vater 
nicht nach Geſchmack regierte, an ſich gezogen, 
und war zu dem Phraates geflohen; und weil 
dieſer mit ſich ſelbſt nicht einig war, was er, σεῖς 
moͤge des mit Pompejus getroffenen Buͤndniſſes, 
fuͤr einen Entſchluß nehmen ſollte, beredete er ihn 
in Armenien einzuruͤcken. Sie bezwangen, was 
— ih⸗ 
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ihnen in den Weg kam, drangen bis Artarata 
698. vor, und belagerten es, denn der alte Tigran 
war aus Furcht vor ihnen ins Gebirg' entflohen. 
Weil aber eine Blokade Zeit zu erfordern ſchien, 
und Phraates deswegen, nach Ueberlaſſung eines 
Theiles feiner Macht an den jungen Tigran, m 
fein Land zurückgegangen war, 208 der Vater ges 
gen den allein zurücgelaffenen Sohn an, und 
fchlug ihn, Diefer eilte zwar „ durch fehnelle 
Flucht zu dem Mithridat, feinem Großvater zu 
fommen; da er aber hörte, daß auch diejer ges 
fchlagen wäre, und felbft mehr Hülfe bedürfe , 
als andern leiften kͤnne, trat er zu den Römern 
über, unter denen er als General mit dem Pom— 
peins gegen Armenien und feinen Vater zu en 
zog. 
35. 

Die Nachricht. davon feßte den alten Tigran 
in Furcht; er ſchickte fogleich dem Pompejus Ge: 
fandte entgegen, und lieferte die des Mithridates 
an ihn aus. Da er aber wegen der Widerfeßlich- 
feit feines Sohnes feine billigen Bedingungen er 
halten fonnte, und Pompejus dem ungeachtet 
über den Fluß Araxes ging, und der Stadt Ar: 
taxata ſich naͤherte: ſo Ken er ihm unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden die Stadt, kam freywillig in defz 
fen Lager, in einem Aufzug, der fich, ſoviel 
moͤglich, im Mittel zwiſchen feiner vorigen No: 

heit, Und gegenwärtigen Niedrigfeit hielt um dem 
Pom⸗ 
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Pompejus ER nicht minder ald Mitlei: ei 
den einzuflopen. Das Unterfleid von Purpur 688. 
mit durchlaufenden weißen Streifen, und, den 
ganz purpurnen Kandys (DOberrod) hatt’ er abs 
gelegt, die Tiare (den Zurban) hingegen. mit 
dem darum gewundenen Bunde hatt’ er auf dem 
Kopfe behalten. Pompejus ließ ihm nun zwar, 
da er bis ins Lager, nach Landesfitte, hereinreis - 
ten wollte, durch einen abgejchicdten Lictor vom 
Pferde abzufteigen befehlen, dann aber, da er 
ihn zu Fuß ankommen, das Diadem von fid) 
werfen, und in.der demüthigften Stellung zu {εἰς 
nen Süßen fah, ward das Mitleiden bey ihm re: 
ge, er fprang von feinem Sig auf, hob ihn von 
der Erde, band ihm das Diadem um, ließ ihn 
auf, einem Gefjel neben fich figen, und ſprach 
ihm unter andern Tröftungen auch diefe zu, daß 
er nicht ſowohl die Herrfchaft über die Armenier 
verloren, als die Freundfchaft der Römer gewon- 
‚nen habe. Durch ein folches Betragen macht’ er 
ihm wieder Muth, und bat ihn zur Tafel. 


® 36. : 

Der Sohn aber, der dem Pompejus zur Sei- 
te ſaß, ſtand nicht vor dem Vater auf, empfing 
ihn nicht, wie man es hätte erwarten koͤnnen, 
serfchien auch „ obgleich.gebeten , nicht.bey der Tas 
fel. Dadurch verfah eres aber fehr bey dem Pom⸗ 
pejus. Dieſer χων den, Tag darauf: benhe 


N, ; ger 
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n. gegen einander, und gab dem Tigran, dem Va— 


488. 


“ter, fein ganzes Reich, wie es feine Vorfahren be: 


feffen hatten , zuruͤck; hingegen die nicht geringen 
Länder, die er felbft neuerlich dazu erobert hatte, 
(und diefe waren, außer andern, auch. einige 
Theile Rappadofiens und Spriens, die Land: 
fchaften Phönike , und Sophanene, das an 
Armenien gränzt,) nahm er ihm ab, und vers 


langte noch berdies eine gewiffe Summe Geldes, 


Dem Sohne theilte er das einzige Sophanene zu, 
wo ſich die Schaͤtze des Koͤniges befanden. We: 


gen der letztern machte der Prinz Schwierigkei— 


ten; weil er aber beym Pompejus, der nicht 
wußte, mie er fonft zu dem bedungenen Gelde 


gelangen wollte, nichts ausrichtete, ward er uns _ 


willig, und ſann auf Entweichung. Pompejus 
erfuhr es aber noch in Zeiten, und ließ ihn zwar 
gefangen nehmen aber doch nicht feſſeln. Dann 
ordnete er einige an die Schatmeifter ab, mit 
dem Befehl, dem Vater alles auszuliefern. Da 


diefe aber fich weigerten, unter dem Vorwande, 


nur der junge Prinz, dem diefes Land fchou zus 
getheilt fey, koͤnne ihnen fo etwas befehlen: fo 
ſchickte Pompejus den Prinzen ſelbſt an den Ort 
Yin, wo die Schaße in Verwahrung lagen. Er 
fand fie verfchloffen, ging alfo näher, und bes 
fahl, ζ0 wenig es ihm auch Ernft war, fie (dem 
Vater) zu Öffnen. Weil aber die Schatzmeifter 
fh immernoch nicht bequemen wollten, vnd nun 

die 


Seen 
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die Ausflucht brauchten, daß er ihnen diefen Be: 


fehl nicht freywillig, fondern gezwungen gebe: 688. 


verlohr Pompejus die Geduld , und ließ den Prinz 
zen feffeln. So Fam der Vater in den Befit des 
Geldes, Pompejus aber verlegte in das Land 
Anaitis, und die am Fluße Ryrnus belegene 
Gegend feine Armee ‚u ὅγου. Corps getheilt, in 
die Winterquartiere, und erhielt vom Zigran viele 
Unterfiügung, und Geld, weit mehr, als beduns 
gen war. Dies war auch vorzüglich die Urfache, 
warum er ihm mach einiger Zeit unter die Freunde 
und Bundsgenpffen der Römer aufrahm. Den 
Sohn hingegen ließ er unter einer. Bedeckung nach 
Kom bringen. 


Die Winterguartierewaren indes für ihn nicht 


ganz ruhig. Oröfes namlich, König derjenfeits 
des Fluſſes Kyrnus wohnenden Albaner , 308 


gegen die Roͤmer gerade an den Saturnalien an, 


theils einigermaßen dem jüngern Tigran, feinem 
Sreunde, feinen guten Willen zu zeigen, theils, 
— und Died mochte wohl die Haupturfache feyn, 
— aus Beſorgniß, die Nömer möchten auch ih 


Albanien einruͤcken, uͤberdem auch vondem Wahn 


verleitet, e3 muͤſſe ihm, wenn er fie im Winter 
unvermuůthet ‚ und in ,ω ἮΤΕ Winterguariere 
vertheilt , überfiele, fein Anfchlag ganz gewiß ger 
Tingen, Er jelbft rückte alfo gegen den Metellus 
Leler, bey dem ſich Tigran befand, an; εἴτι an⸗ 

deres 


ΠΝ 


683- 
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deres Corps ſchickt' er gegen den Dompejus, 


ein drittes gegen den Lucius Slaccus, der das 
dritte abgefonderte Corps unter fich hatte. Auf 
dieſe Weiſe glaubt’ erallen auf einmal zu thun zu ges 
ben, und fie dadurch zu verhindern, einander zu 
Huͤlfe zu kommen; aber er richtete auf keiner 


Seite etwas aus. Ihn ſelbſt trieb Celer muthig 


zuruͤck, und Flaccus, der die Unmöglichkeit ſa— 


he, den Umfang feines Walles wegen feiner Weite 


zu behaupten, zog einen engern mehr einwärts, 
Die Feinde glaubten, dies fey Wirkung der Furcht, 
und ließen fich in den Außeren Wall hineinloden ; 


dann aber fiel er ſchnell über fie her, und erlegte 


viele auf dem Plage, viele aufder Flucht, Zus 
des hatte Pompejus den Verſuch der Feinde ge: 
gen die übrigen erfahren, und fam denen, die 
gegen ihn anrücdten, unerwartetentgegen, ſchlug 


fie, und eilte vom Schlachtfeld weg, gerade auf. 


den DOrdfes zu Nun holv er ihn zwar nicht ein, 


‚Denn da. er vom Geler zuruͤckgeſchlage n war, und 
auch das Mißgeſchick der. andern hörte, hat er 


fih auf die Flucht gemacht; doch ‚lied Pompejus 
noch viele Albaner, im Uberſetzen über den Fluß 
Kyrnus begriffen, niedermachen. Den übrigen 
geftand er auf ihr Bitten Frieden zu. Er hätte 
zwar fehr gewuͤnſcht, ihnen in ihrem Lande kinen 
Gegenbefuch zu machen, aber es koſtete ihm auch 


nicht viel Ueberwindung , diefen Feldzug zu vers 


gen Sp viel.von feinen damaligen Thaten. 
Sieben 
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A. 

Im folgenden Jahre, unter des Lucius 
Cotta, und Lucius Torquatus Confulat befriege 
te Pompejus die Albaner und Jberen, und zwar 
die leternt eher, gegen feine eigene Abficht, und 
von ihnen felbft. genoͤthiget. Artokes namlich, 
König diefes Volkes, das an beyden Ufern des 
Ryrnus wohnte, und theils an die Albaner, 
theils an die Armenier gränzte, ſchickte zwar, in 
Beforgniß, es moͤchte auch aufihn mit abgefehen 


ſeyn, Geſandte unter dem Schein der Freund— 


ſchaft an den Pompejus; im. Grunde aber ging 
er darauf um, ihn ficher zu machen, um ihn defto 
unvermutheter überfallen zu koͤnnen. Pompejus 
erfuhr ἐδ aber noch zeitig genug, Fam ihm durd) 
einen Einfall ins Land zuvor, ehe er mit feiner 
Zuräftung fertig war, und den gefährlichiten Pag 
beſetzen konnte, und noch ehe Artofes feine An⸗ 


kunft merkte, war er fchon bis zur Stadt Afre- 
polis vorgerüct. Diefe Stadt lag gerade an dem 


engen Paſſe —— beyden Seiten des vorräden. 
den Gebirges Raukaſus und diente zu Bedeckung 
des Einganges als Feſtung. Urtofes war zu be: 
ſtuͤrzt, als daß er Zeit gehabt hätte, die noͤthigen 


Einrichtungen zu treffen; er gieng vielmehr über 


den Fluß, und ließ die Bruͤcke abbrennen, Die 
Beſatzung in der Stadt ergab fich, theils weil fie 
in Vertheidigung ihrer Mauern, theils in einem 
Ausfalle viel verlohren hatte. Pompeius, nun 

| bed 
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des Paſſes Beſitzer, legte eine Bedeckung hinein, Ex. 
- drang von δὰ weiter vor, und bezwang alles, 689 
was an den Ufern diesfeit des δία [06 Tag. 


Ὡς 


Indem er aber nun auch Kber den Kyrnus 
feßen wollte, ſchickte Artofes ihm Gefandte zu, 
ließ um Frieden bitten, und zugleich zu Wiederher: 
ftellung der Brücke, und Lieferung von Lebensmit: 
teln fich freywillig erbieten. Er leiftete auch bey» 
des, als war? es ihm in der That Ernſt mit einem 
Vergleihe, Nun hört er aber, Pompejus wäre 
über den Fluß gegangen, und fo zog er Π an 
den Pelorus, einen andern Fluß feines Landes 
zuruͤck. Hatt' er ihm den Uebergang verwehren 
Tonnen, fo hät’ er nun, da er ihm das nähere 
Anrüden felbft erleichtert hatte, freylich nicht 
fliehen follen. Pompejus feßte ihm , fobald er es 
bemerkte nach, erreichte und ſchlug ihn; denn 
fein Angriff war fo ſchnell, daß er, ehe die feind- 
lichen Pfeilfchügen ihre Kunft zeigen Fonnten, 
fihen mitten unter ihnen war, und fie in wenigen 
Minuten zum Weichen brachte. Artokes ging hiers 
auf über den Pelorus, brannte auch hier die Brücke 
ab, und flohe; feine Leute aber Famen theils im Ber 
fecht, theils im Fluß, den fie durchwaten wollten, ums 
Leben. Viele zerftreuten fich indie Wälder,und hiel⸗ 
ten fich einige Tage auf hohen Baͤumen, vondenen „ 

. Na fie 


689. 


196 Die Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


ſie Pfeile Herabfehoffen ; da man aber die Baͤume 
faͤllte, fanden auch ſie ihren Tod. Bey dieſen 
Umſtaͤnden ſchickte Artofes von neuem Geſandte 
mit Geſchenken an Pompejus. Dieſer nahm ſie 


zwar an, um jenen durch — eines Friedens 


vom weitern Fliehen abzuhalten; duch erklärt” er 
fich hernach, ihm Feinen Frieden eher zu bewilliz 
gen, als bis er ihm feine Söhne als Geißeln zu⸗ 
geſchickt hatte... Noch ſchwankte Artokes einige 
Zeit, bis die Roͤmer auch uͤber den Pelorus gin⸗ 
gen, der jetzt im Sommer an einem Orte ſo ſeicht 
geworden war, Daß fie, zumal bey ‚nicht dem ges 
vingften Widerftand von Seiten der Feinde ohne 


Gefahr darüber ſetzen fonnten, Yun mußt’ er fich 


doch. entfchlieffen, dem Pompejus feine Söhne 
auszuliefern, and der Friede kam dann zu Stande, 


3 


Pompejus hörte hierauf, daß er nicht weit 
bis an den Fluß Phafis habe, befchloß alfo über 
denfelben nach Rolchis zu geben, und von da ges 
gen Mithridat in den Bosporus vorzuruͤcken. 


Er trat zwar auch) jeinen Marſch auf dem beſtimm⸗ 


ten Wege an, und erhielt. bey den Kolchiern, 
und angranzenden Völkern theils Durch freundlis 
che Bitte, theils durch Drohung den Durchzug; 


da er aber hier hörte, daß der Weg zu Lande 


durch viele unbetannte und. Friegerifche Nationen 
gehe, der Weg zur See hingegen, weil nirgend 
. ein 
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ein Hafen in der Gegend wäre, und wegen Wild: _ 


heit der Anwohner noch wein gefährlicher fen: fo 
befahl er feiner Flotte, denn Mithridat entgegegen 
zu gehen, um ihn zu beobachten, daß er nirgend: 
bin ausfegeln, und fich Lebensmittel verfchaffen 
koͤnnte. Pompejus felbjt wandte fich gegen δὶς 
Albaner, doch nicht auf dem kürzern Wege, (denn 
er wollte fie, ohne daß fie es wegen des ihnen 
vorher zugeftandenen Friedens * vermuthen koͤna⸗ 
ten, überfallen,) fondern er nahm einen Umweg 
durch Armenien. Ueber den Kyrnus ging er, 
wo erihn der Sommerhiße wegen feicht fand, oh: 
ne Brüde, Er ließ nämlich die Neiterey gegen 
den Strom an, nächftihnen das Gepäde, neben 


diefen das Fußvolk durchgehen, Seine Abſicht 


dabey war, daß die Pferde des Stroms Gewalt 
durch ihre ſtarke Bruſt brechen, und das Gepaͤck 
wenn es ja auch da noch in Gefahr kaͤme, auf 
die ander Seite hergehende Infanterie ſtoßen, 
und nicht weiter fortgeſchwemmt werden koͤnnte. 
Don bier gieng er auf den Flus Rambpfes zu, 
und hatte zwar vor den Feinden Ruhe; aber vor 
brennender Sonnenhige, und daher entftehendem 
Durft litt er und die ganze Armee, ob er gleich 
größtentheils bey Nacht marfchirte, nicht wenig 
Noth, weil die MWegweifer, — und dies waren 
Gefangene — ihn nicht den beften Weg geführt 
hatten, Nicht a der. Fluß leiftere ihm den 

N3 Dienſt 
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x, Dienft, den er follte; fein Waſſer war eiskalt, 

ud viele Soldaten, die im Uebermaaß tranken, 
blieben auf der Stelletodt. Weil er auch hier 
nicht den geringften MWiderftand ‚antraf, ging er 
διό an den Fluß Abas fort, und brauchte feine 
Leute nur mit Waffer zu verforgen ; denn was fie 
fonft nöthig hatten, befamen fie gutwillig von . 
den Einwohnern, Dagegen auch fie die befte Mannss 
zucht hielten. 


ΜΝ, ὦ 


- Schon waren ſie uͤber den Fluß, ald Nachricht 
vom Anmarfch des Dröfes Fam, Pompejus 
wünfchte, ihm, ch’ er der Römer Stärke erführe, 
(denn diefe Entdeckung koͤnne denſelben leicht zum 
Ruͤckzug bewegen,) zu einem Gefecht zu bringen. 
Er ſtellte alfo die Neiterey mit den nöthigen Ver: 
baltungsbefehlen voran, bie übrige Armee aber 
mußte hinter diefer auf die Kniee gefenft, und 
hinter Schilden verſteckt, fich ftill halten, fo daß 
Drofes ihre Gegenwart nicht. eher bemerken koͤnn— 
te, als bis das Treffen wirklich angegangen wäre, 
Dies verleitete jenen zu dem Wahn, die Nteiterey 
als wäre fie allein, leicht überwinden zu fonnen ; 
er ließ fich mit derfelben ein, fie zog fich nad) 
kurzem Gefecht abfichtlich zurück, und er. verfolg: 
ἐς fie mit aller Macht. Aber nun erhob fich plöß- 
lich) δα Fußvolk, und trennte fich, um der Rei— 
terey offene Bahn zur Flucht zu machen, und 

dann 
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dann empfing es den Feind, und fchnitt nicht we: εἴ 
nige ab. Diefe wurden niedergemacht, δίς Reis 699 
terey aber zog fich zur Rechten und Linken hinter 
ihnen herum, und fielen den noch nicht eingefchlof; 
fenen Feinden in den Rüden, So erlegten fie 

auf zwey Seiten viele derfelben, und die noch auf 

der einen Seite fich durch Flucht in die Wälder 
gerettet hatten, wurden verbrannt, unter wieder: 
holtem Zuruf der Römer: Jo Saturnalia, weil 
fie an diefem Seite von jenen tücifch angegriffen ; 
worden waren, ἢ 


δε 


Nach diefer Schlacht, und nach vorgenpm= 
menen Streifereyen ins Land, geftand Pompejus 
den Albanern Frieden zu, machte auch mit einigen 
andern Völfern, die am Kaufafus bis an das 
Kafpifche Meer hin, (denn hier endiget fich dies 
fe3 von Pontus anhebende Gebirge,) auf von 
ihnen erhaltene Gefandfihaften Verträge. Phraa- 
tes fchickte zwar auch an ihn, und wuͤnſchte den 
Bund mit ihm zu erneuern. Denn, da er den 
Pompejus felbft fo weit pordringen, die übrigen 
Theile von Armenien, und Pontus foweit es in 
feiner Gegend lag, von deffen Unterfeldherren be- 
zwungen, den Gabin felbft über den Euphrat, bis 
an den Tigris vorgerüdt fah, fing er an unruhig 
zu werden, und wünfchte den Bund zu feftigen. 
8* N4 Doch 
S. B. 36. K. 37. 





N. 
δ. ἃ. 
6 % 


200 Die Caſſius Röm. Geſchichte. 


Φοο er erhielt feinen. Endzweck nicht. Pompe 
jus ſah ihn nach ſeiner jetzigen Lage, und darauf 
gegründeten Hoffnung, für unbedeutend an, nnd 
ſprach nicht nur uͤberhaupt mit den Gefandten im 
hohen Ton , fondern verlangte auch die Landichaft 
Bordpene , die Zwifchen ihm, (den Phraates) 
und dem Tigranes flreitig war. Die Gefandten 
wollten, weil fie feinen Auftrag deshalb hatten 


fih Darauf nicht einlaffen; und num fchrieb er 


zwar felbft einige Zeilen an den Phraates, wars 
tete aber die Antwort Darauf nicht ab, fondern 
ließ fogleich den Afranius in diefe Landichaft ein— 
rüden, eroberte fie ohne Gefecht, und gab fie dem 
Tigranes. Afran ging hierauf, dem Vertrage 
mit dem Partherfonig (Phrastes) zumider, durch 
Mefvpotamien nach Syrien, kam aber vom rech- 
ten Wege ab, und litt viel von Kalte und Mans 
gel an Lebensmitteln. Er würde ganz mit feinen 
Leuten umgefommen feyn, wenn nicht die Rar: 
raͤer, eine Colonie der Makedonier, δίς in der 
Gegend wohnen, ihn ‚aufgenommen, und weiter 
gebracht hätten. | 
6, 


1 
ἽΝ: 


Sp verfuhr Pompejus gegen den Phraates, 


weil er jetzt Uibermacht in ſeinen Haͤnden hatte, 
zu einem ſehr deutlichen Beweis fuͤr Herrſchſuͤch⸗ 
tige, daß alles vom Gluͤck der Waffen abhange,, 
und. daß, mer durch fie das Wibergewicht habe, 

. ἐπ jeder⸗ 


PIE 
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jedermann zu Befolgung jedes ihm einfallenden ἣν 
Gefetses zwingen koͤnne. Wiberdem aber höhnt 68% 
er ihn im Unfehnng feines Titels, mit dem er fich 
gegen alle Könige, und felbft die Römer bräftete 
die ihm auch immer diefen Titel gegeben hatten. 
Er ließ fich nämlich Rönig der Rönige nennen ; 
Pompejus gab ibm, mit Weglaffung der leßtern 
Morte, ineinem Briefe nur den Titel: ARönig, 
ob er. gleich dem Zigran, als Gefangenen, und 
gegen Nömifche Etifetre, felbft zu der Zeit diefen 
Titel gab, da er ihn zu Rom im Triumph auf: 
führte. Co fehr alfo auch Phraates ihn fürchtete 
und zum Freund zu haben wünfchte, fo war ihm 
doch dies fo empfindlich, daß er glaubte, fein 
Thron ftehe oder falle mit diefem Titel, und ſchick⸗ 
te Geſandte an ihn, die ihm alle gegen ihn bewies 
fene Ungerechtigfeiten vorhalten,; und andenten 
follten, er möge fich ja nicht erfühnen, über den 
Enphrat zu gehen. Weil er aber eine fiolze Antz 
wort bekam, unternahm er fogleich in Begleitung 
des jüngern Tigrans, jeßt feines Eidams, einen 
Feldzug gegen Tigran, den Vater, im Frühling 
des Jahres, in dem Aucius Läfer und Eajus - 
Figulus zu Rom Couſuln waren. Die erfte Schlacht 
verlor er, gewann aber kurz darauf-die andere; 
Und weil Tigran den Pompejus, der damals in 
Syrien fiand, um Hülfe anſprach, ſchickte auch 
Phraates von neuem Gefandte an denjelben, nicht 
nur ihm viele Vorwürfe zu machen, fondern auch 
pi | N5 übers 
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"a überhaupt nicht undeutlich fich über die Römer zu 


689. beflagen, fo daß Pompejus Urfache fand, [ὦ 


eben fowohl zu ſchaͤmen, als zu fürchten, 


ἐὲ 


Diefer ſchickte alſo dem Tigran Feine Hülfe, 
ſtellte auch ſeine Feindſeligkeiten gegen den Phraa⸗ 
tes ein, unter dem Vorwand, daß dieſer Feldzug 


ihm gar nicht aufgetragen ſey, und er vielmehr 


den Mithridat vorher entwaffnen muͤſſe. Er ſey, 
fagt’ er, mit dem, was er gethan hätte, zufrie⸗ 
den, und wollees (nicht weiter treiben) um nicht 
durch Groberungsfucht , wie etwa Lukull, fein vo: 


τίρε Gluͤck zu verfchergen. Seine Philofophie 


war diefe: Habfucht fey allemal eine gefährliche 
Sache, und nach fremdem Gute ftreben, Unges 
rechtigleit — Nur Schade , daß er gerade jetzt fo 


philoſophirte, wo er nicht habfüchtig feyn konnte, Ὁ 


Denn nur aus Furcht vor des Phraates Macht, 
aus Furcht der Unbeftändigkeit menfchlichen Gluͤks, 


unternahm er einen Feldzug nicht, zu dem ihn, 


- doch viele ermuntern wollten, und feizte ſich über 


die Vorwürfe des Phraates hinweg. Wenigſtens 


widerlegt’ er fie nicht, nur fo viel ließ er zuruͤck 
fagen : Phrantes habe einige Gränzftreitigkeiten 
‚ mit dem Tigranes, und diefe aus einander zu fer 
Ben, werde er drey Gefandte abfchiden, Dies 


that er auch , und jene nahmen fie zum Schein für 


gültige Schiederichter an, und verglichen ſich voͤl⸗ 
lig 
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lig über ihre gegenfeitigen Anfprüche — Tigranes, a 
um ſich zu rächen, weil ihm Pompejus feine Hül- 689, 
fe verfagt hatte; Phraates aber, um den König 
Armeniens nicht einem völligen Ruin auszufeßen, 
den er doch vielleicht einmal im Nothfall als Bun— 
desgenoffen wider die Römer brauchen Fönnte, 
Beyde wußten nämlich fehr wohl, daß, welcher 
von ihnen den andern bezwinge, fowohl eben des⸗ 
wegen bey den Roͤmern verſtoßen werde, als auch 
von denſelben deſto leichter ſelbſt bezwuugen wer— 
den koͤnne. Dies war es, was fie jetzt zur Ver— 
ſoͤhnung geneigt machte. Pompejus aber brachte 
auch diefen Winter in Afpis zu, eroberte πο 
mauches, was er bisher nicht hatte bezwingen 
koͤnnen, befam auch die Stadt Symphorium, 
durch Verrätherey der Stratonife in feine Ges 
ταῖς, Diefe war eme Gemahlinn Mithridats ge: 
weſen; erbittert aber über ihre Verftoßung,, "hatte | 
fie die Befagung zum Schein auf Furagirung ab: 
gefchickt, und den Römern die DENE geöffnet, 
obgleich ihr Sohn = m — 


Die hier befindliche eicke ergaͤnzt die lateiniſche 
uUeberſetzung fo: “Obgleich ihr Sohn εὖ zu ver⸗ 
hindern ſuchte““. Vielleicht ließe ſich dieſelbe 
nach Appians Erzaͤhlung von dieſer Begebenheit 

(5.244 fe der, Sylburg. Ausgabe) beſſer fo fup- 
pliren: “pbgleihrihe Sohn Ziphares, in den 

- Händen des Mirhridateg warg der ihn hernach, 
um 





πὰ 
= 
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Kg: 


(Aber nicht) nur dadurch erwarb ſich (Caͤ— 
far) als Andil Beyfall,, fondern auch) deswegen, 
weil er die Komifchen und Megalenfifchen Spiele 
mit außerordentlichem Gepränge, überdem auch 
dem Volke ein prächtiges Fechterfpiel bey feines 
Vaters Leichenbegängniß gab. Die Koften zu den 
erfiern trug fein College in der Aedilitaͤt Marcus 
Bibulus zum Theil mit ihm gemeinfchaftlich , 
theils er allein. Bey den letztern befonders zeichs 


nete er fich vorzüglich aus, fo, daß er auch den 


Ruhm des erftern an fich zog, und alles aus [εἰς 
nem Vermögen allein beftritten zu haben fchien. 
Bibulus ſagte daher im Scherz, er habe mit dem 
Pollux ein aͤhnliches Schickſal: dieſer habe mit 
ſeinem Bruder Kaſtor einen gemeinſchaftlichen 


Tempel, der aber nur nach dem letztern benennet 


werde. 
9 


Ueber fo etwas hatten nun zwar die Roͤmer 


eine Freude, aber fie wurden auch durch Wun— 
derzeichen in große Beſtuͤrzung gefeßt. Denn auf 
dem Kapitol ſchmolzen viele Bildfünlen vom Blitz, 
unter andern ug eine Statue Jupiters, bie auf 


einer 


um die Mutter su Fränfen, vor ihren Augen um- 
"bringen ließ. Wie viel fonft noch vom Pompejus 
und Caͤſar hier aus dem Terre gefallen, läßt ſich 
nicht genau beftimmen. 
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einer Saͤule ſtand. Ein Bild der Woͤlfinn fiel a 
ſamt Nomulus und Remus vom Piedeſtal herab, 649- 
und die Buchjtaben an den Säulen , in welche die 
Geſetze eingegraben fanden, war.n in einander 
gefloſſen, und unleferlich geworden, Aller dieſer 
Vorbedeutungen wegen ſuchte man nach dem νας 
the der Augurn der Götter Zorn zu verfühnen ; man 
beſchloß auch dem Jupiter eine größere Bildfänle 
aufzurichten, die gegen Morgen und nach dem 
großen Markt hin ſehen follte, um die zu befürch- 
tenden Verfchwörungen zu entdeden, Dies wa- 
ven δίς Begebenheiten diefes Jahres. Noch be: 
merk ich, daß die Eenforen, uneinig über die jene 
[εἰς des Kridanus (Po) wohnenden. Völker, 
(denn der eine wollte ihnen das Bürgerrecht in 
Kom zuerkannt wiffen, der andere nicht, ) über: 
haupt nicht nur nichts thaten , was ihnen als Gen: 
foren zufam, fondern fogar ihr Amt niederlegten. 
Auch thaten ihre Nachfolger im nächften Jahre 
darauf eben fo wenig, am neuer Regulirung des 
Senats durch die Volkstribunen behindert, die 
aus der Kifte der Senatoren auszufallen befürchs 
teten. Auch wurden in diefem Jahre alle zu Rom 
ſich aufhaltende Fremde, die Einwohner des jetzi— 
gen Italiens ausgenommen, die Stadt zu ver— 
laſſen, genoͤthiget, und zwar durch ein vom dar 
jus Papius vargefchlagenes Geſetz, und aus dem 
Grunde, weil fie ſich zu haufig mehrten, und es 
nicht 


‚690. 
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nicht gut gethan fey, fie unter Römern ΜΝ 


au laffen, 
10, 


Der Ereigniße des folgenden Jahres, in dem 
Higulus und Lucius Caͤſar das Confulat vers 
walteten, waren nicht eben viele, aber doch wich: 
tig genug, um die Bemerkung zu machen, wels 
chen fonderbaren Gang pft Die Schickſale der Men: 
jchen nehmen. Sowohl der, der den Kucrez auf 
Sylla's Geheiß umgebracht, als auch ein ande: 
ver, der viele der vom Sylla verbannten getbdter 
hatte, wurden jest biefer Ermordungen wegen alte 
geklagt, und zur Strafe gezogen, beſonders durch 
Caͤſars Betriebſamkeit. Ev werden die, welche 


zu der einen Zeit gar jehr machtig waren, durch 


veränderte Umſtaͤnde oft fehr, herabgeſetzt. Wenn 


dies ſchon vielen unerwarrer kam, ſo war ἐδ Dies 


nicht minder, daß Catilina, gegen den man eben 
dieſe Klage erhoben, denn auch er hatte viele Ver: 


bannteumgebrasht,) losgeſprochen wurde. Aber . 


dadurch ward er nur defto kuͤhner, und befrderte 


. fein eigenes Ungluͤck. Denn in dem Jahre, da 


Marcus Cicero, nebft den Cajus Antonius 
Conſul war, zu einer Zeit, wo wiithridat den 


Roͤmern nicht mehr fehaden Konnte , weil er ſich 


felbft ums Leben gebracht hatte, unternahm ἐδ 
Catilina, die Staatsverfaffung zu aͤndern, mach: 
te fich zu dem Ende einen Anhang, und bedrohte 


Kom ς 


— 





| 


1 


ef 
* 
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Kom mit einem nicht wenig gefährlichen Kriege, 
Do wir wollen beydes genauer erzählen, ὁ 


II; 


mithridat ließ fich durch fein Ungluͤck im 
mindeften nicht niederfchlagen; und ob er gleich 
mehr auf feinen guten Willen, als auf feine 
Macht rechnen fonnte, jo beichloß er doch, zumal 
δὰ Pompejus fich jebt in Syrien aufhielte, an 


ἢ. 
Er 


691. 


den Iſter durch Skythien zu gehen, und von da 


aus in Stalien einzedringen, Immer gingen feine 
Plane ins Große, und durch die Erfahrung vies 
les Ungluͤcks, und vieles Gluͤcks unterftüßt, 


glaube er alles wagen, alles hoffen zu dürfen. - 


Eoiir es ihm. auch ja mißlingen, fo-wollt? er doch 
lieber mit ungefchwächten Murh Leben und Reich 
zugleich verlieren, als des letztern beraubt, in 

Niedrigkeit und Echande feine Tage durchleben. 
Mech einmal fammelte er alſo feine ganze Kraft. 


Denn jemehr fein Körper in Echwäche hinmwelfte, 


deſto farfer ward die Spannung feines Geiftes, 
und das Unvermoͤgen des einen „ward durch die 
große Einftcht des andern unterftügt, Aber wer 
ihm etwa noch anhing, und die Macht der Rd: 
mer eben fo zunehmen, als die feinige ſchwinden 
fahe, (denn außer andern Unglüdsfällen hatte 
auch ein Erdbeben, fo ſchrecklich, als je eines 
gewefen war, das Land betroffen, und viele Städ: 
te in Steinhaufen verwandelt ;) der irat nun von 

ihn 
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. ihm ab, die Armee fing einen Tumult an, einige 
hatten fogar mehrere feiner Kinder entführt, und 


an den Pompejus ausgeliefert. 
12. 


Wen er alfo über ſolche Treuloſigkeit betraf, 
den lief er im der Wuth hinrichten, andere ‚aber 
auch blos eines Verdachtes wegen, ehe fie etwas 
untkrnehmen koͤnnten. Keiner Eeele trant ernun 
mehr, und ließ felbit einige feiner, noch übrigen 
Kinder, die ihm verdächtig waren), ermorden, 


Sein Sohn Pharnakes, der den Vater ſo weit 


geben ſah, und ihm eben ſowohl fuͤrchtete, als 


von den Roͤmern das Koͤnigreich, (denn er war 


fchon völlig mannbar,) zu erhalten hoffte, fuchte 
ihn heimlich umzubringen. Die Sache ward aber 


werrathen ; denn 66 J—— mehrere offenbar 


und ingeheim jeden ſeiner Schritte, und er wuͤt⸗ 
de, hätten die Trabanten nut die geringfte Zur 
neigung zu dem alten König gehabt, anf der Ötele 
ἴς feine verdiente Strafe erhalten haben. So ein 


weiſer Mann auch. Mithridat nach dem ganzen 
Umfange der Pflichten eines Koͤniges war, ſo be⸗ 


merk? οὐ doch immer nicht, daß weder Kriegs 
heere, nach Mengeder Unterthanen etwas helfen, 
wenn man nicht zugleich ihre Liebe beſitzt; und 
daß ſie, je zahlreicher ſie ſind, wenn man auf 
ihre Treue nicht rechnen Darf, nur defto gefaͤbr⸗ 


licher werben, Pharnales ging alſo mit feinen | 


vorher 
— 
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vorher ſchon gehabten Anhange, und denen, die 
der Vater ihn gefangen zu nehmen, abgeſchickt 9 | 
hatte, (denn εὖ Foftere ihm nicht viel Mühe, 
auch diefe zu gewinnen, ). feinen Water ſelbſt 
entgegen. Auf diefe Nachricht ſchickte der 
Alte, der fich damals in Pantikapaͤum aufbielt, 
einige Eoldaten gegen. den Sohn voraus, und 
verfprach , ihnen bald felbft zu folgen, Uber im 
furzen hatte der Sohn auch diefe, weil fie den 
Mithridat ohnedies nicht liebten, auf ſeine Seite 
gebracht; die Stadt ergab ſich ihm freywillig, und 
den in. den Palaſt geflohenen Vater ließ er um: 
bringen, | 


13, 


Mithridat wollte zwar, fich felbft umbringen, 
und nachdem er feine Weiber und noch übrigen 
Kinder durch Gift vorher aus der Welt gefchafft, 
trank er den Reſt im Giftbecher aus; aber weder 
dadurch, noch durchs Schwert Fonnt’ er den 
Selbftmord bewirfen. Denn das Gift, fo tödlich 
auch die Gattung deffelben war, griff ihn nicht 
an, weil er fich durch täglich in großer Menge ger 
nommene Gegengifte ſchon abgehärtet hatte; und 
ber Stich mit dem Schwert war theils wegen der 
durch Alter und jetzige ängftliche Lage entkraͤfte— 

‚ten Hand, theils wegen des genommenen Gif⸗ 

tes, fo ſchwach εὐ auch bey ihm wirken mochte, 

nicht tief genug eingedrungen. So konnt' erdurch 

Dio Φαῇ 1.8, Hals eige⸗ 


a 





691. 
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X 


eigene Hand nicht ſterben, und ſchien ſich doch 
zu lange zu leben; und in dieſer Lage uͤberfielen 
ihn die vom Sohne geſandten Moͤrder, und be— 
ſchleunigten durch Schwert und Lanzen ſeinen Tod. 
Und ſo war bey dem Mithridat, der immer ſo ab— 

wechſelndes, ſo großes Gluͤck gehabt hatte, die 
Art ſeines Todes nicht die einfache, nicht die na— 
tuͤrliche. Er wuͤnſchte zu ſterben, ohne es doch 
im Ernſt zu wollen; er wollte ſich ſelbſt toͤd— 


ter, und vermocht' ἐδ nicht. Nur durch Gift und 
Schwert zuſammen ward er ſein eigner Moͤrder, 


und ſeine Feinde mordeten ihn ἘΠ bin 
14. 

Dharnakes ließ hierauf den Leichnam ein: 
balfamiren, und; schickte ihn zum Beweis feiner 


Heldenthat an Pompejus, an den er auch fowohl 
fich ſelbſt als das Reich ergab. Pontpejusent- 


ὺ 


ehrte auf Feine Weiſe den todten Mithridat, be— 


fahl vielmehr, ihn in der vorigen Koͤnige Gruft 


beyzuſetzen. Die Feindſchaft, glaubt' er, ſey 
durch den Tod getilgt, und am Leichnam Rache 


uͤben, koͤnne ihm nichts helfen. Die Herrſchaft 


uͤber Bosporus gab er zum Kohn des Vatermordes 
dem Pharnafes, und nahm ihn unter die Freunde 
und Bundsverwandten auf, Dies war Mithris 
dats Ende, und fein ganzes Keich ward, wenig 
Ausgenommen, in Beſchlag genommen, Noch 
hatten zwar einige außer den Gränzen des Boe— 

Porus 
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porus verfchiedene Städte im Beſitz, die fich nicht εἶχ. 
fogleich zu einem Vertrag verfichen wollten, — 691 
nicht als ob fie.fich hatten in den Sim Fommen 
laffen , fi) dem Pompejus zu widerfeßen, fonz, 
dern aus Beſorgniß, es möchten andere die ihnen 
vertrauten Schaͤtze rauben, und dann ihnen die 
Schuld geben, — fie juchten alfo nur Aufſchub 
zu gewinnen, um dem —— ſelbſt alles in 
die Haͤnde zu liefern. 
δας 
‚Die Angelegenheiten in dieſer Gegend waren 

alſo beendiget; Phraates hielt ſich ruhig; Syrien 

und Phoͤnike waren zu Roͤmiſchen Provinzen εἶπε 
gerichtet, und nun wandte ſich Pompejus gegen 
den Aretas. Dieſer war Koͤnig uͤber den Theil 
Arabiens, der jetzt unter der Herrſchaft der Roͤ⸗ 
mer ſteht „und fein Gebiet erſtreckte fich bis ans 
rothe Meer. Er hattevorher Syrien fehr beunruhi— 
get, und ober gleich eine Schlacht gegeu die den Sy⸗ 
rern zu Hülfe gefomenen Römer verloren hatte,fo 
fett’ er doch den Krieg noch damals fort, Gegenihn 
alfo,und andere benachbarte Feine Könige ging Pom⸗ 
pejus zu Felde, er bezwang fie init leichter Mühe, 
und ließ fie in Feffeln legen, Von da zog εὐ nach 
Syria Paläftina, (Zudaa) weildie Einwohner 
diefes Landes Feindfeligfeiten gegen Phoͤnike bes 
gönnen baden follten, Beherrſcher des Landes 
ware zwey Brüder, Hprfan und Ariftobul, die 

| ar nur übe die mit dem höchften Priefterthum 

D 2 ihres ἢ 
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‚ Ihres Gottes, (wie er hieß, weiß der Himmel,) 


verbundene Fonigliche Würde unter, ſich ſelbſt un⸗ 
einig waren, ſondern auch die Staͤdte in zwey, 
verfchiedene Partheyen trennten, Pompejus bes, 
zwang nun zwar den Syrkan, der feine betrachte. 
liche Macht hatte, ohne Schwertfireich gar, bald, 


‚den Ariftobul aber, der fich in eine Feſtung ges 


worfen hatte, mußt?’ er doc) mit Gewalt, zwingen, 
mit ihm zu kapituliren. Da er aber weder das 
bedungene Geld bezahlen, noch die Burg uͤberge— 
ben wollte, ließ er ihn gefangen nehmen, und 


dann fand er in Eroberung der uͤbrigen Städte 


Feine weitere Schwierigkeit, Nur die Belagerung 
Jeruſalems macht ihm nicht wenig Mühe, | 


16, 


Die Etadt zwar, in die ihn die φανοῦ des 
Hyrkanus ſelbſt einließ, bekam er leicht in ſeine 
Gewalt, am Tempel aber, in den ſich δίς Ges 
genpartey geworfen hatte, fand er ein— ſchweres 
Stuͤck Arbeit. Dieſer Tempel lag auf einem Ber— 
ge, und war durch eine eigene Mauer noch mehr 
befeſtiget; und haͤtte man ſich alle Tage gleich 
tapfer gewehrt, wuͤrd' er ihn ſchwerlich einbefons, 
nen haben. Weil aber die Delagerten an den ſo⸗ 
genannten Saturntagen (Sabbat) die, Gegen: 
wehr unterließen, und ganz unthätig waren, gas 
ben fie deu Römern bequeme Gelegenheit, in der 
Znifchenzeit die Mauer zu beſtuͤrmen, Denn da 

y | diefe 
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diefe jene Gewohnheit erfuhren, betrieben fie die 4 * 


Belagerung die übrigen Tage nicht eben "eifrig ; 
ber wen nun jener Tag wieder eintrat, firengz 
ten fie fi) defto mehr im Angriff an, So wur: 
den die Belagerten an einem’folchen Eaturntage, 
ohne fich zu vertheidigen, zur Uebergabe gezwun: 
gen, und alle Schäe des Tempels geplündert. 
Hyrkan ward zum König gemacht, und Ariſto— 
δ} als Gefangerer mitgenominen. Dies geſcha— 
be damals in Palaͤſtina; denn fo hieß diefer ganze 


Erich Kandes, fo weit er [Ὁ von Phoͤnike bis 


nach Aegypten am mittellandifchen Meer hin erz 
ſtreckt, von alten Zeiten ber. Es haraber außer— 
dem noch einen andern Namen: das Land heißt 
auch Judaͤa, das Volk — Juden, 


17. 


Woher fie Diefe Benennung zuerft erhielten, 
weiß ich nicht; fie erftredt [Ὁ aber aud) auf 
jede andere Menſchen, die, obgleich in einer anz 
dern Nation gebohren, dennoch Züdifche Θείεβε 
und Gewohnheiten angenommen haben. Selbſt 
unter den Römern giebt es viele diefes Volks. 
Dft hat man ihre Zahl zu mindern gefucht, und 
dennoch haben fie fich fo unendlich vermehrt, daß 
ſie fogar die Erlaubniß durchgeſetzt haben, nach 
ibren Landesgeſetzen (unter uns) leben zu duͤrfen. 
Sie haben vor allen Menſchen etwas eigenes, [05 
wohl in ihrer ganzen Lebensart, als auch darin, 

de a daß 


691. 
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gr, daß fie keinen der ſonſt gewöhnlichen Goͤtter vers 
« ehren, nur einen Einzigen eifrigft anbeten. Nicht 


ein einziges Götterbild hatten fie jemals, ſelbſt 


in Serufalen nicht; ganz unausfprechlich und 
unſichtbar, glaubten fie, fey ihr Gott; Fein Volk 


war in feinem Gottesdienft fo genau, wie fie, 
Sie hatten ihrem Gott einen fehr geräumigen, 
und außerordentlich prächtigen Tempel erbaut, 
nur Schade, daß er offen und ohne Dach * war. 
Der fo genannte Saturntag ift ben ihnen heilig, 
und nicht nur ihr ganzes Betragen an dieſem Ta: 
geift ganz fonderbar, fondern fie enthalten fich 
auch alles deffen, was Handarbeit heiffen Fönnte. - 
Doch, was ihren Gott betrift, fein Wefen, wa: 
rum fie ihn gerade auf diefe Art verehren, wie 
fie vor ihm zittern, das haben andere zu erflären 
gefucht, und es liegt nicht im Plan diefer Ge: 


ſchichte. 


18. 


Daß aber auf die ſieben fo genannten Irr— 
ferne die Benennung unferer Wochentage fich 
gründet, ift eine Erfindung der Aegyptier, die zwar 
jest unter allen Nationen, aber doch, wie ich zu 
behaupten geneigt wäre, nicht vor allzulanger 

Zeit aufgenommen iſt. Wenigſtens wußten die 
Ältern Griechen, fo viel ich mich erinnere, nicht 
das mindefte davon, Weil aber diefer Gebrauch 

jetzt 

* Dies gift, wie ee nur von den worin 
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jetzt bey allen Völkern ohne Ausnahme, felbft bey Ex 
den Römern gilt, und einigermaßen einheimifch 69x. 
geworden iftz fo wilf ich doch Furz angeben, wie 
nnd nach‘ welchen Regeln man diefe Einrichtung 
getroffen hat. Mir find zweyerley Methoden be: 
Fannt, die zwar eine gewiffe Theorie vorausfegen, 
übrigens aber fehr faßlich find. Wenn man naͤm⸗ 
Ἰ die-mufifalifche Harmonie, die man Diateſ— 
faron * nennt, (in der man wohl gar die Grund: 
lage aller Muſik zu finden geglaubt hat,) auch 
auf diejenigen Geftirne, aufdenen bie ganze Ord— 
nung der Himmelsbewegung beruht, und zwar 
in der Ordnung, im der jedes berfelben feine 
Bahn befchreibt, anwendet; und nun von dem Aus 
Berften, dem Eaturn angewieſenen, Kreiſe zu zäh: 
len anfängt, dann mit Uebergehung der zwey 
folgenden, des vierten Kreifes Gott hinfchreibtz 
ferner son diefem an wieder zwey Kreife überfpringt 
und auf den fiebenten fortrechnet; und nun auf 
eben die Weiſe die übrigen dnrchgeht, bis man 
einem jeden Tage "einen der diefen Kreifen anges 
wiefenen Götternahmen rund herum zugetheilt 
hat: — fo wird man finden, daß alle diefe Kreis 
fe zu der ordentlichen Bewegung des Himmels 
gleichfam ein mufifalifches Verhaͤltniß haben, 


Di, 19, 


* reine Quarte. 
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Dies — Rechnungsart, die man-an- 
giebt., ‚Die zweyte iſt diefe: Man rechne die Tas 
ges-und Nachtfiunden, und fange von Einsan. 
Die erfte gebe man dem Saturn, die folgende 
dem Jupiter, die dritte dem Mars, Die. vierte 
der Sonne, die fünfte der Denus, bie fechfte 
dem Wierfur , die fiebente dem Mond, nach der 
Drdnung- der Kreife, wie die Aegyptier fie zu 
rechnen pflegen... Nun fange man mieder von 
Born an; und wenn man. fo bis auf vier und 
zwanzig Stunden fortrechnet, fo wird fich ergeben 
daß die erfte Stunde des folgenden Tages auf 


die Sonne falle. Verfaͤhrt man, mit den vier und 


zwanzig Stunden wie vorher, ſo wird die erſte 
Stunde des dritten Tages auf den Mond treffen 
Und wenn man [0 ἀπο) die übrigen durchgeht, fo 
wird jeder Tag den ihm zufommenden Gott erhal 
ten, So find ich es bey den Schriftſtellern. 


20, 


Pompejus aber, nachdem er auch dies, 
(die Angelegenheiten von Palaͤſtina) beendiget 
hatte, ging noch einmal nach Vontus, und nach 
Einnahme einiger Stadte über Afien und Griechen 
land nach Stalten zurück. Diele Siege hatt? er 
allerdings erfochten,, niele Fürften und Könige, 
theils durch Gewalt der Waffen, theild durch 

Ber: 
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Verträge dem Nömifchen Reiche unterworfen, ὅς 

‚acht Städte und Gegenden mit neuen Coloniſten —* 

beſetzt, die Einkuͤnfte der Roͤmer nicht wenig ver— 
mehrt, und mehrere auf dem feſten Lande Aſiens 
den Roͤmern damals unterworfene Volkerſchaf⸗ 
ten nach eigenen Geſetzen und Regierungsform 
anfs befte eingerichtet, fo daß die damals von ihm 
gernachten Anordnungen uoch jet beftehen. Aber 
alles dies, fo wichtig es auch war, und fo fehr 
es auch alles übertraf, was je ein Römer vor: 
ber gethan hatte, fünnte man doch vielleicht noch 
immer auf Rechnung des Glüds und feiner Mit- 
ftreiter fehreiben ; was aber vorzüglich fein eigenes 
Werk war, und allgemein bemundertzu werden 
verdient, iſt folgendes. Ob er gleich eine fo'grofs 
fe Armee’ zur See und auf dem feften Lande be: 
ſaß, fehr vieles Geld durch die Ranzionen der Ges 
fangenem fich erworben, am vielen Fürften und 
Königen vertraute Freunde, und die. Zuneigung 
faft aller Völker, die unter feinen Befehlen ftanz 
den, durch Wohlthunsfich verfchaft hatte, und 
eben deshalb im Stande war „ Stalten zu eroberı, 
und Roms ganze Macht im fich zw vereinigen — 
(dem die meiften würden ihn freywillig für ihrem D= 
berherrn erfannt ‚und die fich etwa widerfeßt hätten, 
würden fich aus Ohnmacht bald zu jeder von ihm 
gemachten Bedingung bequemt haben:) fo war 
doch nichts weniger, als dies, feine Abficht. Er 
lieg — er nach Brundiſium herü: 
Ἃ καὶ ber 
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ber kam, ſeine ganze Armee aus freyem Willen, 


und ohne durch eine Verordnung des Senats oder 


des Volkes aufgefordert zu ſeyn, aus einander 
gehen, und mochte ſie nicht einmal brauchen, ſei— 
nem Triumphaufzuge mehr Feyerlichkeit zu geben. 
Ueberzeugt, wie ſehr man noch immer das Betra— 
gen eines Sylla, das Betragen eines Marius 
verabſcheue, wollt' er die Roͤmer, waͤr' es auch 
nur auf einige Tage, nicht in die Beſorgniß ſe— 


‚Ben, als ob fie von ihm etwas aͤhnliches em ‘ 


δι! BAR haben, 
ΟἿ. 


Aus eben der edlen Maͤßigung nahm er nicht 


‚einen einzigen Beynamen an, obgleich feine Tha— 


ten ihm zu mehr als einem berechtiget hätten, 
Aber das Trinmphgepränge, Das größere naͤm— 
lich, das man ihm, ob es gleich gefegwidrig ,. 
und ganz gegen das Herfommen war, baffelbe 
ohne Beyſeyn der Theilnehmer des Sieges zu hals 


ten, zuerkannt hatte, ließ er fich gefallen, und 


hielt es über alle Kriege auf einmal, Er ließ das 
bey viele fchön aufgepußte Siegeszeichen , fo wie 
jede feiner Thaten, auch die geringfte, diefelben 
erforderten, vor fich her aufführen, hinter diefen 
allen aber ein größeres , prächtig geſchmuͤckt, 
mit der Auffchrift : Weber die ganze Welt, 
Doch legt’ er fich Feinen Beynamen zu, zufries 
den mit dem Namen des Großen, den er aber 

ſchon 
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ſchon vor feinen jekigen Thaten geführt. hatte. sh 
Auch nach Feiner andern zu fehr ausgezeichneten 69t. 
Ehrenbezeugung ftrebt’ er, und wenn man ihm 
abwefend dergleichen zuerfannte, macht’ er nie 
über, einmal Gebrauch davon. Sie beftanden 
darin, dag man ihm einen Lorbeerfranz und Feld— 
berrnroc bey allen Feyerlichkeiten, das Triumph— 
Heid bey Rittergefechten zu tragen erlaubte, Diefe 
Vorzuͤge wurden ihm befonders durch Caͤſars Ver— 
mittelung zuerkannt, fo fehr auch Marcus 9,6 
dagegen war, 


22. 


Was jener, Caͤſar, fürein Mann war, daß 
er dem größern Haufen ‚fchmeichelte, und Übers 
haupt zwar den Pompejus zu ſtuͤrzen fuchte, doch 
aber da, wo es Gunft des Volks, und fein eigez, 
nes Anjehen galt, fich zu verftellen wufte, haben 
wir fchon oben * erzählt. Der leitere aber, Cato, 
war aus der Familie der Porcier, nahm ſich je— 
nen Altern Cato, deffen Name ſchon Lobfpruch, 
ift, zum Mufter, und übertraf ihn noch in Grie⸗ 
chiſcher Gelehrfamteit. ‚Sein Gefichtspunft war 
der Nußen des Volks. Nie bewunderte er den 
einzelnen Mann, aber der Staat im, Ganzen ging 
ihm über alles. Wer nur vorzügliche Talente bez 
ſaß, den hatt? er im Verdacht der Herrfchfucht, 
den haft’ er; was nur Volk hieß, bemitleidete 
ἱ ἢ πὰ ὦ er⸗ 
*Buch 36. Kap. 26. 
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N ser, von deffen Schwäche gerührt, und liebte ἐδ. 


691. ; 


Bolsfreund, als je einer gewefen war, ſprach er 
für die Rechte der Bilfigkeit, felbft mit eigener 


- Gefahr, freymüthig. ' Und, was feinen Werth 


noch mehr erhob, fo that er dies alles nicht um 
Macht, und Ruhm, und Amt, nurumfrey, und 
nicht unter Tyrannendruc zu leben. Mit dieſen 


Grundſaͤtzen trat er nun jet das erftemal in der _ 


großen Welt auf, und widerfprach jenen Werorde 
nungen, nicht aus Feindſchaft gegen Pompejus, 
nur weil es nicht — alte Eitte war: 
283 

Abweſend erfannteman alfo zwar dem Pont: 
pejus dies alles zu, und nun, δα er wirklich an— 
Fam — nichts. Doch man würde ihm auch jetzt 
mehr gegeben haben, wenn er mehr begehrt hatte. 
Wenigftens hatte man minder mächtigern, als er 
wirklich war, oft viele und tibertriebene Ehrenbes 
zeugungen zuerkannt , Daß man es aber nicht 
fo ganz mit gutem Willen that, das war frey— 


lich auch unverkennbar. Pompejus alfo, fiber: 


zeugt, daß alles, was die größere Menge, auch 
mitder beften Bereitwilligfeit,, denen, die ein ge= 


wiſſes Uebergewicht im Staat hätten, zuerfenne, 


dennoch immer Vermuthung gebe, als fey es 
durch Betrieb der Mächtigern felbft erzwungen — 
überzeugt , daß felbft der, dent man ſolche Ehre 
erweife, dennoch feine Ehre davon habe, weilman 


fie 
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fie ihm nicht freywillig, fondern aus Zwang, nicht < 


ἂν 


aus Mohlwollen , fondern ans Schmeicheley erzeis ὯΠ 


ge — verbot er es allen feinen Freunden ‚ irgend eine 
Ehrenbezeugung für ihn in Vorfchlag zu bringen, 
“Chrenbezeugungen, ſagt' er; gleich anfangs 
„verbitten ift doch immer beffer, als fie ausſchla— 
* gen, wenn, fie ſchon zuerkannt find, Im 
letztern Fall bleibt der geheime Unwille uͤber die 
‚zu große Macht, die ſolche Ehrenbezeugun— 
‚ gen veranlaßte , doch immer, und man 
„ Vet fich noch überdem in den Verdacht, 
„ als ob man mit ftoljem, verächtlichem Blick 
„auf das herabfehe, was ung Männer geben 
‚„ wollen, die, wenns Glück gut ift, fich wenig— 
ſtens für eben fo gut al& wir, im Grundeaber 
., Freylich für bedeutender halten. Sm erftern 
„Fall verdientman fich den Nahmen des befcheiz 
„, denen Bürgers, und man bewährt fich alsfol- 
chen nicht zum Schein, fondern durch That,“ 
Ob man nun gleich faft bey allen ihm übertrages 
nen Staatsämtern und Feldherrnftellen eine Auss 


— 


Dr 


nahme von den hergebrachten Gefegen gemacht: 


hatte? fo wollt erdoch wenigftens ſolche Ehrenber 
zeugungen, die ihm fo wenig, als andern etwas 
belfen koͤnnten, die ıhm nur überall Neid und 
Haß, ſelbſt bey denen, die fie ihm gaben, zuzie 
hen würden, nicht annehmen, Doch dies gehört 
eigentlich ins folgende Jahr. REN RETTET 


24 


6 
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5 24. 


Seht hatten die Nömer auf die übrige Zeit 
des Jahres überall Frieden, fo daß man auch 


das fogenannte Augurium Salutis nach einem 


langen Zwifchenraum einmal vornehmen fonnte, 
Dies war eine Art von Anfrage an die Götter, 
durch die man erfahren wollte, ob fie den Römern 
erlaubten, für das Wohl des Volks zu bitten; 
denn man glaubte, felbft Bitte, wenn fie nicht 
von den Göttern erlaubt wäre, würde Beleidigung 
der ihnen: fchuldigen Ehrfurcht feyn. Zu diefer 


Geremonie ward jährlich ein folcher Tag angefekt, 


wo Feine Armee zu Felde ftand, Feine Schlacht 
von einem Feinde zu beforgen war, oder wirklich 
worfiel, Aber eben diefe Erforderniffe waren Urs 
fache, daß bey den nie unterbrochenen, und bez 
fonders bürgerlichen Kriegen ein Το εν Feſttag 
lange nicht gefeyert worden war, Wenn es ohnes 
dem für die Römer ſchwer war, einen von den 
angeführten Hinderniffen völlig freven. Tag zu 
treffen, fo war’ εὖ jeßt noch außer dem aͤußerſt 
Tacherlich gewefen,, iwenn fie zu einer Zeit, wo 


fie durch. innerliche Unruhen fich felbft freywillig 
unbefchreiblichen Schaden zuzogen, wo fie, fie 
‚ mochten ‚befiegte oder Sieger feyn, unglücklich 


werden mußten, doch noch die Götter um Gluͤck 
hätten bitten wollen, 


25. 


\ 
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25. 


Allerdings ſchien nun damahls eine ſolche Bes 


fragung der Goͤtter ſtatt zu finden, und dennoch 


ging es nicht fo ganz rein Damit ab. Denn weil 


einige Vogel im Auffliegen Feine glücliche Vorbes 
deutung gaben, mußte man die ganze Each noch 
einmal vornehmen, Auch andrenicht günftige Ahn= 
dungen zeigtenfich. Mehr als einmal bligt’ es bey 
beiterem Himmel, ἐδ gab heftige Erdbeben, 
Schattenbilder verftorbener Menfchen liegen fich 
an vielen Orten fehen,, feurige Strahlen fchoffen 
am weftlichen Horizont hinauf, und jedermann, 
auch der einfältigfte Fonnte aus dem allen leicht 
auf die Zufunft fchließen. Die. Bolkstribunen 
verbanden fich mit dem Eonful Antonius, der um 
nichts befler, als fie felbft war; und der eine 
wollte die Söhne der vom Sylla verbannten für 
fähig erflärt wiffen, obrigkeitliche Aemter zu ers 
halten; der zwente gab dem Publius Pätus und 

Cornelius Splla, die beyde der Amtserfchleis 


chung überwiefen waren, die Erlaubniß, auf Se» 


natorwürde und andre Aemter Anfpruch zu ma⸗ 
chen, Ein dritter that einen Vorfchlag zu Gun⸗ 
ſten der Schuldner, aber defto größerem Schaden 
der Gläubiger; noch ein anderer trug ἀπῇ εἰπὲ 
neue Vertheiling der Grundftüden, ſowohl in 


Stalien, αἴθ in.den Provinzen an. Doch Cicero 


und andere ihm gleich denfende Männer drangen 
Ä | gar 


691. 
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gar bald in dieſe Plane ein, und. vereitelten fie, 


“ehe einer von ihnen zur Ausführung gebracht wer⸗ 


den konnte. 
133 26, J Et 


Titus Labienus war indeffen ald Anklaͤger 
des Cajus Rabirius wegen Ermordung des Sa: 
turnin vorzüglich der Unruhe Stifter. Satur⸗ 
nin war num ſchon feit ungefähr ſechs und drey⸗ 
Big Fahren todt, und die Eonfuln hatten Damals, 
mit Einſtimmung des Senats ihn als wirklichen 
Feind des Staats mit bewaffneter Hand zu behan: 
deln verordnet. Der Senat follte ἀ {Ὁ wegen die 
fes ehemals gefüllten Urtheild unfähig geworden 
ſeyn, irgend eine Verordnung Zu machen. Aber 
dadurch ward ‘die ganze Staatsverfaſſung ver« 
wirret. Rabirius geftand vom Mord nichts ein 
laͤugnete ihn vielmehr ganz ab, Die Volkstribu— 
nen hingegen arbeiteten auf den Zweck hin, die 
Macht und das Anfehen des Senats ganz aufzu⸗ 
heben, und wöllten ſich ſelbſt die: Freyheit, alles 
nach ihrer Willkuͤhr zu thun, verſchaffen. Durch 
ihren jetzigen Antrag erhielten ſie die Macht, ehe⸗ 
malige Senatsverordnungen ‚ und vor vielen 
Jahren vorgefallene Dinge in neue Unterfuchung 
au ziehen‘, und wer etwas Ähnliches (mit dem 
Saturnin) unternehmen wollte, fahe, daß er es 
kuͤhn hun‘ fonne, wenigftens "feine Strafe ſeht 
mäßig ſeyn werde, "Der Samt," der’ ἐδ ἡδεῖα 

ὼ haupt 
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haupt hart fand, einen Senator, der nichts ver: 
brochen hatte, und ſchon in hohen Jahren wear, 
unglücdlich zu machen, bezeigre noch weit mehr 
feinen Unwillen darüber, daß der erfte Stand im 
Staat befchimpft, und die Gefchäfte den ſchlech— 
teften Leute überlaffen feyn follten, | 


47. 


Tumultuariſcher Eifer und Zänferey began: 
nen nun von beyden Parteyen. Dieeinen fanden 
es gerecht, dieſe Sache vor Nichtern anbängig zu 
machen, die andern nicht. Die erfie Meinung, 
unterftüußt vom Cäfar, und einigen andern, δὲς 
hielt die Oberhand, aber nun entſtand ein neuer 
Streit, unter welchem Nahmen die Klage anges 
ſtellt werden ſollte. Seine Richter, und dieſe wa— 
ven Cajus Caͤſar ſelbſt, neoſt dem Lucius Caͤſar 
fanden ihn (und die Klage wider ihn betraf nichts 


tt. 


ER. 


691. 


geringeres als Hochverrath,) fchuldig, ob fie 


gleich nicht vom Volke, wie, gewöhnlich, fondern 
vom Prator geſetzwidrig zu Richtern gewaͤhlt wa⸗ 
ren. Nun appellirte zwar Rabirius an das 
Volk, aber er wuͤrde ohne Zweifel auch von die— 
ſem verdammt worden ſeyn, wenn nicht Metellus 
Celer, damals Augur und Praͤtor, es gehindert 
‚hätte, Denn weil ihn das Volk nicht hören, 


und fich von dem Geſetzwidrigen diefer gerichtlichen. 


Unterfuchung nicht überzeugen Iaffen wollte, bes 
Die Cafl. 1.2. Fe gab 


u 
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Ex. gab er fich gefchwind , ehe man durch Stimmenz 
691. ſammeln etwas ausmachen fonunte , auf das Ja— 


niculum , und hob die Arirgsfabne ab, ſo daß 


man nun in der ganzen Sache nichts weiter vor⸗ | 


nehmen durfte, . 


y 


r 


28 


Mit diefer Fahne hat es ΑΝ 


Meil in Altern Zeiten - viel e feindliche Voͤlker um 
Rom hei wohnten, und mon befürchrere, es moͤch— 
ten etwa einige ὃ derſelben, während daß das Volk 


in Kom πα Eenturien verſammelt wäre, das Ja— 


niculum einzunehmen, und dann die Etadr zu über: 
fallen fuchen: fo verordnete man, daß nicht alle 
Bürger zugleich ihre Stimmen in der Volksver— 
ſammlung geben, ſondern immer einige bewaffnet 
dieſen Platz beſetzen, und dann von andern abge— 


oͤſt werden ſollten. Dieſer Poſten blieb alſo, (Ὁ 


lange eine ſolche Volksverſammlung waͤhrte, be⸗ 
ſetzt; aber wenn ſie nun entlaffen werden ſollte, 
hob man die Sahne herunter, umd Die Mache ging 
ab; denn fobald diefer often nicht mehr befeßt 
war, durfte nichts weiter vorgenommen werden. 
Doch dies gefchahe nur in den nach Genrurien ans 
geftellten Comitien, weil diefe außerhalb der Stadt 


gehalten wurden, und alle, die Kriegsdienfte zu 
thun fahig waren, bey denfelben gegenwärtig zu 


fern gehalten waren. Und dieies gefchieht auch 
noch jeigt, aber nur als Ceremonie. So ward 


dann 


— 


—t ας ς 
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dan auch damals durch Abhebung der Fahne die 


Verſammlung getrennt, und Aabir gerettet. A: 
bien outie zwar die Sache von nenem anhaͤngig 


ade Eönnen νι er bat ἐδ aber Doch nun ἰῶτα 


29, 


μι, 


Was aber d deit Catitina ἢ betrift, [6 wär die 
Art feines. Todes. ; und die, Urſache dazu dieſen 
Weil er auch jetzt wieder ** fich ums Conſulat 
bewarb, und jeden möglichen Kunſtgriff anfbors 
daztı zu gelangen, fand ver Senat, beſonders auf 
Antrieb des Cicero , für gut, Die auf die Amtser— 
fihleichung gejessten Strafen noch durch eine zehen⸗ 
jährige Verbaunung zu ſchaͤrfen. Catilina glaube 
te, dieſe Verordnung ſolle ihn gelten, (und εὐ 


hatte darin vollkommen recht;) er nahm ſich alſo 


vor, mit einer zuſammengebrachten Rotte den Gt: 
cero, und einige andere Vornehme bey den Mahl: 
comitien umzubringen, und dann ſich ſogleich zu 
Conſul wahlen zu laſſen. Er erreichte aber feinen 
Endzweck nicht: Denn Cicero, der dieſen gehei— 
men Anſchlag erfuhr, entdeckte ihn dem Senat, 
und unterliep. ni ichts ihn mit den ſchwoͤrze 
Farben zu mahlen. Weil er aber den — 
noch nicht geneigt machen konnte, das, ER δὲ 
vorſchlug, zu verordnen, (dann man hatte ihre 
im Verdacht, als ob feing Nachrichten, nicht ſo 
22 ganz 


* 


Ἢ ©. oben Kap. τό. 
ΕΣ ie dren Jahr vorher, 


4. 


Tg 
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u ganz zuverläffig. wären, und feine Privatfeind- 
691. ſchaft doch wohl diefen Männern etwas andichte,) 
fing er an furchtfam zu werden, da er den Cati— 
lina nur noch mehr erbittert hatte. Er getraute 
fich nicht, wie ſonſt, wehrlos in die Verſamm— 
lung zufommen , fondern brachte feine Vertrauten 
mit, bereit ihm zu helfen, wenn er in Gefahr kaͤ— 
me, trug auc) einen Harnifch, theils feiner Si— 
cherheit wegen, theils jene verhaßt zu machen, 
unter dem Kleide, doch fo, δὰ β er ihn mit Fleiß 
zur Schau trug. . Deshalb, und weil auch fonft 
die Sage ging, daß man ihm nach dem Leben 
trachte, ward das Volk fehr aufgebracht, und 
| die Mitverfchiwornen des Catiling hielten fich aus 
Furcht vor dem Volfe ruhig. 
ach 

Die Wahl der Conſuln fiel alfo auf andere 
Männer; und nunrottete Satilina nicht mehr heim— 

lich, nicht nur gegen Cicero und deffen Anhang 
alfein, fondern gegen den ganzen Staat fich mit 
andern zufammen. ΟὟ brachte in Rom ſelbſt die 
Küderlichften , die gewöhnlich nichts fo fehr als Une, 
ruben wünfchen, und von den Bundsverwandten 
eine nicht geringe Menge, durch verſprochene 
Herabſetzung der Schulden, und neue Vertheilung 
der Laͤndereyen, und was ſonſt etwa Lockſpeiſe 
für ſie ſeyn konnte, auf feine Seite. Die Vor— 

nehmſten und Maͤchtigſten ſeines Auhanges, uns 

| ter, 







| 
| 
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ter denen auch der Conful Antonius war, zwang 


ER. 


er zu dem ruchlofeften Eide, Er ließ einen πᾶς 691. 


‚ ben fchlachten, über deffen Eingeweide man [ὦ wor, 
und fie hernach gemeinfchaftlich verzehrte, Sei⸗ 
ne vornehmſten Anhaͤnger waren, in Rom der 
Conſul Antonius, und Publius Lentulus, der 
nach ſeinem Conſulat aus dem Senat geſtoßen wor— 
den war, und jetzt eine Praͤtur verwaltete, um 
der Senatorwuͤrde wieder faͤhig zu ſeyn; in Faͤ— 
ſulaͤ aber, dem Sammelplatz ſeiner Rotte, ein 
gewiſſer Cajus Mallius, ein trefflicher Soldat, 
(denn er hatte unter Sylla als Officier gedient,) 
aber auch der, ausfchweifendfte Verſchwender. 
Meil er nun alles, was er unter dem GSylla ers 
worben, und dies war nicht wenig , lüderlich durch: 
gebracht harte, war ihm eine Gelegenheit, fich von 
neuem zu bereichern, ſehr willkommen. 


31. 


Indem fie aber dieſe Anftalten machten, 
ward dem Cicero anfangs das, was in der Stadt 
vorgegangen war, durch einen Brief verrathen, 
deffen Verfafler zwar feinen Namen nicht genannt 
hatte, der aber bey dem Graffus und einigen an— 
dern Mächtigen abgegeben ward. Auf Verlefung 
deffelben ward im Senat erfannt, daß man fich 
im Fall eines Aufruhrs befinde, und gegen die 
Schuldigen mit der Unterfuchung zu verfahren fey. 
Her nach Fam auch Nachricht aus Hetrurien , und 
P3 nun 


* 
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a um mar d, wie es m dergleichen Faͤllen gewoͤhn⸗ 
τ war, den Eonſuln unumſchraͤ aͤnkte Macht ver⸗ 


| ΤΠ für die Gicherpeit der Stadt zu wachen; 


* 


τσ man hatte der Berordnuung Die gemöhnliche | 
mel beygefuͤgt: “Und hätten Die Gonfuln beften 
„‚ Sleißes dahin zu fehen, jede Gefahr und Scha— 
den vom Staat zu wenden“. Auf dieſe Ver⸗ 
bung, und bey den an vielen Orten ausgeftell- 
teu Wochen, unternahmen jene, in der Stadt 
wenigſtens, nichts nenes, ſo daß man fogar dem _ 
το Verläumdung, Schuld zu geben anfing. 
Lber die Nachrichten aus Hetrurien ma chten die 
Esche mehr als zu gewiß, und veranlaßten den 
Eutſchluß, den Catilina des 9 Berbrecheus der Ge⸗ 
wo —— ſchuldig zu finden. 


΄ 


[7 EIS 22% Fur 
‚Anfangs war auch Catilina, als haͤtt' er das. 
reluſte Gewiſſen, ſehr bereit, ſich Auf die Klage 
einzu laffen ; er that, als ob ihm feine Wertheidiz 
gung fehr leicht werden muͤſſe, und erbot fich, 
Arreſtant des Cicero felbit zufeyn, wenn man ihm 
etwa wegen der Flucht nicht traue. Da aber Gi: 
ceto ſich damit nicht abgeben wollte, ihn zu huͤ⸗ 
ten, zog er zu dem Praͤtor Mmetell freywillig ind 
"Hans, um nicht den geringften Verdacht des ums 
ruhigen Mannes zu geben , wenigftens fo lange, 
bis er fich von feinen Mitverihwornen in Rom 
wu nachdruͤckliche Unterſtuͤtzung verſprechen kon⸗ 
id 


— 
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te. Meil es ihm aber nicht nach Kopfe ging, 
(denn Antonius fing aus Furchtſamkeit an zu 
ſchwanken, und Kentulus war zu wenig thätig: ) 


691. 


io beſtimmt er ihnen eine Zuſammenkunft bey Nacht 


in einem gewiſſen Haufe. Ohne daß Metell es 
merfte, fand er fich ein, und machte feinen An— 


hängern heftige V — * daß fie fo wenig un— 


ternehmend, [Ὁ fehr feige, Seelen wären, Dann 
erzaͤhlt' er ihnen ber, wie ungluͤcklich fie durch 
Entdeckung, wieglücklich dann feyn würden, wenn 
fie ihre Sache gefcheid machten, und regte fie da— 
durch fo zu neuem Muth auf, daß zwey von ih: 
nen es auf fi) nahmen , mit Anbruc) des Tages 
. zu dem Cicero zu geben, und ihn in EIER eige⸗ 
nen Hauſe zu — as, 


33. \ 


» Auch dies ward vorher verratben; (denn Ci— 
cero fand in nicht geringem Anfehen, und weil 
er als gerichtlicher Nedner fich bey vielen in Liebe, 
bey vielen in Furcht gefeßt hatte, konnt' er auf 


viele rechnen, die ihm fo etwas verriethen ‚) und! 


num verordneteder Senat, daß Catilina die Stadt 
verlaffen jolite. Diefer war froh, unter einem 
jolchen Vorwande ſich entfernen, und nach Faͤſu— 
laͤ gehen zu koͤnnen, wo erfogleich-nach feiner Ana 
kunft offenbaren Krieg erklärte, und nach ange: 


nommenen Namen und Ehremieichen eines Con— 


ſuls, δίς vom Mallins vorher zufammengebrach- 
P4 ten 
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‚ten Soldaten in ein Lager zuſammenzog, auch 


dann noch mehrere, erſt Freygebohrne, dann fo: 
gar Sklaven zum Dienft annahm. Dies verans 
laßte die Römer, ihn nun wirklich als der Ges 
waltthätigfeit ſchuldig zu behandeln, den Conſul 
Antonius, von dem man nicht wußte, daß er ſelbſt 


unter die Verſchworenen gehöre, mit einer Armee 


"1 


gegen ihn abgehen zu laffen, und die gewöhnlichen 


Kleider mit geringern zu verwechfeln. Auch blieb 


Cicero diefer ganzen Angelegenheit wegen in Sta= 
lin, Im Loos war ihm zwar Makedonien als 
Provinz zugefallen, aber er ging weder in Diele, 
(denn er hatte fie, um feine Rechtöfachen mit de: 
ſto mehrerem Eifer betreiben zu fünnen, feinem 
Collegen abgetreten,) noch auch in das nähere 
Gallien, das er mit jenem wegen der jeßigen Um— 
ftände vertaufcht hatte; fondern fihügte für feine 


Perſon die Stadt durch ausgeftellte Poften, nach 


Gallien aber [Οἱ er den Metell, damit Gatis 
lina nicht etwa auch da Fuß faffen möchte, 
34» \ 

Und, daß Eicero blieb, war für die Römer 
das größte Glück, Denn indem Lentulus ἐπὶ 
Begriff ſtand, in Gefellfchaft der übrigen Mitverz 
ſchworenen und der Allobroger, die 1681 als Ge— 
fandte gegenwärtig, und zu ihm fich zu fchlagen 
verleitet waren, ein Mordbrenner und Mörder zu 
werden, — — benutzte Cicero eben dieſe Allobro⸗ 

ger, 
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ger, die Verſchwoͤrung deſto zuverlaͤſſiger zu ent⸗ 
decken *) ließ die wegen des Beytritts zu δὲν δὺ 


Verſchwoͤrung in ihr Vaterland Abgeordneten auf— 
faugen, ſtellte ſie ſamt ihren Briefſchaften dem 
Senat vor, ſicherte ihnen Befreyung von aller 
Strafe zu, und nun ſah' er ſich im Stande, δίς 
Verſchwornen zu überweifen, Dann ward Kentu: 


[πὸ vom Senat gezwungen, feine Prätur niederz , 


zulegen ; man hielt ihn nebft andern, fo viel man 
derfelben habhaft werden Fonnte, gefangen, und 
die übrigen wurden num auch aufgeſucht. Dies 
alles hatte felbft des Volkes Beyfall, befonders 
da, während einer vom Cicero über diefe Angele- 
genheit vor demVolke gehaltenen Rede, die Bildſaͤule 
Jupiters gerade zu der Zeit auf dem Capitol wie— 
deraufgeſtellt, und nach Angabe der Augurn 
mit dem Geſicht gegen Morgen, und nach dem 
Markte zu gerichtet ward. Denn weil die Au— 
gurn die Vorbedeutung einer Fünftig zu entderfen- 
den Berfchwörung in dem Umfturze der Bildfänle 


gefunden hatten, und die neue Aufftellung derfels 


. ben gerade i in die Zeit fiel, wo die Verſchwornen 
auf der That betroffen waren: ſo pries das Volk 
die gnaͤdige Vorſehung ſeines Gottes, und haßte 
die Schuldigen um deſto mehr. 


a RR 35» 


2 


* Das im Text Fehlende habe τῷ nah dem Salluft 
K. 41. eingef — 
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DI, 
Zwar verbreitete ſich auch die Sage, ſelbſt 


Craſſus ſey in der Zahl der Verſchwornen, und 


einer der Staatsgefangene n ſolle ihn verrathen ha— 
ben; aber nur wenige glaubten es. Die einen 
mochten uͤberhaupt nicht einmal den Gedanken 
einer ſolchen Vermuthung in ihre Seele kommen 
laſſen; die andern glaubten ‚ das Gerücht werde 
yon den Schuͤldigen aufgebracht, um an ihm, 
einem ſo maͤchtigen Manne einen Vertheidiger zu 
haben. Und wenn auch einige es fuͤr nicht unge⸗ 
gruͤndet halten mochten, fo fanden ſie es doch nicht, 
gut, einen ihrer eiſten Männer mit ins Verderben 
zu ziehen, und den Staat in noch größere Vers 
wirrung zu feßen. . Das ganze Gerücht verlohr 
ſich auch. Weil aber eine Korte, theils Sklaven, 
theils Frey ygebohrne, die einen aus Furcht, die 
andern aus Bedaurung destentulus und der andern 
Miene machten, alle diefe Männer dem Gefaͤng⸗ 
niß und dem Tode mit Gewalt zu entreißen: fo 
kam Cicero, fobald er. es erfuhr, ihnen zuvor, 
und ließ das Capitol und den Markt bey Nacht 
mit Wache befegen. Noch mehr durch eine goͤtt⸗ 
liche Ahndung bey Anbruch der Morgenroͤthe in 
guter Hoffnung beſtaͤrkt, weil bey dem vor den 
Veſtalinnen in feinem Haufe für das Mohl des 
Volls angeftelltendpfer die Flamme auſerordentlich 
hoch aufloderte, a er dem Volk, beyden Praͤ⸗ 

toren 
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toren den Coldateneid abzulegen, (um ſogleich 
bey δὲν Hand zu fern,) wenn ja die Bewaffnung Gyr 
‚der Bürger noͤthig ſeyn follte. Οὐ [Εἴ Ὁ berufte 
wahrend der Zeit den Senat zuſammen, und wand« 

„ te feine Beredfamleit an, denſelben mit Furcht und 
Schrecken zu erfüllen, umd zu dem Todesurtheil 
über die Staatsgefangenen zu vermögen. 


ἃ | 36. 


Die Meinungen waren fehr getheilt, und faft 
wären fie mit dem Leben davon gekommen. Caͤ⸗ 
far gab namlid) , obgleich ale vor ihm auf Ton - 
geftimmt hatten, feine Meinung dahin, manfolle 
fie alö Gefangene in verfchiedene Staͤdte verthei⸗ 
len, ihr Vermoͤgen einziehen, ſo unwiederruflich, 
daß nie jemand ihre Verzeihung in Vorſchlag brin⸗ 
gen, auch, wenn einer flüchtig würde, die Stadt, 
aus der er entronnen ſeyn möchte, für Feindinu 
Roms gehalten werden ſollte. Dahin votirten auch 
alle. nach ihm, bis die Reihe an Cato Fam, auf 
deſſen ‚Vortrag auch einige ıhre vorige Meinung 
zurücnahmen, Er verdammte die Verbrecher 
durch feine Stimme zum Tode, und nachdem er 
die übrigen alle für fic) einftimmend gemacht hatz 
te, wurden jene durch die Mehrheit der Stimmen 
‚am Leben geſtraft, auch deshalb Opfer und ein 
außerordentliches Danffeft verordnet , welches noch. 
nie, folange Roͤm ſtand, in einem ſolchen Falle 
geſchehen war. Daun wurden auch d die uͤbrigen, 
SH die 
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die als Schuldige angegeben waren, aufgefucht; 
felbft einige von denen, die man nur in Verdacht 
des Fünftigen Beytritts zur Verſchwoͤrung hatte, 


"wurden vorgefordert. Alles dies war Geſchaͤfte 


der Confuln; den Yulus Zulvius aber, einem 
Senator, brachte fein eigener Vater um. Doc) 
er war nicht der einzige, wie einige wenigftens 
behaupten wollen, der dies, ohne obrigfeitliche 
Perſon zu feyn, that: denn man hat Beyfpiele 
von mehrern ,. nicht nur Confuln, fondern auch) 
Privatperſonen, die ihre Kinder am Leben geiteaft 
haben. 


ER 


Außer diefer Degebenheit Π noch bey diefem 
Jahre zu bemerken, daß die Wahl der Priefter , 
auf VBorfchlag Kabiens , und durch Betriebjam- 
feit Caͤſars, in einer Bolfsverfammlung, dem 
Gefe des Sylla entgegen , dem Volke wieder uͤ— 
bertragen,, und dem Geſetz des Domitius feine 
Kraft wieder gegeben ward. Caͤſar wiünfchte naͤm— 
lich an die Stelle des verftorbenen Metellus Pius 
Oberprieſter (Pontifer) zu werden, ob er gleich 
nod) fehr jung, und noch nicht Praͤtor gewefen 
war. Weil er feine Hoffnung in Anfehung des 
Volks darauf gründete, daß er den Kabien gegen 
den Rabirius unterftügt, und feine Simme zu 
DVerurtheilung des Kentulus nicht gegeben habe, 
unternahm er es, und ward zum erften Dberpries 


fter 
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fter gewaͤhlt, obaleich viele andere, befonders la: „Me, 
tulus, fich um dies Amt bewarben, Nichts war 69. 
ihm leichter, , als jedem, auch dem gemeinften 
Mann, Höflichfeiten und Schmeichelegen vorzus 
fagen; er ließ fich Fein Wort, Feine Handlung 
verdrießen, wenn-er nur feine Wünfche dadurch 

zu erreichen hoffte, und es fiel ihm nicht ein, {εἰς 

ne jeßige freyreilfige Erniedrigung mit feiner fünfs 

tigen Gröfe zu vergleichen, vielmehr wußt' er ſich 

vor denen , die er einft zu beberrfchen gedachte, 
1681, als wären fie mehr, als er, zu ſchmiegen. 


38. 


Dem Caͤſar verfchaffte ein folches Betragen 
des Volkes Liebe, auf den Cicero aber war es 
wegen vergoffenen Bürgerbluts erzuͤrnt, und fuch 
te ihn überall, und endlich auch dadurch zu kraͤn— 
fen, daß man ihn am leiten Tage feines Conſu— 
lats, wo er fich vertheidigen, und alles, was er 
als Eonful gethan, aufzahlen wollte, (denn nur 
gar zu gern ließ er fich nicht nur von andern [082 

preiſen, fondern fprach auch jelbft fehr warn von 
feinen Verdienften,) in feiner Nede unterbrach, 
und außer dem Eide * Fein Wort aufbringen 
ließ — alles auf Betrieb des Volkstribun Mietele 
lus 


.* Den die abgehenden Conſuln bey Niederlegung 
ihres Amtes ſchworen, und daſſelbe nach beſtem 
Gewiſſen verwaltet zu haben berheuerten. 
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6 Nepos. ber dies Fonnte man ihm nicht 


wehren, daß er nicht, um auch ihnen einen Rang 


abzulauft αν, ſeinem Eide dieſe Worte mit einflief: 
fen die Br ser habe den Staat gerettet”. Aber. 
eben dies vermehrte den Haß gegen ihn ποῦ). 
mehr, 


89. 


Tatiuma fand gleich zu Anfang des Jahres, 
m dem. Junius Stlanus, und Lucius, Kisinius 
Conſuln waren, feinen Tod. Bis jetzt hatt’ ἡ 
ob et gleich eine beträchtliche Armee befaß, ὃ 


Kentulus Echickſal noch abwarten wollen, νὴ 


fein Zandern beruhte auf der Hoffnung, wenn nur 
erft Cicerd mit feinem Anhang ermordet wäre; 


werde hernach alles übrige fehr Teicht fich fügen. 


Jetzt aber, da er des Lentulus Tod erfuhr, und 
leicht vermuthen konnte, Daß viele vun feiner Parz 


Hey deswegen in der andern Üübergetreten feyn puͤr⸗ 
den, auch Antonius und Metellus Celer durch 


die Belagerung von Faͤſulaͤ ihn von allen Ceiten 
beſchraͤukten ſah er ſich zu einer Schlacht gedrun⸗ 
gen, Weit feine Gegner fich in zwey abgefonberte 
Heere gerheilt hatten, vichtete er feinen. Anugriff 
auf den Antonins, ob gleich dieſer wegen feines 
hoͤhern Ranges eine feärfere Armee , als Metell, 
beſaß. Dazu bewog ihn aber die Hoffnung , Ans 


tonius werde als der Verſchwoͤrung Theilnehmer, 


mit Fleiß die Schlacht zu verlieren fuchem Weil 
* aber. 
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aber Antonins in diefe Abſicht leicht eindrang, G "αν 
und nicht mebr Freund des jet ohnmaͤchtigen δ ας 692." 
tilina war; (demm der größte Teil der Menfchen 
pflegt nad) der Macht anderer , iind nach eigenem 
Vortheil, Feindſchaft und Liebe abzumeffen, ) auch 
überdem befürchtete, jener möchte, wenn er ihn 
und feine Leute fo tapfer ftreiten fahe, ihm man⸗ 
ches vorrüden, und Dinge auf ihn bringen, die 
‚er doch nicht gern wollte befannt werden laffen : 
jo ſtellt' er ſich krank, und überließ es dem Marz 
cus Petrejus, die Schlacht zu liefern, | 
| 40. ß 
Diefer ließ fich alfo auf das Treffen ein, und 
Schlag nicht.ohne Verluft von feiner Seite den Ca— 
tilina,, der mir feinen dreytaufend Mann fehr his 
Big focht. Kein einziger flohe, und jeder blieb 
auf feinem Standort τοῦτ, Selbſt die Sieger bes 
. Tasten laut den Senat, daß fie fo viele, fo tap⸗ 
fere Maͤnner, wenn auch nicht ſchuldlos, doch i im⸗ 
mer Buͤrger und Freunde haͤtten erlegen muͤſſen. 
Antonius ſchickte nun den Kopf des Hauptrebele 
Ten nach Rom, um durch diefe Beglaubigung feiz 
τοῦ Todes alle Furcht ſchwinden zu machen, und 
er erhielt diefes Sieges wegen den Ehrennamen 
eines Imperator, obgleich die Menge der Erichla= 
genen fich nicht auf die von den Geſetzen vorge⸗ 
ſchriebene Zahl Dach Man verordnete Danfop- 
᾿ ξεῖν. 





den, die gewöhnlichen Kleider wieder an, 
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fer, und legte, als fey nun alle Gefahr uͤberſtan⸗ 


41. 


Und dennoch ruhten die noch uͤbrigen, die bey 
der Armee des Catilina, oder ſonſt Theilnehmer 
ſeines Aufruhres geweſen waren, noch immer nicht, 
ſondern fingen aus Furcht vor Beſtrafung neue 
Unruhen an. Aber weil ſie doch einigermaßen 
zerſtreut waren, ward es den gegen ſie geſchickten 
Anfuͤhrern kleiner Corps leicht, ihre Unternehmun— 
gen zu vereiteln, und ſie wurden zur Strafe ges 
zogen. Andere feiner geheimen Anhänger wurden 
auf Angabe des Lucius Vettius , eines Nitters, 


der felbft ein Verſchworener gewefen war, jest 


aber, um felbft ungeftraft zu bleiben, Verraͤther 
ward, überwiefen und hingerichtet. Dies trieb 
der Mann fo lange, bis er wieder einmal einige 


angab, und das Tafelchen, worauf er ihre Nas 


men gefchrieben hatte, hernach zurüdforderte, um 
noch viele andere daranf zu verzeichnen. Weil 
ihm aber der Senat unredliche Abfichten dabey zu: 
traute, gab man ihm jenes Blatt nicht zurück, 
um feine wieder ausftreichen zu Fünnen, man δὸς 
fahl ihm aber , diegenigen mündlich anzugeden, 
die er .vergeffen zu haben glaubte. Und fo gab 
er aus Scham und Furcht nur noch wenige an. 


Da aber deshalb fowohl in der Stadt, als bey den 


Bundsverwandten, weil ınan die Namen der 
| neuerlich 
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neuerlich Augegebenen nicht wußte, neue Unruhe 


—D 


ſich erhob, und die einen in ungegruͤndeter Furcht 692 


für fich {δ ftanden, die andern einen unbilligen 
Verdacht gegen andere hegten, fand der Senat 
gut, jene Namen öffentlich befannt zu machen, 
So wurden die Unſchuldigen ruhig, die Schuldi— 
gen vor Gericht gefordert, und iheild gegenwaͤr— 
tig, theils, weil fie im angeſetzten Termin nicht 
erfchienen ‚- verdammt. 
42: 

Dies waren Catilina's Thaten, und dies 
fein Ende, Sein Name ward berühmter, als ſei— 
ne Thaten verdienten, berühmter Durch den Ruhm 
des Cicero, und die wider ihn gehaltenen Reden 
Und doch fehle wenig, daß Cicero nicht gleich 
damals wegen Hinrichtung des Lentulus, und der 
übrigen Staatsgefangenen angeklagt wurde. Doch 
mit diefer Klage war es nur den Worten nach auf 


ihn; im Grunde aber auf den ganzen Senat abe 
gefehen. "Der Senat hat Fein Recht, ohne Bey⸗ 


,», fimmung son uns irgend einem Bürger das 


», Keben abzufprechen” — dies mar die laͤrmende 
Stimme des Volks in der Verſammlung, zu des. 


wietellus Nepos den Hauptten angab. Doc) 
‚man Fonnte damals dem Cicero nicht beykemmen. 
Denn weil der Senat alle, die mit diefer Sache 
zu thungebabt hatten, außer Verantwortung [685 
te, and der Verordnung noch dies beyfuͤgte, daß; 
Dio Caſſ. 1.8: 2. weir 


692. 
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wer kuͤnftig einen von ihnen anzuklagen ſich unter: 
ftehen würde, für einen übelgefinnten Bürger und 
offenbaren Feind des Staats angefehen feyn follte : 
fo ward Nepos dadurch abgeſchreckt, feine unru— 
higen Abfichten weiter zu treiben. | 


43. 
Hier behielt, alfo der Senat die Obethand 


nicht minder auch darin, daß er den Vorſchlag 


des Nepos abwies, vermoͤge deſſen Pompejus, 

der noch in Aſien war, mit der Armee zuruͤckbe— 
rufen werden ſollte, unter dem Vorwand, als ob 
er die gegenwaͤrtigen Unruhen der Stadt am beſten 
beylegen Fünne, eigentlich aber aus dem Grunde, 
weil Nepos durch ihn, als einen Volksfreund, 
feinen unruhigen Abfichten einen Ntachdrud zu ge: 
ben hoffte, Gegen diefen Vorfchlag fprachen alſo 
anfangs die Bollstribunen Caro und Quintus 
Minucius ; der ablefende Gefretär mußte auf 
ihren Befehl innen halten; und da num Nepos 
den Aufſatz felbft nahın, um deſſen Nblefung von 
neuem anzufangen , riſſen fie ihm Ddenfelben aus 
der Hand, Auch da noch wollt er einen mündli: 
chen Vortrag thun, und fie hielten ihn den Mund 
zu. Weil es endlich unter ihnen zum Gefecht 
kam, auch audere von beyden Seiten fich darein 


‚ meitgten , und man mir Kinitteln, und Steinen, 
und fogar min Schwerten focht, verſammelte fich 


der Senat noch benfelben T Tag, man lege Trauer: 
fleis 
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Heider an, und trug den Conſuln auf, der.&tadt «, N 
wahrzunehmen, und den Staat vor aller Gefahr 653 
zu ſichern. Auch jet zuruͤckgeſchreckt, ließ fich 
Nepos von der Stunde an nicht mehr dffenclich 
fehen, brachte aber bernach eine neue Klage gegen 

den Senat beym Volkan, und ging eiligſt zu den 
Pompejus ab, ob ὦ gleich eigentlich nicht eine 
einzige Nacht aus der Stadt abweſend ſeyn durf⸗ 

ἴδε - 4 


44 Ἶ 


Da ἐδ fo berging, wollte Caͤſar, damals ' 
Praͤtor, diefe Unruhen nicht mit Neuen vermeh— 
ven. : Doch ging er darauf um, daß des Catulus 
Name von Zupitertempel auf dem Capitol abge: 
nommen, (denn er befchuldigte ibn des Unter: 
- fchleifs, und verlangte Rechnung Über das vers 
wandte Geld,) hingegen dem Pompejus des Baus 
ἐδ Beendigung aufgetragen werden ſollte. Eis 
niges war. freylich ‚wie es bey einem fo weirläus 
figen Werke nicht anders ſeyn konnte, nur halb 
ausgeführt , oder wenigftens gab es Caͤſar fo vor, 
damit Pompejus die Ehre der Vollendung hätte, 
und feinen Namen an jenes Statt daruͤber ſetzen 
Fonnte, Freylich war feine Zaͤrtlichkeit gegen den 
Pompejus nicht ſo groß, daß er auch ſich deswe⸗— 
gen einer Veroͤrdnung des Senats, wie man fie 
gegen den Nepos ergehen ließ, hatte ausſetzen 
wollen, Ueberhaupt kam Pompejus dabey nicht 

Q2 in 





“ ᾿ 
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* in Betrachtung Caͤſar wollte ſich nur auch da: 
. durch bey dem Wolf einfchmeicheln. * Doch die 


Furcht vor Pompejus war jeßt fo groß und [0 αἵ 


gemein, (denn man wußte noch nicht gewiß, ob 


er feine Armee entlaffen würde,) daß man nach 
der Ankunft feines Unterfeldherrns Marcus Difo, 
den er als einen Bewerber ums Eonfulat voraus— 

ſchickte, die Wahlcomitien bis zu feiner Ruͤckkunft 
verſchob, und den gegenwärtigen Pifo einſtimmig 
zum Conful wählte, weil ihn Pompejus an — 


amd Feind empfohlen hatte. 


45 | 
Indeſſen harte Publius Clodius mit Caſars 
Gemahlinn, in Gäfars Haufe felbft, und wahr 


rend eines Gottesdienftes, den die Veſtalinnen in 


den Häufern der Eonfuln und Präroren hielten, ἡ 
und der nach den Geſetzen allem dem, was mannz 


ὦ war, Geheimniß ſeyn ſollte, einen zu vers 
traulichen Umgang gebabt. Ihn ſelbſt verflagte 


Caͤſar zwar wicht, weil er leicht vorausfehen Fon: 


te, daß jener wegen feines großen Anhanges, 
nicht werde fihuldig befunden werden; aber von 
feiner Gemahlinn ſchied er fich, mit der Erfläs 
rung, er glaube zwar der ganzen Eage nicht, 
und Doch Fonn er mit einer Gemahlinn nicht mehr 
in Gemeinfchaft leben, die man nun einmal re» 


nigftens im Verdacht der ehelichen Untreue habe, 


| Die 
* Weiler den Liebling deflelben beguͤnſtigte. 
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Die keuſche Frau muͤſſe nicht nur fich nicht wirk— φ. *. 
lich vergehen, jondern auch nicht einmal Verdacht 692. 
geben. Außer diefen Begebenheiten ward auch die 
ſteinerne Brücke , die nach der Kleiiten, damals 
auf dem Tiberfluß befindlichen Inſel hinüberging, 
gebaut, und die Sabricifche genannt, 
: | 46. 

- Sm folgenden Jahre, das den Marcus Pi« 
(Ὁ, und Marcus Meffala zu Conſuln hatte, ward 
Llodius von einigen Großen , die ihn ohnedem 
haßten, und feine fchandliche That noch mehr vers 
abfcheuten , zumal, da die Dberpriefter jenen 
Gottesdienft, als entheiliget, noch einmal vorzus 
nehmen verordueten, öffentlich angeklagt, und 
des Ehebruchs , obgleich Caͤſar die Sache nicht 
rügte, auch der Unruhen in Niſibis, * und noch 
überdem eines ftrafbaren Umganges mit feiner 
Schwefter befchuldiget. Er ward aber loögefpro» 
chen, ob gleich die Bedeckung, , die fich feine Rich— 
ter, um einen gewaltiamen Angriff von ihm zu 
vermliden, vom Senat erbeten , und erhalten hate 
ten, das Gegentheil vermuthen ließ. Ueber diefe 
Bedeckung machte fich Catulus ziemlich luſtig: 
— Nicht um den Clodius ungeſtoͤrt zu verdam— 
„men, haͤtten ſie ſie begehrt, ſondern um das 
„Geld zu huͤten, durch welches ſie ſich haͤtten 
„beſtechen laſſen“. Dieſer Catulus, der fo ἦτ 

— ber⸗ 





* S. B. »%: Kap. 14. 
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berzeugend als je ein Römer bewies, daß dffent- 
liches Wohl ihm über alles gehe, ftarb einige Zeit 
une hher. In dieſem Jahre nahmen die Cenſoren 
alle, Die obrigkeitliche Aemter verwaltet hatten, 
in den Senat, auch uͤber die beſtimmte Zahl auf, 
und das Volk, das bisher den Fechterſpielen ruhig 
zugeſehen hatte, fing an, mitten im Spiel auf— 
zuſtehen, und zu Mittag zu eſſen. Dieſe damals 
aufgekommene Gewohnheit danert noch jetzt fort, 
fo oft Der Fürft Spiele giebt. Dies war es, was 
in der Stadt vorging. 


5 47... 1 


Außer Rom pluͤnderten die — im 
Narboueniſchen Gallien ‚ und Cajus Pomptinus, 
Statthalter in Gallien ſchickte feine Unterfeldher— 


ven gegen fie ab; er felbft aber nahm feine Stel— 


lung an einem bequem liegenden Ort, wo er Alles, 


was. vorfiel, bemerken, und deu Seinigen, [ὁ wie 


εὖ die Umftande und ihr Nutzen heiſchten, mit gu⸗ 
tem Rath oder thätiger Hülfe benftehen koͤnnte. 
Der eine Unterfeldhert Mallius Lentin rüdte vor 
die Etadt Denetia, und feste die Einwohner im 
ein folches Schreden, daß die meisten entflohen , 
die übrigen aber um Srieden bitten ließen, Ju— 
dem aber die Landleute zu Huͤlfe herbeyeilten, 
und ihn unverſehens hberfielen , mußt er fich 


zwar von der Stadt zuruͤckziehen, plünderte aber 


das offene Laud ungeftört, bis Catugnatus, 
der 
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der Feldherr derganzen Nation, und einige andre 
Anwohner des Flußes Ifara jenen Luft machten, 693 
Anfangs zwar wagt’ es Lentin nicht, ihnen bey 
der großen Menge von Schiffen, die fie befaßen, 
den Uebergang ftreitig zu machen, auch aus dem 
Grunde, weil er befürchtete, fie möchten, wenn 
er feine Armee ihnen in völliger Schlachtordnung 
entgegenftellte, {ὦ in Ein Heer vereinigen, Nah’ 
am Fluß aber war die Gegend waldig; er legte 
ſich alfo hier in Hinterhalt, fing fieauf, und ließ 
fie, [0 wie fie einzeln durchzogen, niedermachen. 
Indem er ‚aber der einen Vartey auf der Flucht 
nachſetzte, ftied er auf den Gatugnat felbft., und 
fein Mann von feiner Armee ware davon gefome 
men, wenn nicht ein fchnell entftandener Sturm 
die Feinde, ihn zu verfolgen gehindert hatte, 


48. 


Doch, indem Catugnat weiter 309 , fiel 
Kentin von neuem ins Land ein, und eroberte die 
Stadt, von der er vorher hatte abziehen müffen, 
Lucius Marius aber und Servius Galba gin: 
gen über den Rhodanus, verwüfteten der Allo— 
broger Land, und drangen bis zu der Stadt So— 
lomium vor , wo fie zwar ein über derfelben lies 
gendes feftes Eaftell einnahmen, die ihnen entz 
gegenziehenden Feinde in einem Gefecht beftegten, 
und einige Gegenden des meiftens aus hölzernen 
Häufern — Staͤdtcheus in Braud jeßen, 

24 den⸗ 
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dennoch aber, durch Catugnats Ankunft behindert, 


den Ort nicht einbekamen. Auf dieſe Nachricht zog 


Pomptin mit feiner ganzen Armee gegen benfels 
ben an, fhloß ihn ein, und machte alle, den 
einzigen Catugnat ausgenommen , zu Kriegsges 
fangenen. Nun werd es ihm leicht, auch das üb: 
rige Land zu erobern, > 


Aa 
Um diefe Zeit Fam Pompejus nach Stalien 


ΝΟΣ zuruͤck, und leitete es dahin ein , daß Lucius Afz 
ranius und Metellus Celer zu Gonfuln gewählt 


wurden, in der, obgleich vergeblichen Hoffnung, 
durch fie alle feine Abſichten ausführen zu koͤnnen. 
Außer andern Wünfchen fucht er vorzüglich es 
dahin za bringen, daß man feinen gewefenen Sol: 
daten Ländereyen geben, und alles, was er als 
Dberfeldherr gerhan , beftätigen möchte. Er er— 
hielt aber damals Feines von bevden. Die Maͤch— 
tigern, denen er fchon vorher nicht nach Geſchmak 


gewefen war, ließen es gar nicht zum Umftimmen 


fommen. Und was die Conſuln betraf, fo unters 
ſtuͤzte Afran, ein vortreflicher Tänzer, und defto 
fchlechterer Stantömann, ihn in feinem Etüde ; 


Metell aber, fein Feind deswegen, weiler fih 
von feiner Schwefter, mit der er doch Kinder hatz 


te, gefchieden , handelte ihm in allem ‚gerad entz 
gegen, Auch Lucius Aufullus, dem Pompejus 
gorher bey einer Unterredung in Gallien Kol; be, 


geg⸗ 
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gegnet hatte, drückte ihn jetzt, wo er nur Fonnte, 


N 


und verlangte, er folle feine Handlungen und ges 694. 


troffenen Einrichtungen einzeln , und jede befonz 
ders angeben, und nicht zuſammen beftätiget ha— 
ben wollen, Unbillig koͤnn' er es doch gewiß nicht 
finden, wenn man alle feine Thaten ohne Unter= 

fhied, von deren wahren Befchaffenheit doch Feie 
ner von ihnen urtheilen Eonne „nicht fogleich als 
Thaten eines Monarchen beftätigen wolle; übers 
dent ſey einiges , was er Lukull, gethan , vom Pom⸗ 
pejus fuͤr ungültig erklärt worden; ex wolle alfo 
bitten, der Senat möge beydes in Unterfuchung 
nehmen, und was ihnen das Beſſere fchiene, be— 
ſtaͤtigen. Er ward auch vom Lato, Metell und 
andern, Di inerley Grundſaͤtze hatten, mit Nach⸗ 
druck het ον 






30... 


Nun wollte der Volkötribun, der den Vor— 


Fhlag einer Vertheilung von Ländereyen an des 


Pompejus Soldaten aufgebracht hatte, demjelben 
noch dies beygefügt wiffen „ daß man auch ſaͤmt⸗ 
liche Buͤrger, um ſie zu Genehmigung des erſtern 
Vorſchlages deſto williger zu machen, und ſeine 
Einrichtungen zu beſtaͤtigen, zur Verlooſung der 
Laͤndereyen mit zulaſſen ſollte. Aber Metell ging 
dem allen mit ſo großer Widerſetzlichkeit entgegen, 
daß er von jenem ins Gefängniß geſetzt ward. 
Hier wolr εὐ den Senat zuſammenkommen laſ⸗ 

25 fen, 
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* ſen, und da Lucius Flavius, (denn ſo hieß je— 
ἢν ner Volkstribun) feinen Zribunftuhl gerade vor 
die Thüre bringen ließ, und fich darauf fekte , 
um jederinann den Eingang zu verwehren: fo ber 
fahlder Conſul, die Wand des G fangniffer durch» 
zubrechen,, um dadurch dem Senat einen Weg zu 
fich zu bahnen, machte auch Anftalt, die Nacht 
dafelbftzuzubringen. Da dies Pompejus erfuhr, 
und fich eben fowohl ſchaͤmte, als den Unwillen ) 
des Volkes felbft fürchtete, ließ er dem Flavins 
aufzuftehen befehlen. Zwar gab er hernach vor, 
Metell habe ihn felbft darum bitten laffen, aber 
dies glaubte niemand: denn man Fannte die Denks 
art des leßtern zu gut, und er hatte das Erbie: . 
ten der übrigen Volfstribunen, ihn hu befreyen, 
fchon vorher von der Hand gewiefen. Selbſt die 
fernere Drohung des Flavius, erwerdeihn, wenn 
er die Betreibung jener Vorfchläge hindere, indie ὦ 
durchs Loos auf ihn gefallene Provinz zu gehen | 
nicht erlauben, machte feinen Eindruck auf ihn, 
und er blieb mit Vergnügen in der Stadt. Weil 
alfo Pompejus durch die MWiderfeglichfeit Me— | 
‚tells, und anderer nichts auszurichten vermochte, | 

gab er dies ihrem Neide Schuld, und drohte , ed 

dem Volke begreiflich) zu machen. Doch da er 

bey mehr ruhiger Ueberlegung fand, daß er nur 
noch weniger Ehre haben würde, wenn er auch 
da feines Endzwecks verfehlte, gab er die ganze 
Sache auf: Und nun, uͤberzeugt, daß er auf 
dieje 


— 
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diefe Art nichts vermdge, und zwar Ruhm und 
Neid genug von denen, die fonft alles nach feinem 
Mint thaten, aber feine thaͤtige Unterftüßung zu 
erwarten habe, fing er an, es zu bedauern, daß 
er feine Kriegsheere zu früh entlaffen, und fich 
feinen Feinden in die Hande geliefert hätte, 


aan 


Elodius wünfchte, um ſich an den Vorneh— 
men wegen der gegen ihn angeftellten Klage zu 


rächen, Bolfstribun zu werden, umd fliftete eini— 
ge Volkstribunen an, auf ein Gefeß anzutragen, 
daß auch Adeliche eines folchen Tribunenamtes far 
big ſeyn ſollten. Weil es ihm aber auf diefem. 


Wege nicht gelang , entſagt' er feinem Adel, und 
trat in den Stand des gemeinen Volfes über, um 
an den Gerechtiammen deffelben Theil zu haben, 
Nun bielt.er fogleich um des Zribunat an, ‚fand 
aber an Metell einen fo heftigen Gegner, daß er 
es nicht bekam. Beyde Maͤnner waren mit ein⸗ 
ander verwandt; aber das Betragen des Clodius 
konnte ein Mann, wie Metell war, nichts weni— 
ger als Aut finden, und er nahm dies zum Porz 
wand feines Widerſpruchs, daß jener nicht nach 
der Vorſchrift der Geſetze zu einem andern Stan- 
de übergegangen ſey, und dies nicht anders, als 
vermoͤge eines, von dem nach Curien verſam— 
melten Volke, gegebenen Geſetzes geſchehen duͤr— 


fe. Weil auch die Zoͤlle der Stadt und dem uͤbri⸗ 


gen 


6 
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Z gen Stalien fehr Τὰ είς, waren, mußte zwar ein 


49. Geſetz zu Abfchaffung derfelben allen fehr auger 


nehm feyn ; nur auf den Prätor, der diefen Vor⸗ 
ſchlag gethan hatte, war der Senat, (denn es 
war Metellus Nepos,) ſehr erzuͤrnt, wollte {εἰς 
nen Namen über dem Geſetz ausſtreichen, und eis 
nen andern darüber fehen. Nun Fam es zwar 
dazu nicht; indeſſen konute man doch daraus deut⸗ 
lich ſehen, daß der Senat von ſchlecht denkenden 


- Bürgern auch gemeinnuͤtzige Vorſchlaͤge nicht gern 


annehme. Zu eben der Zeit gab Fauſtus, des 
Sylla Sohn, Fechterfpicle zum Andenken feines 
Vaters, bewirthete das Volk herrlich, und hielt 
es in Bädern und Salben frey. Dies waren die 
Begebenheiten in Rom felbft. 


52. 


Caͤſar war nach feiner Pratur Statthalter in 


Luſitanien, * und ob er gleich nach der ohne dies 


le Mühe beendigten Vertilgung der Räuberbans 


den, denen dieſes Land tmmer ausgeſetzt war, 


hätte ruhen können, Fonnt’ er doch dies nicht von 
fich erhalten. Denn ehrbegierig, und Nacheiferer 


des Pompejus und anderer, die vor ihm fich 


großes Anfehen erworben hatten, macht’ er fich 
Teine gerimge Plane, hoffte vielmehr, wenn er 
jeßt etwas wichtiges ausführte, ſogleich zum Con⸗ 

ſul 


* Der vielmehr im ienfeitigen Spanien, S. Rei⸗ 
mars Zuſaͤtze. 
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[ gewählt, und dadurch in den Stand geſetzt zu ER, 

werden, übermenfchliche Thaten zu thun. Unter 694. 
andern glaube er fich diefe Hoffnungen auch des: 
wegen machen zu dürfen, weil ihm zu Gades, 
als Quäftor einmal im Traum vorgefommen war, 
als hab’ er mit feiner Mutter zu thun, und die 
Mahrftger ihm verfichert hatten, er werde zu 
großer Macht gelangen. Daher Fam es auch), 
daß er bey Erblickung der dafelbft-im Tempel des 
Herkules Aufgeftellten Bildfäule des Alerander 
feufzte, und fehrtraurig war, noch Feine berühmte 
That gethan zu haben,  Diefer Gedanken voll, 
wandte er ſich, ob er gleich, wie gejagt, Frieden 
„haben Fonnte, in die Gegend des Gebirges Serz 
minius , und befahl den Bewohnern deifclben, 
ins ebene Land herabzuziehen, unter dem Vor» 
wand, diefes von Natur fefte Gebirge gebe ihnen 
nur Gelegenheit, die umliegende Gegend als 
Straßenräuber zu überfallen; im Grunde aber, 
weil er voraus fehen konnte, daß fie dies nie 
than, und ihm alſo Urfache zu einem Kriege gez, 
ben würden, Und [ὁ kams auch, Sie ergriffen 
die Waffen, und er bezwang fie. Weil aber eini— 
ge nahe dabey wohnende Voͤlkerſchaften, aus 
Furcht, er möchte auch fie angreifen, ihre Kinder 
und Weiber, und mas jonft ihnen werth war, 
über den Fluß Durius fchafften, überfieler waͤh⸗ 
rend der Zeit ihre Städte, und dann liefert' er 
ihnen eine Schlacht, Sie hatten ihre Herden 
vors 
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voran geſtellt, um die Römer, wenn ſie ſich bey 


Wegtreibung des Viehes zerfireuten , zu überfal- 


len; Er aber ließ Vieh — Vieh feyn , griff fie 
jelbft an, und ftegte, 


Y 


5.3. 


Indem erfuhr er, daß die Bewohner 
bes Hernrinifchen Gebirges wieder abgefallen was 
ven, und ibm auf dem Ruͤckweg auflauren wolle 
ten. Er nahm aber einen andern Weg, befriegte 
fie von neuem, und verfülgte fie nach einem er» 
haltenen Siege bis an den Dcean. Da fie aber das 
fefte Land verließen, und auf eine Infel überfeßs 
ten, blieb er zwar, (denn er hatte Feine Schiffe,) 
auf dem fejten Kande; doch ließ er einige Floͤßen 
zufammenzimmern, und einen Theil feiner Armee 
hinubergehen, aber mit geopem Berluft, Denn 
der Anführer derfelben kam an einem trodenen Or— 
te neben δὲν Inſel an, und ſchiffte feine Leute 
aus, in der Meinung, ſie wuͤrden zu Fuß vol. 
EN hinüber Fommen koͤnnen. Nun aber trat 

ie Fluth wieder ein, er ward in die hohe See ges 
— und mußte jene zuruͤcklaſſen Viele von 
ihnen wehrten ſich wie Helden, und blieben auf 
der Stelle, Publius Seavius aber, der ſich als 
lein noch übrig ſah, feinen Schild werlohren , und 
viele Wunden empfangen hatte , fprang in bie 
See, und fihwamm glüclich durch. Dies war 
ber exfte Bertuch, Hernach aber ließ Caͤſar Schiffe 
bon 
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von Gades kommen, ſetzte mit ganzer Heeres: ἢ, 
macht nach der Juſel Über, und beswang die an 694. 
Lebensmitteln nothleidenden Feinde mit leichter 
Mühe, Bon da fchifft” er nach der Stadt Ralds 
kiens, Briganiium über, und eroberte fie, weil 

die Einwohner, die wie eine Flotte gefehen hatten, 
durch das Rauſchen der Fluth bey dem Anlanden 

in Schreden gejeßt wurden, 


54: ; 


Durch folche Thaten glaubt’ er ſich dem Con⸗ 
fulat näher gebracht zu haben, und reifete eiligft, 
ohne die Ankunft eines Nachfolgers zu erwarten, 
zu den Wahlcomitien ab. Seine Abficht war, 
noch vor gehaltenem Triumph, (denn diefen vor: 
ber zu halten war die Zeit zu Furz,) {Ὁ ums 
Eoufulat zu melden. Da er aber diefe doppelte 
Abficht, durch Lato’s Widerſpruch behinderk, 
nicht erreichte , gab er den Triumph auf, in der 
Hoffnung, wenn er nur einmal Conful fey, weit 
mehrere und größere Thaten thun zu koͤnnen, und 
dann einen weit prächtigern Triumph zu halten. 
Unter andern ſchon vorher erzählten Umftänden, 
die Ihn immer zu hohen Gedanfen fimmten, war 
auch der, daß ihm in feinen Ställen ein Pferd 
‚mit gefpaltenem Huf an den Vorderfüßen gebob- 
ven ward, das, wenn er esritt, mit edlem Stolz 
einherging , jonft aber feinen. Menſchen auf ſitzen 
ließ, J daraus ſchloß er nichts Geringes auf 

die 


«. 
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die Zufunft, und entfagte dem Triumphe gern, 
. Nun fam er in die Städt, gab ſich unter den Bes 


werbern uns Confulat mit an, und machte be: 
fonder8 vor dem Pompejus und Craſſus fo tiefe 
Verbeugungen, daß er, ob fie gleich damals noch 
Feinde waren, und der eine dem, was ber ande: 


re wollte, gerade entgegen arbeitete, dennoch bey: 


de für ſich einnahm, und von allen einftimmig 
gewählt ward. Allerdings war es ein überzeugen: 
der Beweis feiner Klugheit, daß er den rechten 
Zeitpunkt, den rechten Meg in Gunftbewwerbung 
bey diefen Männern zu treffen und einzuleiten 
wußte, daß beyde, fo fehr Antipoden von einanz 
der , dennoch feine Freunde wurden, 


55. 
Doch er ging noch weiter, ἀπὸ verſdhute ſie 


mit einander ſelbſt; nicht ſowohl in Ruͤckſicht auf 


ihre Vertraͤglichkeit, ſondern weil er das Ueber⸗ 
gewicht im Staat in ihren Händen ſah, und wohl 
wußte, daß er ohne Unterſtuͤtzung von ihnen bey: 
den, oder eines derfelben nie viel wuͤrde thun Fons 
nen — baßer, wollt' er fich auch mit dein einen, 
welcher e8 auch wäre, verbinden, doc) immer den 
andern nothwendig zum Gegner haben, umd bey 


dieſem mehr Hinderniß, als bey jenem Unterſtü— 


tzung ſeiner Abſichten finden würde. Denn eines 


theils glaubt' er, jeder Menſch {εὖ mehr geneigt, 


feinem Feinde zu — als dem Freunde zu 
helfen, 
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helfen; nicht .nur aus dem Grunde, weil Zorn _ 
und Haß weit heftiger in ihren Wirkungen zu feyn 694. 
pflegen, als noch fo innige Liebe, fondern auch 
deswegen, weil Vergnügen über Gluͤck, und, 
Schmerz bey fehlgeichlagener Hoffnung in zweyen 
Perfonen nicht gleich {ταν feyn Fünnten, von δὸς 
nen der eine für ſich der andere für einen andern 
arbeite, Anderntheils fen es weit leichter, je: 
manden in feinem Emporftreben zu hindern, oder 
ihm geradezu entgegen zu arbeiten, als zu feiner 
Größe erwas beyzutragen, und dies befonders 
aus der Urfache, weil man durch Hinderung der 
Macht eines andern, dem Ehrgeiß anderer, und 
feineng eigenen ſchmeichle; bey Erhebung deſſelben 
aber ſich und andern ihn zum Dorn im Auge 
mache. 


| 56. | 

Bon folchen Grundſaͤtzen geleitet, ſuchte &&- 
far εὐ an beyde fich anzuſchmiegen, und dann 
Berfühnung inter ihnen zu ſtiften. Ohne fie glaubt’ 
er namlich) nie etwas Erhebliches thun zu koͤnnen, 
und doch auf dieſe Art bey keinem von beyden zu 
verſtoßen. Auch war das ſeine geringfte ‚Sorge ’ 
daß fie, fünftig Freunde , mächtiger als "er ſeyn 
würden; denn et war gär zu gut überzeugt, daß 
er über andere jetzt durch ihre Freundſchaft, ud 
. über fie ſelbſt in kurzem durch fie ſelbſt das Weber: 
gewicht erhalten muͤſſe. Dei Erfolg bewährte auch 

Dio Lafl. [. 5. R die 
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die Nichtigkeit feines ‚Uvtheils. Er machte fie ale | 


fo. unter einander; und dann, auch ſich zu Freun⸗ 
den. Pompijus ſowohl abs (ἢ ἴα hatten, 
jeder fuͤr fich , ihre ‚guten Urfachen, ſobald als 

moͤglich in dieſen Plau einzugehen, md. ion 
zum  Theilnehmer ihrer, Abſichten zu machen 


Pompejus konnte wenigftens für feine Mack 


feinen weitern Zuwachs hoffen, Da er den Srafs 
ſus ſchon jetzt im Beſitze der Macht,» dem Chr 
ſar auf dem Wege dahin ſah. Er mußte fans 
ien, von beyden geſtuͤrzt zu werden wenn er 
aber. jetzt gemeinſchaftliche Sache mit ihnen mach⸗ 
te, hofft? er ſich zu feinem vorigen Auſehen von 
neuem zu erheben, Cr: ſſus hingegen glanbie, 


Adel und Reichthum muͤſſe ihn über, alle erhe⸗ 


ben; und weil er den Pompejus ſich weit uͤber⸗ 
legen, im Caͤſar den kuͤnuftigen großen Man. 
fah: fo war fein Plan der, beyde unter eitans 
δεν zu Feindſchaft zu verhetzen, und ΤῊΝ von 
beyden zu machtig werden zu laſſn Auf dieſe 
Art hofft ὧν fie würden. als Gegner, ſich ein⸗ 


ander das Gleichgewi (δὶ balten; er ieegen 


wuͤrde die Fruͤchte der Frenndſeh ὙΠ von δι J u 
aͤrnden, und mehr als beyde ὁ geehrt, ſeyn. * Im 
Ernſt war er weder gegen Bull noch — Das 


triot; was er that, that er. ‚ für feine Macht | 


Diefe zu verg groͤßern fi hmeicheln er bevben,, his 
tete fich, einen von ihnen sum, Feinde zu baben, 
ſuchte ſich aber auch jedem. an feinem | Theile 


-- ᾿ ὲ 
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aur in fo weit gefällig zumachen, als er glaub— 


ſich fuͤr Triebfeder ausgeben rund den Folgen 
unangenehmer Vorfaͤlle fuͤt (ἈΝΕ Peeſon ἀν διδοῖς 
chen zu kbunen. J 
* ἡ: 40 — — —2 
So üb» aus dieſem Urſachen verbauden ie) 
biefe drey Männer zu Freundſchaft, ficherten eine 
ander fie‘ Adlich zu, thaten alles im Staat eier 
denmächtig, nnd. ἀπὸ gewaͤhrten den andern em⸗ 
pfingen von den andernz was fie wuͤnſchten⸗ und 
was fuͤr δὲ τὴ ihren Pam. paſſend πὸ einandet 
zugeſtehen konnten. Bey dieſer Einigkeit: ‘der 
Haͤupter fingen auch ihre Anhänger an, ſich un—⸗ 
ter einander zu verbinden, und Auch fie thaten, 
wie fie jene ἐδ thun ſahen, "ohne Scham alles 
nach Willkuͤhre Dei gefunde Theil des Staats 
über ein ſehr geringer; war anf Cato, und wer 
δα ſonſt noch ihm gleich zu denken ſich entſchlief 
jen konnte, eingeſchrenkt. So ganz ἀπό reinen 
Abſichten und ganz ohne Egennutz handelte doch 
keilner der damals lebenden Römer; mr Cato 
konnt· es. Sat erroͤtheten Noch einige uͤbet hie 
| Handlungen / andre nahmen ſich αὐτό Nacheiferuug 
Cato's noch etwa d: rGeſchaͤfte des Staats ἀπ, tip" 
zuweilen ſchlen auch in ihren Handlungen etwas ihm 
τα durch; "aber aus dauernd waren fieniön, 
denn ihr Patriotiſmus war mehr Werk der Leidens 
"haft, und Kunſt, als ses natuͤrlichen Hanges; 


Ὁ: -- Ra δ: 
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In diefe Lage brachten alſo damals dieſe 
Männer den Staat, und hielten ihre VBerfihwörung 


fo lange als möglich geheim. Sie thaten, was 


ihnen gut duͤnkte, ob fie gleich gerade das Gegenz 
theil vorzufpiegeln wußten, nur um ihre Abfichten 
fo lange zu verbergen, bis fie fich in völlige Verz | 
faffung geſetzt hätten, Aber der Gottheit entgins 
gen doch ihre Handlungennicht ; vielmehr gab fie 


- denen, Die Ὁ ἀπῇ dergleichen Dinge verftehen , 


gerade damals ganz unverfennbare Beweiſe von 
allem dem, was man von jenen Männern zu cı= 
warten habe, Ein Sturm Fam über die ganze 
Stadt und Gegend umher fo rveißend, daß viele 
Bäume mit der Wurzel ausgehoben wurden, viele 
Haͤuſer einftärzten , die Schiffe auf dem Tiberfluß, 
die entweder nahe ‚bey der Stadt , oderan deffen 
Muͤndung ſtanden, ſanken, und die hölzerne Bruͤ— 
de ganz zu Grunde ging, Auch ein zu Schau⸗ 
fpielen aus Holz gebautes Theater fiel zufammen, 
amd bey allen dieſen Unglädsfällen verlohren viele: 
Menfchen ihr Leben. Alles dies war Bild und 
Vorbedeutung deffen, was zu Land und See über 
Kom fommen follte, 


Acht 





| 





Acht und dreyßigſtes Buch. 
* In b alt. 


128. Zänferepen zwiſchen CAfar und Bibulus. 9— 
ar. Cicero aus. der Stadt vermwiefen: 18—30. 
Philiskus fucht ihn deshalb zu tröften. 3150. 
Kriege des Eifar gegen die Helvetier und den. 
Atioviſt. 


Der Zeitraum betraͤgt zwey Jahre. 


Vor Chriſti nad Erb. Conſuln 
Geb. Roms. | 
49. 695. Eajus Julius Caͤſar, und 
| Marcus Calpurnius Bibul. 
| Fe 696. Lucius Calpurnius Piſo, und 
Aulus Gabinius. 
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Ὺ YA 
1. hr 


ἐφ 


ΗΝ nächftfolgenden Jahre fuchte Caſar Ge: 


legenheit, ſich das ganze Volk zu verbinden „und 


noch näher in fein Intereſſe zu ziehen.’ Meil er 


aber auch die Bornchmern um ihrem Sa nicht 


ausgeſetzt zu f yn, iu Begfnftigen den SA ı.ha= 
ben wollte, εὐ τ ex fish mehr als einma gegen 


fie, er werde nie etwas in Vorſchlag bringen δ᾿ 


Das nicht auch) zu ihrem Vortheil gereiche. In 
der That war auch an dem V Vorſchlage vermoͤge 


deſſen er gewiſſe Laͤndereyen unter das gande Volt 


vertheilt wiſſen wollte, wicht das geringfte aus zu⸗ 
ſeß hen, und denuoch teile “er fich als wollꝰ er auch 
den nicht ohne ihre Beh ſummung aufbringen. 
Ueber ven Vorſchlag ſelbſt Tonne” ihm, wie geſagt, 


niemand einen Vorwurf machen. Die Bolfs- 
menge in Nom, δίς zu zahlreich, und eben des; 
wegen zu Aufruhr geneigter geworden wer, ward. 
durch jenen Borfchlag zu laͤndlicher Arbeit und 


Ackerbau hingeleitet, und ſo viele dde Gegenden 


Italiens von neuem mit Einwohnern beſetzt. Nicht 


nur die durch Krieg verarmten, ſondern auch alle 


andere wurden in nette Nahrung geſetzt, 
ehne daß der Staat von Nom aus, einen Aufe 


wand hatte, oder die Vornehmern etwas daben 
einbü ißten; und einige erhielten ſogar dadurch 
noch Zuwachs an Ehre und Anſehen. Seine 
{πῶς war, ale dem Staat üb eryanpt gehöri« 
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ge Laͤndereyen zu vertheilen, nur die Cantpaniz „ 
ſchen ausgenommen; denn diefe, als befonders 69). 
einträglich, vieth er nicht mit in die Vertbeilung 
zu ziehen, fondern ihren Ertrag der Staatskaſſe 
zu laſſen. Auch δὶς uͤbrigen ſollten nicht: wider 
jemandes Willen , oder auch nach einem willkühre 
Ä 4— Preiſe δὲν zur, Vertheilung verordneten 
daͤnner, ſondern fuͤrs erſte freywillig, und dann 

nach der in der Steuerliſte befindlichen. T Taxe er⸗ 
kauft werden. Geld habe der Staat mehr als zu 
viel theils an der durch den Pompejus eingebrach⸗ 
ten Beute, theils an vorher vorraͤthigen ‚zöllen 
and, Einkünften — mit Bürgerbiut wären, diefe 
Gelder, erworben; Pflicht [ἐν es alfo,,, „diejelben 

τ wieder, auf Dürgen, ur verwenden. ja "Zu Nertheis 
lungskommiſſo arien wollt ser nicht zu wenige δα: 
ben, weil es ſonſt ſcheinen möchte, als gäbe man 
ihnen dadurch eine zu große Gewalt in οἷς Haͤn⸗ 
δεν. aber auch nicht, uͤbel berichtigte Männer, 
uͤber die fich vielleicht jemand. beſchweren fünnte, 
Man ſollte vielmehr eine größere Zahl namlich 
zwanzig, an. dieſer «Ehre Theil nehmen laſſen, 
and dann dazu die geſchickteſten wählen, unter 
denen erdoch felbft nicht ſeyn wollte. Dieserfärt 
er ſogleich im Berausyr dag man nicht glauben 
moͤchte, als führende dieſer·Sache anf ſich ſelbſu 
Dasß er fuͤr ſich mit ders Ehre zufrieden! ſey, den 
Dlan ausgedacht und vorgezeichnet zu haben, das 
ſagte er zwar, aber ἐδ war mehr als zu ſehr fichtz 
| Ἢ 4 bar, 
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bar, daß er dem Pompejus, und Craſſus, und 
andern dadurch gefaͤllig werden wollte. 


2. 


Ueber einen ſolchen Vorſchlag an ſich ſelbſt 


konnte man ihn nun zwar nicht tadeln, und nie— 


mand getraute ſich zu einem Widerſpruch auch nur, 


den Mund zu Öffnen. Er hatte denfelben vorher 
im Senat verlefen, und jeder namentlich aufge: 
rufen, und befragt, ob er etwas daran auszufes 
Bei finde, mit dem Nerfprechen, ihn abzuändern, 
oder ganz durchjuftreichen , wenn er nur irgend 


‚ einen nicht vollig annehmlich ſchiene. Und den: 


ποῦ fanden durchgängig alle Vornehme ohne Aus: 


nahme, die wenigſtens, die nicht zu feinem ges 


heimen Anhang gehörten, fich dadurch fehr bes 
fchwert. Und gerade dies war ihnen das Arger 


lichſte, daß er den Vorſchlag fo abgefaßt hätte, 


dag man ihm auf Feine Weife beyfommen Fonnte, 


fo ungerecht er auch darin gegen fie alle verführe, 
Sie fianden in Eorgen, (und dies war auch im 


Grunde feine Abficht,, ) er werde das gemeine Volk 


ihnen abgeneigt, und fich zum Freunde machen , 


und Ehre und Anfehen bey jedermann erhalten, 


Henn ihm alfo auch Feiner widerfprach, fo war 
man doch mit ihm nichts weniger als zufrieden 
Hierbey ließen es aber auch alle bewenden, und 
verfprachen zwar, feinen Vorſchlag im Voraus in 

Ueber 





| 
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Ueberlegung zu nehmen, thaten aber nichts, [πε οἷ 
dern hielten die Sache durch unnuͤtze Zögerung 695. 
hin, 


3« 


Hingegen Marcus Cato, ein fonft billiger 
Mann, nur nicht Freund von Neuerungen, dev 
aber weder von Natur, πο δυτ Kunjt ausdaus 
ernde Stärke (in der Beredfamkeit, befaß, fand 
zwar auch felbft nichts an dem Vorſchlage zu.tas 
deln, ftimmte aber doch dahin, man müß’ es bey 
dem Alten laffen, und Feine Neuerung anfangen 
wollen. Diefer Aeußerung wegen wollte Caͤſar 
den Cato mitten aus der Senatsverfammlung in$ 
Gefängniß führen laſſen. Weil aber diefer mit 
der größten Bereitwilligfeit vortrat , fich dahin 
abführen zu laffen, und eine ganze Menge von 
. Senatoren ihm folgte, auch einer von ihnen, 
Marcus Petrejus , vom Cäfar zur Rede geſetzt, 
warum er vor Entlaffung des Senats fortgehen 
wolle, ihm zur Antwort gab: “Ich will lieber 
„ mit Cato im Gefängniß, ald mit dir in der 
», Euria ſeyn“ — fo fing Caͤſar an fich zu ſchaͤ⸗ 
men, ynd entließ den Cato aus dem Gefaͤngniß, 
und den Senat aus der Verfammlung. Nur fo 
viel fagt? er noch: “Sch nahm euch zu Richtern 
„ meines Vorſchlages, und überließ eg, eurer Ente 
„ſcheidung, ob Mh ihn, wenn er euch in irgend 
„ einem Stuͤcke nicht gefiele, gar nicht ans Volk 
5 „ brins 
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ir » bringen follte; δὰ ihr ihn aber nicht einmal in 
695. 4 vorgaͤngige Ueberlegung ziehen wollet, ſo mag 
das Volk ſe δ entſcheiden“ 


4. 


Seit dem theilte er dem Senat während {εἰς 
nes jeßigen Gonfulats nichts weiter mit, fondern 
‚brachte alles, was er im Sinn hatte, geradebey | 
‚dem Volk an, Weil er aber dem ungeachtet eis 
nige der Sl der Volksverſammlung 
mit fich einſtimmig wuͤnſchte: (denn er hoffte, fie 
hätten ſich vielleicht eines Beffern befonnen , und 
würden fich doc) einigermaßen ‚vor dem Volfe 
fürchten müffen, ) ſo macht er bey feinem Colle⸗ 
gen den Anfang, und fragte ihn, ob er an feinem 
Vorſchlage etwas zu tadeln finde. Bibulus gab 
hierauf feine Antwort, als diefe, daß er während 

feines Conſulats Feine Neuerung dulden werde ; 
und nun nahm Caͤſar den bittenden Ton an, ἧς 
berredete auch die Verfanimlung, ihre Bitte mit 
der feinigen zu verbinden; “Nur auf ih, ſagt' 
» er, kommt es u, ob ihr dieſes Geſetz erhal⸗ 
tet“. Bibulus aber: rufte mit lauter Stimme: 
“Nicht folft ihr es haben, folang ich Conſul bin, 
„und wenn (ον! ΠΡ es wolltet‘. Mit diefen 
Morten verlieh er die Verſammlung. Caſar ſetz⸗ 
te nun zwar feine Umfrage bey den Übrigen Ma- 

giftrarsperfonen nicht fort, um̃ nicht nenem Mis 

derfpruch von irgend einem fich auszufegen; aber 

| 

| 
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„den Pomprjus und Craſſus, obgleich Privat: —* 
männer , fordert ev auf, ihre Meinung über fein 695. 
vorgefchlagenes Geſetz zu ſagen. Nicht that ex 
dies, um ihre Gefinnung zuerforfchen, denn was 
fie thaten, batten fie. vorher ſchon gemeinfchafts 
lich, veraoredet: ; fondern ihnen chen dadurch, daß 
er fie als Privatmaͤnner zu Rathgebern über {εἰς 
nen Vorfchlag annahm, noch eine Ehre mehr zu 
verfchaffen, zugleich aber auch andere in Furcht 
zu ſetzen, wenn fie die, nad) allen Geftändniß, 
erſten und vor allem andern fo viel vermögenden 
Männer mit ihm einftimmig fühen. Noch glaubt 
er eben dadurch dem gemeinen Volk gefällig zu 
werden, wenn er. ihm bemerflich machte, daß ein 
Begehren des Volks weder unſchicklich, noch unz 
gerecht feyn könne, das ſolcher Männer ὅθενίαι | 
und * Ἔν, fich habe. ul | Sue 


a. a * — an. 
"rather mit Wärme auf: Nicht 
ich Allein bin es, Mäntter von Rom ,' der dem 
# vorgeſchlagenen Geſehe ſeinen Beyfall giebt; 
Fi ich glaube vielmehr mich auf den Beyfall des 
ganzen Senats berufen zu koͤnnen, wenn ich 
s nach dem urtheilen darf ‚ daß derfelbe nicht nur 
‚ den unter mir, fondern ſchon vorher unter den 

ἢ , Metell gebienten Soldaten Laͤndereyen zuficher: 

gr te. Damals zwar ward die wirkliche Verthei⸗ 

; " tung bey Armuth der Staatskaſſe mit Recht ver⸗ 


ſcho⸗ 
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"m fihoben ; jet aber, da diefe durch ich fo fehr 


" bereichert ift, find wir jenen unfer Verfprechen 
» ὃν halten, und auch die andern Bürger bie 
, Früchte der Theilnehmung an den Uebeln des 
., Krieges genießen zu laffen verbunden“, Nun 


ging er jeden Artichel des vorgefchlagenen Gefezes 


durch, und jeden lobt' er zu großem Vergnügen 
des verfammelten Volkes, Käfar, dem diefe Bes 


merfung nicht entging, that die Frage an den 


Pompejus, ob er wohl geneigt wäre, ihm gegen 
ihre Gegner beyzuftehen , vermahnte auch das VolE, . 


ihn eben darum zu bitten, Dies gefchah, und 
Pompejus ‚ Kolz, ὦ, nur Privatmann, vom 


Sonful, und vom Volk um Hälfe angegangen 


zu ſehen, fprach viel und lange, voll Gefühl feis 


Werthes, von fich felbft , und fchloß endlich da: 
mit» “Und — ift jemand fo fühn, von neuem 
„ nach dem Schwert zu greifen, fo greife auch 
„ ich nach meinem Schilde”. Dieſem Vortrage 
des Pompejus gab auch Craffus feinen Beyfall., 
und wenn auch andere nicht eben dafür waren, 
und dennoch fahen, daß Männer, die im Rufe 


der Rechtfchaffenheit ftänden, und, ihrer Mei: Ὁ 


nung nach , Feinde des Cäfard wären (dennihre 
Ausſoͤhnung war noch nicht befanut,) dem vors 


gefchlagenen Gefetze beytraten, wurden auch fie 


willig, fich daſſelbe gefallen zu laſſen. 
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6. 


Nicht fo nachgebend war Bibulus; er ver⸗ 
band ſich vielmehr mit dreyen Volkstribunen, den 
Vorſchlag nicht zum wirklichen Geſetz werden zu 
laſſen. Endlich, da er alle Ausfluͤchte, die Sa— 
che laͤnger zu hindern, erſchoͤpft ſah, erklaͤrt' 


er alle noch übrige Tage dieſes Jahres für Feſt— 


tage; und anfolchen durften, den Gefeßen nach, 


Feine Volfsverfammlungen gehalten werden. Weil 


“ aber Cifar ſich wenig daran kehrte, und einen 


beftimmten Tag anſetzte, auch das Volk ſchon 


die Macht vorher den Markt zu beſetzen anfing: 
fo erfchien Bibulus mit feinem Anhang, und arz 
beitete fich zu dem Tempel des Kaftors, von defs 
fen Stufen Chfar ans Volk ſprach, durch; man 


machte ihm auch theils aus Ehrfurcht Play, theils 


weil man feinen weitern Widerfpruh von ihm 
erwartete, Sobald er aber hinauflam, und Pros 


teftiren fein erſtes Mort war, ward er von der 


Treppen herabgeftoßgen, und feine Faftes zerbros 
eben; viele, ſelbſt Volkstribunen, befamen Wunz 
den und Schläge, und das Geſetz ging durch. 


Kaum war Bibulus diefen QTag mit dem Leben | 


davon gekommen; und dennoch macht?’ erden Tag 


darauf einen Verfuch, das Geſetz wieder aufzuhe⸗ 


ben, konnte aber nichts ausrichten, geil alle zu 


ſehr Sklaven des Volks waren, als daß ſie ſich 


auf ſeinen Vortrag haͤtten einlaſſen wollen, Gr 


ins 
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ging alſo in fein Haus zuruͤck, erfchien auch bis 
auf den letzten Tag im Jahre nicht weiter öffent: 


lich, Tieß aber vom Hans Aus, dein Cäfar- jedes» 


mal, wenn er ‚etwas neues aufbringen wollte, 
durch die Lietobren andeuten, es ſey Feſttag, an 
dem er ohne Verlegung dei Gefeße nichts vorneh⸗ 


men durfte, Zwar wollt' ihn deshalb ein Volks⸗ 


tribun Publius Datinius ins dffentliche Öefängs | 


niß feßen laſſen; weil ‚aber andere Volkstribu— 


nen dem widerſprachen, unterbliebs. Judeßen 


befaßte ſich Bibulus i in der Folge mit Staatsge— 


ſchaͤften eben ſo wenig, als die μὴ ergebenen 
Volkstribunen. 
ἦν 

Metellus Celer aber, und Cato, und ihm 
zu Gefallen auch ein gewiſſer Marcus Favonius, 
durchgaͤngig Nachaͤffer des Cato, hatten, noch 
immer nicht das Geſetz beſchworen. (Eine Mo⸗ 
de, die du fie einmal eingeführt. war, wie ich 
anderwaͤrts erzählt habe, num auch da gebraucht, 


ward, wo ſie ſehr unſchicklich war.)  Diefe Maͤn⸗ 


hier, und beſonders Metell, ein Nachkomme des 


Numidikus beſtanden darauf, daß fie nie in 


dies Geſetz will igen wurden, Nun aber, δὰ der 


Tag kam, wo ſie δεῖ geſetzten Strafe ſich unters 


werfen, oder fehraören mußteit, ihaten ſie das letze 

tere, entweder aus. menfchlicher Schwachheit, 

(die viele zu Verfpiechen und Drohung hitzig gez 
ΜΝ nug 
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nug macht, aber in der Erfüllung von beyden 
verlaͤßt oder in der Ueberzeugung, daß fie dich 65." 
ohne Nutzen zu der Etrafe ver finden, und doch 
durch ihren Steifſinn denn ac meinen Beten feinen. h 
Vortheil verſchaffen wuͤrden. So erhielt alſo das 
Gecſetz feine voͤllige Ne hStskraft, und noch aͤber⸗ 
dies wurden die Campaniſchen Felder denen, die 
drey und mehr Kinder hatten, zugetheilt, Des: 
wegen ward, auch von der Zeit an Capua als 
Roms Colon ie betrachtet. Das Volk hatte alio 
Chfar durch diefes Gefeß ganz auf feine Seite ge: 
racht, die Ritter aber durch den Erlaß des drit⸗ 
ten Theils der Gelder, die ſie als Pachter der 
uflagen in den Provinzen an den Staat zu zah⸗ 
len hatten. Eie waren die Generalpachter der 
Staatseinkänfte, und der Senat hatte fie bisher 
mit ihrem Gefuch um Nemiß, beſonders auf Ca⸗ 
ἰδ Betrieb , mehr als einmal abgewiefen, Nach 
dein Caͤſar auch diefen Volksſtand durch den ohne 
einigen Widerſpruch bewirkten Erlaß ſich verbind⸗ 
lich gemacht hatte, beſtaͤtigte er nun fuͤrs erſte 
alle vom Pompejüs gemachte Einrichtungen, oh⸗ 
üe δὰβ cukull oder ſonſt jemand ſich widerſetz⸗ 
te; ὃ dañn ‚führe y noch biele andere Gejeße mit 
| allgemeiner Bewiligung ein, Elbſt Cato ſetzte 
ſich ihm in keiner Sache weiter entge cgen, aber in 
der Praͤtur, die er kurz nachher verwaltete, 
braucht. er. nirgends die. Beniunung;: Juliſche 
\ Gene, nach denen aan, ΟΣ damals die Rich⸗ 


5 ὯΝ : ᾿ 
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R. ter durchs Loos waͤhlte, ſondern machte lieber die 


laͤcherlichſte Wendung, um ſie nicht namentlich 
nennen zu duͤrfen. Weil die Zahl dieſer Geſetze 
des Caͤſar zu groß iſt, und fie mit δεν Abſicht meie 
ner Geſchichte in keiner Verbindung ſtehen, uͤber⸗ 


geh' ich fie. 
| Ἢ 


Ouintus Sufius Gelerus hatte gefunden , 
daß man die Stimmen bey Nemterbewerbungen, 
(und jede Tribus wollte immer die wichtigern an 
fich reißen, und die ihr nicht anftanden, den ἅπε 
dern aufbinden) durch einander ‚gäbe; er trug 
alfo als Prätor auf ein Geſetz an, es folfte Fünf: 
tig jeder befonderd und einzeln feine Stimme gez 
ben, win die Gefinnungen , Zwar nicht jedes ein: 
zen Roͤmers, (denn man ſtimmte nicht laut, ) 
Doch nach den Tribus Kberfehen zu Finnen. Ye 
deſſen ſchlug Caͤſar vor, und rieth, und verord⸗ 
nete alles allein und auf einmal, was den Staat 
uͤberhaupt betraf, als war’ er der einzige Con⸗ 
ful. Daher hatten einige den artigen Einfall, 
den Nainen des Bibulus, wenn von den Confuln 
die Rede war, ganz weg zu laffen, den CAfat 
aber zweymal zu nennen und zu ſchreiben, naͤm⸗ 
lic) fo: Unter dern Confulat des Cajus Caͤſat 
und Julius Cäfat. Was er hingegen füt feine 
Perfon fuchre, das ließ er durch andere betreiben, 
Immer blieb es Regel für ihn, fich zu hiiten , 

etwas 
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etwas fr fich felbft zu thun,- und eben dadurch 


ſche zu befriedigen. Er ſelbſt jagte, er beduͤrfe 
nichts , und ftellte fich , als ſey er mit feiner gez 
genwärtigen Lage vollkommen zufrieden; andere 
aber gaben ihn für den unentbehrlichften, für den 
nüslichften Mann in großen ©efchäften aus, 
fchlugen vor, was er wollte, und festen es nicht 
nur bey den Volke, fondern ſelbſt im Sengte 
durch. So gab ihm das Volf die Statthalterfchaft 
über Ilyrikum und Gallien diesfeit der Alpen, 
nebft drey Armeen auf fünf Jahre, der Senat 
aber Gallien jenfeit des Gebirges, ‚und noch 


‚eine vierte Armee, 


9, 

Weil er aber doch in Sorgen ftand, Ponte 
pejus möchte, in feiner Ubwefenheit , zumal, Da 
Aulus Babinius * Conſul werden follte , Meue⸗ 
rungen anfangen, knuͤpfte er fowohl mit jenem, 
als auch mit dem zweyten Conſul Ku.ius Piſo, 


das Band der FSreundichaft durch Verheurathun— 


gen noch fefter, Dem Pompejus gab er jeine, 
obgleich an einen andern ſchon verfprochene Toch— 
ter zur Gemahlin, er ſelbſt aber vermaͤhlte ἢ ὦ 
mit Pilo’s Tochter. „Und nun glaubt” er ſich von 


‚allen Seiten gefichert zu haben, Cicero und ku: 


Ἔν Ay ; er ἔμ f 
*Eine Creatur des Vompejus. 


Dio Caſſ. τὶ 5. 


4 


δ. 


ward es ihm um fo viel leichter, alle jeine Wuͤn⸗ 69 


* 


695. 
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Eull, mit dem allen nichts weniger als zufrieden, 
hatten den Caͤſar und Pompejus durch einen ge: 
wiffen Lucius Vettius wollen umbringen laſſen, 
erreichten aber ihren Endzweck nicht, und hätten 
faft fich felbft unglücklich geniacht. Vettius, ver: 
rathen, und in Berhaft genominen, ehe er etwas 
in der Sache thun Fonnte, fügte gegen fie aus, 
und hätt’ er nicht zugleich den Bibulus als Theilz 
nehmer des Meuchelmordes angegeben , wird’ εὖ 
immer für fie gefährlich genug ausgeſehen haben; 
Seit aber, da Vettius nur ‚aus Nachfücht dies 
dem Bibulus Schuld gab, weiler dem Pompejus 
die ganze Each entdedt hätte, zweifelte man auch 
an der Glaubwürdigkeit feine? Ausſage gegen die 
andern, und glaubte, er müffe von jemanden ans 


geftiftet jeyn , der diefe Männer als Gegner von | 


fich habe verhaßt machen wollen. Won der ganz 
zen Sache ward bald fo, bald anders gefprochen ; 
aber etwas gewiffes Fonnte man nicht beſtimmen. 
Vettius ward bey einer Volksberſammlung verz 


nommen; weil er aber nur die vorher genannten 


angab, feßte man ihn ins Gefängniß , wo εἰ 
aber kurz daranf heimlich umgebracht ward. 
10. 


Verdaͤchtig war aber doch immer Cicero dent 
Caͤſar und Pompejus geworden, und er beftärfte 
ſelbſt dieſen Verdacht durch die Schutzrede fuͤr den 
Antonius. Dieſer hatte ſich ſowohl in Makedo— 

nien, 
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nien , einer ordentlichen Roͤmiſchen Provinz, und Pa | 
noc dazu als Srattbalter, als auch gegen die 695. 
Bundesgenoffen viele Bedruͤckungen erlaubt, und 
war auch als Feldherr unglücklich gerefen, Er 
hatte das Land der Dardanen und ihrer Grenz⸗ 
nachbaren geplündert ; und da fie jet gegen ihn ans 
ruͤckten, getraur er fich nicht Stand zu halten, 
fondern zog fich mit der Reiterey zuruͤck, und floh, 
als ob er anderwaͤrts zu thun haͤtte. Und ſo 
ward ſeine Infanterie von jenen uͤberwunden, mit 
Gewalt aus dem Lande getrieben, und ſelbſt die 
Beute ἰδὲ wieder abgenommen. Eben fo hatt’ er 
gegen die Bundesverwandten in Myſien verfahs 
ven , ward aber bey der Stadt der Iſtrianer * 
von den Baſtarnen, einer. Skytiſchen Nation, 
die jenen zu Hilfe kamen, gefchlagen und mußte 
fliehen. Doch nicht ‚deswegen ward er Öffentlich 
angeklagt, jondern ald Mitverſchworner des Gas 
tilina; aber er ward unter jenem Vorwande vers 
dammt, und harte das Schickſal, deffen, words 
ber er eigentlich angefiägt war, nicht überführt? 

Vorwürfe machte, beitrafi zu werden. Und fo 
mußr er die Eradf raͤumen. Cicero Aber, dei 
ihn damals als ehemaligen -Collegen im Confulat 
vertheidigte, griff den Caͤſar ‚als diefer Klag Ur⸗ 
heber, heftig au, mit unter ſchimpft' er auch. , 


S2 | „in 


— — 


Geunkla S. Ὁ. 51. Kap. 16, 
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11. 


Ganz gleichgültig war Chfar, wie Teicht zu 
vermuthen, dabey nun freylich nicht, indeffen er= 
laubt er fi) doch, obgleich Conſul, nicht die ges 
ringfte wörtliche oder thatige Sefchimpfung gegen 
jenen, Viele hätten es, ſagt er ‚einmal in Ges 
wohnheit, ungegründete Befchuldigungen δῇ 
lich über die zu häufen, deren Uebergewicht fie 
fühlten, nur um ſie zu Heftigfeit zu reißen, und ὁ 
ihnen ſelbſt durch entlockte niedrige Gegenbeſchimp⸗ 
fungen gleich oder aͤhnlich zu machen. Auf dieſen 
Punkt πο Ὁ er ſich keinen zum Feinde machen; 
und nach diefer Regel betrug er ſich ſowohl gegen 
alle, die ihm muthwillig behandelten, als auch 
damals gegen Cicero. Er fah ein, daß der Mann 
wicht’fowohl ihm ſelbſt ſchmaͤhen, als vielmehr etz ] 
was Ahnliches ans fenem Munde hören wollte, 
um ihn zu fich herab zu würdigen; er ließ ſich 
alfo dies wenig kuͤmmern, that, als ob es ihn gar 


nicht angehe, und erlaubte ihm gern, ihn heute 


! 


zu loben, oder morgenfich fatt zu ſchimpfen, oh— 


ne doc) denfelben für ganz unbedeutend zu halten. | 


Caͤſar wor im Grunde von Natur fanft, und | 


‘ward nicht leicht zum Zorn gereigt. Diele mußt» 
‘er zwar, bey Unternehmungen , ‘die fich fo fehr 


durchkreutzten, beftrafen; nur that er οὐ nieinder | 
Hitze, und auf der Stelle. Jaͤher Zorn hattealjo | 
"Feine Gewalt über fein Hetz; aber er wußte, im⸗ 

| ner | 
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mer eine gelegene Zeit zu treffen, und rächte fich 
„an den meiften, ehe fie es vermutheten; nichtaber, 695 
um Nachfucht befriedigen zu wollen, fondern um 
‚bey fo wenig Feinden als möglich alles auf den 
Endzweck feines: Vortheils hinleiten zu können. 
Ganz unbemerft:alfo, und wo man fie am wenige 
ften fürchtete, war feine Rache da; theils feiner 
Ehre wegen, um nicht zu Zorn geneigt zu ſchei— 
nen, theils damit Feiner fie vorher vermuthen , 
und eben deshalb ihr ausweichen, oder wohl gar 
beſſer finden möchte, lieber der angreifende , als 
der leidende Theil zu ſeyn. Was einmgl οὐ ες 
ben war, das achtete er nicht weiter, und fuchte 
nur die Wirkung zu hindern, Daher kam es, 
daß er oft denen, die ihn gar fehr beleidiget hats 
ten, verziehy, oder fie gelind durchlief, in Hoffe 
nung, fie würden ihm in Zukunft nicht ferner 
chaden wollen, Indeſſen überfchritt er δο auch 
ey vielen, feiner Sicherheit wegen , die Gränzen 
einer billigen Strenge, durch die er, wie er ſag— 
te, das Gefchehene zwar mie ungefchehben machen, 
aber fih doch anf die Zukunft vor Gefahren: fis 
bern koͤnne. 


12, 


Diefer Denfart gemäß war er auch damals, 
fehr gelaffen. Weil er aber bemerfte, daß Clo— 
dius aus Danköarkeit, daß er ihn wesen verbo— 
tenen Umganges mit jeiner Gemahlin nicht an— 
? — ἊΣ ges 
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geklagt habe, ihm gefällig zu werden füche, ſtif⸗— 


tete er ihm heimlich gegen den Cicero an. nz 


fangs begünftigte er deſſen Wunſch, fünftig der 
Gerechtiame eines Bürgerlichen faͤhig zu ſeyn, und 
{εἰ Pompejus half dazu, daß diefe Entfagung 


des Melftandes geſetzmaͤßig fcheinen mußte ; dann 


fe?” er auch fogleich deffen Wahl zu einem Volle: 
tribun durch. Als ein folcher unterbrach alfo Elos 
dius nicht nur den Bibulug, da er bey Niederle: 
gung des Conſulats auf den Markt erfihien, und 
außer der eidlichen Verficherung (fein Amt nach 
beftem Gewiffen verwaltet zu haben, ) noch ber: 
haupt von der gegenwärtigen Lage der Nepublick 
zu dem Volke fprechen wollte, fondern legte nun 
auch feinen Plan auf den Cicero an, Weil ἐδ 
ihm aber nicht fo ganz leicht fchien, einen Mann, 
der durch die Stärke feiner Beredſamkeit einen fo 
großen Einfluß auf den Staat habe, zu ſtuͤrzen 
fo wählt er den Weg, fich nicht nur das’ gemeine 
Bolt, fondern auch Ritter und Senat, bey dee 
nen Cicero am meiften" vermochte, zu Freunden 
zu machen , in der Hoffnung, wenn er dieſe für 
[ὦ gewonnen hätte, ihm um fo viel leichter zu 
Grunde zu richten, da Überhaupt deſſen Anfehen 
mehr Wirkung der Furcht, als der Kiebe ſey. Viele 
batte Cicero allerdings durch feine Spöttereyen 
beleidiget; und hatt? er einigen genügt, fo war 
doch ihre Freundſchaft nicht fo eifrig, ald der Haß 
beier, die er ſich zu Feinden gemacht hatte, Deun 
außer: 
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außerdem, daß der groͤßere Theil der Menſchen 


immer geneigter ift, eine unangenehme Begeg- 


nung von andern übel zu nehmen, als Gefällige 
feit mit. Dank zu erkennen, immer feinen Verthei— 
digern genug gelohnt zu.haben glaubt, an Geg— 
nern aber fich auf irgend eine Art zu rächen 
wuͤnſcht! — ſo hatte ſich Cicero die Bitterften 
Feinde dadurch gemacht, daß er an feine Große 
auch die größten Männer nicht zu reichen wähnte, 
und feine Zunge fich gegen jedermann die unver— 
fchämteften Freyheiten bis zum Edel erlaubte. 
Das Ziel ferner Ehrbegierde war dies, für den 
Mann zu gelten, der, war es auch auf Koften 
der Redlichkeit, denken und fprechen Eönne, was 
feinem andern in Einn und Mund kaͤme. Des— 
halb, und weil er übermenfchlich prahlte, Feinen 
für fo gut, als fich felbft hielt, fih an Einficht 


und Klugheit in feinen Gedanken über alle hinweg⸗ 


feste, immer das Sonderbare affeftirte, war er 
fehr unangenehm, unerträglich geworden, und 
felbft die, denen er fonft nach — war, 
tadelten, haßten ihn. 


᾽ν 12. 

Dies machte dem Elodins noch mehr Hoff: 
nung, wenn er nur Senat, Kitter und Volk erft 
für fich gewonnen härte, hernach bald mit ihm 


It. 
ER. 


89 


fertig zu werden. Er bewirkte alfo eine neueunz 


B entgeldliche Getreidenustheilung; (denn unter die 
S 4 ganz 


— 


Ψ 


ῃ 
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ganz Armen hatt er ſchon vorher in dieſem Jahre, 
wo Gabinius und Difo Conſuln waren, eine Ber: 
re vorgefchlagen , ) ftellte die Janungen, 
in Roͤmiſcher Sprache Collegien, die von alten 
Zeiten her üblich , aber feit einiger Zeit abgeſchafft 
geweſen waren, wieder her; verbot. αὐτῷ den Cen⸗— 
feren; feinen auf der Magiftraturtabelle auszu⸗ 
ſtreichen, oder ſonſt durch eine Strafe zu beſchaͤ— 
men, wenn er nicht von beyden Cenſoren gerich— 
tet und uͤberwieſen waͤre. Nach diefer dem Wolfe 
hingeworfenen Locfpeife, trug er auf ein neues 
Geſetz an, von dem ich etwas weitläufiger reden 
muß, um dem größern Theile meiner Lefer vers 
frändlich zu werden, Obgleich die Aufpicien in 
difentlichen Angelegenheiten theil® durch Bemer— 
fungen am Himmel, theils durch andere Zeichen, 
wie ich an einem andern Orte erzählt habe, ge— 
fchahen:: fo waren doch die am Simmel genoms- 
menen bey weitem die, wichtigen, fo daß, wenn 


die übrigen mehrmals, und bey jeder einzelnen 


Handlung wiberhehlt werden konnten, jene nur 


einmal vorgenommen werden durften, und auf 


denſelben ganzen Tag galten. Das war das 
eine, was dieſer Gattung vorzuͤglich eigen war; 
aber auch dies, daß fie zwar in allen andern Faͤl— 
len, entweder etwas vorzunehmen erlaubten, und 
zwar ohne daß man in jedent einzelnen Falle. ein 
Aufpieium weiter noͤthig hatte; oder etwas verbo⸗ 


ten und verhinderten; aber Stimmenfammlung | 


: DIS 
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des Volks in Comitien hinderten fie allemal, ἴδω 
und in Anfehung diefer wurden fie allemal für 694. 

Verbot der Gdtter angejehen, - fie mochten guͤn— h 
ſtig, oder ungünftig ausgefallen feyn. Den Grund 
diefer eingeführten Gewohnheit Fann ich nicht an⸗ 
geben, ich erzähle nur , wie ich es gefunden habe. 
Weil alfo viele, um entweder neu vorgefchlagene 
Geſetze, oder die Befeßung der obrigkeitlichen 
Aemter zu hindern, befannt gemacht hatten, daß 
ſie auf Donner und Blitz diefen Tag Acht haben 
wollten , und dadurch das Volk außer Stand ges 
ſetzt worden war, etwas zu verordnen, und Clo— 
dius deshalb befürchtete, es möchten einige, weıtn. 
er den Eicero als Staatöverbrecher anflagte , dies 
fe Gewohnheit zur Gelegenheit nehmen, feine 
Klage zu verhindern, oder in die Länge zu ziehen: 
fo bracht’ er das Gefeß in Vorfehlag, daß Feine 
obrigfeitliche Perſon an ſolchen Tagen, wo die 
Stimmen des Volfs gefammelt werden müßten, 
eine folche Benrerfung am Himmel machen durf> 
te, 


14. 


Dies waren die Gefege, die damals Clodius 
in Hinficht auf Eicero vorſchlug. Da aber diefer 
die Abficht merkte, und um fie zu vereiteln, den 
Volkstribun Aurius Ninnius Ouadratus, fich 
allen dieſen Vorſchlaͤgen zu widerſetzen veranlaß: 
te, Elodius aber unruhige ἜΠΒΗ ΒΕ, wenigftens 

S 5 Ver⸗ 
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Verʒoͤgerung deshalb befuͤrchtete: ſo ſucht' er den 
τὰ Cicero durch fchmeichelndes Detragen zu täufchen, 
Erſt gab erihm die Verficherung , er wolle, wenn 
er Teines von feinen vorgefchlagenen Geſetzen hinz 
dere, Feine Klage wider ihn erheben ; hernach ἄς 
ber, da er fah, daß Cicero fowohl als Ninnius 
fich ruhig hielten, trug ex feine Gefege vor, uud 
dann macht’ er fich an den Cicero felbft. Und fo 
ward diefer, der. doch ſonſt der einzige kluge Mann 
ſeyn wollte, vom Clodius, (wenn man anders 
diefen, und nicht vielmehr den Cafar , mit feinem 
Anhange die Hauptriebfeder nennen darf,) in die 
Halle gelockt, Dem Scheine nach ging: zwar das 
Geſetz, auf das Clodius jest antrug, nicht auf 
Cicero, denn nicht einmal fein Name Fam darin 
vor, fondern es war überhaupt auf alle diejenis 
gen ausgedehnt, Die einen Roͤmiſchen Bürger, 
ohne das Volk über ihn entfcheiden zu laffen, 
umbraͤchten, oder umgebracht hätten ; in der That 
aber war οὐ gegen ihn vorzüglich gerichtet. Zwar 
konnt' es auch auf denganzen Eenat gedeutet werz 
den, weil diefer den Confuln die Wahrnehmung 
der Sicherheit des Staats, und alfe auch die Ge- 
walt, mit Todesftrafe zu verfahren, aufgetras 
gen, auch hernach den Lentulus und die andern 
damals Hingerichteten zum Tode verurtheilt hats 
te. Weil aber doch Cicero die erſte Klage gegen 
fie erhoben, immer einen Vortrag nach dem ans 
bern gethan, und gegen fie geſtimmt, endlich auch 
die 














Buch 38. Kap 15. 283 


die Todesftrafe durch die dazu geordneten Raths— 


lein, oder doch größtentheild die Schuld zu fallen, 
Er that alfo nicht nur überhaupt fo muthigen 
Miderftand, αἰ er Fonnte, fondern legte aud) die 
Senatorentracht ab, und ging nur im Nitterkleid 
einher, machte auch bey allen, die nur etwas int 
Etaat vermochten, nicht nur Freunden , fondern 
auch Gegnern, befonders bey dem Pompejus und 


Caͤſar, der fich doch feine Feindſchaft nicht im 


geringiten merfen Tieß , ὁ bey Tag und Nacht Bes 
ſuche, und tiefe Verbeugungen, 
15, | 

Beyde zuleht genannte Männer wollten nicht 
den Schein geben, entweder den Clodius anges 
ftiftet, oder an feinen Vorfchlägen Gefallen zu 


baben; fie hatten alfo Mittel gefunden , den Ci— 
eero zu beruͤcken, bey denen fie an ihrer Ehre nichts 


verlohren, aber die Echlingen für jenen fo tief 


legten, daß er fie unmoͤglich bemerken Fonnte. 
Caͤſar nämlich rieth ihm, dem Sturm auszuweis 
chen, weil vielleicht, wenn er im Lande bliebe, 
fein Leben in Gefahr kommen koͤnnte. Um ihm 
die redlichfte Abficht bey dieſem Rathe einleuch- 
tend zu machen, erbot er fich, ihm zu einem [εἰς 
ner Unterfeldheren zu machen; und fo Fünn’ er, 
ehne den entehrenden Namen seines Staatsverbre— 
Hers zu tragen, fogar mit Ehre als Feldher dem 

| Cl 


ER 
diener hatte vollziehen laffen : fo ſchien auf ihn al— I 


— 
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Clodius aus dem Wege gehen. Pompejus hin⸗ 


ri gegen ftellte ihm vor: das hieße ja geradezu das 


f 


von laufen‘, gab ihm auch nicht undeutlich zu ver- 
fiehen , daß Caͤſar in einem fo unſchicklichen Ra— 
he fich gar nicht als Freund gezeigt habe; und 
fo bracht? εὐ ihn davon ab. Sein Kath war, er 
muͤſſe bleiden ſeine und des Senats Sache ver: 
theidigen, und dem Clodius geradezu Stirn bie— 
ten, So lang εὐ, ſelbſt gegenwärtig, Widerſtand 
thaͤte, wuͤrde dieſer nicht das mindeſte ausrichten; 
uͤberdies koͤnn' er auch auf feinen Beyſtand, wenn, 
εὐ nöthig wäre, rechnen. Bey fo verfchiedenem 
Rath, der aber bey diefen Männern nicht aus 
entgegengefeßter Denfart, fondern aus der gemeine 
ſchaftlichen Abficht , ihm unverfehens zu beruͤcken 

entftand, fand er den des Pompejus aunehmlis 
cher. Gegen dieſen hatt? er Fein widriges Vorur⸗ 
theil, glaubte vielmehr, ‚auf ihn feine ganze Hoff 

nung, fich zu vetten, feen zu koͤnnen, weil er 
im Beſitz einer faſt allgemeinen Achtung und Lie⸗ 
be, immer viele Beklagte... theils ihren Richtern, 
theils felbft ihren Anklaͤgern zu entreißen, pflege, 
Elodius felbit, ‚ehemals des Pompejus Verwand- 
ter, und lange Gefellfchafter in Feldzügen, würz 
de, wie er waͤhnte, demſelben auf Feine Weife 
entgegen handeln duͤrfen. Vom Babin , als 

feinem vertrauteften Freunde glaubt’ er ganz fi» 
her, und vom Piſo, als einem billigen Mann , 

und 
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und Schwiegervater Caͤſars wahrfcheinlich Bey: & 


— 


Fand erwarten zu dürfen. 
u Υ̓ ἄν 


Diefer Gedanken voll, fah er fchon feinem 
Sieg entgegen ; (denn er war eben fo ohne Grund 
zuverfichtlich in feinen Hoffnungen, als uͤbereilt 
in feiner Furcht;) und weil er Beiorgte, man 
möchte feine Entfernung’von Rom für Folge eines 
böfen Gewiffens nehmen: fo erklärt’ er fi, dem 


π᾿ 
. Ra 
698. 


Caͤſar zwar allerdings für feinen Rath einigermaſe 


fen verbunden feyn zu müffen, folgte aber doch 
dem Pompejus, Und nun, obgleich fo fehr δὲς 
trogen , betrug er ſich, als gb er das Ueberge⸗ 
wicht ἡδεῖ feinen Feind ſchon in den Händen hät 
te. Zu feinen vorher angeführten Hoffnungen 


kam noch dies, daß die Ritter fich auf dem Eas 


pitol verfammelten, und in feiner Angelegenheit, 
an die Confuln und den Senat Deputirte, unter 
denen außer dem Nitterfiand auch die Senatoren, 
Quintus Horsenfius und Cajus Lurio fic) bes 
fanden, abſchickten. Auch Ninnius war fürihn 


fehr betriebfam, undermahnte das Volk, als wär? 


οὐ eine Zandtrauer, fchlechtere Kleider anzulegen. 
Eben dies thaten viele der Senatoren felbft, und 
gingen wicht eher wieder in ihrer gewöhnlichen 
Tracht, als bis die Confuln durch eine eigne Vers 
ordnung ihnen die. Trauer verwieſen. Und denz 


noch waren die Monpregeln ſeiner Gegner un— 


gleich 
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gleich wirkſamer. Clodins erlaubte dem Ninnius 
ὁ9ό. nicht , etwas zu Cicero's Vortheil dem Volke vor: 
zutragen, und Gabin verwehrte den Rittern den 
Eintritt In den Senat, Den eineit, der bejonders 
zudringlich war, werbannt er fogar ans ber 
Stadt; und dem Hortenfius and Curio mache 
er im Senat Vorwürfe, daß fie fich bey jener 
Zufammenfunft ber Ritter haͤtten finden, und zu. 
Abgeordneten gebrauchen laffen. Clodius ftellte 
fie hierauf dem verfammelten Volke vor, und zum 
Kohn ihrer Gefandtfchaft bekamen fie von einigem 
ſchon dazu geftimmten Perfonen eine Tracht Schlaͤ⸗ 
ge. Difo hatte dem Cicero nicht abgeneigt ſchei⸗ 
nen wollen, und ihm, weil er fein anderes Netz 
tungsimittel möglich fahe, die Stadt zu verlaffen 
gerathen. Weil aber Eicero fich dadurch beleidiz 
get fand, kam Pifo, ſobald es ihm moͤglich war, 
(denn er kraͤnkelte immer) in die Verſammlung, 
und gab dem Elodius Auf die Frage: was er von 
feinen vorgefchlagenen Gefeßen halte, die Ant⸗ 
wort, day er an grauſamen und kuͤckiſchem Bes 
ragen überhaupt Feinen Gefallen finde. Gabin, 
an den eben diefe Frage erging, ſagte nicht nur 
nichts zu Cicero's Lobe, ſondern tadelte auch Ril⸗ 
ter und Senat in heftigem Ausdruck. | 





17» 4 

Caͤſar aber, (denn weil er mit der Armee 
ſchon ausgeruͤkt war, hielt Clodius bie Volks⸗ 
ver⸗ 
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verfammlung vor der Stadt, um feinen vorgeſchla⸗ n 
genen Geſetzen durch feineBeftimmung einen Nach: 66. 
druc zu geben,) Caͤſar alfo erflärte {Ὁ dahin: 
* Das Verfahren gegen den Lentulus fey allerdings 
gefeßwidrig gewefen ; indeffen koͤnn' er doch die 
deshalb vorgefchlagene Strafe nicht gut finden, 
Mas er damals von der ganzen Sache gedacht, 
{εὐ allen bekannt; (er hatte naͤmlich nicht auf 
Tod geftimmt, ) aber über eine Sache, die eins 
mal vorbey wäre, eine fo harte Sentenz fällen zu 
wollen, fcheineihm doch ganz ſchicklich. So 
erflärte (ὦ Caͤſar. Eraffus ließ zwar durch feinen 
Sohn etwas für Cicero thun; er felbft aber trat 
für {εἶπε Perſon der größern Menge bey. Pom⸗ 
pejus hatte ihm feinen Schutz verſprochen; jegt 
wußr er aber bald diefe, bald jene e Aus zflucht zu 
finden, mußte immer verreiſen, und — half ihm 
nicht. Nun merkte Cicero ſeine Lage, begann 
furchtſam zu werden, wollte, wie ehemals zu 
den Waffen greiffen, und ſchimpfte auf alle Welt, 
am merklichſten auf Pompejus. Cato uud Sor⸗ 
tenſius maͤßigten noch feine Hitze, um nicht etz 
wa gar einen Bürgerkrieg entftehen zu laſſen; und 
nun ging er endlich, murrend, beſchaͤmt, und 
mit Hinterlaffung des Verdachts, von feinem δὺς 
fen Gewiffen zu einer freywilligen Flucht gendrhiz 
get zu feyn, aus der Etadt fort, Doch, che er 
ffe verließ, ging er πο aufs Capitol, und ſtellte 
eine Heine Statue der Mi inerva, unter dein Na⸗ 

men 








Ψ 
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men der Befihügerinn auf. Ceinen Weg nahm 


er heimlich nach Sicilien zu. Er war ebemals 


Statthalter δὰ geweſen, und glaubte von den eins 
zelnen Volkerſchaften diefer Inſel, oder einzelnen 
Perſonen, oder dein jeßigen Prator eine ehrenvolle 
Aufnahme erwarten zu koͤnnen. Mach feiner Flucht 
bekam die Verordnung gegen ihn ihre Rechtskraft, 


und fand nicht nur keinen Widerſtand, ſondern 
ward auch von vielen, ſelbſt von denen, die fich 


vorher das Auſehen der erſten Vertheidiger des 
Cicero gegeben hatten, jetzt, da er einmal fluͤchtig 


geworden war, mit Eifer befoͤrdert. Sein Ver— 


moͤgen ward eingezogen, ſein Haus, als das 
Haus eines Staatsfeindes, dem Erdboden gleich 


gemacht, und die Bauſtelle zu einem Tempel der 


Soͤttinn der Freyheit beſtimmt. Ihm ſelbſt 
ward die Verbannung zuerkannt, aber in Sicilien 
ſich aufzuhalten verboten. Drey tauſend, ſieben 
hundert und funfzig Stadien * weit ward er über 
der Stadt Gränzen verwiefen, und noch überdies 


verordnet, daß, wofern er fich innerhalb derſel⸗ 


ben Gränzen betreten ließe, jedermann das Necht 
haben folle, nicht nur ihn, fondern auch feine Hehe 
fer, ohne die geringfte Verantwortung ums Leben 
zu bringen. | 


18. 


% Erwas über hundert und ſiebenzehn deutſche Mei— 
fen. 
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Er wandte fich alfo nach Makedonien, und 
fein Leben war tiefer Kummer, Hier traf Ihn 
ein gewiffer Philiskus/ den er ehemals in Athen 
gekannt hatte, und der jeßt von ungefähr ın die 
Gegend gefommen war, Ihre Unterredung war 
dieſe 2, * τόν, — 

P. "Aber, lieber dat al Sich & 
» zu Hagen , fowenig Dann zu feyn — 2 Haͤtt' 
%,, ich Doch nie. erwartet, dich fo. weichlich zu fin— 
'yr den, dich, der fo viele, fo.ausgebreitete Kette 
„miſſe befitt , der fo vielen. andern. aus der Rn 
m BEN ET ΙΔ Ἐν | 


“ ng, beßter Philisk, für andere — 


Er hen, und fi ſich ſelbſt rathen, das ſind ganz ver⸗ 
" ſchiedene Dinge, ‚Bas mir fht andere fprechen, 


K quillt aus geradem und heiterem Sinn, und 


Ἐξ doch i immer ein Wort; geſprochen zur rech⸗ 
ῥὴ ten Zeit, ı Aber, wenn eigeiies Leiden an die 
on Seele drängt, dann ift fie ein getrübter Bad), 
und ummebelt, und unfähig, einen tröffenden 
9, Gedanken zu foffen. Wahr, feht wahr bleibt 
„;, 1112 


* σῷ hoffe, bey meinen Lefern’mehr als Betzeihung 


zu finden, daß ich, um das fo widrıge Sagen, 
Antworten, Erwiedern zu vermeiden, 
die Namen der ſich —— Den 
vorfeße: streng Ε 


Dio Caſſ. 1.3, | E: 


©. 
‚696: 


Pr - 
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„immer der Grnundſatz, daß es weit leichter ſew | 


„» einen andern zu troͤſten, als fich gegen eigenes 
; Xeiden δὰ feftigen“, * 


p. Dies iſt freylich das Loos dei Menſch⸗ 


„heit; und dennoch haͤtt' ich gewänfcht, dich r 
„den fo einſichtsvollen, fo weifen Mann, wen 
4. ger unbeteiret auf irgend ein menſchliches Schick 


"76 vielmehr gegen jedes auch unerwartete ges 
y, rüftet zu finden. Aber auch bey deiner jeßigen 


Seelenſtimmung Fonnt ich doch vielleicht durch 


,, dienliche Troftgründe dir πόθι werden, So 
;; wie der, der einem andern feine Laſt tragen 
„hilft, ihm ſelbſt Erleichterung ſchafft ; fo könn 
»,, aud) ich vielleicht dies dein Leiden dir weniger 
u fuͤhlbar machen, ‚und um ſo viel eher, als je⸗ 


ον ποῖ, je weniger ich felbft davon zu übernehmen 


„brauche. Fremden Troft überhaupt abieifch, 
,, “- das wirft du doch nicht wollen?  Miüreft 
„, du hierin dir felbft genuͤgſam ſo konnt ich frey⸗ 


„ lich meines guten Rathes uͤberhoben ſeyn; Aber 


„du befindeſt dich jetzt in dem Falle der Sippo: 


„kraten, dei Demöfeden , und anderer großen 


,, Aerzte, die, von einer unheilbaren Krankheit 
„ſelbſt befallen , der heilenden Hand eines AR. 
,, dern bedürfen‘, AEG Ἷ 
: 19. | 
C. “Warum ſollt' ich dir nicht mit dein 
„» gebbten IOERNEOEN zuhdren wolfeh, wenn du 
„die⸗ 











J 
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ἡ, 
δ. καὶ 


» diefen Nebel meiner Seele gerftreuft, und Mir 


., meine vorige Heiterkeit wiedergiebft, Wie mit 696 


") ————— jo mit Ueberzeugungsgruͤnden 
.-- Beyde find fehr verſchieden ihrer Natur nach, 


ὦ — eben ſo mannichfaltig in ihren Wirkungen. 


„Kein Wunder alſo, wenn auch du mich, der 
yr Ich font im Senat, in Volksverſammlungen, 

vor Richtern eine jo glänzende δίσαν machte, 
4 , mit einigeirf Balſam deiner Weisheit betraͤufela 
Γ .. wilft“, 


P. MNun, [δδτὲ mich nur — ind δὰ wol⸗ 
„len wir fürs erſte unterſuchen, ob deine gegen⸗ 
waͤrtige Situation ein wirkliches Uebel ſey; und 
„dann — wie demſelben etwa abzuhelfen wäre, 
„ Bor allen Dingen bemerk' ich, daß dein Koͤr— 
„per gefund , und in der beften Munterkeit iſt; 
„ (und dies ſt doch wohl das wichtigſte Geſchenk, 
„das die Natur dem Menfchen machen Fann } ) 
;, Auch beſitzeſt du die Beduͤrfniſſe des Lebens it 
„ teichlichen Maaße; darfſt nicht über Hunger, 
„Durſt, Kälte oder fonft über erwas Hagenz 
» das zum Gefolge druͤckenden Mangels gehört; 
„C(und dies kann man doch wohl mit Kecht Für 


Typ die zweyte Wohlthat der Natur rechnen;) denn 


»,, Wo die koͤrperliche Beſchaffenheit gut iſt, wo 
„man ohne nagende Sorge fo viel hat, als man 


5 braucht, da genießt man ſchon alles, was man 


„ som Glaͤck erwarten kann“ 
T br ὴ 89, 


) 
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-. 
Ἕ 


= 
. 


„ 


„ 


„ 


2 e 


— Ltd alles dies — - frommtnichts ‚wenn 
ein Kummer an unferer Seele nagt. Die Sor⸗ 
gen der Seele ſind allemal weit, druͤckender * 


als die angenehmen Empfindungen des Koͤr⸗ 


pers etwa vergnuͤgen koͤnnen. Gerade der Jall, 
in dem ich mich befinde; fuͤr mich hat die Ge⸗ 
ſundheit des Koͤrpers keinen Werth, denn Ich 
bin krank an der Seele — feinen Werth der 
Veberfluß an Bedürfniffen, denn ΕΝ habe au 
viel verlohren“. 


9. "Und darüber wollteſt du — fe? 


‚3a, wenn du das Nothduͤrftige entbehren muͤß⸗ 


teft, fo möchteft dur vielleicht noch mit einigem 
Grunde deinen Verluft beklagen ; aber wenn du 


alfe Nothwendigfeiten des Lebens vollauf haft, 


was koͤnnte dic) ſchmerzen? Etwa, daß bu 
nicht mehrere beſitzeſt? Aber alfes , was je= 
mand über die Nothdurft befist, iſt fuͤr ihn 
Ueberfluß, und einerley, er befig? es oder bes 
fin? es nicht. Machteſt du doch vorher vom 


ueberfluͤßigen auch keinen Gebrauch; und ſo 


bedenke nur, daß es damals ſo gut war, als 
haͤtteſt du es nicht, weil du es nicht bedurf⸗ 
teſt; und daß es jetzt eben ſo gut iſt, als bes 
ſaͤßeſt du es noch, weil du es nicht noͤthig haſt. 
Von dem, was du verlohrſt, iſt ja das wenig— 
ſte vaͤterliches Erbe, daß dir etwa die Erhal— 
„tung 
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‘ 


tung deffelben fo. befonders am Herzen liegen 


ar feit waren es, Die div es erwarben die dires 
„raubten. Wie koͤnnteſt du alſo zuͤrnen? Wie 
gewonnen, [Ὁ zerronnen. — Seefahrende muͤſ— 
„ſem oft viel uͤber Bord werfen; aber fie wiſſen 
zn ich Doch immer zu faſſen, und ich glaube, 
„ihre Logik ift fehr vernünftig: Das Meer gab's, 
„und — nahm's. 


27, 


E! K. 
9 dürfte — mein , deine Zunge, deine Beredſam⸗ 691. 


Doch: ich glaube dir dies wicht weiter bes 


„weiſen zu dürfen. Denn das dem Menfihen 
Zu feinem Glück nichts fehle, wenn er jo viel 
„befist, als er braucht, und wenn. ihre nichts 
„ abgeht, was der Körper-bedarf, davon bin ich 
„‚ völlig überzeugt. Auch dasıglaub ich als wahr 
,, annehmen zu duͤrfen, daß jeder Ueberfiuß Cor: 
,., gen und. Gefchäfte und Neid zu feinem Gefolge 
„bat. Wenn du aber vorher; meinteft 2 daß kein 
„Genuß aͤußerlichen Gluͤcks Statt finde, wo nicht 
„die Seele zugleich ſich gluͤcklich fühle, fo geb’ 
„ich dir zwar darin vollkommen Recht; (denn 
,.,, wenn die Seele leidet, muß der Koͤrper noth— 
,» wendig auch kraͤnkeln;) und dennoch behaupt 
„ich, daß es uns weit leichter werden muͤſſe, * 
die Geſundheit der Seele, als des Körpers zu 

ſorgen. Der Körner ift — Fleiſch, und beſteht 
‚aus [0 wielen fremden heilen ‚and bie Gott— 
| ἘΠῚ τἰ ,., beit 
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Na» beit felbft muß feinen Mechanifmns immer zu 
696. » erhalten ſuchen; die Seele hingegen ift einer 
. „weit göttlichern Natur, und fie laͤßt ſich durch 
„vernuͤnftige Vorſtellung ohne Mühe ordnen, 

„ "Tach diefer Vorausfegung laß uns einmal pruͤ⸗ 
„ fen, wie viele Vorzüge deine Seele erhielt, und 

„ob irgend ein Uebel, das fie traf , To befchaffen 

“ m daB wir es nicht hinweg zu tilgen vermoch⸗ 

„ten. 





224 


“And ὃς. beinerfich zuerft am dirieinen fo ho— 
„ ben Grad von Klugheit, als ihn je ein Sterb. 
or licher erreichte » und der fich um ſo weniger bes 
„‚ zweifeln laßt, δὰ Senat und Volt, wein du 
F ihnen einen Rath gobſt deiner Seredſamlen ſo 
FR — eis rechtliche Benfland dich 
y nuͤtzlich machteft. Nicht minder fe ich in die 
„den biederften Mann. Immer zeigteſt du dich 
„ ja als Verfechter des. Vaterlandes und deiner 
„Freunde gegen jeden liſtigen Angriff. Selbſt 
„, deine gegenwärtige Leiden, was find fie anders, 
„als Folgen davon, daß du für Geſetze und, 
„Staat deine ganze Bredfamfeit, deine ganze 
„Thatkraft brauchen zu müflen glaubteft? Und, 
„daß du auf einer erhabenen Stufe dev Tugend 
Y ſtehſt, davon iſt die ganze Einrichtung deines 
% Lebens Beweis, Unmoͤglich Kann der Sklav 
tn den 
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„der finnlichen Leidenfchaft immer in den Augen 


τῳ 


„fen Marfte finden laffen, immer die Geſchaͤf⸗ 
„te des Tages. zu Belegen von naͤchtlicher Arbeit 
‚„ machen, So wenig dies alles Schmeichelen ift, 
ſo traut” ich. dir zwar außerdem immer auch den 
ſtandhafteſten Muth zu, und glaubte den Be— 


,» weis dafür in deiner Seelenfeftigfeit, in der. 


» Stärke deiner Beredfamteit zu finden; aber du 
,.,. bift über dein Ungluͤck, weil es dir fonnvermu: 
„thet, fo unverdient kam, fo fehr ans deiner 


» Saffung gefommen, daß, du dir von deinem 


„, männlichen Muthe felbft etwas entzogen zu. ha= 


„ben ſcheinſt. Doch derfolt ſich bald , hoff? ich, 


„ wieder finden. Bey folchen Verdienjten, bey 
„ſo gefundem Körper, und jo gefunder Seele, 


» Veh’ ich Doch wahrhaftig nicht, was dich fo fehr 


,.. wiederfchlagen koͤnnte. 
— 


C. ESo haͤltſt du wohl Schande und Ver 
„bannung nicht fuͤr Uebel? Nicht — dem Schoos 
„ſeiner Familie, dem Arme des Freundes ent- 
„riſſen, vielmehr ans dem Vaterland mit Schimpf 
„ vertrieben , in einem, fremden Lande zu leben, 
„, unftät umher zu ziehen, und den Vertriebenen 
ſich nennen zu hören? Nicht — feinen Fein— 
„, den zum Hohngelächter dienen, und den Sei» 
+’, nigen zu Schande gereichen”? 
| ER So P. 


- 


δ. . 
des Volks wandeln, immer ſich auf dem gro= 696, 


696. 
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P. Nicht von dem nlen Mein wir 


a , 
wie es wirklich ift, aus zweyen Theilen, aus 
Seele und Körper beftehen, und jedem derfel: 


ben von der Natur ſelbſt gewiffe beftimmte, 


vr öfhckliche oder ungluͤckliche Zufaͤlle zugetheilt 


ſind: ſo koͤnnen dieſe, wenn man dabey etwas 
verſteht, vielleicht fuͤr ſchaͤdlich und entehrend 


gehalten werden, bey rechtem Gebrauch aber 


fogar nuͤtzlich ſeyn. Und dies iſt jetzt der Fall 


‚ bey dir. Altes , "was dich jetzt beunruhiget, 
᾿, Entehtung und dergleichen , "hat nur die Mode 
‚und Einbifdung zu Schande und Uebel gemacht, 
"und fie ἔδηιπ οι, weder dem Körper, noch der 
„iotele ſchaden Wollteſt du wohl behaupten, 
daß ein Korper πα geworden," δὲν wohl gar 
abgeftorben‘, daß irgend eine Seele weniger bil- 
„‚ lig denfend, und unge lehriger durch Beſchimp— 
‚ fung, : Verbannung , oder des etwas geworden 


jey? Ich wenigftens finde dies ganz anders, 
aus der Urfache, weil alle diefe Uebel nicht. in 


"unferer Natur Grund haben, eben ſo wenig, . 
‚als die Achtung unferer Mitbürger oder der Auf, 


enthalt im Vaterland ihrer! Natur nach Glüd 
find, fondern nur immer den Werth haben, den 


"ihnen ein jeder in feiner Einbildung geben will. 


Nehmen wir nur gleich die 'gerisigere Achtung 
bey andern zum DBeyfpiel , fo ſind ja die Mei; 
nungen über Ehre und Schande unter den Men— 


„ſchen fehr getheilt; die einen halten eine Hand⸗ 


u lung 
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„hing fin ſtrafbar, die andere für lobwuͤrdig, ER 
„ und was der eine ſchaͤtzt, das verdammt der 496 
„andere, Es giebt ſogar einige, die die Schau: 
;, de nichn einmal dent! Namen nach kennen, viels 
pr wenigen etwas wirkliches darin finden,‘ Und 
ſie haben ſehr recht 5, denn wası nicht im: der 
Natur des Menſchen ift, und dennoch ihn) bes 
ὧν teiffe, das geht ihm eigentlich gar nicht an. 
„Ein Urtheilsſpruch zum Beyfpiel ;"oder eine 
„Verordnung daß δέν eine krank der andere 
ζ haͤßlich werden fülle, würde ſehr lächerlich feyn. 
- Und follte dies nicht ne von von — 
gelteus⸗ ul ὁ > 


ph, 


55: 
Μ ᾿ 


EHE ße der Seite [eh ich auch die Ners 
er bannung απ. &ie iſt eine Art entehrender Ent⸗ 
Pie fernung som Vaterlande. Wenn aber Schan- 
„de an und für ſich fein Uebel iſt, fo kann auch 
durch Verbannung uns kein Uebel zuwachſen. 
„ Denn ἐδ find ja υἱεῖς auch außerdem oft auf 
», lange Zeit, theils gezwungen, theils freywil- 
,, lig abwefend ; einige bringen fogar ihr ganzes 
" Leben mit Herumreifen zu, als wären fie auf 
„„ immer und von allen Orten Vertriebene ; und 
᾿ dennoch glauben fie nicht, daß ihnen 
etwas abgehe. Ob nun einer dies freywillig 
„thut oder nicht, das macht nicht den mindeſten 
ε Mnterfchied, Wer wider feinen Willen Leibesz 
€ T5 „uͤbun⸗ 





J 


τ 
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,, übungen treibt, der verfchafft feinem Korper 


„eben fo gut Stärke, als der, der fie mit Nei- 


„ gung treibt; und der gezwungene Seefahrer 
„ hat eben den Vortheil, den der freywillige hat. 


ar Und felbft in diefen Fall des Zwanges {0 ih 6 


,., nicht „ wie der weife Mann kommen könne: Be: 


„ſteht der Unterfchied des Gluͤcks und Ungluͤcks | 


‚» darin, daß uns das, was wir gern thun, leicht, 
„was wir ungern thun , ſchwer ankommt: fo ift 
dem leicht abzuhelfen. Denn wenn man fich 
‚jeder Beſtimmung des Schickſals unterwirft, 
„ ‚ohne fich von irgend. einem niederdrücen zulaf- 


„ſen: foift auch ſchon alles das mit darunter bes 
ον griffen, wa3 uns etwa wider unfern Willen be: 


„gegnen mag. Cine eben fo alte, als gegrüns | 


| pn δεῖς Wahrheit ift es, nicht zu, wünfchen, daß 
und immer „das, was wir wollen, gewährt 
„, wird, vielmehr immer dag zu wollen, was uns 
„ſer nothwendiges Schickſal will, Wir felbft 
,.,. Fonnen die Ereigniffe unſers Lebens nicht nach 
* Willkuͤhr beſtimmen, und wir hangen nicht von 
uuns ſelbſt ab. Nach dem, was des Gluͤcks Eigen⸗ 
ſinn, und der Daͤmon will, der das jedem 


„Sterblichen zugetheilte Schiejalleitet, nach dem 

gy Find wir gezwungen, uns, zu ‚bequemen, Und 

., gewiß, der Gang unſers Schickſals bleibt der= 
g, felbe, er mag. uns behagen „ oder nichts 


25. 


—— — — 


φῶ... — — — — 
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254 E. Ri 
| τς φφόν 
Menn aber nicht ſowohl diefe Entehrung , 
„ Richt diefe Verbannung dich kuͤmmert, als viele 
„ mehr dies, daß, du nicht nur, ohne dein Va— 
„, terland beleidiget zu haben, fondern fogar als 
„, deffen großer Wohlthäter dich unwürdig behanz 
„delt und Bertrieben fiehft: fo bedenke nur, daß, 
., wenn einmal ein folches Keiden vom Schickſal 
.,. über dich verhänget war, es nicht wenig Gluͤk 
,., und Ruhm für dich iſt, ohne Verfchuldung Un— 
‚ recht und Schimpf zu tragen. Du für deine _ 
„Perſon haſt gegen deine Mitbuͤrger jede Pflicht 
„durch Rath und That erfüllt, nicht als Privat⸗ 
„ mann, fondern als Conſul, nicht από Drang, 
„zu Gefchäften, fondern durch Vollziehung dei: 
‚, fen, was der Senat verordnete, nicht als Aufz 
„ruͤhrer, fondern als Patriot. Wenn hingegen 
„der oder jener, um dich fein. Uebergewicht fuͤh— 
„ ten zu laffen, dich beleidigte, und alles dein 
jetziges Keiden über dich brachte: fomögen nur 
» fie ſich über ihre Ungerechtigkeit ängften und haͤr— 
" men, für dich aber ift es rühmliche Pflicht, 
„‚ Die Zügung des Himmels mit maͤnnlichem Mu« 
m ἴδε zu tragen. Du wuͤrdeſt doch nicht lieber. 
τς κα als Geneß des Catilina , und Mitverfchwors - 
on ποὺ des — nicht lieber als ein Mann, 


* 


— 





Ἂν —* ‚in nicht das in ἴδῃ geſettte Zutra nen 
| „ etz 


R 


ἃ. 
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„erfüllt, undals Verbrecherim Lande haben bleis 


696% ‚, ben, ala bey dem Ruͤhme der Rechtſchaffenheit, 


a jetzt entweichen wollen. Selbſt von der Seite 
„der Ehre betrachtet, muß es div weit annehmli⸗ 


„cher fallen, unſchuldig von deinen Mitbuͤrgern 


„verbannt, als ſtrafbar bey ihnen geblieben zu 


„ſeyn. Denn alles andere ungerechnet, trifft 
Scham den , δὲν den andern mit Unrecht ver— 
„trieb, nicht den, der mit Unbilligkeit vertris hen, 


ἢ, ward“. TEN 


Doch du biſt, wie ich höre, weder gezwun⸗ 


„gen, noch uͤberwieſen davon gegangen, ſon— 
„dern freywillig, um mit ſolchen Leuten nicht 
„mehr ‚leben zu duͤrfen. Sie beſſern — das 
„konnteſt du nicht; und mit ihnen dich ungluͤck— 
„lich machen — das wollteſt du nicht. Du flo— 
„heſt nicht dein Vaterland, nur δίς Feinde defz 
„ſelben. Dieſe mögen weit eher Verbannte, 
„Beſchimpfte heiſſen, die alles Gefühl von Red— 
„lichkeit aus ihrer Seele verbanuten; du aber 
„bleibſt immer der Geehrte, der Gluͤckliche, der 
„ſich für zu gut hielt, ein Sklav zu feyn , der 


,, alles beſitzt was er braucht, er mag in Ma— 
jr Tedonien , oder an irgend einem Orte des Erd— 


,, Kreifes wohnen wollen. Nie kann uns der Ort 
„unſers Aufenthalts glücklich. oder unglücklich, 


„’ machen; jeder ut ſich — ſelbſt Gluͤck, ‚und | 


a EEE nen 








μὰ ὠὰ Buch 38: Kap 26. Ze... 


τ Überall: Vaterlaud. So dachte Lemill und _®. 
lebte fehr verguügt zu Ardea; fo dachte und «96, 
ir lebte Scipio in „Kiternum. , Darf ich! dir 

τ, noch εὐ einen Ariftid, einen Themiſtokles 
“ nennen? Shre Berbannung erhöhte nur ihren 
,, Ruhm. Einen Annius * und Solon? — 
„Freywillig ging diefer, und auf zehen Jahr aus 
dem Vaterland, Und fo laß auch du nicht dir 
„etwas zu Herzen gehen, das auf die Natur 
»» weder unſers Körpers, noch unſerer Seele ei⸗ 
* nen Einfluß haben: kann; ſey nicht mißmüthig 
„ob dem, was dich betroffen hat. Wie gefagt, 
11.88 fteht nicht in nnferer Wahl, zuleben,, J 
* wir etwa wuͤnſchen ; wir muͤſſen uns ſchlechter⸗ 
„dings dem unterwerfen, was die Gottheit will. 
Thun wir dies gern, fo erſparen wir uns Kume 
„mer; durch Widerwillen entgehen wir feinem. 
„unſerer Schickſale, und ziehen uns noch das 
„groͤßte Uebel zu — umſonſt uns gequaͤlt zu ha⸗ 

„ben. Die Erfahrung beweiſt es: denn die, 
gr welche das traurigfte Schickſal mit Gelaffenheit 
„‚ dulden, find fo glücklich, fich nicht für unglüfs 
„ lich zu halten; die aber, die von jeder Kleinig» 
„keit niedergedrüct werden, tragen fich mitdent 
.,, finftern Wahn , als hätten fie. mit allen Leiden 
„der Menfchheit zu Amalen, Ferner, die Gluͤck 

in 





* Keitter diefes Namens würde ΠΣ hier eh: 
finden koͤnnen. Fabritz ſchlagt in der Note den 
0 Annibal.vor. 
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En. „in Unglück, oder Ungluͤck in Gluͤck umzuſchaf⸗ 

96, ., fen wiſſen, denen iſt num beydes in ihrer Ein⸗ 
bildung das geworden, wozu ſie Κῷ ὁ. in dei 
„That gebildet harten!“, 





27. 


Auch dir, befter Mani! beherzige dies } 

3, und fo, wirft du eben fo wenig tiber deine 1681 
ge Lage dich graͤmen, als die Anftifter deiner 
ῳ» Verbannung über ihr Gluͤck beneiden. Eitel 
„iſt überhaupt Menſchengluͤck, ift — Freud auf 
„ einen Tag; und je höher es uns erhebt, defto 
3; eher ſetzt es fich um, wie Wind, befonders bey 
29 Unruhen im Staat. Denn wer ſich immer mit 
„unruhigen und mannichfaltigen Gefchäften um⸗ 
4 hertreiben muß, der ift wenig oder nichts von 
„ dein unterfchieden,, den Sturm zur See befallt 
9, ἘΞ der bald in die Wolken, bald in den Abs 
„grund, — bald dahin, bald dorthin geſchleu⸗ 
5 dert wird, und, wenn er nur im geringſten 
„das Gleichgewicht verliehrt, ohne Rettung 
„ſinkt. Nicht will ich mich jetzt auf des Drus 
ſus, Scipio’s, der Gtacchen und anderer 
„Beyſpiele berufen; aber man follte ſich doch 
„nur immer daran erinnern, daß Camill, der 
3, Vertriebene, nachher defto geehrter, als Netz 
»» ter des Capitols ftarb; daran, welch ein Ab: 
„ſtand in der Folge zwiſchen einem Aeiftid und | 
y Rinem Themiftokles war, μὴν fo mache | 
auch 
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„auch du δὲν die befte Hoffnung , zurKcbeinfen Me 
„Zu werden ; (denn ohne deine Verfehuldung 696. 
„vertrieb man dich, und, irr’ich nicht, fo wer: 
»» den jelbft deine Gegner dich anffuchen, alle fich 
nach dir ſehnen;) und geſetzt, du bliebeft, was 
5, δὰ jegt bift, fo würde auch dies dir nicht den 
„, geringften Kunımer machen diürfen‘‘, 
| 28, 
| “Denn, gilt ein Rath von mir, fo wird bie 
zu deinem Vergnügen nichts fehlen, wenn δὰ 
„ dir ein Landguͤtchen An der Seekuͤſte, von det 
„Heerſtraße abgelegen, mwähleft, und da, wie 
„ Zenopbon, wie Thukydides, deine Zeit in 
770. ländliche und gelehtte Arbeiten theilſt. Dies ift 
„die Gattung von Meisheit, die uns die danerz 
EL haftefte Beruhigung giebt, für jeden einzelnen 
οἰ ς Mann, für jede Regierungsform die paffende 
790. fe, zu der die Verbannung eine Kur mehr 
„ fruchtbare Müfe gewährt, Iſt es alſo dein Ernſt 
„ wie jene, unfterblich zu werden, fo nimm fie 
„ dir zu Muftern. Beduͤrfniſſe des Lebens haſt 
„du, fo viel du brauchſt; ſelbſt uicht an Ehre 
99 fehlt es dir, Sit Ehre wahres Giäd, fo bift 
»» du Confül gewefen, und denen, die ἐδ zwey⸗ 
„drey⸗viermal würden, wächft nichts ‚weiter 500 
790. als leere Buchftaben und Zahlen, die dein Les 
3, benden nichts , und nichts dem Todten helfen, 
„Gewiß wirft: du nicht lieber ein RO + 


— 


* 
w 
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αὖ δὲ; ein Merius ‚oder ſiebenmal Conſul wary als 
696 — Gicerofeyn wollen, Eine Stotthalterfchaft 
„kann dir auch nicht am Herzen liegen dur lehn⸗ 
5 teft die ab, die: man dir gab, mochteft nicht | 
ὅτι οι Daher zuziehenden Gewinn, nicht eine Ge 
55. walt, die kurze Zeit dauert, über; die man von 
.5 jedem Niederträchtigen zur Verantwortung ge⸗ 
9, zogen werden Tann. Dies alles hab’ ich ange— 
3, führt, nicht nur dich don der Entbehrlichkeit 
25 aller diefer Dinge zu wahrem Glüd zu übers 
99. zeugen, fondern auch, weil du bey deinen Ges 
* ſchaͤften in denen du dich, fo lange du konn⸗ 
teſt, ſo, treflich zeigteſt, auch die Verſchieden⸗ 
» heiten dev, Lebensart kennen δι. lernen Gelegens 
55 beit genug, hatteſt ‚um Die eine zu. wählen, ‚die 
» andere zu verwerfen, nad) dieſer zu fireben ; 

.. und jene zu meiden... ‚Kurz iſt ja unſer Leben, 
und ganz es andern widmen, das wäre zu viel; 
* du ‚mußt, nun. auch einen. Theil defjelben dir 
ſelbſt gönnen. Ueberleg' οὐ nur, welche Vor⸗ 
zuͤge das ruhige Leben vor dem raſtloſen, das 
„ſanft hinfleßende vor dem gewuͤhlvollen F Frey⸗ 
„heit vor Sklaverey, und Sicherheit vor Gefah⸗ 
4» ren hat; und dann wirſt du dir ſelbſt die Le⸗ 
F bensart wuͤnſchen, zu der ich dir rathe; danit 
„ wirſt du glücklich , und groß dein Ruhm, und 
a, dies auf immer, im Leben und nach dem To⸗ 


„de Ion‘ * 


4 


29 











» 
2) 


3) 
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29. 


Waͤre aber ja Ruͤckkehr das Ziel deiner‘ 


Münfche, und follte Glanz des Staatsmanns 
dich Blenden, fo wünfch ich es zwar nicht, ein 
unglüclicher Prophet zu feyn ; abet wenn ich 
den gemwöhttlichen Gang der Dinge in der Welt 
beträchte, und mir deine Freymuͤthigkeit denke, 
und die Gewalt und Menge deiner Gegher {ἐς 


be, dann fürcht’ ich immer, du werdeft dich 
zum zweytenmal ungluͤcklich πάει, Muͤßteſt 


du dann fluͤchtig werden, ſo Mrd’ εὐ dich ge⸗ 


reuen, und traͤfe dich etwas haͤrteres, ſo wiirde 


ſelbſt Hexe vergebens ey. Und wie? Ἰὼ 
ἐδ nicht traurig , nicht ſchimpflich ſeyn, wenn 


‚ einem der Kopf abgefchlagen , auf dem Marks 
‚te zur Schau geftellt, wohl gar von einem 


Main , oder einem Weibe befpdttelt wird ? 
Zuͤrne nicht, als wollt ich dir traurige Ahndun⸗ 
gen verkuͤnden, achte vielmehr auf eine Pros 


phezeiung, bey der vielleicht felbft Götter wirk— 


ten. Mache dir nicht die trügerifche Hoffnung, 


* daß du doch noch immer einige Freunde unter 
den Maͤchtlgern habeſt. Nichts werden einge: 
bildete Freunde gegen wirkliche Feinde dir hel— 
fen — eine Erfahrüng, die du ſchon gemacht 
i haft. Herrſchfuͤchtigen iſt alles andere nichts, 


wenn fie nat ihre Leidenſchaft befriedigen füne 


nen; {ἰδ die Beiträuteften Sreunde, die naͤch⸗ 


Dio Caſſ. 1. & Cu .. Tier 
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„ſten Verwandten muͤſſen ſich oft als die größe 


„» ten Feinde von ihnen behandeln laffen“*, 

30. μι SE 
Schon dieſe Vorſtellungen linderten einiger: 
maßen Eicero’s Kummer. Aber auch feine Vers 


bannung dauerte nicht mehr, lange, und. ſelbſt 
Pompejus, der ſie vorher am eifrigſten betrieden 


hatte, befoͤrderte jetzt ſeine Ruͤckkehr. Die Ver⸗ 


anlaſſung dazu gab Clodius, der, durch Geld be: 
ſtochen, den. juͤwern ἢ Tigranes,. damals noch im: 
mer Gefangenen im Haufe des Cucius Slavius, 


entführt, und auf freyen Fuß geſetzt, den Pom: 
pejus und Gabin, die ihr Mipfallen deshalb | 


nicht bergen Fonnten, mit Schimpfworten über: 
hauft, ‚ihre Anhänger gefchlagen, und verwundet, 
felbft dem. Conſul die Fafces zerbrochen, und δὲ: 


fen Vermögen den Götter, zugefprochen hatte. . 


Pompejus, beſonders daruͤber aufgebracht, daß 


die von ihm ſelbſt den Volkstribunen wiedergege⸗ 


bene Gewalt jetzt Clodius gegen ihn brauche, war d 
nun geneigt, den Cicero zuruͤck zu berufen, und 


machte ſogleich durch den Ninnius Anſtalt, ihm 
die Zuruͤckberufung auszuwir fen, Diefer ſah ſich 


die Zeit ab, wo Clodius im Senat nicht gegenwärs 
tig war, und trug feine Meinung vor; weil ihm 
aber ein anderer Volkstribun widerſprach, ſchlug 
er ſeinen Antrag, um ihn auch ans Volk zu brin⸗ 


gen, oͤffentlich an, und ward nun auf einmal in 


al⸗ 


ΝᾺ 





allem des Clodius ERS Auf beyden Seiten „ 
kam es daruͤber zu Zaͤnkereyen und blutigen Schlä: * 
gen. Noch vorher ging Clodius, um alle feine | 
Abfichten defto ungehinderter durchzufeßen, daranfı 
aus, den Cato (wit guter Manier) aus der Stadt 
zu entfernen, und ſich zugleich am Prolemäus, 
König in Rypern zu rächen, weil er ihn ehemals 
als Gefangenen der Seerauber nicht hatte, löfen 
wollen. Er erklärte alfo diefe Inſel für Eigens 
thum der Roͤmer, und bracht? es dahin, daß zu 
ihrer Einrichtung Cato, ganz wider feine Neigung, 
abgefendet ward. Dies fiel damals in der Stadt 
vor, 


31. 


Caͤſar traf zwar in Gallien feinen Feind, 
‚Alles vielmehr in der friedlichften Nuhe an... Es 
genoß aber dies Land. den Frieden nicht lange; 
denn fobald Caͤſar nur erſt von ungefähr. zu Ciz 
nem Kriege Gelegenheit bekam, entſpann [ὦ bald 
daraus ein neuer, bis er, (und dies war ſein ein— 
jiger Wunfch,,) den Krieg allgemein machen fönz 
τὸ, Erfah auch diefen Wunfch erfüllt, Die Sels 
vetier, eine, zahlreiche und blühende Nation, 
denen ihre Granzen für ihre Volksmenge zu enge 
wurden, hätten zwar einen Theil von fich koͤnnen 
auswandern laffen, um fich neue Wohnplaͤtze zu 
ſuchen, wenn fie nicht durch ihre Vereinzelung 
den πον fonft von ihnen gedruͤckter Völker 
| » 7 BE ſich 





8: 
ER. 
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fich auszuſetzen befürchtet hätten. Alle zuſame 


men wollten fie aufbrechen, und ſich in einem 


mehr geraͤumigen und fruchtbaren Lande nieder— 
laſſen. Sie ſetzten alſo, damit feinem das Heim— 


wehe ankaͤme, alle ihre Doͤrfer und Staͤdte in Brand, 


zogen noch andere, die in eben dem Drange was 


ven, an ſich, und traten unter Anführung des’ 


Örgetorig ihren Zug au, in der Abſicht, über 
den Rhodanus zu gehen, und fich im irgend ei» 
ner Gegend an den Alpen niederzulaſſen. Weil 


> aber Chfar die Bruͤcke abtragen ließ, und andere 


Anftalten, ihren Uebergang zu hindert, traf, 


ließen fie ihn dnrch Gefandte um einen Durchzug 


bitten, mit dem Merfprechen, im Gebiete der Roͤ— 
mer die firengfte Mannszucht zu halten. Sowe— 
nig auch) Caͤſar ihnen kraute, vder fie‘ wur einen 
Schritt vorrücken zu laſſen gefonnen war, [ὁ hart” 
er fich doch noch nicht In vollige Verfaſſung einer 


Gegemvehr ſetzen fünnen, ließ ihnen alſo zuruͤck⸗ 
ſagen, er wolle über ihren Antrag nit ſeinen Un⸗ 


terfeldherven Kriegsrath halten, und ihnen eine 
beftiinmte Antwort an einen beſtimmten Tagezu 
kommen laffen , fpiegelte ihnen auch ſogar einige 
Hoffnung vor, ihnen den Durchzug vielleicht 003 


währen zu Fonnen, Dieſe Zwifchenzeit wandte er 


aber an, die Orte, wo fie an leichreften durchdrin— 
gen Fonnten, durch Gräben und Mauerwerk zu fes 
fligen, um ihnen den Durchzug — — — 
ſchwer als moͤglich zu machen. 


32, 


— 
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32. ER 


Die Feinde hatten mehr als einen Raſttag ge: 
balten ; weil fie aber Feine weitere Nachricht, der 
Abrede gemäß, erhielten, brachen fie auf, und 
nahmen ihren Meg anfangs durch das Land der 
Allobroger, wohin ohmedem ihre Abſicht ging. 
Da fie aber auf Caͤſars Schanzen ſtießen, lenkt 
ten fie zu den Scquanern ein, gingen Durch daß 
Gebiet diefer und der Aeduer, die ihnen unter 
der Bedingung auter Mannszucht den Durch: 


marfch erlaubten, banden ſich aber nicht an ihre ὦ 


Berfprechen „ fondern plünderten in diefen Ländern. 
Die Sequaner und Aeduer fprachen alfo den (δ ἧς: 
far um Hilfe an, mit Bitte, ihren Ruin nicht 
- fo ganz gleichgültig anzufehen. Ihre jetzige gute 
Morte entfprachen zwar nicht threm vorherigen 
Berragen, und dennoc war ihre Bitte nicht ver— 
geblich. Caͤſar befürchtete nämlich , die Helves 
tier möchten ſelbſt bis Tolofa vordringen, hielt 
ἐδ alfo doch für rathſamer, im Gemeinfchaft je 
ner fie von weiterem Vorruͤcken abzuhalten, als 
eine ganz ficher zn vermuthende Vereinigung die: 
fer Völker zu veranlaſſen, und ſich in die Verle— 
genheit eines Krieges gegen fie alle zu ſetzen. Er 
überfiel alfo die Helvetier, indem fie über den Arar 
gingen, machte ihren Nachtrupp noch im Weber: 
ſetzen nieder, und erfülite die fehon vorausgegan⸗⸗ 
genen durch ſein unvermuthet ſchuelles Nachſetzen, 
| RE ἐν une 


γεν, 
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"und durch die erhaltene gewiſſe Nachricht von ih: 

695. ven Verlnfte mit ſolchem Schreden, daß fie ſich 
zu einem Vergleich über eine gewiffe, Gegend εἰς 
boten, 6 N 


33. 


Man konnte aber nicht einig werden, Daß 
man ihnen Geifeln abfordere , nahmen fie ſehr 
übel; nicht, ‚weil man dadurch ein Mißtrauen in 
fie zu feßen fchien , fondern weil fie es unter ih— 
ver Würde hielten , an irgend jemand Geißeln zu 

geben, Sie brachen alſo die ganze Unterhandlung ' 
ab, fingen an wieder aufzubrechen , und weil Cäs 
ſars Keiterey vor feinem Fußvolk, und felbft vor 
ihrem eigenen Nachtrupp. weit. voraus war, [Ὁ 
ließen fie ihre Reiterey gegen jene anrüden, und 
fchlugen fie. Dies machte ihnen Muth „ ποῦ 
mehr aber. die vermeinte, Flucht Caſars, der ζος 
wohl wegen feines Verluſtes, als aus Mangel 
an hinlänglichen. Kebensmitteln fich in eine von 
der Straße abgelegene Stade zurückgezogen hatte. 
Sie rückten alfonicht vorwärts, ſondern ihm nad), 
Caͤſar bemerkte dies; ‚und weil er ihre Hitze fox 
wohl als ihre Menge, für gefährlich hielt, befeizt? 
er in Gefchwindigkeit eine, Anhöhe mit dem Fuß— 

volke, die Reiterey aber ließ er vorruͤcken, um die 
Feinde im kleinen Gefecht fo lange aufzuhalten, 

bis er ſich au einem, bequemen Ort in Schlachtz 
ordnung ftellen Fünnter, Da aber die Feinde feine 
Rei⸗ 
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Keiter noch einmal zum | Weichen brachten, und 
gegen die Anhöhe felbft hitzig anzogen, griff er 
fie unverfebens an ; und weil er in gefchloffenen 
Gliedern , fie zerftreut marfchitten, foftete es ihm 
bergab nicht viel Mühe, fie zurück zu treiben, 
Diefe mußten nun zwar fliehen, aber ein anderes 
Corps, das nicht zum Gefecht gefommen war , 


u 


(deun fie waren zu zahlreich und zu hitzig, als. A 


daß fie alle zu gleicher Zeit hatten ankommen koͤn— 
nen,) fiel plößlich'denen in den Rüden, die je— 
ne verfolgten. Im Unordnung brachten fie fie 
nun zwar, hatten aberfonft feinen Vörtheil; denn 
Caͤſar trug feiner Reiterey die Verfolgung der 
Flüchtigen auf, er felbft aber zog mit der Infan— 
terie gegen fie an, trieb fie zuruͤck, und verfolg- 
τὸ beyde Corps von ihnen bis zu ihrer Wagen: 
burg, wo fie fich zwar noch einmal festen, und 
wehrten, aber von’ihm völlig überwunden wur: 
den. Nach dieſem Verluſte theilten fich die Zeinde 
in zwey Parteyen. Die einen ließen ſich mit Caͤ— 


far in Unterhaudlung ein, kehrten in ihr verlafe 


fenes Sand zuruͤck, und bezogen wieder ihre neu 
eingerichteten Haͤuſer; bie andern, die ihre Waf⸗ 
fen‘ nicht nieberlegen wollten, eilten nach dem Ahein 
zu, in der Mehtung, anf dieſem Wege i in ihr 
Vatetland δα ehren zu lonnen; wurden aber 
᾿δικοέροηοῦει δ Roͤmer, dur deren Gebiet 
Hast 451} ige u 4 τ ἡ fie 


V = 
Hin j Ἂν RK wir 


— 
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"A fie zogen, mit leichter Mühe niedergemacht, So 
698. | 


beendigte Caͤſar den erften Krieg. 
— ———— 
Ein ſo gluͤcklicher Anfang gab ſeinem unruhi⸗ 


gen Geiſte nur mehr Nahrung, und er ſuchte nun 
ſowohl ſeine eigenen Abſichten auszufuͤhren, als 


der Bundsgenoſſen Guuſt ſich zu erwerben. Die 


Sequaner naͤmlich und. Aeduer, die feine Begierz 
de, immer thätig zu ſeyn, mad feine Thaten je⸗— 
der Hoffnung entfprechen fahen, glaubten jet 
den günftigen Zeitpunkt gefunden zu haben, ihm 
eine Gefaͤlligkeit zu erweiſen, und zugleich ſich an 
den Celten*, ihren Gränznachbaren zu rächen. 
Diefe waren [chen vor langer Zeit über den Rhein 
gegangen, hatten ihre Graͤnzen um einen Theil ge⸗ 
ſchmaͤhlert, ihnen Tribut aufgelegt, und Geißeln 
abgefordert. Ihr Begehren an Caͤſar war ganz 
ſeinen Wuͤnſchen gemaͤß; ſie hatten alſo nicht viel 


Bewegungsgruͤnde noͤthig, ihn zu ihrer Unterſtuͤ⸗ 


tzung zu vermögen. König dieſer Selten war ‚I 
rioviſt; als folchen hatten ihn die Römer beftäti- 
get , und in die Zahl ihrer Freunde und Bundes 


‚genoffen unter Caͤſars Conſulat ſelbſt aufgenom⸗ 
‚ment, Aber bey dieſem war, der Gedanke auf Hel⸗ 


denruhm, und RI satfehende PsmeBrn 
| ſei⸗ 
unter! diefem; viele Nationen, nach —60 jetzi⸗ 


gen Laͤndereintheilung begreiffenden Namen ſind 
bier die Deutfcien gemeint, 
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feiner Macht viel zu lebhaft, als daß er aufjenes „N 
Verhaͤltniß des Arioviſt eine andere Rücficht hät: 695. 
te nchmen wollen, als die, daß er von ihm felbft 
den Vorwand zum Zwift hernehmen möchte, und 
nicht für feine Perſon den erfien Schritt gegen 
ihn gethan zu haben ſchiene. Er lieg ihn alſo une 
ter dem Schein, als hab’ er etwas dringendes mit 
ihm zu fprechen , zu fich entbieten. Jener Fam 
aber nicht, und feine Antwort war: “Wenn (δὰ: 
z, far mir etwas zu fagen hat, fo mag er felbfi zu 
z wir kommen. Wuͤßt' ich doch nicht, daß er 
,, mehr wär’ als ich — und wer etwas bey einem 
z, andern fucht, {{ doch wohl.nach den Gefeßen 
“ der Höflichfeit verbunden, zu diefem zuerft zu | 
,, fommen“, Ehfar, aufgebracht, als wäre dies 
Befchimpfung des ganzen Römifchen Reichs, ließ 
fogleich die: Geißeln der Bundsperwandten von 
ihm zuräcfordern, und ihm zugleich andeuten „ 
daß er fich ja nicht einfallen laffen möchte, in ihr 
Land zu fallen, oder aus dem feinigen neue Verz 
ſtaͤrkung am fich zu ziehen. Dies that er, nicht 
fowohl ihn zu fchreden, als in Hoffnung, dei= 
-fen Zorn zu reißen, und eben daher εἴπει guͤlti— 
gen und fchiflichen Vorwand zu einem Kriege zu 
nehmen. Erhatterichtig geuetheilt, Denn Arios 
vift, Aber folche Zumuthung entrüftet , ließ ihm 
nicht die hoͤflichſte Antwort zuruͤckſagen, fo daß 
Caͤſar nun alle muͤndliche Unterhandlung abbrach, 
| ἢ a ge bins 
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ex. hingegen Veſontio, (Befangon) die Hauptftadt 
686. der Sequaner, fugleich , ehe es jemand vermu— 
‚thete, einuahm. al RO: 
Y We 35% 
indes waren CAfars Soldaten , anf die Nach: 
sicht, daß Arioviſt gewaltige Zurüftungen mache, 
und auch.eine große Menge anderer Celten theils 
Thon über den Rhein ihm zu Hilfe gegangen, 
cheils an diefem Fluffe fich gelagert hatten , um 
fie unvermuther zu, überfallen, gar ſehr zaghaft 
‚geworden, Ueber die ungeheure Statur, und 
Menge, und Kuͤhnheit, und daher entftehende Ga⸗ 
ἣν be zu drohen , die ſie andiefen Voͤlkern bemerkten, 
hatten fie fo fehr den Muth verlohren, als ob fie 
gar nicht mir Menfchen:, fondern mit wilden un: 
bändigen Thieren zu fechten befänen. ‚Sie fagten 
es alfo'ziemlich laut, ſie follten da einen weder 
‚gerechten , noch vom Senat befohlnen Krieg, blos 
zu Befriedigung des Ehrgeitzes eines; einzelnen 
"Mannes anfangen, drohten auch, den Cäfar zu 
verlaffen, wenn er auf feinem Sinn beftände. 
Auf dieſe Nachricht ließ er ſich zwar mit den ges 
"meinen Soldaten nicht ein, (denn er hielt es nicht 
für rathfam , ſo etwas der ganzen Armee zu fa- 
gen, was den Feinden felbft ausgeplaudert wer— 
ben konnte, und mußte befuͤrchten, fie möchten , 
wenn ser fie nicht in Güte uͤberredete, nur mehr 
zu Aufruhr gereitzt, nichts gutes ſtiften;) aber 
R die 





1, 


Buch 38: Kam 36. 315 


die Legaten, und andere Unterbefehlshaber ließ er ar 
zuſammen kommen, und fprach in ihvem Zirkel 696. 
Ι f: | 

be τ τὰ 


“Ganz anders, Freunde! glaub’ ich, muͤſ⸗ 
4, fen wir uns - verhalten , wenn wir über Anges 
3, legenhbeiten, die uns felbft, oder die den Staat 
„, betreffen, einen Entfchluß faffen wollen. Ich 
»» finde, δαβ der einzelne Mann für fih, und 
alle andere für das gemeine Wohl fehr verfchies 
dene Gefichtspunfte zu nehmen haben, Wir 
für uns müffen nur immer auf einen möglichft 
erträglichen und fichern Zuſtand, das ganze 
Volk auf das möglichft befte in Wahlund Aus: 
führung fehen. . Im eigenen Gefchäft ift zwar 
„Thaͤtigkeit auch nörhig, denn ohne fie würde 
„ man fich auch nicht in jenem nur mittelmäßie 
„gen Zuftande behaupten koͤnnen. Wenn aber 
„auch der einzelne Maun, weil er am wenigſten 
unternehmend iſt, eben deshalb auch am we⸗ 
nigſten zu fuͤrchten zu haben ſcheint; ſo wuͤrde 
„doch εἶπ Staat, zumal der mächtige, ohne Unz 
jr ternehmungsgeift fehr bald zu Grunde gehen. 
„Dies iſt nicht etwa eine Einrichtung‘,’von Men: 
ſchen gemacht, fondern Gefe der Natur, das 
Immer galt, und gilt, und gelten with; fo 
9 lange das Menſchengeſchlecht dauert. Und 
„wenn dem fo ift, fo darf ſich Feiner von euch 
2.) Εἶπε 
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‚ einfallen laſſen, mehr auf fein gegenwärtiges 


Mohlbehagen und Sicherheit, als des geſamm— 
ten Römischen Volks Ehre und Vortheil fehen 
zu wollen. Bedenkt nur außer andern wichtiz 


‚gen Umftanden vorzüglich den, daß wir, fo 
"zahlreiche, jo tapfere Männer, Senatoren und 
Ritter, mir hinveichender Kriegsmacht und Geld 


verfehen,, hierher geſchickt wurden , nicht ſorg⸗ 
108. die Hände in den Schoos zulegen, fondern 


die Unterthanen mit Billigkeit zu regieren , den 
Verbündeten unfern Schuß zu gewähren, die 


Drohungen ihrer Feinde zu vereiteln, und un 7 
ſerer Macht eine größere Ausdehnung zu ge: 
ben.’ Eind wirnicht mitfolchen Gedanken hier: 
her gefommen, warum zogen wir überhaupt 
zu Felde, und ſuchten es nicht vielmehr αὐ ir—⸗ 


"gend eine Art einzuleiten, daß wir zu Haufe 
unſern Heerd büteten‘? Beſſer war es doch im: 


mer, den Feldzug gar nicht unternehmen, als 
jet, δὰ er uns einmal befohlen ift, ihn laͤßig 
führen. Wenn wir aber nun einmal hier find, 
einige von den Gefeßen zu Befolgung der Be: 


‚ fehle: des Vaterlandes gezwungen, noch meh: 


rere freywillig, um höhere Befoͤrderung und ans 
dere vom Kriege zu. hoffende Vortheile zu aͤrn⸗ 


‘den zwie koͤnnt'es ſich mit Ehre uud Vaterlands⸗ 


liebe vertragen, bie Hoffnung unferer Vorge— 


ſetzten und unſere eigne zu tänfchen? Keiner, 


4. er 
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er fen wer er wolle, Kann für fine Perſon fo 


ER 


gluͤcklich ſeyn, daß nicht der Ruin des Staats 696% 


auch der feinige- werde, - feiner fo unglüdlich,, 
der nicht im Glück des —* ti lich Erz 


| BR finde‘. ca 
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“Nicht end) fol dies gelten, liebe Feldher— 
ven und Freunde, die ich hier vor mir ſehe. Ihr 
wiſſet dies alles ſelbſt zu gut, als daß ihr mei⸗ 


ne Belehrung brauchtet ; und ihr verfennet dem 
Werth diefer Grundſaͤtze gewiß nicht, daß ich 
euch zu Befolgung derfelben erimuntern dürfte: 


Ich höre aber, daß einige unſerer Soldaten ne 


ter fich murmeln, als ob der von ung erhoͤbes 


ne Krieg nicht der gerechtefte ſey; höre, δαῇ 
fie auch die Abrigen zu Aufruhr verleiten. Ich 


wuͤnſchte alſo, daß ihr ſowohl ſelbſt meine vor⸗ 


ber angeführten Gruͤnde zu Befeſtigung euret 
eigenen Bereitwilligkeit, fuͤr das Vaterland zu 
fechten, benutzen, als auch jene von dem Um— 


fange ihrer Pflichten belehren moͤchtet. Weit 
"mehr wird es Nußen ſtiften, wenn ihr diefe 


Pflichten ihnen einzeln und wiederholt Vortras 
get, als wenn ich ſie ihnen auf einmal eine 


ſchaͤrfte. Etellet ihnen alfo-8or, daß unfere 
A nn , nicht zu Haufe bruͤtend, nicht durch 


Verdr oſſenheit zu Feldzuͤgen, nicht durch Futcht 
vor’ ne: ‚nicht aus Wuuſch guter Tage une 
ſert 


εἰἷὰ 


„ſere Stadt zu der machten, die fie ift, Nein, 
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696: immer mit dem Geiſte zu den ſchicklichſten und 


„ Fühnften Unternehmungen thätig, immer mit 
99 dem Körper jeden Eutſchluß auszuführen, ges 
„ſchaͤftig, fetten fie eigene Beſitzungen, als war’ 


„es fremdes Gut, aufs Spiel, und firebtennach - 


„der Nachbarn Land, als wär es ihr Eigens 


thum — kannten Fein Gluͤck, als die Erfuͤl⸗ 
lung ihrer Pflicht, kannten ſelbſt im vollen Ge⸗ 4 
„nuß des Glüds Fein Unglück, als feige Trage 


3». heit. Dies waren ihre Staatsmaximen, und 


3, ἀπὸ durch fie waren fie im Stande, aus einer 
5 Handvoll Leute, aus, der Hleinften Stadt Bes 


25. wohnern die zu werden ,. welche Kateiner be⸗ 
„zwangen, Sabiner beſiegten Tyrrhener 
Volsker, Opiker, Cukaner, Samniter 


» überwältigten alles, was. diesfeit der Alpen 
„liegt, in kurzer Zeit eroberten, und alle frem⸗ 


„de, ſie angreifende Voͤlker zuruͤcktrieben““ . 
38. 


| aIhnen ciferten die nachher lebenden ΓΝ 
33 unfere Väter‘, nach, begnuͤgten ſich nicht mit 
„dem, was fie beſaßen; immer noch fanden fie 
„den Nachlaß ihrer Vorfahren zu geringe, und 


„ſetzten ihr augenfcheinliches Verderben in guten. 


90 Tagen, ihr ganzes Gluͤck in ſchwerer Arbeit, 
„ Eben fomohlaus Beforgniß, ihre Macht, wenn 
» MM biefeibe blos zu erhalten ſuchten, durch ſich 

» ſelbſt 
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„ſelbſt geſchwaͤcht und entkraͤftet zu ſehen, als Er 

aus Scham, fo viel erhalten, und nichts dazu 696. 

erworben zu haben , erweiterten fie ihre Gräne 

„zen mit weit mehrern und größern Provinzen, 

„ Brauch’ ich wohl Sardinien, Sicilien, Mae 

„kedonien, Juyritum, Griechenland, das 

„an Zoniemgränzende Afien, Bithynien, Spa: 

so nien, Afrika einzeln aufzuzählen ὁ Wie vie: 

les Geld gaben nicht die ARarthaginenfer, 

um Roͤmiſche Echiffe nicht in ihren Gegenden 

zu ſehen? Wie viel Philipp und Perfeus, 

„ um. einem Kriege mit den Römern auszuweis 

„ben? Wie viel Antiohus, und feine Söh: 

„ne und Enkel, um die Römer in. Enropeng 

” Gränzen zuerhalten? Umfonft — Ruhm und. 

ausgebreitete Herrſchaft war nicht nur unfern 

| 9 Pätern mehr, als unrühmliche Traͤgheit, und 

ruhiger Genuß des Reichthums, ſondern Auch, 

„den noch jetzt unter uns lebenden Alten. Ue⸗ 

„berzeugt, das Guͤtererwerb und. Guͤterer— 

„haltung durch einerley Kuͤnſte bewirkt werden, 

„ſicherten ſie ſich viele vorher gehabte Laͤnder, 

„machten mehr als eine neue Eroberung, 

3» Brauch’ ich auch von diefen Kreta, Pontus, 

» Appern, Jberien, Afien , das Afiatifche Als 

„ banien, beyde Syrien, beyde Armenien, 
2» Arabien, Palsftina zu nennen? Konnten 

| 9; Wir vorher nicht einmal diefer Länder Namen 
er — ausſprechen, ſo beherrſchen wir ſie jetzt 

ent⸗ 
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R weder ſelbſt, oder haben fie au andre verſchenkt; 


„und durch ſie find unſre Staat: zeinkuͤnfte, und 
„Macht, und Ruhm/ und Vuundsverwandien 
„vermehrt. 


39. β 
“cBey folchen Muftern werdet ihr doch nicht 

4, eiiren rapfern Viren Schande machen, dder 
„An dent Neicher das jetzt den höchten Gipfel 
der Macht erreicht hat, zu Verräthern werden 
ῳ,) Wolfen. Wir muͤſſen ganz andere Maaßregeln 
ὡς nehmen, :al3 Die, welche [0 viel. wicht beſitzen. 
3, Diefe koͤnnen blos durch Ruhe gluͤcklich ſeyn, 


und leben ſicher unter ven Schutz ihrer Beherr⸗ 


ſcher. Wir aber muͤſſen nothwendig arbeiten, 


ον ἀπ Kriege führen, und ſelbſt mit Gefahr ung 


bey unſerem gegenwärtigen Gluͤck zu behaupten 


ſuchen. Und dieſes Gluͤck ſuchen uns andere 


heimlich zu entreißen. ἢἢ 


ὦ 


Jeder Vorzug wor 
5, andern iſt der Nacheiferung und dem Meide 
ausgeſetzt; und daher Kommt der ewige Krieg 
„der weniger gluͤcklichen gegen alle, von deunen 
ὩΣ ar im ee erwas — —— en ſehen 
δ: ᾿ kb hie 


ἃ ΠῚ ᾿ἐπιδυμὲδίν. νι A ἢ hit nicht einmal Grie⸗ 


chiſch iſt, babe ich ἐπὶ βκλίυσιν αὐτῇ eleſem. | 


Der Zufammerhung erfordert hier die Idee des 


Nacſtelleus⸗, der “heimlichen Feindſchaft⸗“ 


>> 
r: 


und in folgendem Kapitel ſteht gerade dad Wort 
ἐπιβαδινειδαι in eben derfelben Verbindung: 
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3, Entweder durften wir alfo gleich anfangs nicht 4 
„mach einer; ‚Uniberfalmonarchie fireben ; oder, oe 
γ» da wir nun einmal ſo mächtig , ſo vieler Laͤn⸗ 
3. der Beſitzer find, δὰ es einmal unſre Beſtim— 
„muang iſt, entweder mit Nachdruck uͤber andre 
„Zu herrſchen, oder ſelbſt völlig zu Gründe zu 
3 gehen; (ſo wie einzelne Perfonen , wenn fie eins 
"95. mal zu großem Anfehen und Macht {ὦ em: 
99 per gearbeitet haben , unmöglich zu einem Pri— 
„vatleben zuruͤckkehren koͤnnen:) fo laßt uns 
3, doch lieber der Leitung der Gluͤcksgoͤttinn fols 
3, gen, als die Undankbarkeit begehen, fie, die 
3; mit fo freywilliger Zuneigung unſere Väter bes 
3; günftigte, eben diefelbe gesen uns fortſetzte, 
; mit Gewalt von uns zu ſtoßen. Und follten 
3. wir ihre Gunſt ung zu erhalten, etwaä die Waf⸗ 
„fen aus der Hand legen, unfre Schlachtord— 
„nungen verlaſſen, müßig unſere Zeit zu Haufe 
3; bertiäumen, müßig bey den Bundsgenoffen 
5 umhersiehen? Nein, keinen Augenblick dürfen 
3; wir die Waffen bon uns legen ; (denn nur da⸗ 
Ἢ durch koͤnnen wir uns den Frieden ſichern, ) 
.9 Immer muͤſſen wir durch wirkliche Gefahren und 
„ in Uebung der Rünfte des, Sirieges zu erhalten 
„ſuchen, (das einzige Mittel nicht fters Kriege 
J fuͤhren zu duͤrken) In jeden Fall unſern Bun⸗ 
53 desgenoſſen ohne Ale helfen 5; (denn [Ὁ 
© 35. werden wir uns derfelben immer mehrere bet | 
„ſchaffen,) und denen, die jede Gelegenheit zu 
Dio Caſſ Ti B. " ν "x | Ἢ ei⸗ 
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696. 


97 


9) 


32) 
9) 
2 


einem Krieg ergreifen, nicht einen Fuß breit 
weichen; denn ſo wird allen die Luſt vergehen, 
uns zu beleidigen“ “?ẽ. ῃ 


40 — 


Wäre ſelbſt ein Gott uns Buͤrge, abi wire 


auch bey Unthätigfeit feine Seinde zu fürchten, 


und einen ungeftörten Befiß aller unferer Lanz 
der zu hoffen hätten: jo würde die Behauptung; 
daß wir unfere Tage in. Trägheit Zubringen 
mößten, zwar noch immer entehrend genug. 


ſeyn, indes koͤnnten doch die T Tragen unter ung 


einen wenigfteng fiheinbaren Vorwand daher 
nehmen. Wenn ἐδ aber einmal fihere Erfah: 


vung ift, daß jeden, auch Fleinen Beſitz, meh: 


τοῖς Neider uns Zu entreißen wünfchen: fo τ ὗς 
fen mir ihren gefährlichen Abjichten zuvorzu— 
fommen fuchen. Ruhe bey eignem Beſitz ſetzt 
oft in Gefahr, auch diefen zu verliehren; vie: 
ler Provinzen Beherrſcher aber erhalten fich 
denjelben durch Kriege, auch gegen fremde 
Voͤlker. (Ὁ lange jemand für fich felbft fuͤrch— 
tet, ifider Nachbar gewiß vor ihm ficher ; denn 
die Beſorguiß um das Eeinige ift ihm kraͤfti— 
ges Verwahrungsmittel gegen Einmiſchung in 
fremde Händel. Vielleicht koͤnnte jemand {τας 
gen: Muͤſſen wir denn aber immer nach neuen 
Eroberungen geitzen? — Und ihr entſinnt 
τὰν nicht, eheils gehört, theils ſelbſt erlebt zu 
„ Im» 
Ι 








Buch 38. Kap. 4% 323 

ἢν haben, daß Feine einzige, felbft der Italiſchen "sg, 

z, Nationen, eher aufhörte, gegen unfer Vaters 696, 
, land feindfelig zu handeln, als bis fieinihren 

3, eigenen Laͤndern von unſern Vorfahren auge 

5, griffen wurden? Nicht ruhten die Epiroter, 
5 bis wir nach Griechenland feldft fberfeßten ; 

5 nicht Philipp, der ſelbſt nach Italien feine 

„, Waffen ausbreiten wollte , bis wir ihm zuvor⸗ 
„kamen, tmd fein eigenes Land verwäfteten ; 
τ nicht Perfeus, nicht Antiochus, nicht Mi— 
„thridat, bis wir αὐ eben die Art mir ihnen 
4.) verführen. Doch ich uͤbergehe diefe Benfpiele, 
„, um bey dem weit mehr fauffallenden der Rar: 
τῳ, thäginenfer zu weilen. Cine Zeit lang hatten 
„wir fie in Afrika nicht beunruhiget, und fie ka⸗ 
„, men mit ihren Flotten nach Stalien, und fies 
3, len in unjer Land, und verwuͤſteten die Etäds 
„te, und viel fehlte nicht an Roms Eroberung 
„ſelbſt. Aber, fo bald man gegen ihr Land ane 
„, 309, verließen fie das unfere, fo ſchnell fie 
| 5 Fonnten. Eben dies kann man and) von den- 
\ » Galliern und Eelten behaupten. Auch ſie ἔα 
| „men, folange wir uns diesfeit der Alpen hiel⸗ 
| 3, ten, fiber dies Gebirg herüber, und verwuͤſte— 
τ ten mehrere Gegenden Staliens ; feit dem wir 
\ 3, 68 aber endlich wagten, außer unſern Gränzen 
„, zu fechten, und fie durch Krieg zu aͤngſtigen, 
5, ihnen fogar einen Theil ihres Landes abnahmen, 
9 feitdem wiſſen wir nur noch von einem einzigen 
᾿ 3 9} Ἢ 


νΨ 
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8’ „in Italien von ihnen geführten Kriege: Died 
69%. ,, alles find Thatfachen. Und wenn nun dennoch 
εἰ jemand behaupten wollte, wir brauchten Feine 

‚ı Kriege mehr zu führen ‚der würde eben fo viel 

,, fagen als wir folften nicht reich ſeyn, nicht ἧς 
ber andere herrſchen, nicht frey, nicht Römer 
ſeyn. Gewig wuͤrdet ihr den, der fo etwas bes 

᾿ ,., hauptete,-unerträglich finden, felbft auf der 
u Stelle umbringen. . Nun fo denkt eben fo gegen . ᾿ 

,, jene Soldaten, die fo aufrührifche Reden fuͤh— 

,, ven, doc) fo, daß ihr ihre Denkart nicht fos 

„, wohl aus ihren Morten, als aus ihren Hande 

» Jungen beurtheilet. | | 

41. μ 
Moch immer befuͤrcht' ich bey dem allen nicht 
„Widerſpruch. Sollte aber jemand aus dem 
„Grunde, weil dieſer Krieg vom Senat nicht in 
y Ueberlegung genommen, vom Volke nicht ges 
nehmiget worden, in den Gedanken ſtehen, wir 
γγ brauchten ung mit demſelben nicht eben zu übers 
„ eilen; der bedenke nur, daß alle Kriege‘, die 
wir jemals führten, füch in ſolche eintheilenlafe Ὁ 
„ſen, auf die wir uns entweder vorher rüfteten, 
„ und fie ordentlich anfündigten, oder bey denen 
„wir den günftigen Zeitpunkt fogleich benngen zu." 
„muͤſſen glaubten. So oft alfo fich ein Krieg ὦ 
„erhob, wo wir Nuhe, und unfere Armeen zu 
„Hauſe harten, und die Befchwerden durd) eine- 
’ ν, 0172 
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vorhergehende Gefandtfchaft angebr acht wurden, 


ER 


da war εὖ freylich nöthig, Die Cache reiflich zu 6%. 


überlegen , und das Volk darüber ſtimmen zu 
laffen. Ein Krieg hingegen, der wahrend eis 
nes andern, und wenn wir ſchon zu Felde fte: 
hen, ausbricht, darf nicht erft in Ueberlegung 
gezogen werden; die Noth felbft befiehlt, billi— 
get ihn, und man muß feinen Wirkungen zus 
vorfommen, eh’ er mehrere Kraft gewinnt. 
Oder zu welcher Abficht fandte euch das Wolf 


bieher? Zu welcher Abficht ſchickt' εὖ nich 


fogleich nach niedergelegtem Conſulat, nicht 


nur auffünfununterbrochene Jahre, Cein Fall, 
der noch nie da war, ) diefen Provinzen vor— 
zuftehen , fondern auch mit vier Kriegsheeren ? 


Konnt’eseine andere feyn, als weil man glaube 
te, Krieg wuͤrde ung ganz unvermeidlich wer: 
den? Denn daß wir uns blos in Unthätigfeit 


maften , oder in den verbändeten Städten und 


uns unterworfenen Provinzen umherziehen, und 


druͤckender für fie, als Feinde werden follen , 


das wird doch wohl Fein einziger behaupten. 
Vielmehr mäffen wir uinfer Gebiet ſchuͤtzen, das 
feindliche verwüften,, und etwas unternehmen, 
das einer jo zahlreichen. Armee und fo großen 
Koften angemeffen ift, Nur auf folche Bedin- 
gungen Fann diefer, und jeder andere Krieg 


‚und übertragen, in unjere Haͤude gelegt. feyn.. 


Ein fehr weiſer Entſchluß war es alſo, daß 
€ 3 „ man 
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ex. „ man die Unterfuchung , gegen wen wir Krieg zu 
6%. , führen hatten, uns ganz frey ließ, und feine 
,, förmliche Bolfsverordnung deswegen machte, 
„Denn in Rom fonnte man von. dem Verhältz 
„miß, In dem wir gegen die Buudsgenoſſen ftanz 
„ den, der Entfernung wegen, nicht. [0 genau 
„urtheilen, und wenn die Feinde unfre Rüftung 
„‚ erfuhren, und {τῷ in Berfaffung fetten ‚ dann 
„konnten wir ung weit weniger Gluͤck bey einem 
pn Angriff verfprechen. Jetzt aber, da man und 
„freye Gewalt läßt, den Krieg anzufangen, und 
„, fortzufeßen, da wir die anf Feindfeligfeit bez 
,., troffenen Seinde fogleich mit gewaffneter Hand 
„, angreifen: fo wird man uns gewiß nicht Schuld 
‚geben koͤnnen, als ob wir diefen Krieg ohne 
,., Meberlegung, ohne Gerechtigkeitsgefühl und 
„ ohne Borficht führten‘, 
42. 
Wollte mir auch jemand den Einwurf mas 
,., Gen, was dann Nriopift fo großes verbrochen: 
,, babe, daß er, unfer Freund und Bundsvers 
,, wandter, nun von und auf einmal für Feind 
„ angefehen werden müffe, dem geb’ ich zu übers 
,, legen, daß, wenn und jemand beleidigen will, 
„wir nicht nur feine Handlungen , fondern auch 
feine Abftchten zu wereitelm fuchen, und ihn, 
,, noch eh’ er uns wirklich ſchadet, nicht zu maͤch⸗ 
„tig werden laſſen muͤſſen — nicht aber ſeine 


u thäs 
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 thätige Beleidigung abwarten dürfen, unddann € 


», erft ung rächen wollen. Daf; aber Ariovift 
“ Feind, sim hohen. Grad. Feind von uns. ſey, 
,., brauch’ ich. dafuͤr wohl πο einen andern Bez 
Wweis anzuführen „ als ſein Betragen? Ich ließ 
"ν ihn aufs freundfchaftlichite bitten, zu mir zu 
„kommen, um mit uns gemeinfchaftlich die ae= 
,., genwärtige Lage zu überlegen; aber er Fam 
nicht, verfprach auch nicht zu. Tommen, Kann 


bermuth zur Laftlegen , daß ich ihn, als Freund 
und Bundsgenoffen zu mir befchied ? Er aber, 
erfchöpft” er nicht durch feine Weigerung zu 
fommen , ‚alles, was Frevel und Muthwille 
„, nur heißen mag? Nothwendig mufte! eines 


‚ Stolz Eonute ihn zu diefem Schritt bewegen. 
Geſchah es aus Miptrauen, fo giedter dadurch 
mehr als zu deutlich zu erfennen, daß er nichts 
weniger, als freundfchaftliche Geſinnungen ge— 

gen uns habe. (Denn niemand kann mißtrau— 

ὦ auf den andern ſeyn, fo [ἀπο er von ihm 
nicht beleidiget ward; und Mißtraum Fommt 
nie aus geradem und unbefgngenen Einn, fon= 


macht böfes Gewiſſen gar bald geneigt, Arges 
von dieſem zu denken.) Wenn er aber Feinen 
3 Grund zu ſolchem Argwohn hatte, und es aus 
ie Verachtung gegen uns that, und uns durch 


"x 4 \ 7) ſtol⸗ 


man mir wohl Ungerechtigkeit, Härte oder Ue— 


von beyden feyn: Mißtrauen entweder, oder 


‚dern wer einem andern zu fehaden fucht den 


΄ 
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„ſtolze Reden hoͤhnte, Koh: fünnen wir wohl von 
„ihm, wenn er num ſelbſt zu Thaten ſchreitet, 
„erwarten? Wenn er da, wo er- keinen Bor: 
1, theil vor ſich fahe, uns fo gering ſchaͤtzen konn⸗ 
„te, ſollten wir nicht nun weiter daraus folgern 


koͤnnen, daß er Feiner gerechten Denfungart, 
 yr Feiner gerechten Handlung überhaupt fäbigfen? 


„Und Dennoch ließ er ἐδ auch dabey nicht ein— 
„, mal’bewenden Sm gebietenden Ton ließ er. 
mir fogar jagen, ich follte, wenn ich ermasane” 
„Zubringen hatte, zu ihm Formen‘, ὶ 


: 43. 


“Glaube nicht etwa jemand, daß dieſe feine 


-  bevgefügte Zumuthung nur Kleinigkeit fey. Ein 


„großer Beweis iſt fie für feine Gefinnung. 
», Denn daß er nicht felbft zu uns kommen wollz 


„te, das koͤnnte vielleicht ein Vertheidiger von 


„ihm auf Rechnung feiner Liche zur Bequemlichz 
„ teit, auf Rechnung einer. Unpaͤßl ichkeit oder 
„der Furcht ſchreiben; aber, daß er mich vor 
„ſich beſchied, das iſt keiner Bemaͤntelung faͤhig, 
„und beweißt, daß jene feine Weigerung aus 
„keinem andern Grunde berrährt, als weil er 


«ὦ 


„ſich ung in Teinem Stuͤcke zu gehorchen „ vielz 


,., mehr Befehle vorzufihreiben in den Kopf geſetzt 
„ bat. Und wie viel Beſchimpfung, wie viel 


τ, Frechheit liegt nicht in jener Zumuthung? Ein 


% Römifcher Proeonful laßt einen vor ſich for 
„ dern, 


\ 
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„dern, und er fommt nicht; und ein Römifcher „"; 
„Proconſul fol fih vor dem Mann im Ausland 6%. 
„ſtellen? Daß er mir; dem Cäfar, nicht ges 
„börchte, mich, den Caͤſar au fich befchied, das 
;» baltet nur nicht für fo gering und unbedeutend : 
„Nicht ich, Eäfar, Hieß ibm zu kommen befeh— 
,, len „fondern ich, der Römer, der Proconful, 
„, die Faſces, die Würde des Reichs, Die Armee 
„en; und alles die ward zu ihm entboten, nicht 
ich. Sch für meine Perſon habe mit ihm nichts 
abzuthun; wir alle befahlen, und handelten; 
„uns alle galt eo Antwort, feine Beleidi—⸗ 
4 gung“. 


ἢ ἧς 


AJemehr alfo einer im Ernſt behanptet, daß 
Aribviſt zu unfern Freunden und Bundsgenofe 
τ fen gehöre, defto haffenswärdiger macht er 
„uns ihn, Und warum dies? Was Feiner uns 
|», ferer erflärten Feinde jemals zu thun fich unters 
and, das that er unter der Masfe des Zreun- 
„ des und Bundesverwandten, gerade als ober‘ 
., diefe Verbindungen mit uns nur ‚deshalb ges 
τ, macht babe, um uns defto ungeftrafter beleidi= 
„‚ gen zu Tonnen, ' Aber , fo wie wir damals den 
9» Vertrag mit ihm wicht auf die Bedingung mach⸗ 
„ ten, dag wir ung feiner Beſchimpfung nnd Tuͤke 
„ausſetzen wollten; fo wollten wir auch jetzt von 
in» Be Seite ale brechen. Wir fhickten , 
| * 5 „ Δἰὰ 


\ 





* 


Η. 
ει ἃ 
636. 
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,,ὄ als wär er noch immer unfer Freund und Bun— 
„desgenoß, Geſandte an ihn; er aber — feht 
„» nun, wie er {Ὁ gegen uns betrug, Konne er, 
„» folang er uns gefällig zu. werden fuchte , und 

»,. Gegengefälligfeit von uns erwartete, jene Na: 
„ men mit Reiht führen: [0 kann man ihn nun, 
„, da er gerade das Gegentheikthut, mit dem grös 
„, fen Rechte unter unfere Feinde zählen, Auch 
„‚, dies muß euch nicht fonderbar vorkommen , daß 
„ eben ich, der fonft vorher vor Senat und Volk 
" für ihn fprach, jeßt eine ganz andere Sprache 
,, führe, Denn damals und jet befolgt’ ich eis 
„nerley Grundſatz, und dem blieb ich für, meine 
„Perſon treu. Und diefer Grundfag? — Iſt 
gr der: Seden rechtfchaffenen und biedern Mann 
„» zu fchäßen, und zubelohnen, den Srenler ἐνῇ | 
Z den Untreuen zu verachten, zu beftrafen,.. 


„iſt es vielmehr, der feiner Pflicht untreu En 


„der einen fo übeln, fo ungeziemenden Gebrauch 
„von unferer, Güte, macht. Und daß dieß, ‚ginen 
yr Krieg gegen ihn aufs vollkommenſte rechtferti⸗ 
„ge, ſollte wohl dies ein einziger von euch δε 
., zweifeln wollen‘? | Ag 


“Daß aber Ariovift nicht unbezwinglich, 
„nicht einmal fchwer zu bekriegen ift, das ſehet 
„ihr theils an dem Beyfpiel anderer feiner θέας, 
., ton, die wiroft vorher, am leichteften neulich 
| .,, be 
„ 


΄ 
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» befiegten y theile fönnet ihr es aus dem ſchlieſee 
„ſen, was wir von ihm ſelbſt wiſſen. Ueber: Ge 
„haupt hat er in feinem. Lande Feine ftehende, 
„oder geworbene Armee; und jet, wo ernichts 
a, feindfeliges von uns erwartet, {{ er ganz u: 
„ bereitet. Selbſt von feiner Nation wird alfo 
„, Feiner , und wenn er-es ihm auch noch fü gewiß 
„verſpraͤche, ihm zu helfen willig feyn. Denn 
,, wer würde wohl, durch Buͤndniß mit ihm, 
„ſich einem Kriege mit uns ausfeßen wollen, da 
„wir ihm nichts zu Keid thaten? Sollten nicht 
„, vielmehr alle lieber uns, als ihm helfen, den 
„ Ihnen fo nahe gränzenden Despoten geftürzt fer 
y, ben, und einen Theil feines Landes aus un⸗ 
er fern Haͤnden empfangen wollen? Geſetzt aueh, 
es teäten ihm einige bey, fo würden fie doch uns 
“ nicht gewachſen feyn. Denn jetzt nicht unfere 
y Menge, unfere blühenden Jahre, unfere Er— 
,., fahrung, unfere Thaten zu erwähnen, wer weiß 
g Nicht, daß alle Theile unferd Körpers durch Ruͤ⸗ 
„ſtung geſichert ſind, jene aber groͤßentheils 
„unbedeckt fechten? — daß wir uͤberdachten 

gr Regeln der Taktik folgen, fie in blinder Wuth 
τ, ππὸ ohne Drönungeinherftürzen ὁ Undfo habt 
+ gr ihr weder Ihrfach, au ihnen. den heftigen Ans 
„griff, die ungeheure Mafchine, die gräßliche 

* Stimme zu fuͤrchten. Stimme hat noch πίε εἰς 

„ nen Menfchen getödtet, ihre Körper fünnen 

“. Nichts mehr thun , αἱ ANiER: denn fie haben. 

. Run 
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εἷὰ. „nur immer auch zwey Hände ; weit mehrer 
496. » Gefahren find fieauägefegt, denn fie find groß, 
r, und unbedeckt. Ein Angriff aber, fo withend, 
„ſo ſchnell er auch anfangs iſt, verliert feine 
" Kraft bald, und weldkt hin“, 





46. 


3Zu Maͤnnern τοῦ ich, auf deren Erfahrung 
„ich mich nur berufen darf, zu euch, die ihr 
„ſchon ähnliche Feinde befiegt habt. Glaubt al— 
„, fo nicht, daß ich durch Morte euch täufche, 
μι Meine wahre Abſicht ift vielmehr, die Hoffnung 
des Sieges auf eure vorhergegangene Thaten 
„, zu gründen. Weberdem werden felbft Gallier, 
g, jenen ähnlih, in großer Menge auf unferer 
., Seite fechten. Wenn alfo jene Nation ja εἰς 
„was furchtbares an fich hätte, fohaben wir 
„es ja fo gut, wie fie, . Ueberdenft daher dies 
„; alles felpft , und fucht auch die Armee davon zu 
«, Überzengen. Sollten auch ja nod) einige unter 
τ» euch andersdenfen, fowerd’ich doch am Kriege 
„ deswegen mich nicht hindern Taffen, nicht den 
„Poſten verlaffen, an den das Vaterland mich 
„ſtellte. Und dazu brauch’ ich nur Eine, die, 
,., zehente Legion, von der ich verfichert bin, daß 
“ fe, wenn. es foyn müßte, durchs Feuer ganz 
,, wehrlos zu laufen bereit wäre. Ihr andern 
„aber entfernt euch augenblicklich — nur übere 
„ laftig ſeyd ihr mir, wollt nur muͤßig auf Ko— 
ſten 
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τῳ {ἔπ des Staats zehren, wollt euch das zufchreis 
„ ben, was andere thaten, und Beute, die andre ἜΣ 
,, machten νι euch zueigenen‘, de 
Ber. N 
Diefer Vortrag des Caͤſar fand nicht nur 
feinem Widerfpruch, fo fehr auch einige vom Ge: 
gentheil überzeugt waren, fondern ward fogar 
mit allgemeinem Beyfall aufgenommen, beſon⸗ 
ders von denen, die ſich bey ihm in den Ver— 
dacht, geſetzt hatten, jene gehörte Nachrichten * 
unter der Armee verbreiter zu haben. Auch Fos 
fterres ihm nicht viel Mühe, die Soldaten für 
feine Befehle willig zu machen. Die einen waren 
wegen des gegebenen Vorzugs defto mutiger ; 
bey den andern ward der Ehrgeiz, jenen nachzu= 
eifern, rege, Die zehende Legion hob er aber! 
doch aus Ὁ *, weil fie ihm bey jeder Gelegenheit 
ihren guten Willen bewährt hatte, Die zum 
Dienſt beftimmten Legionen wurden nämlich nach 
nach der Drönung, wie fie errichtet waren, be 
nehnt, und fie haben diefe Benennungen noch 
jest. Caͤſar, der feine Soldaten num von Muth 
befeelt fahe, hielt fih, um ihn nicht wieder ers 
ſchlaffen zu laffen, nun nicht mehr in den Graͤn⸗ 
zen feiner Provinz, fondern ging gerade auf ben 
4 Ariovift los, und ſetzte ihn durch einen ſchnellen 


Ueber⸗ 
* ©. den Anfang des 35. Kap: 
** Macıte fie zu feiner Leibwache. Eifaz vom Sad. 
Kriege, 1. 40. 
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gg, Meberfalt i in folches Schrecken, daß er auf eine 
2 Unterredung des Friedens wegen anzutragen fich 
gendthiget fand. Man kounte aber unmöglich 
einig werden, weil der eine in Allem befehlen, 
der andere in Nichts Hehorchen wollte, Der 
Krieg begann mit Macht, und nicht nur die zwey 
Hauptperfonen ftanden in ſchwankender Erwar— 
tung , fondern auch Bundesveriwandte und Fein— 
de in der Gegend umher — deun num fey man 
einen Tag vor einer Schlacht ficher, und wer 
einmal ſiege, dem würden hernach alle als SEkla⸗ 
ven dienen muͤſſen. Voraus hatten beyde Theile 
gegen einander etwas: die Feinde ihre Menge, 
und koͤrperliche Groͤße, die Romer Erfahrung und 
Ruͤſtung. Die Wuth der Celten, und ihre un— 
beſonnene Hitze im Angriff mochte gefährlich 
feyn; aber fie ward durch Caͤſars groffen Geift 
aufgewogen. So glaubten beide einander im Streit 
gewachſen zu ſeyn, und dies ſetzte ihre Hoffnung, 
und den darauf — Muth ins re 
wicht, | 
48 | δι 
So fanden fie einander im Geſicht, aber 
die Weiber der Feinde hatten, von ihren Goͤttern 
gewarnt, por dem Neumond in feine Schlacht 
ſich einzulaſſen geboten. Artovift alſo, bey dem 
ihre Wahrſagerey viel galt, ließ zwar nicht ſo— 
gleich, fo nah’ es ihm auch die Roͤmer legten, 
mit feiner ganzen Macht, fih in ein Treffen ein, 
ie ὦ 
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ließ aber doch die Reiterey, der ereiniged Fußvolk er 
zugab, ausrücen, und tbat deu Nöntern nicht 696. 
geringen Schaden. Nun ward er ſtolz, griff eis 
nen über ihrem Lager gelegenen Poften an, und 
eroberte ihn, Ob nun gleich die Römer einen anz 
dern befesten, und Caͤſar mit feiner Armee bis 
gegen Mittag m Echlachtordrtung: fand, war 
Artovift dad) zu feinem Treffen zu dringen. So— 
bald aber die Römer gegen Abend ſich zuruͤckzo— 
gen, überfiel er fie, che fie ichs verfaben, und 
viel fehlte nicht, fo erftieg er ihren Wall. Bey 
ſolchem Gluͤck ließ er Weiber — Weiber ſeyn; 
und da den folgenden Tag die Roͤmer, wie 
fie εὖ jeden Tag thaten, in Schlachtordnung aus⸗ 
zogen, rüdte auch er aus ihnen entgegen, 
| 4» N 

" Sobald die Römer fahen, daß die Feinde 
aus ihren Zelten auszogen, waren auch fie nicht 
mäßig, fondern ruͤckten vor, ließen jenen Feine 
Zeit, ὦ gehörig zu ordnen, und kamen ihnen 
durch einen mit Feldgefchrey begleiteten fchnellen 
Angriff 70 zuvor, daß fie von ihren Wurffpies 
ßen, in bie fie ihre größte Stärfe feßten, Feinen 
Gebrauch machen fonnten. Man gerieth fo nah 
an einander, daß die Feinde weder ihre Lanzen, 
noch langen Schwerter anzubringen im Stande 
waren, Sie ftemmten fich alfo , und fochten 
mehr mit Körper, als mit Waffen — wer ihnen 

| "ἃ 
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* nahe kam, den ſtieſſen ſie zuruͤck, und wer ſich 
696. wehrte, den warfen fie zu Boden, Viele, die 
felbft von ihren Dolchen einen Gebrauch machen 
| konnten, wehrten ſich an deren Statt mit Hand 
und Zahn, packten ihre Gegner, biſſen und zer⸗ 
fleiſchten ſie, denn handfeſter waren ſie allerdings 
als die Roͤmer. Doch der Schade war ſo groß 
nicht, den ſie auf dieſe Art thaten. Die Roͤmer 
draͤngten ſich unter ſie hinein, hielten ihnen durch 
Ruͤſtung und Kunſt das Gleichgewicht, und nach ei⸗ 
nem auf dieſe Art ziemlich lange fortgeſetzten Ge: 
fecht, fahen fie endlich fpät ἀπὶ Abend den Sieg 
in ihren Händen, Zhre Echwerter, Heiner und 
kuͤrzer als die Galliſchen, und vorn verſtaͤhlt, 
thaten ihnen dabey vorzuͤgliche Dienſte. Nicht 
weniger als die Feinde zu anhaltender Arbeit ges 
wöhnt, Eonnten fie es mit Ihnen um fo viel leichter 
aufnehmen, da der Angriff dieſer bey weitem nicht 
fo ausdaurend, als heftig im Anfang war. Died 
war die-Urfache, warum fie überwunden wurden, 
aber zur Flucht konnte man fie doch nicht bringen. 
Zwar fehle es ihnen nicht am Willen, aber Angft 
und Entfräftung macht’ es ihnen zur Unmöglichs 
keit, Sie rotteten ſich alſo in Haufen von Drey⸗ 
hunderten, ‚mehr oder weniger, fanden mit rund 
herum vorgehaltenen Schilden wie Mauern da, 
fo daß man ihnen zwar, weil ſie ſo gefchloffen 
fanden , nicht, beykommen konnte, ‚fie ſelbſt aber 
; er auch 
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auch, fo in einander gedrängt, ſich an chbren nicht „N 


ER. 


im Stande waren. Sie thaten nichts, und lits * 


ten nichts. 
50. 


Weil ſie alſo eben ſo wenig vorruͤckten, als ſich 
zuruͤckzogen immer auf einer Stelle, wie auf Wach⸗ 
thuͤrmen ſtehen blieben, auch die Roͤmer gleich 
anfangs ihre Wurfſtangen, die ihnen nichts δεῖν 
fen konnten, von fich geworfen harten, und mir 
dem Schwert eben fo wenig in der Nähe fechten, 
als an die Köpfe, (wo die Feinde noch am erfteit 
zu verwunden waren, weil fie gemeiniglich mit 
unbedecktem Kopf fochten,) hinanzureichen im 
Stande waren, fo wärfen fie nun auch die Schils 


δὲ weg, prallten auf ſie an, und brachten ſie theils 


durch ihren Angriff einigermaßen zum Weichen , 


zum Theil verwundeten fie fie in der Nähe. Das 


her wurden viele auf der Stelle niedergemacht , 
und ein einziger Hieb verinochte dies; viele ftars 


ben ſogar, ehe fie fielen; denn weil fie fo gedrängt ® 


ftanden, hielten fie ficy auch todt noch aufrecht: 
Vom Fußvolk blieb der größte Theil in diefent Ge: 

fecht, theils auf dem Schlachtfelde, theils beym 
Gepaͤck, wohin fie fich harten zuruͤck ziehen muͤſ⸗ 
ſen, mit Weibern und Kindern. Arioviſt aber 
verließ mit der Reiterey die Provinz, und eilte 


nach 
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ex nach dem Rhein hin. Dan feßte ihm zwar nach, 
696. er war aber nicht einzuholen, Er für feine Per: 
fon entfam auf einem Kleinen Schiff, eh’ ihn die 


᾿ 
| 


Römer erreichten, feine. Leute aber wurden theils 
von den Römern im Ueberſetzen niedergefchoffen , 
theils mußten fie im Strom ſelbſt ertrinfen, So 


= 


endigte ὦ auch diefer Krieg 4 0 
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I1.-Ciceros Zuruͤckkunfte 12-16. Diplemausz 


trieben, und kommt nad Nom. 17-23: Cato 

τς Gtartbalter in Kypern. 24—37. Pomperus und 
Craſſus werden Gonfuln. 38 39. Einweihung 
ein Seetreifen gegen Die Deneter. 44—46. Ans 
Pannen mit den Aquitanern. 4719. TCaͤſar 
ührt Krieg mir einigen Celtiſchen Nationen, 

und gebt ber den Rhein. Beſchreibung des 
nien über. Beſchreibung dieter Inſel. SS—6s: 





klagt: j ' 
Dieſer Zeitraum berräge vier Jahre, 





25, Krieg Cifars ge en die Celten (Belgen.) 6. 


König von Aeghpten wird aus ſeinem Reiche vers - + 


des vom Voniperus erbauten Theaters. 46-- 42. 
Decimus Brurus, Unterfeldherr Edlars gewinne: 


dere Kriege mit Kleinen Völkern Galliens, ber 


Rheinftroms. , so—s4. Caſat geht. nah Brita⸗ 


Gabin fegtden Prolemäus wieder aur den Thron, 
und wird deswegen als Stantsverbrecer vers 


Vor Chriſti nach Erb. Conſuln 
Geb: Noms: 
57 697: Publ.Corn.Lent. Spinther, u. 
Quint. Caͤcil. Metell. Nepos. 
56. 698. (πεῖ. Corn. Lent. Marcell., u. 
’ ’ fucius Marcius Philippus. 
a ΓΟ Cnej. Pomp. zum ztenmal, u. 
ἠῤῥῥ᾽, ee Marcus Εἰ εἴπ δ τα δ sum arm: 
ar Kür. Domit. Ahenobarbus, ir 
Ki Appius Claudius Pulcher. 
7 WR ἢ Ὁ 
εἶν 
„ar ᾿ 
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6. N. | NIEREN | 
697. SR A a 
Einige Zeit nachher, naͤmlich mis Anfang Ὁ 

des Frühlings in dem Jahre, das Cornelius Spin⸗ 

ther, und Wietellus Nepos als Confuln anges 
treten hatten, erhob {Ὁ ein dritter Krieg in die 

fer ®egend. Die Celtiſche * Nation, dieam Rhein. 

x 





Hin in verfchiedenen und vermiſchten Völferfchafe 
ten wohnte, und Πρ bis an den Dcean, Britas - 
nien gegenüber erftredfte, war vorher zum Theil 
mit den Nömern verbindet, zum Theil ganz gleich⸗ 
gültig gegen die Exiſtenz der Roͤmer ge weſen; jetzt 
aber, da fie den gluͤcklichen Erfolg der. Waffen Caͤ— 
ſars fahen, und auch felbft einen Angriff von ihm 
befuͤrchteten, verbunden fie fich unter einander, ὦ 
kamen, die Rhemenfer ausgenommen, zu gemein— 
ſchaftlicher Berathung zuſammen, verſchworen 
ſich zu einem Kriege gegen die Roͤmer, und mach⸗ 
ten den Adra zu ihrem Feldherrn. J 


2a 


Caͤſar erfuhr dies von den Nhentenfern, und 
fielfte anfangs nur Poſten aus, fie zu beobachz 
ten ; hernach aber ſchlug er ein fürmliches Lager 
am Fluß Axona auf, in welches. er feine Seldas 
ten einruͤcken ließ, und in den Waffen übte, In⸗ 
des getraut’ er fihdochnicht, den Feinden, ob ſie | 
gleich in feine Gegend herüber ſtreiften, ein Tref⸗ 
fen anzubieten, bis ſie im irrigen Wahn, er fürch> 
τὲ 


— 


* Hier ſind die Belgen aemeint, 
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te fich ihn gering ſchaͤtzten, und fo fühn wurden, Ex. 
der Brücke fich zu verfichern , und die über dies 697- 
felbe vom den Bundsgenoffen Fommend: Zufuhr 
abfchneiden zu wollen. Caͤſar erfuhr es van ΤᾺ 
berläufern vorher, und ſchickte δεν. Macht leichtes 
Zußvolf , „mit Neiterey vexmengt, gegen fie ab. 
Diefe überfielen die Zeindeunvermutber, und mach: 
ten viele nieder, fo daß fie ale in der folgenden 
Nacht den Ruͤckzug in ihr Land, beſonders auf die 
Nachricht von einem durch die Aeduer in daſſelbe 
gethanen Einfall, autraten. Dies alles war deur 
Caͤſar nicht unbekannt; er getraute ſich aber doch 
aus Unkunde der Gegend nicht, ihnen ſogleich 
nachzuſetzen. Er brach wenigftens mit der Reiter 
rey auf, das Fusvolk follte nachkommen, und 
noch holt’ er die Feinde ein.-. Eie hielten Stand, 
weil fie nur Reiterey bey ihm vermutheten; er 
fuchte fich.aber hinzuhalten, bi$ auch. die Infanterie 
herankaͤme. Und dann unflügelt’ er fie mit feiner 
ganzen Macht, viele wurden niedergehauen, der 
Heft gab ὦ auf Bedingungen, und die weitere 
Folge davon war, daß er δίείε. Völferfihaften 
theils freywillig, theils mit Gewalt in feine Haͤn⸗ 
de bekam. | | 1 | | 
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* art Age) 
— γόνον. 
Die Nervier aber, die ſich auf offenem Felde - 
Hit ihm nicht meſſen zu koͤnnen glaubten , füber- 
ließen ihm freywillig ihr flaches Land, und zogen 
ſich auf dichtwaldige Berge. Auch von hieraus 
Ihaten fie, ehe man es fich verfahe, einen beftiz 
gen Ausfall, und wurden zwar da, wo Cäfar 
felbft ftand, zurückgetrieben und zerftreut, aber 
mit einem größern Theil ihrer Armee waren fie 
glücklicher, und eroberten im erften mit wilden 
Seldgefchrey begleiteten Angriff das Nomifche Las 
ger. Sobald dies Caͤſar, der im Verfolgen der 
Fliehenden fich weiterentfernt hatte, erfuhr, Fehr’ 
er um, umringte die über der Beute im Lager 
begriffenen Feinde, und ließ fie niedermachen. ὦ 
Nach diefem Borfallfaud er nun nicht. viel Schwie⸗ 
rigfeit mehr, die übrigen Nervier ſich unterthan 
zu machen, — > RE 


: m 
4. 


Indes waren die Atuatiker ihre Graͤrz | 
nachbarn, Cimbriſcher AbEunft , und Eimbrifchen ὦ 
Muthes, vorgerüdt, jenen zu Hülfe zu Fommen, 7 
Da es aber nun fehon zu fpAt war, gingen fiezu: - 
ruͤck, verließen alle übrige Poſten, und zogen ſich 
alle in die einzige fefte Stadt, die fie befaßen, " 
zufammen. Caͤſar ruͤckte zwar davor; aber fie Ι 
ſchlugen ihn mehrere Tage nach einander zuruͤck, 
bis I 








Buch 39. Kapı 5. 343 


bis εὐ zu Fertigung von Mafchinen ſchritt. An— er 
‚fangs zwar, und folange fie nur die Römer Holz 697. 
zimmernu, und die Maſchinen zuſammenfuͤgen fa: 
ben, Fam, ihnen dies alles, weil fie die Abficht 
nicht begreifen Fonnten, ziemlich laͤcherlich vor; 
nun aber, da die Streitthuͤrme fertig waren, und 
mit einemmal von allen Seiten geruͤſtete Mäns 
ner auf denfelben erfchienen , ftaunten fie, ‚weil fie 
‚nie in ihrem Leben fo etwas gefehen hatten, ſchick⸗ 
ten Herolde an Caͤſar, und Lebensmittel an feine 
‚Soldaten, warfen auch zum Theil ihre Waffen 
von der Mauer herab. Da fie aber die Thürme 
nun wieder von Lenten entblößt fahen, und be: 
merkten, daß die Römer mit zu voreiligen Siege 
gedanken ſich zuruͤckgezogen hätten, befannen fie 
fi) anders, faßten von neuem Muth, und tha- 
ten bey Nacht. einen Ausfall, in Hoffnung, je 
ne: unvermuthet überfallen zu koͤnnen. Sie flief- 
fen aber auf die Vorpoften, (denn Cäfar vergaß 
nie etwas, was Vorficht nnd Sorgfamfeit heifchz 
te) ἀπὸ ihr ganzer Plan ſcheiterte. Dafür 
durfte nun auch feiner weiter. an Pardon denken ; 
alle wurden als Sflaven verkauft. 
| Nach Beſiegung ſowohl dieſer, ald auch an: 
derer Völker, theils durch Caͤſar ſelbſt, theils 
durch feine Unterfeldherren, bezog man die Win: 
terquartiere. Die Nachricht von dieſen Eiegen ers 
ὃ Ὁ 4 regte 








* 
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Br regte große Bewunderung in Rom, wie er fo viele 
. Wölfer, deren Namen man vorher nicht einmal 


genau gewußt, hatte bezwingen koͤnnen, und man 
verordnete, was vorher nie gefchehen war, ein feyerz 
liches Dankfeſt auf fungehn Tage. Zu eben der 
Zeit hatte Servius Balba, einer feiner Unterfeld⸗ 
herren, fo lange οὐ die Jahreszeit erlaubte , {εἰς 
ne Armee im Felde zu erhalten, die am Lema— 


niſchen See neben den Allobrogen „ bis an die 


Alpen hin wohnenden Veragrer, theils mit ges 
waffueter Hand, theils durch friedliche Verträge 
den Nömern unterworfen, amd machte nun Au— 
ſtalt, in ihrem Lande die Winterquartiere zu neh—⸗ 
men. Weil aber der groͤßere Theil feiner Goldas 
ten theils auf Urlaub abweſend, (denn nach Ftaz 
fien hatten fie nicht weit, ) theils in häuslichen 
Gefchäften anderswohin verreißt waren, amd die 
Sandeseinwohner diefen Unftand zu einem unver⸗ 
mutheten Ueberfall benugen wollten; fah er Feinen 
andern Ausweg, als einen tollkuͤhnen Streich" zu 
wagen, Schnell brach er aus feinen Winterquar⸗ 


tieren auf, feste die umhergelagerten Feinde felbft 


durch, eine fo Fühne Unternehmung in Erftaunen, 
und ſchlug fich auf eine Anhöhe durch. Sobald 
er fich nur im Sicherheit fah , ward Er der angrei— 
fende Theil, und unterjochte die ganze Nation, 
Die Winterquartieve bezog erraber Doch nicht bien, 
fondern verlegte fie ins Lang der Allobroger, Dies 
waren die Begebenheiten in Gallien, 


46 6. 
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6. R. ©. 


Waͤhrend der Zeit hatte Pompejus eineVolks⸗ 
verordnung, den Licero zuruͤck Fommen zu lafz 
jen bewirkt. Durch den Elodius hatt’ er ihn ver— 
trieben, gegen denfelben bracht’ er ihn jeßt zuruͤck. 
Co ivenig bedarf ed, Menfchenfinn fchwanfend 
zu machen; und wenn wir glaubten, die einen 
würden uns ſchaden, die andern nüßen, fehen 
wir wider Erwartung unfre Furcht and unfre Hoffs 
nung getaͤuſcht. Mit dem Pompejus betrieben 
diefe Sache mehrere Prätoren nnd Volfstribunen, 
vorzüglich Titus Annius Milo, und fie hatten 
fie auch bey dem Volke ſchon anhangig gemacht. 


Zu,diefen Fam noch der Eonjul Lentulus Spin-⸗ 


ther, theils un dem Pompejus einigermaßen gez 
fällig zu werden, theild aus perſoͤnlicher Feind- 
fchaft und Nachbegierde gegen den Elodius, die 
ihn fchon ehemals als Richter in der Klage wegen 
vorgehabten Ehebruchs zu einem verdammenden 
Urtheil veranlaßt hatte. Auf des Elodius Seite wa= 
ven aber auch mehrere obrigkeitliche Perſonen, bes 
ſonders fein Bruder Appius Elaudius, ein Prü= 
tor, und der Conſul Metellus Nepos, der ob: 
nedem Fein Freund des Cicero war. —F 


Te 


Weit heftiger als vorher wurden num die Un⸗ 
zuhen, die diefe Männer, jeder von einem Con— 


" 93 fül 
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ἂς ſul unterſtuͤtzt, und ihr beyderfeitiger Anhang in 
697. der Stadt anfing. Es waren ſchon mehrere Aus⸗ 
ſchweifungen vorher. vorgefallen, und an dem Co: 
mitientage ſelbſt kam Clodius, auf δίς Nachricht, 
daß das Volk fuͤr den Cicero ſtimmen werde, mit 
Fechtern, die ſein Bruder zu einem Gefecht bey 
dem Leichenbegaͤngniß des Marcus, eines feiner 
- Anverwandten,. beftimmt hatte, mit ftürmender 
Wuth in die VBerfammlung, und es wurden viele 
verwundet, viele famen ums Leben, Die. Ver: 
fommlung Fonnte nicht zum Umſtimmen Eommen, 
und Clodius, von diefen Öladiatoren, als einer. 
Leibwache überall umgeben , machte. fich allen 
furchtbar. Er fuchte damals Aedil zu werden, 
und glaubte durch die Ernennung dazu der Klage 
wegen veruͤbter Gewaltthaͤtigkeit entgehen zu. kon⸗ 
nen. Milo hatte dieſe Sache zwar ſchon anhaͤn⸗ 
gig gemacht; noch ‚hatte aber Fein Termin zu foͤrm⸗ 
licher Anklage angeſetzt werden koͤnnen. Denn 
Quaͤſtoren, Durch welche die Auslopfung der Nich- 
ter. geſchehen mußte, waren noch nicht gewählt, 
und Nepps, hatte dem Prätor verboten, eine ge: 
vichtliche Unterfuchung vor diefer Ausloofung anzu⸗ 
fielfen. Die, Aedilen mußten nämlich eher als die 
Duäftoren gewählt werben ;und dies. war befonders 
die Urfache, daß diefe — gegen den Eine 
dius verſchoben ward.— 





ΓΔ 
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Anden aber Milo diefe Angelegenheit mit 
vielem Eifer betrieb, fette er ſich vieler Unruhe, 
und vielen Gefahren aus, Endlich aber brachte 
‚auch er einige echter , und andere ihm gleidy ges 
finute Bürger zufammen ; täglich Fam es zu Schlaͤ— 
gereyen zwifchen ihm und dem Clodius, und man 
ſah [α in der ganzen Stadt die blutigften Auf: 
tritte. Nepos fing an fich vor feinem Eollegen, 


vor dent Pompejus und andern mächtigen Manz 


nern zu fürchten, und trat zur Gegenpartey über. 
dunward Cicero's Zurüclberufung auf Spinthers 
Vortrag im Senat von neuem in Ueberlegung 
genommen, und das Volk genehmigte fie, da εὖ 
beyde. Eonfuln daraufsantragen jahe. Zwar wi: 
derſetzte fich Clodius, aber Milo nahm ſolche Maaß⸗ 
regeln gegen ihn, daß er mit Gewalt es zu hin— 
dern nicht im Stande war. Mehrere, unter ih⸗ 
nen Pompejus, billigten die Verordnung, ſo daß 
dieſe Partey bey weitem die βάζεις, war, 
Ciecro Fam alfo zurück, und ftattere‘, I mie 
Bewilligung der Confuln, dem Senat und dem 


Wolfe, auf der Curia und auf dein Markte feir 


nen’ Dank ab. Allen Groll auf’ Pompeius, der 
ihn vorher vertrieb, tilgt' er aus feiner Seele, 
un benutzte mit Freuden die erſte Gelegenheit, 
ihm 


697. 
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ihm fuͤr die jetzt bewieſene Freundſchaft ſeinen Dank 
bewaͤhren zu kͤnnen. Die Hungersnoth war in 


om damals fo druͤckend, day das Volk ins Thea: 
‚ter, fo wie man es damals πο zu Schaufpielen 


hatte, dann auf den im Capitol verfammelten Se— 
nat anfts ismte, und denjelben bald augenblicklich 
zu ermorden, bald famt dem Capitol lebendig zu 
verbrennen drohte. ° Dem Cicero gelang es alſo, 
den Vorfchlag annehmlich zumachen, δαβ man 


dem Pompejus die Beforgung der Lebensmittel 


auftragen, und deshalb die Gewalt eines Procon⸗ 
ful in und außerhalb Italien auf fünf Jahre ers 
theilen follte.. Ein Vorſchlag, der den Pompe— 
jus, fo wie ehemals im Feldzug gegen die See— 


raͤnber, fo auch jet zum Herrn der Welt mach: 
“te, fo weit he unter Nömerhervfchaft ftand. 
ἣν 


10, 


/ 


Caͤſar und Craſſus, ſonſt eben nicht Cicero’ 


Freunde, waren bey diefer Gelegenheit doc) nicht ' 


ganz unthaͤtig, fobald fie bemerften, daß feine Zus 
ruͤckkunft auf Feine Weife zu hindern fey. Cafar 
gab, auch abweſend, ihm Beweife feines guten 


‚Willens. ‚ Dennoch glaubte Eicero ihnen deshalb 


keinen Dank fchuldig zu feyn. Er wußte, daß 


‚fie das, was fie jegt thaten, nicht aus Neigung 
‚thaten, und vorher die mächtigften Triebfedern 


feiner Verbannung: gewefen waren. Deffentlich 
ΚΝ εὐ freylich fich rn an fie, denn dazu war 
ihm 
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ihm die Erfahrung von den Folgen einer unge⸗ ἔ 
zähmten Zunge noch zu neu; er fehrieb aber eine 697» 

geheime Gefchichte , der er den Titel einer Recht: 
fertigung feiner Abfichten gab, in die er viele bee 
leidigende Anekdoten von diefen und andern Maͤn⸗ 
nern einwebte. Meiler aber befürchtete, der In— 
halt möchte noch bey feinem Leben befannt were 
den, gab er dieje Schrift verftegelt feinem Frey: 
gelaffenen , mit dem Verbot, fie vor feinem Tode 
entweder felbft zu leſen, oder andere lefen zu laſe 
jen. 


ir 


So Feimte Cicero's Anfehen von neuem auf, 
und er bekam nicht nur fein uͤbriges Vermögen, 
jondern auch die Bauftelle ſeines Haufes wieder, 
ob fie gleich der Göttinn Freyheit gewidmet war, 
und fd fehr auch Clodius in heiligem Eifer ihm eis 
πὸ Gewiffensfache darans machen wollte, Denn 
weil Eicero die ganze durch die Volkscurien ge⸗ 
machte Verordnung, vermoͤge deren Clodius, ſei— 
ner Geburt von altem Adel, ſich durch Adoption 
unter das gemeine Volk hatte aufnehmen laſſen, 
aus dem Grunde beſtritt, weil man die duürch das 
Herkommen beſtimmte Zeit dabey nicht beobachtet 
habe: fo erflärt”'er dadurch zugleich alles, was 
Codius als Volkstribun gerhan, wozu alſo auch 
die Verordnung wegen feines Hauſes gehörte, für 
angültig. Denn, ſagt' er, wenn fein Uebertritt 

νὴ J 
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zu dem gemeinen Volke geſetzwidrig wan, fo kann 
Ei ——— von dem allen, was er als Buͤrgerlicher 

that, geſetzmaͤßig ſeyn. Die Oberprieſter fuͤhlten 

auch die Stärke dieſes Schluſſes, und gaben ihm— 

ſeine Bauftelle, als weder dem Staat, noch den; 

Göttern. verfallen, zuruͤck. Aber nicht nur dieſe 

befam er, fondern auch eine gewiſſe Summe zu 

neuem Hausbau, und als Vergütung der Abrie- 

gen Einbuße feines Vermögens, 





12. 

Kurz nachher gab Koͤnig Ptolemaͤus zu neuen 
Unruhen Gelegenheit. Er hatte einigen Roͤmern 
betraͤchtliche Summen theils aus eigenen Mitteln, 
theils an aufgenommenen Geldern, um die Be— 
ſtaͤtigung in ſeinem Reiche, und die Ehre eines 
Freundes und Bundsgenoſſe ſen der Roͤmer zu erhal⸗ 
ten, gegeben. Dieſes Geld ſollten ihm ſeine Aes 
gyptier wieder erſtatten, und er ließ es. mit Streu⸗ 
ge eintreiben. Da fie nun fowohl hierüber, als 
auch deswegen fihwierig wurden , weil er die In— 
ſel Kyprus von den Roͤmern zuruͤckzuſordern, oder 
ihnen ſeine Freundſchaft aufzukuͤndigen ſich wei⸗ 
gerte; und er weder in Guͤte ſie zur Ruhe zu ver⸗ 

weiſen, noch auch, mit Gewalt, ‚(denn fremde 

Truppen hatt? er nicht im Eold,) zu zwingen im 

Stande wars fo verſchwand er plößlich aus. Aez 

ghpten und kam nach Rom, wo er gegen feine 
Unter thanen die Klage anbrachte, als haͤtten ſie ihn 
aus 


- 
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aus dem Reiche vertrieben. Es gelang ihm auch 
in ſoferu, daß man dem Conſul Spinther, dem 8 
die Provinz Rilifien zugefallen war, feine Wiee 
dereinſetzung durch eine Veroͤrdnung auftrag. 


13: 


Indes hatten die Alerandriner , entweder. 
weil fie es nicht wußten , daß er ſich nach Ita: 
‚ lien gewendet, oder in der Meinung, er [ον τοῦτ, 
| feine Tochter Berenike auf den. Thron gefeßt 5, 
hernach aber, da ſie zuverläffigere Nachricht von 
ihm hatten, ſchickten ſie hundert Männer als Ges 
ſandte nach Rom, um feine wider ſie angebrach— 
τε Klage zu vernichten, und dagegen vorzuſtellen, 
wie viele Bedruͤckungen fie von ihm hätten erduls 
den muͤſſen. Pompejus, der noch iminer in Nom 
war, erfuhr dies vorher, und ließ den Geſand— 
| ten durch. Leute, die er ἀπῇ verſchiedenen Megen 
ausſandte, auflauern, die mehreften von ihnen. 
noch auf der Reife, einige in Kom felbft umbrine 
, gen; die übrigen aber macht? er entweder. eben δα» 
durch muthlos, oder gewann fie durch Beftechung, 
bey den Staatsamtern von Nom ihren Antrag nicht 
auszurichten, und von. den Getddten nichts bekannt 
werden ὧν * 


14. 
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598. Τὸ Ran ἡ Εν ir 
Aber die Sache ward [ὁ rüchbar, daß ber 
Senat felbit feinen aͤußerſten Unwillen zu erkennen 
gab, den beſonders Marcus Favonius durch bie 
doppelte Vorftellung aufregte, daß verbindeter 
Voͤlker Gefandte in fo größer Zahl gewaltſam ers 
amordet worden, und viele Römer noch jet fih 
Durch Gefchenfe beftechen ließen. Man ließ alſo 
Den Dio, den vornehmſten von den mit dem Le⸗ 
ben davon ‚gekommenen Gefandten, worfordern, 
am von ihm den wahren Verlauf der Sache zu er⸗ 
fahren. Aber noch immer vermochte das Geld 
des Ptolemaͤus ſo viel, daß weder Dio vor dem 
Senat erſchien, noch auch von der Ermordung der 
Geſandten, ſolange der Koͤnig in Rom war, ein 
Wort weiter geredet ward. Und obgleich Dio 
nachher ſelbſt heimlich aus der Welt geſchafft 
ward, ſo zog man doch auch daruͤber den Koͤnig 
nicht zur mindeſten Verantwortung. Zu dieſem 
Betragen wirkte außer andern Urſachen auch dies, 
weil Pompejus ihm einen Fluͤgel ſeines Hauſes 
eingeraͤumt hatte, und ſein ganzes Anſehen fuͤr 
ihn verwendete. Zwar wurden in der Folge viele 
deshalb verklagt, aber wenige überwiefen, Die 
Zahl der Beftochenen war zu groß, und ‚jeden 
srieb fein eigenes böfes Gewiſſ⸗ en, au dem ans 
dern duschzuhelfen, 


ἀξ, 
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Dies tharen Menfchen aus Geldgierz die Θδι- 
ter aber fchlugen zu Anfang des folgenden Jahres 


6. N 
638: 


die auf dem Albanifchen Berge fichende Bildſaͤule 


Jupiters durch einen Blitzſtrahl zu Boden, und 
dies verzögerte die Ruͤcklehr des Ptolemaͤus auf ei⸗ 
nige Zeit. Man befragte Die Bücher der Sibyl⸗ 
Ien, und. fand mit Haren Worten dies: Aegyp⸗ 
,, ἴδιιθ König wird kommen, und eure Huͤlfe bit 


„ten. Zreundſchaft verfägt ihm nicht, aber mit 


„Volk helft ihm auf Feine Meife, fonft wird es 
" euch Mühe fojten und Gefahr; Staunend, 

daß dieje Verfe ſo genau äuf den damaligen Falk 
paßten, nahın man alle zu feinem Vortheil ge⸗ 
machten Verordnungen auf Vorftellung ὃ des Volks⸗ 
tribun, Cajus Cato * zuruͤck. So lautete dies 
Orakel. Daß es aber allgemein bekannt gemacht 
ward, (denn gewoͤhnlich durfte kein Sibyllenſpruch 
ohne eine eigene Verordnung des Senats Fund 
werden,) auch dies war Cato's Werk. Dennda 


der Inhalt diefes Drafels fehr geichwind mie ges. 


wöhnlich (inter den Senatoren) ſich ausbreitete, 
und Cato befürchtete, man möchte die Cache vor 
dem Wolf geheim halten wollen, ſo ſtellt er die 


SDberpriefter in der Bolfs zverſammlung auf, ind 


zwang fie, nun, vorgüngige Senats verordunng 


dem 


# Diefer Mani iſt sn φῇ τ ἐν Cats wohl 
unterfbeiden: ὦ. aud Kap. 27: ἃ Be 


Die Caff. . vn. * 


4... 


γι 


354 Die Caſſius Röm. Gefihichte. 


dem Volke den Inhalt des Orakels vorzutragen. 


Denn je weniger ſie (die Oberprieſter) ſo etwas 
thun zu dürfen glaubten, defto ἘΠῚ beftand das 


Volk Darauf. * 


τό. 
Das Sibyllimſche Orakel ward —— id 
die Iateinifche Sprache überfest, und dem Volke 


vorgelefen. Nun Fam esdarüber zur Umſtimmung, 
und einige wollten, ohne Armee müfe Spinther 


den Ptolemaͤus wieder einfeen , andere „ Pom⸗ 


pejus folle mit zwey Lietoren ihn zurückbringen. 
Um das Ießtere hatte Ptolemaͤus, δὰ er den Eis 
byllenfpruch erfuhr , ſelbſt angefucht, und fein 
Schreiben las der Volkstribun Aulus Plautius 
der Berfammlüung vor. Weil aber der Senat be: 


ſorgte, Pompejus möchte dadurch) einen neuen Zus 
wachs feiner Macht befommen, nahmen fie feine 


vielen Gefchäfte wegen der Lebensmittel zum Vor⸗ 


wand, ihm hierin entgegen zu ſeyn. Dies ge— 


ſcha⸗ 


Den Sinn der Stelle habe ich nach der Lateiniſchen 
Ueberſetzung ausgedruͤckt. Eine andere Frage 
iſt, wie man im Text leſen muͤſſe, um dieſen 
Sinn zu bekoͤmmen. Daß etwas herausgefallen 
ſey, iſt ſichtbar. Vielleicht, aber nur vielleicht 

ieße ſich die Stelle fo herſtellen? Torsra evro- 


u πέρι τυτὸ TO πληϑὸς eye Wer 


nigftens ſiehet ἐντόνως e in dem 
Derftande: Unten Kap. 61 nos - 


N 
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ſchahe Inter. dei  Confulat des Lucius Philips ei; 
pus, und Enejus Marcellinus, Die Nachricht 698. 
davon. machte, daß Ptolemaͤus alle Hoffnung zur 
Ruͤckkehr aufgab; er wandte ſich alſo nach Ephe: 
fus, und lebte unter dem Schutze der dafigen Goͤt⸗ 
tinn (Dianens.) — 

17. 

Aus dem vorhergehenden Jahre iſt noch et— 
was nachzuholen, das zwar nicht den Staat bes 
traf ‚ aber doch zum Zweck meiner Gefchichte ges 
hört. Man hatte ein Geſetz, welches ausdruͤck— 
lich verbot, daß zwey Perfonen aus einer Famis 
lie zu gleicher Zeit einerley Art son Priefterthum 
verwalten ſollten. Nun wänfchte der. Conful 
Spinther, feinen Sohn, Cornelius Spinther im 
Eolegium der Yugurn zu fehen; und weil Sau: 

ſtus, Syllas Sohn aus dem Gefehlecht der Cors 
nelier, jchon vorher eingefchrieben wär, fo leitete - 

er εὖ ſo ein, daß fein Sohn, durch Adoption in 
die Familie des Nranlius Torquatus kam. So 
blieb man dem Buchftaben des Gefeßes treu, 
nahm ihm aber im Grunde feine Kraft, 


᾿ 


* — 1 ἢ 
Kaum hatte hernach Clodius das Aedilant 
unter dem Conſulat des Philtppus und Marcel: 
lin angetreten, (denn man hatte ihn durch Der; 
mittelung feiner Faction, um der gerichtlichen Uns 
a rar | 8 ἃ ter: 





ἢ, 


©. R 


6 


8. 
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terſuchung zu entgehen, gewählt,) als er eine 
Klage gegen den Milo anhaͤngig machte, daß dies 
fer. eine Bande Gladiatoren hielte. Was eigeut: 
lich ex that, was ihm zur Laſt gelegt ward, das 
gaberdem Milo Schuld. Er rechnete felbft nicht 
viel darauf, etwas gegen den Milo auszurichten, 
der fo mächtige Vertheidiger, befonders am Eicero 
und Pompejus hatte ; aber es war απ nur Vors 
wand, und die wahre Abftchtdie, dem Milo Hans 
del zu machen, und feine Vertheidiger zu miß— 
handeln, | | 
19 | 

Unter andern hatt er auch den Einfall! Er 
redete οὗ mit feinen Freunden ab, daß, wenn er 
fie in der Berfammlung fragen würde, wer dies 
oder jenes thäte, wder fpräche,, fie alle zufammten 
auffchreyen jollten : Porrpejus. Ehe man fich’3 
verfahe, warf er alfo oft Tragen anf, welche auf. 
Torperliche oder Geiftesfehler deuteten , und vedes 
te nur immer mit Einem allein geſpraͤchsweiſe, 
am den Schein zu geben, als red’ er gar nicht 
vom Pompejus. Wenn nun die einen anfingen, 
und die andern {wie εὖ in folchen Faͤllen geht) im 


Einklang mit jenen aufſchrien: Pompejus — ſo 


entſtand ein lautes Gelaͤchter, ſo daß Pompejus, 
der ſich, ganz gleichguͤltig dabey zu bleiben, nicht 
überwinden konute, und zu einen aͤhnlichen Poſ⸗ 
fenfpiel gegen jenen fich nicht erniedrigen mochte, 

| | im 


\ 
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im heftigen Zorn gerieth, und ganz aus feiner Faf- ς ἃ. 
fung fam. Dem Schein nach ward alfo über den 698, 
Milo geftritten, im Grund aber grif Clodius den 
Dompejus an, ohne daß diefer fich verthewigen 
konnte. Um folch Spiel nody langer treiben zu 
kounen, verhinderte Elodius das Quriatgefeg τ 

in Vortrag zu bringen: denn ehe dies gegeben 
ward, durfte nichts wichtiges im Staat vorge: 
nommen, oder. irgend eine Klage anhängig ges 
macht werden. 


20. 


Bis jeßt hatte Milo dem Clodius und {εἴα 
nem Auhange zum Vorwande ven Schmaͤhungen 
und Mordthaten dienen muͤſſen; nun aber fielen. 
einige Wunderzeichen vor. Auf den: Albanifchen 
Berge hatte ein Fleines der Juno auf einem Ti: 
fche gewidmetes Tempelchen, das mit der Fronte 
oſtwaͤrts ftand, [ὦ nach Norden. herumg dreht 

τ κα ein Ruftzeichen ſchoß von Süden nad) Norden 
durch den Himmel — ein Wolf kam in Die Stadt 
— es entftand ein Erdbeben — einige Buͤrger 
wurden vom Blitz erſchlagen, und im SLateiners 
land. ließ ſich ein unterirdifches Krachen höre. 
Um die Folgen fo unglüdlicher Vorzeichen abzu— 
wenden, hatten die Wahrfager fich vernehmen laf- 
fen , eine Gottheit ziirne deswegen, weil man eis - 
rige, Göttern gewidmete, nicht Privatperſonen, 
| | 33 ge 
*ES. 3: 41. Kap. 42. 
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ex. gehörige Plaͤtze uͤberbauet habe. Dies — T 
698. Clodius ſogleich gegen Cicero, und griff ihn erſt 
‚mit heftigen Worten an, daf er auf dem Grund 
und Boden feirtes Haufes, Das dech ver Gdttinn 
Srepheit gewidmet gewefen, einen neuen Ban 
aufgeführt habe; dann fürm er einmal fogar 
gegen daffelde an, um es noch einmal von Grund 
aus niederzureißen, Doch Fonnr er, vom Mile 
behindert, nichts ausrichten. 


ar, Re 


Cicero nahm es indes δο fo, als ob es ges 
fchehen wäre, gerieth in Zorn, verklagte den Clo— 
dius, und ging endlich, vom Milo und andern 
Bollstribunen begleitet, aufs Capitol, wo er die 
feiner Verbannung wegen vom Glodius aufgeftell: 
ven Tafeln herabnahm. Doch jest mußt er fie, 
weil Clodius mit feinem Bruder Cajus, dem τάς 
tor, dazu Fam, wieder heraus geben. Einige 
Zeit Darauf aber bennßt” er dei Zeitpunkt, wo 
Clodius nicht in der Stadt gegenwaͤrtig war, 
ging von neuem aufs Capitol, nahm ſie herab, 
und brachte ſie in ſein Haus. Seit dem erlaubte 
ſich einer wie der andere jede Unanſtaͤndigkeit R 
ſchimpften und laͤſterten einander, fo arg fie konn⸗ 
ten, und ſeßten ſich zu dem niedrigſten Betra⸗ 
gen herad. Der eine behauptete, Clodius ſey 
mit Widerſpruch aller Geſetze Volkstribun geworz 
der, und alles, was οὐ als ſolcher gethan, koͤnne 


nicht 
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nicht gelten; der andere: bie Verbannungfeyden 


il. 


ER 


Eicero nac) allen Rechten zuerkannt worden, hin- 698. 


gegen feine Zuruͤckberufung ſey allen Geſetzen zus 
wider, | ? 
22: 


| Mährend daß fie fo gegen einander zn Felde 
zogen, und Elodins als allgemein anerfannter 
unruhiger Kopf immer mehr von feinen Grevit 
verlohr, half Marens Cato, deridamals πα 
Kom kam, ihm wieder auf. Weil naͤmlich Eato 


einen Groll auf Eicero hatte, undin Eorgen ftand, 


feine ganze Gtatthalterfchaftin Kypern möchte zu: 
gleich mit ungültig werden ‚weil Clodius als 


Bollstribun ſie ihm aufgetragen battez fo war er 
raſch⸗genug, des legtern Yartey zu nehmen. Er 


hatte eine große Idee von diefer Statthalterfchaft, 
and fein einziger Gedanken war, feine Handluns 
gen beftättiget zu fehen.  ı Ptolemäus , damals 
diefer Inſel König, hatte, fobald er die gegenihn 


ον gemachte Verordnung erfuhr, und weil εὐ weder 


mit den Römern es aufzimehmen fich getrante, 
noch feine Entfeßung vom Ihrom überleben moch— 
te, durch Gift ſich felbft ums Leben gebracht: 
Auch die Inſelbewohner hatten den Cato mit Bere 
gnügen aufgenommen, in der angenehmen Erwar: 
tung, aus bisherigen Sklaven nun Freunde und 


Bundsgenoſſen der Römer zu werden. Dies alles 
De kounte nun zwar den Catb nicht zu Stolz berech— 


34 ‚tigen; 
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Ἂς tigen; da er-aber ſonſt fein Gefchäft aufs rreflich⸗ 

698. ſte ausgerihtet, und, 08 er gleich Sklaven und. 
Schaͤtze in Menge im des Königs Palaft fand, 
dennoch nicht des geringften Eigennutzes befchiude 
diger werden Eonnte, alles vielmehr treulich ab— 
lieferte: fo rechner” er fich dies eben fo für Hel— 
denthat an, als ob er einen Sieg erfochten hätz 
te. Eben deshalb, weil Beftechung jetzt fo gemein 
war, glaubt’ er, Schaͤtze verachten fey ſeltner, als. 
Feinde befiegen. “7 


23. 


Durchgängig gab man dem Eato das ruͤhm⸗ 
liche Zeuguiß, fich. dadurch die Ehre eines feyerz 
Yıchen Triumphs verdient zu haben, und. die Con— 
fuln fchlugen im Senat vor, ihm die Praͤtur zu 
geben, der er den Geſetzen nach eigentlich noch - 
nicht fübig war. , Nun kam dies zwar nicht zu 
Stande, weil er es ſelbſt verbat, aber ſelbſt da⸗ 
Durch, ward fein Ruhm nur mehr erhöht. . dio: 
dius wollte, man fulle die aus. Kypern herübergee 
brachten Sklaven, deswegen, weil.er die Sen— 
dung des Cato dahin veranlaßt habe, die Clodia⸗ 
nifchen nennen. Cato's Widerſpruch vereitelte 
dies, und man neunte fie Ayprifche, fo fehr auch, 
einige fie Poreifche * genennt wiffen wollten 5 
denn auch dies gab Gato wicht ah Ueber folchen 

| Wis 
* Dom Befchlehtnamen des Caro, der aus der Por: 
eiſchen Familie war. 
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Widerſpruch entruͤſtet, fing num Clodius an, deſe 
ſen ganzes Geſchaͤft in Kypern zu laͤſtern, und Kr, 
Rechnung deshalb zu fordern; nicht als ob ex eis 
ne wirkliche Veruntreuung auf ihn zu bringen ges 
glaubt hätte, fondern auf den Umftand hofft” ἐν 
feine Klage zu gründen, daß in einem Schiffbrus 
che faft alle Papiere des Cato verlohren gegangen 
waren. Selbſt Caͤſar unterftüßte damals , obgleich 
abweſend, den Clodius, und ſchickte ihm, wie ei— 
nige erzählen, in Briefen Klagpunkte gegen Cato 
zu, Zur Laſt legte man unter andern ihm dies, 
daß er: die Confuln felbft, (fo fagte man wenig⸗ 
fiens.,) ihn zur: Praͤtur vorzuſchlagen veranlaßt,, 
und dann fich geftellt- habe, als {δι} erfreymillig, 
Verzicht darauf, um nicht wider. feine Erwartung, 
uuruͤckgeſetzt zu ſcheinen. 

24. 

Er fochten dieſe Männer gegen einander ;, 
Pompejus aber hatte mit Vertheilung des Ge= 
sreides aud) feine North. Denn weil (viele Roͤ— 
mifche Bürger) ihre Sklaven, um an diefer Vers 
theilung auch Theil nehmen zu koͤnnen, frenges- 
laffen hatten, wollt” er fie wenigftens, um ihnen: 
mit Anftand und nach, δὲν Negel das Getreide reis. 
&ben zu fonnen, in eine Tribus eingefshrieben * 

35; wiſſen. 
Wer aid ward, erhielt zwar eben dadurch 


das Roͤmiſche Bürgerreht, aber er mußte auch 
im eine gewiſſe Tribus aufgenommen werden. 
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9 wiſſen. Doch dies alles machte ihm ſeine eigene 
"698. ᾿ Weisheit, und der Ueberfluß des Betreides leicht ΟῚ 
genug, ob er fich gleich dadurch auch Seinde und 
Vorwürfe zuzog. Mergerlicher war ihm der Bor: 
foll mit Elodius, Ὁ noch mehr aber , daß er fih 
auch von andern, die er Doch für jeßt an Rang, 
und an ſchmeichelhaften Ausfichten auf die Zukunft 
weit unter fich glaubte, nicht geſchaͤtzt, ſelbſt ἧς 
ber Handlungen fich verlaͤumdet fah, durch die 
er auch als Privatmaun vor allen andern Lob und 
‚ Nuhm zu verdienen, gehofft hatte. Ueber allen 
dieſen Kummer feßt? er indes doch ſich zuweilen 
hinweg. Sm erflen Augenblick zwar, war ihm 
Verlaͤumdung kraͤnkend; aber wenn er die erfte 
Hitze verrauchen ließ, und zu ruhiger Ueberden- 
fung feiner Verdienfteund dev Bosheit feiner Sein: 
de Fam, dann nahm er nicht weiter Bedacht 
daranf. 


25. δὴ 


Daß aber δάζαν fo fehr an Macht zunahm, 

und das Volk jede feiner Handlungen bewunderte, 
‚und einige Senatoren, als wäre Gallien ſchon 
ganz unterjocht, abſchickte, und fich von feinen 
Tünftigen Thaten ſo erhabene Gedanken machte, 
daß es ihm große Summen auszuzahlen befahl, 
‚das, das war für Pompejus ein tieferen Kum: 
mer, Er bemühte fic) zwar, die Confuln zu uͤber⸗ 
zeu⸗ 


*GS. ἴα}. 19. 
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zengen, ſie wuͤrden beſſer thun, die Berichte des π᾿ 
Caͤſar nicht ſogleich verleſen zu laſſen, ſondern ſo 698. 
lang als möglich, und bis der Ruhm feiner Thas 

ten fich von felbft Bahn mache, geheim zu hals 

ten, auch noch vor der gehörigen Zeit durch einen 
Nachfolger ihn ablöfen zu laffen. So ehrbe: 
gierig war der Mann, daß er den Chfar fogar in 
den, mozt-er ihm felbft verholfen hatte, beneis 
dete, nnd zu ftürzenfuchte — daß ihm ein Mann, 

dem jeder Tag neue Lorbeern flocht, der feine Tha— 

ten in Schatten ftellte, unerträglich fiel — daß 

er dem Volke Vorwürfe machte, weil es ihn fo 
ganz zuruͤckſetze, und den Caͤſar ſo uͤbermaͤßig be— 
guͤnſtige. Unter andern regte dies feinen Unwil > 
len auf, daß man einige neue Eroberungen ſo 

laut lobpries, als wäre nun keine mehr zu mas 
hen übrig — dag man, folwie etwas vorfiel, 
wenn es auch unbeträchtlicher als das vorherges 
bende war, dennoch aus Ueberdruß des Gewoͤhn— 
lichen, und aus Liebe zum Eonderbaren fich das 

mit ganz allein trug — dag man jedes ältere -, 
Verdienſt aus Neid unterdrüdte — daß man, 

yon Hoffnung geblender, jedes neu aufgehende 
Licht ſogleich in den Himmel feßte. | 








a 
Mißmuͤthig ob dem allen, und weil er ben 
den Gonfulm nichts auszurichten vermochte , den 
‚Chfar aber ſchon zu groß fah, als daß er die 
* große 
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‚große Meinung von ihm durch feine Schäßung 
698. dejfelben umflimmgn koͤnne, fing ernun an, mit 
mehrerem Ernft auf Fräftigere Manpregeln zu den⸗ 
fen. Zwey Dinge,- glaubt” er, mären es, Die 
Freundſchaften zerruͤtteten, Zurcht und Eiferfucht ; 
und beyde hätten einzig ihren Grund im Ruhm 
und in der Macht des. Gegners, Solange man 
dieſe Vorzüge zu gleichen Theilen befitze „ folange 
beftehe die Freundfchaft imihrer Kraft; wenn aber 
der eine ſich höher fchwinge, dann entftehe im 
fihwächern Theil erft Neid, dann Haß gegen den 
Mächtigern , im Stärkern erft Geringſchaͤtzung, 
Dann Höhnung gegen den Schwaͤchern. So kam 
es von beyden Theilen dahin, daß zwey Männer, 
vorher die innigſten Freunde, jetzt, der eine uͤber 
das Gefuͤl ſeiner Schwaͤche erbittert, der andre 
auf ſein Uebergewicht ſtolz, zu Zwiſt und Kriegen 
ſchritten. Ungefaͤhr ſolche Betrachtungen. waren 
ed, mit denen ſich Pompejus gegen Caͤſar ruͤſte— 
te. Selbſt uͤberzeugt, ohne fremde Huͤlfe ihn 
ſchwerlich ſtuͤrzen zu Können, knuͤpft' endas Band 
der Zreundfchaft mit Lraffus um fo fefter, um 
mit ihm gemeinfchaftliche Sache zu machen, | 


27. 
Beyde ſtanden num für einen Mann; aber 
ohne obrigkeitliched Amt im Staat. glaubten ſie doch 
immer nichts thun zu fönnen, Die Conſulwuͤrde 


dune ihnen eine günftige Gelegenheit geben, mit 
gunſtige 
| dent: 
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dem Caͤſar in großen Geſchaͤften zu wetteifern ; M 
and fo hofften fie nicht mar das Gleichgewicht zu οι 
erhalten, fondern auch bald, zwey gegen einen, | 
mit ihm fertig zu werden. Und nun legten fie 
alle Verftellung ab; (denn da vorher einer ihren 
Anhänger fie das Eonfulat zu ſuchen ermunterte, 
batten fie fich gegen ihn erflärt, nie wieder Con⸗ 
fuln werden zn wollen; ) und bewarben fich, ob 

fie gleich andere Bewerber vorher unterftüßt hate 
ten, Öffentlich felbft darım, Weil fie fich aber 

„ nicht zu der von den Geſetzen beftimmten Zeit mel⸗ 
deren , und vor allen andern von den Confuln 
ſelbſt, (denn NMarcellin hatte doch immer Anfes 
ben genug,) in ihrer Wahl MWiderfpruch zu finz 
.den glaubten: fo Teiteten fie ἐξ dahin ein, dag 
gar Feine Wahleomitien in diefem Jahre gehalten 
winden. Hierzu ftifteten fie befonders den Cajus 
Cato an, um unter einem gewählten Zwiſchenkoͤ—⸗ 
nig (Snterret) geſetzmaͤßig das — Dr | 
und —— zu koͤnnen. 


28. 

Darauf trugen nun zwar einige dazu geſtimm⸗ 
τὸ Männer, bald unter dem, bald unter jenem 
Borwand an, in der That aber waren Pompes 
jus und Craſſus die Triebfedern, wenigſtens liefe 
fen fie den Gegnern ihren Zorn ganz deutlich mer⸗ 
fen. Der Senat war darüber fo aufgebracht ; 
daß er während eines einmal darüber entftandes 
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οἷν. nen Gezänfes aufbrechen wollte. Diesmal brach: 
698, te man auf. diefe Weife die Streiter aus einanz 
der; da es aber das zweytemal eben foiherging, 
verordnete man, die Kleider, wie bey einem gros 
fen Staatsunglücd zu wechfeln , obgleich Cato, 
da er mit feinen Miderfpruch nicht durchdrang, 
um diefe Verordnung zu hindern, aus dem Se- 
nat hinaus laufen wollte. Denn fobald einer. 
son den Senatoren nicht in der Verſammlung 
blieb, Fonnte man Feine Umſtimmung voruehs 
men, Andre Volkötribunen fprangen aber vor, 
and wehrten ihm den Ausgang. And fo erbielt 
nicht nur dieſer Entfchluß die Kraft einer Raths— 
verordnung ; fondern es ward auch noch dies 
befchloffen, daß die Senatoren den damaligen 
Spielen nicht beywohnen follten. Yuc) dem wis 
derfprach Cato. Aber nun drängten fich die 
Senatoren eilig zum Saal hinaus, wechjelten: 
ihre Kleider, und kamen zuruͤck, ihn vielleicht 
dadurch zu ſchrecken. Noch immer ließ er nichts 
von feinem Trotze nach; nnd fo gingen fie alle 
in Proceffion auf den großen Markt, erfüllten 
das zufammenlaufende Wolf mit, fürchterlichen 
Gedanken, der Conſul Marcellin wehllagte in 
einer: Nede über die gegenwärtige Lage des. 
Staats, die übrigen Senatoren weinten und 
feufzten, fo daß niemand ein Wort dagegen 
aufbringen konnte. Dann gingen fie fogleich in 
| ae a 
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die Curie zurüch, feſt entfehloffen, die Stifter En 
dieſer Unruhen ihren Zorn empfinden zu laffen, 698. 


20, 


Clodius, der indes wieder auf die Seite 
des Pompejus überfprang, und ihn begünftigte, 
in der Hoffnung, er werde , wenn er ihn feine 
jetsigen Abſichten durchfeßen bälfe , ihn ganz fich 
eigen machen, Fam in gewöhnlicher Kleidung ,„ 
ohne der Verordnung gemäß eine geringere an— 
gelegt zu haben, in die Volfsverfammlung, 
and begann eine heftige Rede gegen Marcellin 
und andere, Meil darüber die Eenatoren ihren 
Unwillen zn erfennen gaben, brach er mitten in 
ver Nede ab, verließ die Volfsverfammlung , 
rafete nach dem Senat bin, und — fand faft 
feinen Tod. - Die Senatoren traten ihm entges 
gen ,. und wehrten ihm den Eingang ,; während 
dem fah er fich von den Nittern umringt, und 
würde in Stücken zerriffen worden feyn,, wenn 
nicht auf fein Gefchrey um Hülfe ans Volk, , 
eine Schaar mit Fenerbränden bewaffnet, ange— 
drungen, umd gedrohet hätte, die Curie mit αἷς 
len Senatoren in Brand zu feßen, wenn man - 


ſich an ihm Ba“ Sn enttam er AN dem, . 
nahen Tode 
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Dompejus ließ fich durch dies alles Nicht irre 


Machen, fondern Fam einmal mit Heftigfeit in 


den Senat, um die Verordnung zu hindern, die 


man zu machen im Begriff fand, Er hinderte 


fie auch in der That; und da ihn hierauf Mars 
cellin , in der Hoffnung, das eigne Geſtaͤndniß 
einer Begierde nach Ehrenſtellen werde ihm 
doch immer Ueberwindung koſten, öffentlich frag⸗ 
te, ob es ihm mit dem Conſulat Ernſt ſey, gab 
er ihm die Antwort: “Der Billigkeit liebenden 
yr Männer wegen braudy ich das Confulat nicht 
y, zu fuchen, aber um der unrubigen Köpfe wils 
„len wuͤnſch' ich es von-ganzer Seele“, Weil 
er nun aus feiner Abficht Fein Geheimniß mehr \ 
machte, und Craſſus eben dieſe Frage zwar nicht 


‚geradezu bejahete, aber doch auch nicht verneinte, 


vielmehr, wie e8 feine Art war, eine Antwort | | 
gab, diezwifchen Ja und Neinin der Mitte ftand, 
die nämlich; er werde thun, was er dem Staat 


fuͤr nuͤtzlich finde: ſo konnte nun Marcellin und 


viele andere nichts anders als das Einverſtaäͤnde 
ni und den Widerſpruch diefer Männer erivare 
ten, und kamen alſo gar nicht mehr in den Ge 
nat. Da aber auf diefe Art die durch Geſetze feſt⸗ 
geſtellte Zahl der Senatoren, um etwas wegen 
ber Wahl neuer Obrigkeiten zu befchließen, wicht 
zufammenfam : fo Fonnte man auch überhaupt 

nihts 
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nichts deswegen verordnen, ſondern der übrige „Ns 
Theil des Jahres verſtrich in Unthaͤtigkeit. Der 698. 
Senat fuhr fort, im fihlechten Gewand zu gehen, 
fam nicht zu dem feyerlichen Spielen, nicht zum 
Schmaus aufs Capitol am Fefte des Jupiter, 
nicht auf den Albanifhen Berg zu dem Lateinerz 
fefte, das man damals zum zweytenmal, weil 
bey der erften Feyer ein Verſehen vorgegangen 
war, beging. Als Sklaven vielmehr , die jeded 
Recht verlohren hätten, Dbrigfeiten zu wählen, 
oder irgend einem Staatsgefchäfte fi) zu unters 
ziehen, lebten fie den Heft des Jahres hin. 
| Ä 

| 31. | 


᾿ 


Pompejus und Craffus wurden alfo durch Er. 

den Meg des Interregnum zu Gonfuln erwaͤhlt. 699. 
Keiner der vorherigen Bewerber meldete fich weis 
ter, und Lucius Domitius, der bis auf den 
leiten Tag ſich Mühe gab , eilte zwar von feinem 
Haufe aus, noch bey Abend nach der Volksver— 
fammlung hin; aber der ihm die’ Fackel vortragens ἡ 
de Sklav ward niedergeftoßen , er felbft ward 
furchtſam, und ging nicht weiter. Ohne alfo εἴς 
nen Gegner zu haben, und auch aus dem Grun⸗ 
de, weil Publius Traffus, des Marcus Craffus 
Sohn, und beym CAfar Unterfeldherr mit Soldas 
ten zu Unterftägung diefer Sache gegen Non an⸗ 
30g ‚ fahen fie fich in ihrer Ernennung in nichts 
| ‚behindert. | 

Dio Caff. 1.2. Aa 32. 
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N 32; 
Sm Befi der erften Würde , arbeiteten fie 
alfo nun darauf, die übrigen Staatsämter ihren 
Anhängern in die Hände zu fpielen, und hinderz 


- ten zu dem Ende des Marcus Cato Wahl zum 


Prator. Sie konnten leicht vermuthen, daß der 


Mann ihre Schritte nicht genehmigen werde, und 


wellten ihm nicht ein auf: die Gefetze felbft gegruͤn⸗ 
detes Recht, ihnen zu widerfprechen, in die Hinz 


‚de legen, Bey Beſetzung der Praͤtur ging es, 


weil Cato Feine Gewalt brauchen wollte, ganz 
friedlih her; aber bey Der Wahl der Lurulädis 


len Fam εὖ zu blutigen Auftritten , ſo daß Pom⸗ 


pejus felbit mir vielem Blute befprigt ward, Den 


noch wurden diefe und andere vom Volke gewähls 


te, obgleich Anhänger der, Volkspartey, vom 
Pompejus und Erafjus, die den Vorfiß in den 
MWahleomitien hatten, wirklich ernennt; dieſe 


Männer fuchten alfo durch die übrigen Aedilen, 


und den größern Theil der Volkstribunen ihre Parz 
tey zu verſtaͤrken. Zwey der letztern, Cajus Ute: 
jus Capito, und Publius Aquilius Gallus was 
ren dennoch. fo freymuͤthig, ſich dffentlich gegen 
fie zu erklären, vor | 


33+ 


So waren alſo die. Staatdämter beſetzt; 
und die neuen Confuln verfolgten nun ihren Plan 
weiter. Sie felbft zwar trugen weder im Senat, 


ποῦ j 
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noch in der Volsverſammlung etwas vor, was ἢ 
fie ſelbſt betraf , fellten fich vielmehr fo zufrie— 699, 
den, als wären alle ihre Wünfche erfüllt; aber 
der Volkstribun Trebonius fehlug vor, dem εἰς 
nen (Craſſus) Syrien und die angränzenden 
Länder, dem andern Spanien, wo vor kurzem 

| eine Kleine Unruhe * gewefen war, auffünf Jah⸗ 

τὸ zu übertragen, mit voller Gewalt, Soldaten, 
fo viel fie wollten, Regionen und Bundägenoffen 
zu gebrauchen, Krieg zu führen und Frieden zu 
machen, mit went fie wollten, . Weil aber viele, 
befonders Caͤſars Anhaͤnger, bey ſolchen Forde⸗ 
rungen nichts weniger als gleichguͤltig ſeyn konn— 
ten: (denn, wenn man ihnen dieſelben zugeſtand, 
war es leicht vorauszuſehen, daß fie den Caͤſar 

“in feiner Statthalterſchaft nicht lange laſſen, viel⸗ 
mehr fehr einfchränfen würden, )- einige auch Mies 
ne machten, [Ὁ dem Vorſchlage zu widerfegen : 
fo fuchten die Sonfuln, aus Beſorgniß, ihre Abs 
ſicht zu verfehlen, dieſe dadurch auf ihre Seite zu 
ziehen, daß die Statthalterfchaft auch dem Caͤſar 
noch auf drey Jahre (und dies geſchah auch in 
der Folge, ) verlängert werden follte. Bey dent 

Volk brachten fie indes den letztern Punkt nicht 
eher an, als bis-fie fich ihr eignes Gefuch gefi- 
chert hatten, (dies wardihnen auch nicht ſchwer,) 
denn Caͤſars Anhaͤnger, ſchon vorher, wie geſagt, 
gewonnen, thaten. feinen Widerſtand, und der 
Aa2 ϑιῦβε 
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N größte Theil der übrigen feigen Sklaven, wider: 


699. 


festen fich auch nicht, und waren mit allem zus 
frieden, wenn nur fie ſelbſt dabey nichts litten. 


34- 
Cato aber und Favonius fochten defto mu⸗ 

thiger alles an, was jene unternahmen, und wur— 
den beſonders von den obengenannten zwey Volks— 
sribunen ὁ unterflüßt. Aber fo wenige, im Ges 
fecht gegen fo viele, verfchwendeten ihre Freymuͤ— 
thigfeit ohne Wirkung. Favonius, dem Trebon 
eine eingige Stunde , feine Widerfprüche anzu— 
bringen, erlaubte, brachte dieſe Zeit damit zu, 
über die engen Gränzen der Zeit, in die er fich 
eingeſchloſſen fähe, laute Klage zu führen. Cato 
hatte zwar zwey Stunden Zeit, ans Wolf zu fpres 
chen; aber er befchäftigte fich nur, wie gewoͤhn— 


lc), mit Beſchwerden, wie fie ihm jogleich ein: 


fielen, und über die Lage des Staats überhaupt,‘ / 
und — vorbey war die Zeit eh’ er nur auf eine 
von den geimachten Neuerungen ἘΣ Fam, Nicht 
| als 
* ©. Kap. 32. am Ende. Rn «(ἃ 
+ Mir iſt eingefallen, anftatt des unſtatthaften 
ἑωνγυυμενῶν — νεοχ μουμένων, oder vE0X- 
par zu leſen.  Neoxuos und vrexan, 
auch das Zeitwort 1eoxusr Fommet mehr: 
mal beym Div vor. Saft noch lieber wollte ἰῷ 
γνομου ετα μένων leſen, wie es Be | 
Kap. 14. fteht, wenn es nicht von dem Buchftar 
ben zu ſehr abzuweichen fchiche, Zu eu 
mug noch ein Wort kommen, Aryur, J 
sryxev, oder fo etwas, | 





\ 
Ὁ». 


Buch 29. Kap 35. 373 


als 0b er davon nichts zu fagen gewußt hätte, ες ἃ. 
fondern um dem Trebon Vorwürfe machen zu 699 
koͤnnen, wenn er ihm bey noch nicht geendigten. 
Vortrag an das Volk Stillfchweigen geboͤte. So 
vielfah er nun wohlein, erwürde, wenn εὐ auch 

den ganzen Tag ſpraͤche, doch jene nicht überzeu= 

gen Fönnen, eine feinen Wiünfchen gemäße Ver= 
ordnung zumachen. Er that alfo, was er fonnz 

te; man befahl ihm aufzuhören, und er. redete 
immer fort; man ftieß, fchleppte ihn aus der Ver⸗ 
fammlung, und er — fan wieder ; man befahl 

ihn ins Gefangniß abzuführen, und er — pol⸗ 

terte fort, 





| 35. 
Und fo ging diefer Tag unnüß hin, fo daß 
. die Volfstribunen gar nicht zur Sprache famen. 
Su allen Comitien namlich, wenn etwas beym 
Volk angebracht ward, erlaubte man den Privats 
perfonen eher, als denen, die ein Staatsamt hate 
ten, als Volksredner aufzutreten, und dies in der 
Abficht, daß niemand, wie ed immer zu gefches 
hen pflegt, durch den Vortrag eines Mächtigern 
vorher eingenommen, etwas. von feiner Meinung 
zuruͤckhalten, jeder vielmehr mit völliger Frey: _ — - 
müthigfeit fagen möchte, was ihm das Beßte 
duͤnkte. Weil nun Gallus befuͤrchtete, man moͤch⸗ 
τε ihn den folgenden Tag nicht auf den Markt 
laſſen, oder wohl gar noch gewaltfamer mit ihm 
' Aa3 ver⸗ 
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ft." perfahren: fo begab er ſich, ſo bald εὖ Abend 


> 6. R. 
699. 


ward, in die Curia, und brachte die Nacht darin 
zu; theils weil ihm der Ort ſelbſt Sicherheit zu 
gewähren ſchien, theils um von hieraus mit Ta— 
ges Anbruch in δίε Volksverſammlung gehen zu 


koͤnnen. Aber vergebens. Trebonius ließ alle 


Thuͤren der Curie verſchlieſſen; und jener mußte 


die Nacht, und faſt den ganzen folgenden Tag, 
Darin aushalten. Dem Atejus aber, Cato, Far 


vonius und andern ihres Anhanges wehrten anz 
dere, die bey Nacht fich des Platzes zur Volfs- 


verfammlung verfichert hatten , den Zutritt. Da 


aber dem ungeachtet Favonius und Ninnius heimz 


lich fich einzufchleichen Gelegenheit fanden, Cato 


aber und Atejus einigen Umftehenden auf die 


Achſeln traten, und von diefen in die Höhe geho= 


ben, auffchrien, ftehätten die Yugurien nicht guͤn— 
fig befunden, und man dürfe alfo die Comitien 
nicht Fortfegen: fo wurden beyde von den Volks— 
tribunen mit Gewalt fortgetrieben, andreihrer Anz 
haͤnger berwundet, einige fogar ermordet. 


36: 


Das Geſe ß ging alſo pin! , und das Volt 
fing ſchon an, aus einander zu gehen, als Ate- 
NUR er ben Gallus ganz blutig antraf, (denn man 

atte ihn aus der Verſammlung geflogen, und ges 
—— hi zu dem noch nicht zerſtreuten Volk 
Hinführte, in diefer Geftalt zeigte, und durch eine 
| der 
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der Sache angemeſſene Vorſtelluug das Volk zu E. ΝΎ 
großem Unwillen reitzte. Die Confuln bemerften 699. 
dies; und weil fie fi) an einem Orte in der Naͤ— 

he aufbielten, um alles, was vorfiele, besbach: 

ten zu Fönnen, kamen fie fehleunig von nicht we⸗ 
wigen ihrer Anhänger begleitet dazu, fchrecten 
jene zurück, verfammelten das Volk von neuen, 
und machten die den Cäfar betreffende Verordnung, 
Auch dem widerfprach die ki ten, doch oh— 

ne ‚Erfolg. 





"IT 


Diefe Angelegenheit war alfo aufs Reine ges 
bracht ‚und nun fchlugen fie vor, noch firengere 
Strafen auf die Beſtechung zu feßen; gerade als 
ob fie geringere Sünder wären, daß fie zwar nicht 
durch Geld, aber doch durch Gewalt die höchften ὃς 
Staatsaͤmter an fich geriffen hätten. Auch woll⸗ 
ten fie den fehr hoch geftiegenen Luxus einfchränzs 
fen, ob gleich fie felbft fich jede Schwelgerey , 
jede, weiche Sitte erlaubt hatten. „Aber eben dies 
machte, daß fie mit ihrem Vorſchlage nicht durch: 
dringen Fonnten. YHortenfius, en Mann, der 
vor andern viel Aufwand machte, fiellte ihnen 
die Würdedes Staats vor, dem innere Pracht und 
edehmüthige Sreygebigkeit gegen Fremde zum Ruhm 
‚gereiche; und weil fein Vortrag durch ihre eigene 
Lebensart unterftäßt ward, ſo bracht' er fie Leiche 
dahin, Bi Vorfchlag zurück zu nehmen, Be: 

Aa 4 ſchaͤmt 
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ſchaͤnt über das Gewicht dieſes Widerſpruchs, 
mochten ſie doch nicht gern andern das wehren zu 
wollen ſcheinen, was ſie ſelbſt thaten, und — 
ließen es beym Alten. 


38. 
Gerade zu der Zeit weihte Pompejus das 


Theater ein, das wir noch jetzt zu Roms Zierden 


rechnen. Auf demfelben gaber mufifalifche Stuͤ— 


ἄς, und ließ uakte Kämpfer auftreten, im Eir: 


cus ließ er Wettrennen anftellen ‚ und viele wilde 
Thiere aller Art hetzen. Fünfhundert Löwen wurs 
den in fünf Tagen erlegt, und achtzehen Elephan- 
ten mußten mit gepanzerten Männern fechten. 
Einige diefer Elephanten blieben auf dem Plage, 
andre ftarben nicht lange nachher. Das Volk. 
fing an, einige derfelben wider Erwarten des 
Pompejus zu bedauern. Verwundet ruhten fie 
vom Kampf aus, gingen umher, hoben ihre 
Hüffel gen Himmel, und heulten fo klaͤglich, daß 
fie die Nede veranlaßten, es gefchehe dies nicht 
ohne Uriache, und von ungefähr, fondern -um 
fich auf den Eid, der nur allein Afrifa zu verlaß 
fen fie habe bewegen Tönnen, zu berufen, und die 
Gdtrer zu Rache aufzufordern, Man erzählt 


naͤmlich, man habe fie nicht eher die Schiffe zu 


betreten bewegen koͤnnen, als bis ihnen ihre Fuͤh⸗ 
rer eidlich ver ſichert, daß ſie nichts zu befuͤrchten 
haͤtten. Ob dies ſo ganz wahr ſey, oder nicht, 

weiß 
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weiß ich nicht. Auch dies erzählt man von ih: ἐν | 
sen, jie beſaͤßen außer der Kenntniß ihrer Yanz 699. 
desiprache auch eine Kenntniß der Himmelevers 
anderungen, amd beym Neumond gingen fie, 
noch ehe der Mond den Menfchen fichtbar wuͤr— 
de, an ein helles Waſſer, fich da zu reinigen. 
Ev hab’ ἰῷ mir es wenigftens fagen laſſen; id) 
geb? es aber eben fo wenig für Wahrheit aus, 
als dies, daß nicht ſowohl Pompejus diejes Thea- 
ter habe erbauen laffen, als vielmehr Demetrius, 
einer feiner Frepgelaffenen, und zwar son dem 
in den Feldzigen unter dem Pompejus ermworbes 
nen Gelde, Aus dem Grunde hab’ er ed auch für 
billig gehalten, dieſes Gebäude nad) dem Pom⸗ 
pejus zu benennen; zumal da es ihm (dem Pom= 
pejus) vielleicht nicht viel Ehre machen dürfte , 
daß ein Freygelaffener von ihm fo viel Echäße 
zufammengebracht, die ihm einen fo: großen Aufe 
wand zu machen in Stand. gefekt hatten: 


r 39. - 
Dem ſey wie ihm wolle, Pompejus machte 
‚mit diefem Theater dem Volk ein fehr angeneh- 
mes Geſchenk; deftp trauriger aber ward es jeßt, 
da er nebft dem. Eraffus Bürger zu Soldaten aus— 
bob, um fie in den ihnen zuerfannten Provinzen 
α΄ zu gebrauchen, Nun fing das Volfan, fih in 
ſeinen Sefinnungen zu ändern , und den Cato nebft 
feinen Anhängern defto mehr zu loben. Dies 
' Aa5 ging 
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ging fo weit, δὰ Pompejus und Eraffus fowohl 


τ deshalb, als weileineöffentliche Klage, dem Vor: 


geben nach gegen ihre Unterfeldherren, (Xegaten) 
im Grunde aber gegen fie felbft wegen ihres bishe— 
rigen Betragens von einigen Volstribunen anges 
bracht ward, Gewalt. zu brauchen fich zwar nicht 


- getrauten, aber doch nebft andern Senatoren ihres 


Anhanges, wie bey einem Zranerfall, in geringes 
rer Kleidung erſchienen. Bald aber befannen fie fich 
anders, und trugen ihre gewöhnlichen Kleider 
wieder, ohne irgend einen Grund davon anzuges 
ben. Ob nun gleid) die Volfstribunen das Auf— 
gebot der Bürger zu Soldaten hindern, und die 
Verordnung wegen der Feldzüge zurücknehmen 
wollten : fo war Doch Pompejus nicht eben daruͤ— 
ber betreten. Seine Legaten hatt? er bereits ab— 
geſchickt, er für. feine Perfon aber that, ala ob 


er ſich nicht einmal entfernen dürfte, weil feine 


Gegenwart wegen Beforgung des Getreides nöthig 
wäre, amd blieb um fo viel lieber in Italien, da 
die Spanifchen Angelegenheiten von feinen Legaten 
beforgt werden, er felbft aber in Rom und Sta- 


WUin freye Hand behalten koͤnnte. Craſſus hinges 
gen, der keinen von dieſen Vortheilen für ſich hat— 


te, ward um ſo mehr geneigt, ſich durch einen 
Feldzug ein größeres Anſehen zu verfchaffen. Die 
Volkstribunen fahen wohl, daß Freymüthigkeit 
im Sprechen, ohne thätigen Nachdruck doch ime 
mer zu ſchwach feyn würde, ihn in feinem Vor: 

ſatze 





Verwuͤnſchungen über ihn, ohne zu bedenken, 
daß fie dem Staat felbft dadurch fluchten. Dies 
thaten fie, theils indem er auf dem Capitol, wie 
gewöhnlich, die Götter um ihren Segen zu feinen 
Feldzug bat: denn da flörten fie ihn durch die 
Nachricht von unglüdlichen Vorbedentungen, und 
ſchrecklichen Wunderzeichen ; theils indem er nun 
mit dem Heer aufbrach, denn da begleiteten fie 
ihn noch mit den fürcpterlichften Flüchen. Zwar 
‚wollte Atejus ihn fogar ins Gefängniß feßen Τα 


widerfeßten,. Fam es darüber zu Streit, Die Zeit 
verging, und Craſſus benutzte dies, ſich aus der 
Stadt fortzumachen. Aber es waͤhrte nicht lange, 
als ihm, war es Zufall, oder Folge jener Ver⸗ 
ἰ wuͤnſchungen, ein großes Unglüd traf. 


40. 


Um wieder auf Lafer * zufommen, {0 hatt? 
Dhilippus einen Feldzug gegen die Deneter uns 


) ten einige anf Furagirung ausgeſchickte Römifche 
| Soldaten gefangen genommen, auch nach ber Zeit, 
bie, um fie zuräckzufordern, angelommenen Ges 
fands 

* Div holt aus dem vorhergehenden Sabre Caͤſars 


Thaten nad. 
\ 
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fatze zu hindern ;- fie machten alfo zwar feine Eins _ 
wendungen , aber fie häuften defto fchreclichere 


ternommen. Cie wohnten am Dcean, und hat— 


fen; weil aber die übrigen Volfstribunen fich dem 


er noch unter dem Confulat des Mareellin und 635 


(8. 
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ſandten zuruͤckbehalten, um gegen dieſelben ihre 
Geißeln auszuwechſeln. Caͤſar gab ihnen aber 
dieſe nicht zuruͤck, er theilte vielmehr ſeine Armee 
in verſchiedene Corps, wovon das eine die Laͤn— 
der am Aufſtand der Veneter theilnehmenden 
Voͤlker, um jenen nicht beyſtehen zu koͤnnen, ver— 
wuͤſten, das andere aber die mit den Roͤmern 
verbuͤndeten Nationen, um nicht ſelbſt etwas un: 
ternehmen zu koͤnnen, beobachten mußte. Er 


ſelbſt zog mit einem dritten gegen die Veneter an; 
und nachdem er die mitten im Lande gefertigten 
Schiffe, wie er ſie fuͤr Ebbe und Fluth gleich 


brauchbar ſich hatte beſchreiben laſſen; beyſam⸗ 
men hatte, ſchifte er ſich auf dem Fluß Liger 


ein. Doch die guͤnſtige Jahreszeit verſtrich faſt 


ganz, ohne daßer etwas auszurichten vermochte, 

Shre Städte waren von Natur fe, und unzus ' 
gänglich, und der Ocean, derfaftan die Mauern 
jeder Stadt anfpühlte, machte dem Fußvolk nicht 


minder, als einer Flotte jeden Angriff, durch 


Ebbe oder Fluth, durch Unttefe oder- Brandung 
gefährlich. Caͤſar befand ſich in der mißlichften. 
Rage, bis Decimus Bruttus mit leichten Schif: 
fen aus dem innern Men δι ihm ſtieß. Er 


ſelbſt 


»d.i. aus δέ weiter hinab liegenden Meere, aus 
der Mindung des Fluſſes Liner. Kafar ſelbſt 
vom Gall. Kriege 3, 11. fagt: Laus den Ländern 
der Piktonen und Santonen. | 








Sala ΤῊΝ ' — 
* —8 az 
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ſelbſt zweifelte noch jetzt, durch dieſe Schiffe et⸗ 
was ausrichten zu koͤnnen; die Feinde hingegen WA 
trauten fich defto mehr zu, lachten über die klei— 
nen und ſchwachen Kahnchen, und — ee 
uͤberwunden. 


At, 

An die Leichtigkeit zu erhalten, und ſchuell 
fegeln zu koͤnnen, waren unfere Schiffe nach nur 
‚ferer Art gebaut; die feindlichen aber, die bey fo 
oft eintretender Ebbe * oft auf dem Trodfenen 
ſitzen blieben, und gegen die von beyden Geiten 
anſchlagende Fluch aushalten mußten, übertrafen 
die unfern gar fehr an Größe und Dichtigkeit. 
Die Feinde, die nie vorher es mit folchen Schiffen 
verfucht hatten, waren beym Anbli und Behand 
lung unferer Schiffe anfangs ganz außer Sorgen, 
legten fich in einen Hinterhalt, und kamen gegen 
fie an, in dem Wahn, fie mit leichter Mühe mit 
ihren Ruderftangen in den Grund zu ſtoßen. Cie 
wurden durch einen ftarfen Wind begünftiger, 
der ihren Segelu von Thierfellen, die die ganze | 
Stärke der Luft faßten, no) mehr Schnelligkeit τ 
gab. ἘΣ , 


8. 


I 
. 3. binnen zwoͤlf Stunden zweimal. Caͤſar. 
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So lange der Wind heftig war, wollt’ es Bru⸗ 
tus, wegen der Menge und Groͤße ihrer Schiffe, 
wegen der Fluͤchtigkeit, die ihnen der Wind gab, 
und in Beſorgniß einer tuͤkiſchen Abſicht von 


‚ihnen, doch nicht wagen ihnen entgegen au fegeln ; 


er feßte fich vielmehr in die Verfaffung, ihren 
Angriff zu Lande abzuwehren, und feine Schiffe. 
ganz Preis zu geben. Da aber der Wind fich 


unvermuthet legte, die Wellen nicht mehr ſo ο ἡ. 


gingen , und die feindlichen Schiffe nicht mehr fo 


fihnel rudern Fonnten, fondern wegen ihrer 


Schwerfälligfeit Faum von der Stelle Famen: fo 
fast er nun neuen Muth, fegelte gegen fie an, 
tberfiel fie, und that ihnen, weil er ficher um 
fie herum, und durch fie hin fehiffen , bald ἀπε 
greifen, bald ſich zurüdzicehen Fonnte, wo und 
folang’ er wollte, nicht geringen Echaden, Zu: 
weilen griff er mit mehreren Schiffen ein einziges, 
bald mit gleicher Zahl, bisweilen auch mit we- 
nigern mehrere ohne Gefahr an. Deun wo er 
fih ihnen überlegen ſah, prall? er gegen 
fie an, und. zerrrümmerte, oder verſenkte ihre 
Schiffe, zum Theil erftieg er fievon allen Seiten, 
fam mit, dem Schiffsvolk ins Gefecht, und er: 
legre nicht wenige. Wenn er auch ja einmal zu 
kurz kam, konnt' er fich leicht zuruͤckziehen, und 
fo hatt’ er auf alle Falle das Uebergewicht, 


43 
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Die Feinde, diefeine Pfeile bey fich hatten, auch 
mit Steinen, als brauchten fie Feine, fich 
nicht verfehen hatten, Fonnten fich zwar wohl, 
wenn man ihnen gar zu nahe kam, einigermaßen 
wehren ; aber fobald man ſich nur in der gerings 
ſten Entfernung von ihnen hielt, mußten fie ganz 
unthätig bleiben. Sie felbft wurden vermindert, 


oder erfchoffen, ohne fich gegen ihren Feind ver- 


theidigen zu koͤrnen; ihre Schiffe aber fließen auf - 


den Grund, und gingen auseinander, oder wur— 


den in Brand gefeßt; noch andre, wurden an 


Seilen fortgefchleppt, als wären fie unbemannt. 
Da dies das übrige Schiffsvolf fah, brachten 
fie fich theils felbft ums Leben, um nicht gefangen zu 
werden, theils fprangen fleins Meer — wodurch 
fie doch nichts gewannen, fondern entweder, 
wenn fie die ‚feindlichen Schiffe erfteigen wollten, 


oder fonft auf eine-Art das Leben verloren, An 


Muth und. Kühnheit gaben fie den Römernnichts 


nach; weil aber ihre unbehälflichen Schiffe Der: 
| rather an ihnen wurden , gieng es ihnen fehr uns 
gluͤcklich. Denn damit nicht ein von neuem ὦ 
erhebender Wind ihre Schiffe in Bewegung feßte, 
. machten ſich die Römer mit Sicheln, an Lanzen 


befeſtiget, an fie hinan, zerfgpnitten das Tau⸗ 


werk, und zerriffen die Segel, Zu einem Land: 
167 | — Bi ges 


«ἃ 
E. R. 


698. 
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gefecht mitten auf Schiffen genoͤthiget, blieben ἢ 
viele auf ‚der Stelle; alle übrige wurden zu Ges 
fangenen gemacht, von denen Cäfar die Anz 
gefehenften hinrichten, den Reſt als Sllaben ver⸗ 
kaufen ließ, 


44, 

Dann, 30g er gegen die Moriner, und ihre 
Gränznachbarn die Menapier, in Hoffnung, [εἰν 
ne bisherigen Thaten würden ſchon allein Schre— 
fen Über dieſe Mölfer verbreiten, und ihm den 
Sieg erleichtern. Uber er zwang fienicht, Staͤdte 
hatten fie nicht, fondern wohnten in Hütten, 
und hatten ihre befte Habe in die walbigften Ge: 
genden ihrer Gebirge gefchafft. Die Roͤmer buͤßten 
alſo bey einem Angriff immer mehr ein, als ſie. 
Zwar wollte Caͤſar durch Faͤllung des Waldes 
ſich einen Weg auf die Berge bahnen; weil ihm 
aber die Groͤſſe deſſelben, und die Annaͤhrung des 


—* 


Winters wenig Hoffnung ließ, ſtaud er davon 


ab, 
| 45» 
Noch zu der Zeit, da erim Lande der Des | 
neter ſtand, hatt? er den Quintus Titurius ἢ 
Sabinus, einen feiner Legaten gegen die Uneller | 
abgefh dt, deren Heerfühter Viridopir war. 7 
Anfangs verlor er über ihre Menge doch fait den 7 
Muth, und war fehr froh, wenn er nur fein Las " 
ger 
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ger gegen fie behaupten Fonnte; hernach aber, er 
da er zwar ihre Kühnbeit — *— wachſen ſahe, 698. 
und doch, wenn es zur That kam, ſie nicht ge— 
fährlich fand, (wie denn immer die meiſten wil⸗ 
den Voͤlker durch großſorecheriſche Drohungen oh— 
ne Erfolg ſich furchtbar zu machen glauben:) 
fo faßt er von neuem gute Hoffnung. Von ihrer 
‚zu überlegenen Menge zu ſehr behindert, wagt” 
er e8 zwar noch jet nicht, geradezu mit ihnen ſich 
einzulaffen; aber er werleitete fie, ihn in feinem 
Lager , das wegen der Anhöhe, auf der es ftand, 
ziemlich feft war, unvorſichtig anzugreifen. Er. 
ſchickte namlich einem feiner Buudsgenoſſen, der 
ihre Sprache verftand, gegen Abend ab, um fich 
füreinen Ueberlaͤufer auszugeben , und ihnen eine 
vorgefallene Niederlage des (αν. sorzulägen. 
Sie glaubten es; und ohne weitere Weberlegung, 
(denn fie hatten fich in Speife und Trauk üiber- 
laden,) ftürzten fie, damit Me Römer ja nicht 
| Durch die Flucht entkaͤmen, fogleich gegen fie an, 
und, (denn wie fie prahlten, ſollte Fein Hund * 
davon Formen, ) ..n mit Safıhinen, und 
5 Bäumen 


* Sprihmwort gegen Sprihwort genommen, hoffe 
ich recht überfegt zu haben, Im Sriechiſchen 
ſteht Sadelträger. Che die Trompete er- 
funden ward, warfen die $ Kriegspriefter ei ne gas - 
\, © Δεῖ vor die Armee hin, und dies war das Zei— 
chen zum Angriff. 


— 8 
| h 

| - ’ 

m 
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Baͤume hinter ſich ſchleppend, um alles zu Aſche 
» zu verbrennen, ruͤckten fie die Anhöhe heran, und 


hitzig immer näher, ohne den geringften Wider— 
ftand zu finden. Sabin hielt fich nämlich ganz 
ruhig, bis er den größern Theil von ihnen in {εἰς 
ner Gewalt fah. Nun fieler von allen Seiten zus 
gleich über fie ber, ehe fie es vermutheten, und 


fobald er nur die vorderften in Verwirrung brach⸗ 


te, ward es ihm leicht, die übrigen alle den Berg 
hinab zu jagen, Alnd indem ſie im Ruͤckzug über 


einander ſelbſt, und über die Faſchinen hinftürze. 


ten, wurden ſie in fo großer Menge niedergehauen, 
daß ihnen ſowohl, als den übrigen ihres Volks 
einen neuen Angriff zu wagen die Luft verging. 
Unbefonnen will der Gallier, was er will, mit 
ganzer Seele; nicht in Kuͤhnheit, nicht in Furcht, 
fennt er Öränzen; aus jener ſtuͤrzt er in hoffnungs: 


loſe Feigheit, aus diefer zu übereilter Verwägene 


beit hin, 
46, 


Um eben diefe Zeit bezwang Publius Craſ⸗ 


ſus, des Marcus Craſſus Sohn faſt ganz Aquis 
tanien. Auch dies Land gehört zu Gallien, ſtoͤßt 


an das Geltifche Gebiet, und erſtreckt fich gerade 


am Porenaifchen Gebirge bis zum Ocean bin, 
In diefem Feldzuge uͤberwand Craſſus die Apia— 
ten in einer Schlacht, eroberte ihre Stadt, und 
serlohr nur wenige feiner Leute durch Treulos 


ſig⸗ 
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ν : 
figkeit, * während daß man ber die Webergabe 4*8 
Unterhandlung pflog, Nun wollt' er Zwar mit 698. 
defto größeren Nachdruck deshalb fich rachen; 
da er aber bemerkte, daß noch mehrere in großer 
Zahl, die auch Sertorianifhe Soldaten aus 
Spanien bey fich hatten, fich zu ihnen fchlugen, 
und fie mit Hülfe diefer den Krieg regelmäßiger, 
nicht mehr fo hitzig führten, in derMeinung, aus 
Mangel an Lebensmitteln mürden die Roͤmer oh— 
nedem fich nicht lange im Lande halten koͤnnen: 
fo ftell er fi) ganz furchtfam, und erlaubte ih⸗ 
nen gern eine geringe Meinung von feiner Tapferz 
keit, Meil er aber auch dadurch fie zu einem Ans 
griffe nicht verleiten Fonnte, und fieganz ſorglos, 

nicht bedachten , wie ἐδ etwa noch fommen koͤnn⸗ 

te, überfiel er fie fchnell und unvermuthet. Auf 

der Seite zwar, wo er fie angriff, richtete δὲ 

nichts aus, deim die Feinde thaten einen Ausfall, 

und wehrten fich tapfer; weil jie aber doch hier 

ihre ganze Macht beyfammen hatten, lies er eis 
nen Theil feiner Leute fich hinten herum nach dem 
andern Theil ihres Xagers ziehen, . Dies war ganz 
unbejeßt; die Nömer nahmen es ein, und fielen 
nun denen, die vorn im Gefecht waren, in den 
Rüden, So wurden fie alle niedergemacht , und 
Sb 4 die 





* anftatt araons leſe ich, Er andere auch 
ſchon vorgefchlagen haben: ararıs. Die 


Erflärung des Fabriz von raens tft wee 
nigftens gezwungen. 
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die davon Famen, ergaben ſich, wenige ausge⸗ 
nommen, freywillig. Dies beſchah im Som: 
mer. 


47 
ΓΑ ς 


Indem aber die Römer bey ihren Bundsge— 
noffen in. den Winterquartiven lagen, waren die 


Tend)teren und Uſipeten, Celtiſche (Deutſche) 


Nationen, theils von den Sveven einigermaßen 


vertrieben, theils von den Galliern um Beyftand 
‚gebeten , über den Rhein gegangen, und in das 
‚Gebiet der Treviren porgedrungen. Hier trafen 


fie den Caͤſar, und ließen ihm aus Furcht Ver— 


trag durch Gefandte anbieten, mit Bitte, Ihnen 


entweder ein Stuͤck Land anzuweiſen, oder ihnen 


felbft darin die Wahl zu laffen. Beydes ward 
ihnen abgeſchlagen; ; und nun erboten fie ſich zwar 


anfangs freywillig, in ihr Land zuruͤck zu gehen, 


und baten daher um Stillſtand; hernach aber, da 


werden glaubten, wurden ſie anderes Sinnes, 


verſchoben ihren Abzug/ griffen jene unerwartet an, 


und ſtolz uͤber einen kleinen erhaltenen Vortheil 
entſchloſſen ſie ſich zu einem Kriege. | 


—V— 


— 


48. 


seinige ihrer jungen Leute auf etliche wenige Reiz ὦ 
ter Cafars trafen, und mit ihren: leicht fertig zu 








— 
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Sobald dies die Männer von gefeßterem Als 


ter hörten , kamen fie, felbft wider den Willen je: 
ner, zum Eafar, und baten um Verzeihung eines 
Borfalld, an dem nur der geringfte Theil von ih: 
nen Echuld babe. Cäfar behielt fie bey fi, und 
verſprach ihnen baldige Antwort, brachabergegen 
Die andern auf, ‚wahrend daß fie in ihren Zelten 
die Mittagskoſt genoffen, und, weil ihre Alten beym 


Caͤſar ſich befanden um ſo weniger etwas Feinds 
ſeliges fuͤrchteten. Im ſchnellen Angriff erlegt’ er 


viele ihres Fußvolks, die nicht einmal Zeit genug 
bitten, zu den Waffen zu greifen, und bey ihren 


| Wagen, wo Weiber und Kindersdurcheinander lie: 


fen, noch mehr in Verwirrung famen. Ihre Reiz 
terey war damals abweſend; und jobald fie das 
Schickſal ihrer Brüder hörte, hatte fie ſich aufden 
Peg nach Haufe gemacht, und war bey den Si- 
fümbrern eingefehrt. Von diefen wollte Caͤſar 


fie ausgeliefert haben; nicht als ob er die Gewähr: 
rung feines Berlangens erwartet’ hätte, (denndie 


jenfeitigen Anwohner des Rheins fürchteten fich 
doch noch nicht fo vor den Römern, daß fie fo 


etwas fogleich zu bewilfigen geneigt gewefen wär 


ren,) fondern eben Daher einen Vorwand zum 


Uebergang über den Rhein zu nehmen. Cäfar, 
der überhaupt vor Begierde brannte, immer et- 
was zu thun, was noch Feiner der Roͤmiſchen 


363 Selde 


— 


rt 
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Feldherren unter aͤhnlichen Umſtaͤnden vor ihm ge— 


than hätte, glaubte die Celten am ſicherſten von 


Galliens Graͤnzen zu entfernen, wenn er in ihr 
eigenes Land einruͤckte. Weil man ihm alſo die 


Reiter nicht heraus gab, und die Ubier, Gränz- 


nachbarn der Sıfambrer, damals aber ihre 
Feinde, ihn um Schuß baten, ließ ex eine Brüde 
über den Rhein fchlagen, und ging hinüber. Da 
er aber fand, daß die Sikambrer fich in unzu 
gangliche Waldumgen gezogen, und die Speven 
ihnen zu Hülfe im Anzug wären, ging er noch) 
vor dem zwanzigften Tage über den Fluß zurüd, 


49: 


Der Rhein entfpringt auf den Celtifhen Als  ) 
pen , etwas oberhalb Rhätiens. Er nimmt [εἰς 
sen Lauf weftwärts, trennt Galfien und feine 
Bewohner yon den Gelten, fo daß jene ihm zur 
Linken, diefe zur Rechten liegen, und fallt end— 
lich in den Ocean. Seitdem diefe Völker verſchie— 
dene Benennungen befommen haben, und noch 
bis jetzt, wird er für die Gränzfcheidung derfelben 


gehalten; denn in den ganz älteften Zeiten hießen 


die an beyden Ufern des Fluſſes wohnenden Wöls 
ter ohne Unterfchied Celten. 








\ 


so. 


Caͤſar ging alfo damals, unter den Römern 
zuerſt, über den hen, und unter dem Conſu— 
lat des Pompejus und Craſſus ſchifft' er auch 
nach Britannien über. Dies Land liegt vom fe: 
ften Lande Galliens in der Gegend, wo ‚die Mo— 
riner wohnen , wenigftens vierhundert und funf- 
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zig Stadien*ab, und erſtreckt fich dem übrigen Gal-⸗ 


lien, und faft ganz Spanien gegenüber in der See 
bin. Griechen und Römer der älteften Zeit wuß— 
ten nicht einmal, daß es fo ein Land gabe; nach 


der Zeit war man ungewiß, ob man es für feſtes 


Land, oder Inſel halten follte. Mehrere haben 
beydes, nicht für gewiß, (denn fie waren weder 
durch eigener Augen ‚noch der Eingebohrnen muͤnd⸗ 
liches Zeugniß verfichert, ) fondern von Muthmaf- 
fung geleitet, wie fie ihnen Spekulation, oder 
gründliche Unterfuchung an die Hand gab, in 
Schriften vertheidiget. In der Folge der Zeitift 
fie unter dem Proprätor Agricola, und in unfern 
Tagen, unter dem Kaifer Severus als unftrei: 
tige Inſel befunden worden. 


SI. 


Caͤſar befam Luft, weil das übrige Gallien 
jetzt [ὦ ruhig hielt, und die Moriner auch von 
ihm bezwungen waren, in diefe Inſel überzufeen. 


Bb 4 Die 


*FEtwas über [pierzebentdeutfhe Meilen.’ 
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E. ἴδ. Die Ueberfahrt feldft geſchah mit Fußvolk in der 
639. beßten Ordnung, nur der Ort ber Landung war 
nicht der bequemſte. Die Britten hatten, ſobald 
fie feinen Seezug hörten, alle Landungspläßer 
dem feften Lande gegenüber , beſetzt. Er ging alz 
fo tm eine Landſpitze herum, und legte mit feinen 
Schiffen an einem andern Drte an. Indem er 
hier ſeine Leute an einem ſeichten Ufer ausſchiffte, 
mard er zwar von den Feinden angegriffen‘, er 
ſchlug fie aber zur ruͤck, und nahm Beſitz vom Lan⸗ 
de, ehe ſie Verſtaͤr fung. an ſich ziehen konnten. 
Diefe fam zwar, aber auch ſie ward zuruͤckgetrie 
ben. Der Verluſt der Feinde war zwar gering, 
(denn weil fie auf Streitwagen und zu Pferde 
ftristen, konnten fe den Römern, die noch. Feine 
Keiterey bey ſich hatten, Leicht entfliehen ; ) aber 
doch) in Furcht gefegt Über die vom, feften Lande 
erhaltene Nachricht von Roͤmerthaten, erſtaunt 
ſchon über den kuͤhnen Entſchluß δὲν Ueberfahrt, 
noch mehr über die wir! liche glückliche Landung, 
schickten fie einige Moriner, mit denen fie Freund⸗ 
ſchaft hielten, an Caͤſar, ihm Frieden anzutragen, 
waren auch damals, wie er verlangte, Geißeln 
zu geben erbötig. 


, 


5 


Weil aber die Nömer are einen Sturm ſo⸗ 
wohl an der ſchon in Britannien befindlichen als 
an der mit der Ueberfahrt beſchaͤftigten Flotte lit⸗ 

τῶν, 


ν 
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ren, wurden fie anderes Ginnes, und griffen οἰ. 
zwar nicht geradezu ar, zumal da das Lager fehr 699:. 
feft war, hoben aber einige Römer, die, wie in 
Freundes Land, -auf Lebensmittel ausgeſchickt was 
ven, auf, machten fie faft alle nieder , (denn den 
übrigen kam Caͤſar noch gefchwind genug zu Huͤl⸗ 
fe, ) und ruͤckten dann vor das Lager felbft. Hier 
richteten fie nichts aus, und murden mit großem 
WVerluſt zuruͤckgetrieben; und dennoch wurden fie 
erſt nach vielfältiger Einbuße flug, und baten um 
Frieden. Zu jeder andern Zeit würde ſich Cafar 
- fchwerlich entfchloffen haben , ihnen denfelben zu 
-bewilligen; weil aber der Winter immer näher ans 
| ruͤckte, und die Macht, die er bey ſich hatte, inider 
Ihatzu gering war, um den Krieg auchin Wine 
ter fortießen zu Tonnen, überdies auch die andern, 
die nachkommen follten, im Sturm unglüdlich ges 
weſen, auch die Gallier waͤhrend ſeiner Abweſen— 
beit von neuem unruhig geworden waren: ſo ſah 
er ſich wider ſeinen Willen zu einem Vergleiche 
| genöthiget, und verlangte zwar deshalb noch meh⸗ 
rere Geißeln, befam aber fehr wenige, R 


— 53. 


& sing alfo wieder aufs feite Sand zuruͤck, 
und legte die entſtandenen Unruhen bey, ohne von 
Britaunien, für ſich, oder für Rom, einen andern 
B Bortheil zu haben, als die Ehre eines dahin un— 
ternommenen GSeezugs. Uber felbit darauf war 

— ‚855 er 
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er flolz, und Rom ftaunte feine Heldenthat an. ὶ 


“ Ein vorher unbekanntes Land Fennen lernen ‚durch ὦ 


Roͤmiſche Waffen eine vorher nicht einmal dem 
Namen nach befannte Provinz erobern — warzu 


ſehr Nahrung für Roͤmerſinn, als daß fie nicht 


meit ausfehende Blane für ſchon ausgeführt hätten. 
annehmen , und über das, was fie erft Fünftig er- 
obern wollten , als hätten fie es fchon , vor Freu: 
den auffpringen follen. Man ordnete alfo dem 
Caͤſar zu Ehren ein öffentliches —— auf zwan⸗ 


zig Tage αἷς J 


54. 


Waͤhrend der Zeit erhoben ſich ἀπο Unru— 
ben in Spanien, die man dem Pompejus bey— 
zulegen auftrug. Einige Völker hatten einen Anfz ὦ 
ftand erregt, und! die Vaccaͤer zu ihren Anfühe 
rern gemacht, waren aber vom Metellus YIepos, 
noch ehe fie ſich ganz in Bereitſchaft gefeßt,gefchlagen 
worden. "Zwar waren fie, indem fie Alunia be— 
lagerten,, in einem Weberfalle Sieger, bemächtig- 
ten fich auch der Stadt ſelbſt, hingegen verlohren 
auch fie an andern Orten, ohne daß man Doch 
daraus fi die Hoffnung machen Fonnte, fie fo. 
bald unterjochen zu fönnen, * An Menge des Volks 
hatten fie zu viel voraus; und YIepos war fehr 
zufrieden, wenn fie ihn. in Ruhe ließen, und nicht 
zu, einem gefährlichen Gefecht nöthigten, 


/ 


554 
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55. 


Um eben diefe Zeit ward auch Prolemäus, 
obgleich die Römer fid) feiner anzunehmen durch) 
eine öffentliche Verordnung verboten hatten, und 
wegen feiner Beftechungen noch damals einen 
Haß gegen ihn hegten, nach Aegypten zuruͤckge— 


ni. 
E. R. 
699 


führt, und wieder auf den Thron gelegt. Dies ° 


war ein Merk des Dompejus und GBabin. So 
viel vermochte Herrfchbegierde und Geldfucht 


felbft gegen Volks = und Senatsbefehle , daß 


Pompejus dem Gabin, damals Statthalter in 
Syrien , dies Gefchäft fhriftlich auftrug, diefer 
es übernahm. Den einen verleitere die Neigung 
fich beliebt zu machen, den andern die verfpros 
chenen Gefchenfe, den König ſelbſt wider Milz 
len des Staats, ohne alle Achtung gegen δε 
fentliche Befehle, oder den Eibyllenfpruch wies 
der einzufeßen, Gabın ward zwar nachher als 
Staatsverbrecher deswegen verklagt, aber daß 
er nicht verdammt ward, das bewirkte Pompe— 


jus, und — Gabins Geld. Alles ging über 


haupt damels in Kom fo bunt dur) einander, 
daß Vornehme und Richter, wenn ihnen aud) 
Gabin wur einen geringen Theil des vielen Durch 


Beftechung erhaltenen Geldes anbot, ukcht nur 
jetzt ihre Pflicht ganz vergaßen, fondern auch, 


fünftigen Srevelä Lehrer wurden, deffen Strafe 


man, wenn man nar Geld genug habe, leicht 
#b: 


# 
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abkaufen koͤnne. Dies half ihm alſo damals durch, u 
bernach aber, da man ihn zehn Millionen. 


(Drachmen 5. in feiner Statthalterfchaft erpreßt 
zu haben beſchuldigte, ward er verdammt. Der 
Mann hatte doch in der That ein ſonderbares 
Schickſal: Bey der erſten Klage half ihm ſein 
Geld durch, bey der letztern war eben daſſelbe 
Urſache feiner Berdammung. Nicht weniger ſon— 
derbar war des Pompejus Verhaͤltniß, in dem 


er ſich dabey befand: Das erſtemal rettete er, 
weit von Rom entfernt, den Gabin durch ſeine 


Freunde; damals aber, wo er vor Roms Tho— 
ven ſich aufhielt, und einigermaßen am Richters 
ſtuhl felbft mit fand, vermocht' er nichts, 


56. 


Der Gang der ganzen Eache war diefer : 
Gebin hatte zwar Sprien fo ſehr bevrüdt, daß 
er weit mehr als die Seeräuber, δίς doch da— 
mals ihr Handwerk mit dem größten Gluͤck trie— 
ben, den Lande Schaden brachte; und dennoch 
war die Beute diefes Landes, fo beträchtlich fie 
auch war, für feine Habfucht ‚noch immer zu. 
gering. Auch gegen die Parther, und ihre 
Schaͤt tze einen Feldzug zu wagen, war bey ihm 
mehr als Entſchluß, und er hatte ſchon alle An: 


falten: barauf — Phraates war von fer 
nem 


* Die Drachme zu drey ΓΕ — gerechnet 
τ 14. Million. 
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nem eigenen Sohn boshaft umgebracht worden; 


Orodes war ibm in der Regierung gefolgt, und 699: 


hatte feinen Bruder Mithridatss aus. Medien, 
wo er König war, -vertrieben, Dieſer fuchte 
Schuß bey Gatin, und bewog ihn, die Ruͤck— 
kehr in fein Neich zu: unterftügen. Nun Fam 
aber Prolemäus mit Briefen vom Pompeius 
an, und verfpras) große Summen ihn, große 
Summen feinen Soldaten theils fogleich zu δὲς 
zahlen, theils nach jeiner Wiedereinſetzung zu 
geben. Er gab.alfo feinen Plan auf Parthien 


auf, und ging nach Aegypten, obgleich die. 


Geſetze den Etatthaltern verboten uͤber die Gränz 
zen ihrer Provinzen z reifen, oder nach eides 
ner Willführ einen Krieg anzufangen; — ob⸗ 
‚gleich Volk und Eibylle den Mann in fein Reich 


zurüd zu führen unterfagt hatten. Aber je wich⸗ 


tiger dieſe Hinderniſſe waren, deſto beſſer, glaubt’ 
er, koͤnn' er ſich dafuͤr bezahlen laſſen. Er ließ 
alſo in Syrien ſeinen Sohn Siſenna, der kaum 


einen Bart hatte, nebſt wenigen Soldaten zus 


rück, und feßte die, Provinz, Die ihm eigentlich 
vertraut war, dadurch noch mehr den Einfällen 
der Geeräuber aus. Bey feiner Ankunft in Pa: 
löftina nahm er nicht- nur den Ariftobul, der 


- aus Rom heimlich entwichen war, und einige 


Unruhen erregt hatte, gefangen , und ſchickte ihn 
an den Pompeine, , ſondern legte auch den Ju— 
| den 


I. 


Ἵ 


- 


— 


2 
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u den einen Tribut auf, ΝῊ" dann rückt ebgegen 
RR Aegypten an, 


ΧΩ 


Regentinn Aegyptens war damals Bereni⸗ 
ke, die, ob fie gleich vor den Romern ſich fuͤrch— 
tete, dennoch fich nicht (ſogleich * ) fügte, fons 
derm einen gewiffen Seleufus, weil er doch ans 
dem ehenals fo blühenden Gefchlecht der Selen: 
fiden in Syrien ſtammte, nach Aegypten Fome 
men ließ, ihm ihre Hand anbot, und zum Mits 
regenten und Beyftand in, dieſem Kriege machte, 
Weil -er aber ihrer Hoffnung in Feinem Ding’ 
entfprach, ließ fie ihn umbringen, und verband 
fich auf gleihe Bedingungen mit dem Arches 
laus, deſſen Vater gleiches Namens ** ehemals 
zu dem Sylla abfiel , einem fehr- thätigen Manz 
ne, der bisher in Syrien ſich aufgehalten hatte, 
- Gabin hätte nun zwar das Uebel in feiner Ge 
burt erſticken Fönnen; (dein er hatte den Arches | 
laus, fobald er jene Verbindung ahndete, ger ὦ 
fangen nehmen laſſen, und haͤtte nun von dieſem 
weiter 

*Zu πρὸς τὸν muß im Texte etwas ſupplirt 
werden, Wie wär’ es, wenn man καὶ - 

‚ gar ſupplirte, das der Abfchreiber wegen 


des darauf ‚folgenden καιτοι leicht über: 
ſehen fonnte? 


er 5, Bruchſtuͤck 173, 





* 


Buch 39. Kap. 58. 399 


weiter nichts zu befuͤrchten gehabt;) weil er a— 6. "x 
ber beforgte, Ptolemaͤus möchte ihm vom dem 699. * 
bedungenen Gelde etwas Fürzen, wenn er eben 
Feine großen Thaten für ihm thaͤte — hingegen 
in der Tapferkeit und dem Ruhme des Arche— 
laus eine giünftige "Gelegenheit fahe, feine For⸗ 
derungen noch höher zu treiben — auch vom 
Archelaus felbft eine nicht geringe Summe δὸς: 
Fam: fo ließ er ihn freywillig los, und gab ver, 
er wäre heimlich entronnen. 


| 58 A 
Bis Pelufium fam Gabin, ohne den ge: τ΄ 

ringften Widerfiand zu finden. Don bier rüde 
er in zwey Corps weiter vor, und fchlug die ihm . 
entgegen Fommenden Aegyptier nicht nur denfels 
ben Tag, fondern behielt auch nachher theils auf 
dem Nil mit feinen Schiffen, theils zu Lande die 
Oberhand. Die Alepgandriner find nämlich, 
wenn man Morte für Thaten nehmen will, in 
allen Dingen Meifter, immer haben fie ihre Seele 
auf der Zunge, aber zu Krieg und Kriegsbefchwere 
den taugen fie ganz nichts, ob es gleich bey ine 

nerlichem Aufruhr, der bev ihnen nicht felten 
| und oft gefährlich ift, gemeiniglich zum Morden 
fommt, Sm dem Fal achten fie ihr Leben für 
‚nichts, wenn fie nur ihre Zanfjucht befriedigen 
koͤnnen; fie gehen felbft dem Tod entgegen, und 
| ihn im “απο zu finden, ift bey ihnen der hoͤch⸗ 
| fe 
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fie Ruhm. Gabin bezwang fie, und nachdem 
J— er unter vielen andern auch den Archelaus hatte 
umbringen laffen, ſah er ganz Aegypten in feinen 
Händen, und übergab e3 nun dem Prolemäus. 
Diefer lieg jene Tochter , und von den Untertha= 
nen die Vornehmſten und Heichften, (denn er 
brauchte viel Geld, ) binrichten, | τὰ 


: ze 


Babin hatte auf dieſe Art dies Gefchäftges | 
endiget; doch nach Rom berichtet? er nichts δὰ: 
von, um wegen feines gefeßwidrigen Betragens 
nicht fein eigener Ankläger zu werden, Man ers 
fuhr es aber gar bald, denn ſo etwas konnte une 
möglich verborgen bleiben, Die Syrer ſchrien ſehr 
wider Gabin, beſonders weil ſie in ſeiner Abwe— 
ſenheit ven den Seeraͤubern viel leiden mußten, 
und die Zollpachter, die deshalb die Auflagen nicht 
eintreiben Founten, blieben bey der Öffentlichen 
Schatzkammer fehr im Reſt. Man verordnete als 
| ſo in Kom eine Unterfuchung der Sache, und war 
fehr geneigt, den Gabin zur Strafe zu ziehen. 
Cicerd gab ſich überhaupt viel Mühe, den Roͤe— 
mein diefe Sache wichtig zu machen, und vierh. 
beſonders, die Sibyllenbuͤcher noch einmal einzu⸗ 
ſehen, in denen man ohne Zweifel auch eine be— 
ſtimmte Strafe auf den Yebertreiungsial antrefs 
fen würde, | ! 


— 


— 
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Pompejus und Craſſus waren noch Con⸗ 
fuln, und nahmen ihn, der eine in Rücficht auf 
fich ſelbſt, der andere ; um dieſem gefällig zu were 
den, und weil.auch er einen Theildee vom Gabin 
gelandten Geldes bekommen harte ‚ Dffentlich in 
Schuß, nannten unter andern den Cicero einen 
Vertriebenen, und ließen es nicht zum Umftims 
men fommen. Nun ginge fie vom Confulat ab, 
und ihre Nachfolger waren Lucius Domitius, 


und Appius Claudius. Man z0g diefe Sache 


von. neuem im Senat in Leberlegintg , und die 
meiften Etimmen waren. gegen Gabi Domi⸗ 
tius hatte einen. heimlichen Groll auf den Pom⸗ 
pejus, weiler, nebft ihm Mitwerber: ums Con—⸗ 
fulat, wider feinen Willen Conſul geworden war. 
Appius war zwar mit Pompejus verwandt zug: 
ber, weil des gememen Volks Gunft fein einziger 
Sefichtspunft war, und er dein Gabineine Eums 
me Geldes abzuloden hoffte, wenn ef feiner Enz 
che eine gefährliche Wendung zu geben , Miene 
machte: jo unterftügt’ er feinen Collegen aufs 
befte, Noch. einen Bewegungsgrund mehr fand 
er darin, daß Gabin einen vom Craſſus voraus⸗ 
geſchickten Unterfeldherrn, um von ihm die Pros 
vinz zu übernehmen, abgewie en, und die Gtattz 


Be ‚als hab’ er fie “uf ewig ᾿ nicht hatte 


abz 


Dio Caſſ. τ. 5. “ge 
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«ας abgeben wollen. Man ward alſo einig, die Si— 
„oo, byllenbücher noch einmal zn befragen, fo bi auch 
Pompeius dem widerfpracdh. 
61, 

Indes war der Tiberfluß, entweder durch 
MWolfenbrüche oberhalb Roms, vder durch einen 
heftigen Seewind, der Auf, die Mündung ftieß , 
und den Abflug hemmte, oder dielmeht ‚wie man 
beforgte , durch eine göttliche Schickung fo fehnell 
ausgetreten, daß alle niedere Gegenden der Stadt 
zu offenbarer See wurden, und das Waſſer ſelbſt 
bis zu den höher liegenden ftieg. Die Käufer; 
(denn fie waren von Ziegelfteinen gebaur,) wute 
den durchnäßt, und ftürzten einz alles Zugvieh 
ertranfy und was von Menfchen fich nicht eiligft 
auf Anhöhen rettete, ward theils in Haufen, 
theils auf den Straßen von der Fluth hingeriffen. 
Auch die übrigen Hänfer würden, weil das Uebel 
mehrere Tage anhielt, baufällig, jo daß viele Bez 
fitzer fie entweder fogleich , oder nicht lange dar— 
Auf abtragen mußten, Die Romer, ganz nieder 
gefchlagen über dies Unglück, noch mehrere fürch: 
tend, weil man durch des Prolemaus Wiederein⸗ 
fezung den Zorn eines Gottes aufgereitzt zu has 
ben glaubte , betrieben Gabins Verdammung nöch 
vor feiner Ankunft mit vieler Hitze, um Götters 
zorn durch feinen fchleunigen Tod nur recht bald 
zu mindern, Man war ſe in der Sache, 

| * 
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daß der Senat, vbgleich die Sibyllenbuͤcher nichts 


N. 


E. R. 


von dem allen beſagten, dennoch fchon im Voraus +00, 


bey Nichtern und Volk daranfantrug, mit ibm 
aufs härtefte umd ſtrengſte zu verfahren. 


62. 


Bey dem allen war Gabin noch immer nicht 
angefemmen; aber — ſein Geld Fam voraus , 
und es hatte Nachdrudf genug, zu machen , daß 
er weder abweſend, noch ben feiner wirklichen Anz 
Eunft große Gefahr zu beforgen hatte. JIndeſſen 
machte ihn doch fein böfes Gewiſſen fo Friechend, 
fo Heinmüthig , daß er ſpaͤth nach Stalien Fam, 
fich bey Nacht in die Stadt ſchlich, und mehrere 
Tage öffentlich auszugeben fich nicht getrante, 


Der Klagen gegen ihn waren viele, und der Ane 


Hägernicht wenige. Die erfte Unterfuchung betraf 
die Einführung des Prolemaus , als die wichtigfte 
Beſchwerde. Das ganze Volk ſtroͤmte gleichſam 
zum Richterſtuhl hin, und ſtand mehr als einmal 
im Begriff, ibn in Stuͤcken zu zerreiſſen, beſon⸗ 


ders, weil Dompejus nicht gegenwärtig ſeyn 
fonnte, Cicero hingegen ihn n:it aller Stärfe feiz 


ner Beredfamfeit anklagte. Und dennoch ward 
er feldft bey diefer Volksgeſinnung entlaffen. Er 


ſelbſt hatte, weil feine Klage fo wichtig war, θέε: 


les Geld anfgewandt, und jeder Anhänger des 
Pompejus und Cäfars beeiferte ſich, ihm beyzue 


ſtehen. Man gab nämlich vor, auf eine ganz 
ξςελ ars 
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In andere Zeit, auf einen ganz andern König deute 
7. die Sibylle, und, was noch mehr in Betrach⸗ 
tung komme, es finde fich feine auf diefen Vor⸗ 
fall. gefegte Strafe in ihren Büchern. an 

63. 

Faft hätte das Volk (ὦ an den Richtern felbft 
vergriffen; weil aber diefe noch entkamen, [ὁ hielt 
man ſich deſto ſtreuger an die übrigen gegen ihn 
angebrachten Klagen, und ließ ihn wenigftens bier 
nicht entwifchen, Denn die ihm durchs Loos zus 
gefallenen Richter, war es aus Furcht vor dem 
gemeinen Volk, oder weil ihnen Gabin nicht ge 
nug in die Hände, gedindt hatte, (weil es nanms 
lich nur geringere Punkte betraf, hatt' er, in Hoff: 
nung, ohnedem durchzukommen, fich nicht eben 
freygebig bewiefen,) serurtheilten ihn, obgleich 
Pompejus in der Nähe, und Cicero felbft jet 
fein Vertheidiger war.  PWompejus hatte in Ges 
fchäften des Getreides wegen, von dem vor kur— 
zem beym Hustritt der Tiber viel verdorben war, 

eine Reiſe unternehmen muͤſſen, und eilte zwat, 
noch bey der erſten Unterſuchung gegenwaͤrtig zu 
ſeyn; (denn ſeine Reiſe war nicht außer Italien;) 
weil er aber hierzu zu ſpaͤt kam, verließ er nun 
nicht eher die Vorftadt, als bis diefe Sache bes ᾿ 
endiger war. Das Volk verfanmelte fich. außers 
halb der Ringmauer, (denn als Proconſul, der 
ſchon eine Armee unter fich hatte, durft οὐ nicht 
RM 





| u 39. Kap. 64. 495 
in die Stadt Fommen, ) in großer Menge, under 
bielt eine lange Rede zu Gabins Vertheidigung, 700% 
verlas Briefe vom Caͤſar, worin ihm diefer jenen 
zum Echt empfahl, wandte ſich auch in bit— 
tendem Tone an die Richter. Den Cicero hielter 
nicht nur von der weitern Anklage ab, fondern 
uͤberredete ihn fo gar, jeßt deffen Vertheidigung 
“zu übernehmen. Ein Betragen des Cicero , das 
ihm den Vorwurf und Namen eines Achfelträgers 
noch mehr zuzog. Doch alles dies. half den Ga— 
bin nichts; er ward, wie ich fchon oben (K. 55.) 
geiagt habe jetzt mit der Verbannung beftraft, 
aus der ihm doch in der Folge Caͤſar zurüd half. 


64. 


Zu. eben. der Zeit ftarb auch die Gemahlinn 
des Pompejus nach der Geburt einer jungen Tochz 
ter. Ihr Leichnam ward, war εὖ Betrieb der Anz 
bänger des Pompejus und Eafar, oder wollten 
fich fonft einige diefen Männern einigermaßen ge= 
fällig machen, in der Eilaufden Markt gebracht, 
und fobald man ihr da die gewöhnliche Lobrede ges 
halten , auf dem Marsfeld verbrannt und begraben 
fo ſehr auch Domitius fich widerfeßte, und vor⸗ 
nehmlich fi) darauf berufte, daß man, ohne eis 
ne eigene deshalb gemachte Verordnung, Feinen 
Todten an einem Göttern gewidmeten Orte beerdis 
gen dürfe, 
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65. 
Auch hielt um dieſe Zeit Cajus Pomptin 


triumphirend ſeinen Einzug wegen ſeiner Siege in 
Gallien. Bis jetzt hatt er, weil ihm niemand 


dieſen ſolennen Aufzug hatte zuerkennen wollen, 


ſich vor der Stadt aufgehalten; und noch jetzt 
wuͤrd' er ſeinen Endzweck nicht erreicht haben, 


wenn nicht Servius Galba, einer feiner Siegs— 
genoffen, heimlich und mit Anbruch des Tages, 


al? Prator, einigen die Stimmtaͤfelchen gegeben 
hätte, ob es gleich eigentlich den Geſetzen nad) 
nicht erlaubt war, vor Verlauf der erften Tages: 
ſtunde mit dein Volk etwas abzuhandeln. Einige 


Volkstribunen, die bey der Berfammlung nicht 


gegenwärtig geiwefen waren, machten ihm alfo 
wenigftens beym Aufzug noch Kandel, fo daß es 


fo gar zum Morden kam, 


Vierzig⸗ 
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Vierzigfies Buch. 
OR Nubals 


ται. Cifar gebt das zweytemal nach Britannien ü« 
ber, 4—ıı. Kehrt zuruͤck, und führt neue Krie— 
ge in Gallien. 12—ı5. Craffus beginnt den Zug 
gegen die Parther. 16—30. Wird von ihnen ὑ- 
berwunden, und ftirbt. 31—43. Cafar bezwingt 
das nanze jenfeit der Alpen gelegene Gallien. 
44—57. Milo tödtet den Clodius, und wird dee- 
wegen verbannt. 58—66. Anfang der Mifhel- 
Iıgfeiten zwiſchen Cäfar und Pompejus. 





| 


| 


Außer dem, was noch zudem “Jahr 700. 
gehört, ift das übrige in einer Zeic 
von vier jahren vorgefallen, 


Ik Kor Chrifti nach Erb. - Conſuln 

Geb. Roms. * 
53. οι. Cnuej. Domit. Calvinus, uud 

Marcus Valerius Meſſala. 
52. 5 70% Cnej. Pomp. zum ztenmal, ας 
Caͤcilius Metellus Scipio. 
σι. 703. Servius Sulpicius Rufus, u. 
Marcus Claudius Marcellus. 

50. 704. £uc. Aemilius Paulus, und 





Cajus Claudius Marcelluss - 


ξε 4 A 


n. 


6. 5. 


700, 


\ 
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Die vorher erzaͤhlten Begebenheiten fielen im 
ſiebenhunderſten Jahre nach Noms Erbauung in. 
der Stadt felbft vor, In Gallien machte Eäfar 
noch unter den Gonfuln Lucius Domitius und 
Appius Elaudius, große Anftalten, und ließ 
Schiffe bauen, die das Mittel zwiſchen der leichz 
ten Römifchen, und fchweren Gallifchen Bauart 
hielten, damit ſie nichts von der nöthigen Flüch- 
tigkeit γονὴ und Dennoch) auch gegen Bellen 


tiefe Fogteich net zu werben, Sobath 4 


alfo die Witterung für die Schiffahrt günftig ward, 


‚ging er zum zweytenmal nach Britanniew über; 


wieer vorgab, deswegen, weilfie.die völlige Zahl 


der verfprochenen Geißeln nicht geliefert, (und in 


der That, hatten fie nicht geglaubt, daß er nach 
dem erſten mißlungenen Werfuch einen zweyten 
wagen würde; ) der eigentliche Beweggrund aber 
mar feine. heftige Begierde, diefe Infelzu erobern, 
die er auch ohne jenen Umftand der Geifeln, wärs 
de zu befriedigen gefucht haben, - Er ging alſo 


an.eben dem Drte, wo er das erftemal angefomz | 


men war, ans Land, ohne daß jemand , (denn 7 
ev hatte su viele Schiffe, und fie breiteten fihan " 
zu vielen Drten auf einmal am Ufer aus,) ihm | 

Miderftand that, und fo fichert’ er fi ich fogleich Ἵ 
einen Anferplag für feine Schiffe, 


ar 
* 
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Die Britten hatten alſo zwar ſeine Landung 


nicht hindern koͤnnen; weil aber ihre Furcht, we⸗ 
gen ſeiner zahlreichen Armee, jetzt noch groͤßer 


als vorher war, ſchafften ſie ihr beßtes Geraͤthe 
in die waldigſten und verwachſenſten Gegenden 
der Nachbarſchaft. Nach Sicherſtellung dieſer, 
ſchlugen ſie alle Bäume umher nieder, und thuͤrm— 
ten andere reihenweife über .diere auf, und dies 
Verhau diente ihnen für Wall und Lager. Nun 
fingen fie an, die Römer, wenn fie auf Furagi— 
rung aus waren, anzugreifen. Cie wurden zwar 
einmal im freyen Felde gefchlagen, fie lockten aber 
doch auf der Flucht die Römer bis zu ihrem Ver: 
hack bin, wo fie viele derfelben niedermachten. Ein 
- Eturm machte von neuem die Schiffe der Römer 
unbrauchbar; und nun forderten die Britten ihre 
Bundsgenoffen zum Beyftand auf, machten den 
Rasvellan, den vornehmften unter den kleinen 
Königen ihrer Inſel zuihrem Heerführer, und thas 
ten einen Angriff auf die Bucht felbft, in der die 


Römer vor Anfer lagen. Diefe gingen ihnen entz 


gegen, und wurden zwar anfang® durch die zwi⸗ 
fchen die feindliche Linien geftellten Streitwagen 
tin Alnordnung gebracht ; hernach aber öffneten fie 
ihre Kinien,, ließen die Wagen durchhinfahren , 
fchoffen in die feindlichen Flanken, und ermannten 
ſich wieder zu dortſetzung der Schlacht. 

ΠΟΎΣ 4. 
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35. Ἶ 

Beyde behaupteten damals das Schlachtfeld; 

bey einem zweyten Gefecht hatten die Brirten zwar 
den Sieg uͤber der Roͤmer Fußvolk erhalten, lůt⸗ 
ten aber von der Reiterey, zogen ſich uͤber den 
Tameſafluß (Temſe) zuruͤck, erſchwerten den Ue— 
bergang durch eingeſchlagene Pfaͤhle theils uͤber, 
theils unter dem Waſſer, und bezogen nun hier 
ein Lager. Da aber Caͤſar durch einen muthigen 
Angriff ſie ihr Pfahlwerk zu verlaſſen noͤthigte, 
auch nachher nicht nachließ, bis er ſie aus ihren 
Schanzen trieb, und diejenigen, die ſeine Schiffe 
im Hafen angriffen, von feinen Leuten zuruͤckge— 


fhlagen waren: fo wurden fie nun muthlos, und ; 


machten Frieden auf die Bedingung, jeßt Geißel, 
und jaͤhrlich einen gewiffen Tribut zu geben, 


ἧς 


Und fo räumte Caͤſar die ganze Inſel, und 
ließ nicht einen Mann zuruͤck. Die Armee in eis 
nen fremden Lande Winterguartire nehmen zu 
Yaffen, fchien ihm doch bedenklich, und felbft für 
feine Perfon langer von Gallien abwefend zu feyn, 
nicht rathſam.  Ee war alfo mit den erhaltenen 
Mortheilen zufrieden, um nit, wenn er nach 
größern ſtrebte, felbft diefe wieder zu verliehren. 
daß er richiig gedacht hatte, bewies der Erfolg. 

Denn 
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Denn indem er nach Italien * eilte, um da den 
Winter zu zubringen , fingen die Gallifchen Na— 
tionen , ob fie gleich durch ziemlich ftarfe Roͤmi— 
ſche Beſatzungen eingefchränft waren, dennoch) Uns 

ruhen, einige fogar offenbareh Aufruhr an. Waͤ— 
ve dies zu einer Zeit gefcheben ,„ wo er die Winters 
quartiere in Britannien genommen. gehabt hätte, 
jo würde in Gallien alles in die gefährlichfte Uns 
ordnung gerathen ſeyn. 


Je. 


Anfänger diefes Krieges waren die Eburo⸗ 
nen, und ihr Heerführer Ambriorir. Wie fie 
sorgaben, war die nahe Gegenwart der Römer, 
die unter den Befehlen der Legaten, des Sabin 
und Lucius Cotta, in ihrer Gegend fanden, Ur» 
fach ihres Krieges; in der That aber glaubten fte, 
von der Tapferkeit diefer Legaten nicht eben viel 
befürchten zu dürfen, und Caͤſar würde auch nicht 
fo bald einen Feldzug gegen fie unternehmen koͤn— 
nen, (δίς überfielen alfo jene ganz unerwartet, 
und hofften im erften Angriff das Lager erobern 
zu koͤnnen; und da dies fehlfchlug, fuchten fie 
ihren Endzweck durch Liftzu erreichen. Ambrio: 
rirx ἊΝ feine Voͤlker an ſchicklichen Orten in Hin⸗ 
ter⸗ 





αὶ Aber εὖ iſt das näher nad Rom hin liegende Gal 
lien zu verfiehen, das auch Italien hieß. S.um 
ten Kap. 32. 





ER 
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terhalt, trug dann durch Herolde auf eine Unter: 


redung mit den Roͤmern an, und gab vor, er 
[εὐ wider feinen Willen zu diefem Kriege gezwun— 
gen worden ; — er für feine Perfon erfenne feinen 
Sehler, wolle aber die Römer freundfchaftlich ge— 
warnt haben, fich vor feinen Mölkern in Acht zu 


nehmen, Die ihm ſelbſt nicht gehorchten, und bie 


Roͤmer bey Nacht zu überliften im Sinn hätten. 
Der beßte Kath, den er ihnen geben koͤnne, fev. 
der, Eburonien zu verlaffen, wo fie ohne Die groͤß⸗ 
te Gefahr nicht bleiben koͤnnten, und ſich zu ei— 
nigen etwa in der Naͤhe in den Winterquartiren 
liegenden Corps zuruͤck zu ziehen. 


6. | * 
Die Roͤmer glaubten dies, beſonders deswe—⸗ 
gen, weil Caͤſar dem Ambriorix viele Freundſchaft 


bewieſen hatte, die dieſer jetzt erwiedern zu wol— 
len ſchien, packten eiligſt auf, und traten bey απα 


brechendem Abend ihren Marſch an, fielen aber 


in den Hinterhalt, und litten gewaltig. Cotta 
blieb mit mehrern auf der Stelle. Den Sabin 
lieg Ambriorix aufſuchen, als wuͤnſch' er ihm das 
Leben zu retten; (denn Ambriorix war bey dem 
Vorfalle nicht ſelbſt gegenwaͤrtig geweſen, und 
noch jetzt glaubte Sabin ihm trauen zu koͤnnen;) 
er ließ ihn aber alödann gefangen nehmen, ents 
waffnen ‚ entkleiden, und endlich mit Pfeilen.er- 
ſchießen, unter dem höhnenden Vorwurf: Wie? 

uhr, 











΄ 
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ihr, eine Handvoll Volks, wollt Aber uns, —X 
„eine fo zahlreiche Nation, herrſchen? So un: 70% 


gluͤcklich ging es dieſen. Die uͤbrigen ſchlugen 
ſich zwar durch, und bezogen ihr voriges Lager; 


δὰ fie aber auch. hier von den Feinden angegrifz 


fen wurden, und weder fich zu wehren, noch zu 
fliehen im Stande waren, brachten fie ſich einau⸗ 
der Ἐν ums Leben. 


7% 

Mach diefem empdrten fich auch andere in 
der Nähe wohnende Völkerfchaften, befonders die 
Yiervier, obgleich Buintus Cicero, Bruder des 
Marcus Cicero, und Caͤſars Legat im ihrem Lan- 
dein den Winterguartiren lag. Ambriorix fchlug 
ſich zu diefen Völkern, und griff den Cicero am. 
Der Sieg war zwar für ihn nicht eben entſchei⸗ 

dend, doch befam er einige Römer gefangen, und 
wollte nun auch den Cicero, womöglich, durch 
Kriegslift taufchen. Dies ſchlug ihm fehl; und 
nun blodirt’ er ihn. Weiler ihm an Zahl über: 
legen, und nicht ohne: Erfahrung war, die er fich 


unter den Römern als Bundsgenoß gefammelt, 


oder. auch durch Ausfragen einzelner-Gefangenen 


erweitert hatte, ward. er mit feinen Palliſaden und, 


Linien um das Roͤmiſche Lager ber bald fertig. 
Dft kam es zwar auch, wie bey folchen Belegen: 
heiten gewöhnlich, zu kleinem Gefecht, und ge: 
meiniglich blieben weit mehr Gallter, weil ihrer 


ur 


— — 
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ΙΝ weit mehr waren; aber eben wegen ihrer gebßern 

700. Menge, empfanden fie nicht einmal ihren Ber» 
luft, die Roͤmer hingegen, die ohnedem nicht zahle 
reich, und doc) immer mehr gefchwächt wurden, 
fonnten ohne viele Mühe in ihr Lager eingeengt 
werden, \ 





9 — 
In der That waren fie nahe daran, ſich ers 
geben zu muͤſſen. Ihrer Wunden konnten fie aus 
Mangel des dazu gehörigen Geräthesnicht pfle— 
gen; die Lebensmittel waren knapp, weildie Blo—⸗ 
Fade ihnen zu geſchwind kam; und Entſatz beka⸗ 
men fie auch nicht, obgleich ſtarke Roͤmiſche Corps 
in nahen Winterguastiren ftanden. Die Feinde 
hatten nämlich alle Zugaͤnge fo genau befegt, daß | 
fie auch die etwa zu Hülfe geſchickten auffingen, 
und vor den Augen der Römer niedermachten. 
Doch ein Nervier , deffen treue Gefinnung fich 
die Homer durch Wohlthun erworben hatten, und 
der damals bey dem Cicero im eingefchlaffenen 
Lager fich befand, bot ihm einen feiner Sklaven 
zu Boten (an Caͤſar) an. Galliſche Kleidung 
und Sprache konnten ihm unbemerkt durch διὸ 
Feinde helfen; fie Fonnten glauben, er gehöre zu 
ihrer Armee, und dann Eonne er feinen Wegn wei⸗ 
ter —* 
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Sobald Cäfar, der noch nicht in Italien arte 


gekommen, , aber doch auf der Reiſe dahin war, 


dieſe Nachricht bekam, kehrt' er um, zog die Col: 
daten aus den Städten, durch die er Fam, an 
ſich, und eilte dem Gicero zu Hilfe Weil er 
‚aber doch immer befürchten mußte, diefer möchte 
alle Hoffnung, eines Eutſatzes aufgeben, und vor 
feiner Aufunft entweder in die Höchfte Noth ge— 
rathen, oder Fapituliren muͤſſen: ſo ſchickt' er εἰς 
nen Reiter voraus. Dem Sklaven des Nerviers, 
οὗ er ihm gleich thaͤtige Beweiſe ſeines guten Herz 
zens gegeben hatte, traut' εὐ doch nicht voͤllig; 
Bedaurung ſeiner Landsleute, dacht' er, koͤnnte 
fuͤr uns doch ſehr gefaͤhrlich werden. Er waͤhlte 
alſo lieber einen Reiter aus den Bundsgenoſſen, 
der Galliſche Mundart verſtand, und Galliſch ze: 
kleidet war. Und damit auch dieſer weder Frey: 


willig noch gezwungen etwas ausfagen Fönnte, 


| that er ihm gar feinen mündlichen Auftrag, ſon⸗ 
dern fchrieb dem Cicero das Nöthige in einem 
Griechifchen Briefe, der, wenn er auch aufgefan— 
gen wuͤrde, doch immer den Feinden unverſtaͤnd— 
lich ſeyn, und ihnen Kein Licht geben koͤnnte. Auch 
| außerdem hatte Caͤſar, wenn er in geheinien Ge: 
fchäften fchrieb, die Art von Chiferim Gebrauch 
daß er jederzeit anftatt des Buchſtabens, den er 
eigentlich fehreiben follte , dem vierten , im Alpha⸗ 
Bei 
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bet — folgenden nahm, um fein Geſchriebe— 


2. "ned Τὰν απὸ andere unlesbar zu ma: chen, * Der | 


Reiter ſchlich fich gluͤcklich bis zu dem Lager der 
Roͤmer durch; weil er aber doch nicht ſo ganz na⸗ 
be hinan kommen konnte, wand er den. Brief um 
einen Pfeil, that, als ob er nach einem Feinde 
zielte, und Schoß ihn abfichtlich an einem Thurm 
an. Co erfuhr Cicero die Ankunft des Cäfar , 


und befam neuen Muth and Luft, die Noth einer 


Blokade πο langer zu dulden. 


Die Feinde wußten von der Ankunft Cäfars 


zum Entfaß lange nichts, denn er marſchirte nut 


bey Nucht , am Tage aber lagerd’ er ſich von der 


Heerſtraße abwärts, um fie ſoviel ‚möglich τυ δὲς 


reitet zu überfallen, Erſt ſpaͤt brachte fie Die uns 


gewöhnliche Froͤhlichkeit der Belagerten auf diefe 


Vermuthung; fe ſchickten Kuudſchafter aus; 
und auf die von dieſen erhaltene Nachricht von 


Caͤſars Mmäherung , eilten fie ihm entgegen, um 


ihn unvermuchet anzugreifen. Caͤſar erfuhr es 
‚aber vorher , marfchirte einmal diefe Nacht nicht, 
befetzte dann gegen Morgen einen feften Voften , 
und fchlug ein Lager , das fehr Hein in die Augen 
fiel, um die Feinde glauben zu machen „ er habe 
wur fehr wenig Volk bey fich . ſey ermuͤdet vom 
March, und Fler ſich vor hien Angriff; aber 

eben 

* Verol. Soeton im Leben Säfars Kap. 56: 
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eben dadurch wünfchte er fie auf die Anhöhe her- & 


anzulocken. Seine Vermutbung traf ein? Die 
Feinde glaubten, ihm unter ſolchen Umſtaͤnden leicht 

uͤberwinden zu fünnen,, wurden aber fo übel abs 
gewieſen, δαβ. ihnen alle Luft zu weiterm Krieg 
— 

ἂν ᾿ 11. 
Auf diefe Art ward Ambriorir und die übrte 
gen alle damals zwar bezwungen,, aber zu freund» 
ſchaftlicher Gefinnung gegen die Römer waren fie 
doch nicht zu bringen. Weil nun die Trevirer 
befürchteten , auch fie möchten , δὰ Caͤſar ὍΝ 
dem: Volk {{ die vornehmſten zur Beſtrafung ἀπέ 


liefern ließ, buͤſſen muͤſſen, fingen fie auf * 


rathen des Indutiomarus einen nenen Krieg ge: 
gen die Homer an. Gie zogen noch andere, Die 

gleiche Beſorgniß mit ihnen hatten, m ihren Auf— 
ruhr, und rückten gegen den Titus Kabienus, 
der bey den Rhemenfern im Quartiere ag, any 
wurden aber in einem unvernucheten Ausfall der 
' Römer völlig geſchlagen. Dies waren Caͤſars 


Thaten in Gallien, und er blieb auch ven Win⸗ | 


ter über in diefem Lande, um alles defto beſſer in 


Drdnung zu — 


ra 


Dio Caſf 48. DI ζὐ 12. 
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1 Ὥς ᾽ 4 


Traffus wunſchte nun freylich auch δ ſeine 
Perſon etwas zu unternehmen, wobey ſeine Ruhm⸗ 
ſucht ſowohl, als fein Geldgeitz Nahrung faͤnde; 


weil er aber bey den Syrern dazu Feine Gelegen⸗ 
heit fand: (denn fie felbft hielten fich ruhig, und 
ihre vorherige Feinde trugen Bedenken, wegen ih: 
ser ſtarken Armee fich zu regen *,) ſo zog er ger. 


gen die Yarther zu Felde, ohne ihnen ein Wer: 
fehulden zur Laſt legen, oder einen Befehl des 
Hömifchen Volkes aufweifen zw koͤnnen. ‚Aber,‘ 


daß fie fehr reich waren, das hoͤrt er, und den. 
Orodes, εὐ neuerlich König, leicht überwinden 


zu fünnen — das hoffe er. Er ging alfo ber 


den Euphrat, ruͤckte weit in Meſopotamien 


vor, und jeder Schritt war Raub und Verwuͤſtung. 
Sein Uebergang uͤber den Fluß kam den Feinden 
zu unerwartet, als daß fie ihm denſelben ſtreitig 
zu machen hinreichende Anftalt hätten treffen koͤn⸗ 
nen. Auch ein gewiffer Talpmenus Jtafes,' 


damals Satrap diefer Landſchaft, ward bey der" _ 


Stadt Ichniae — —2— Er hatte aber auch 
| τ... ἃ 
, 


Dies iſt fo gu verſtehen: Craſſus fand Feine Gele 


genheit zu einem Krieg in Syrien, weder gegen 
Syrien, noch für Syrien. Härten benachbarte 
Voͤlker dies Land angegriffen, fo hätte er für 
daſſelbe fechten müflen, mweil’es mit ben Römern 
im Bunde fand. 








Buch go. Kap. 1. 414 ᾿ 


nur wenige Reiter bey ſich, ward verwundet, und „M 
flohe, um in eigner Perfon dem Königedes Eraffus =00 
Anzug zu melden, 


“Τῆς 


Echnell eroberte Crafjus Gaftelle und Staͤd⸗ 
te, befonders die Griechiſchen, unter andern auch 
Nikephorion. Diele Mabedoniſche und andere 
mit ihnen verbuͤndete Griechiſche Coloniſten, die 
in Parthien ſehr unter dem Druck lebten, glaub— 
ten durch die Römer, als Griecheufreunde, Er— 
leichterung ihres Schickſals zu erhalten , und was 
ren fehr willig zu ihnen überzugehen. Eine Aus: 
nahme machten dennoch die Bewohner der Ctadt 
Zenodotion, die einige Römer unter dem Vor— 
wand, als wollten auch fie auf Roͤmiſche Eeite 
treten, zu fich einladeten, dann, fobald fie in der - 

Stadt waren, griffen undumbrachten, aber auch 
fich dadurch die Zerftürung ihrer Stadt zuzogen. 
Died mar aber auch das einzige Merkwuͤrdige, 
was Craſſus damals that, δὲν einzige Widerſtand, 
den er fand. Freylich haͤtt' er die ganze uͤbrige 
diesſeits des Tigris liegende Gegend erobern koͤn— 
nen, wenn er feine erſte Hitze und das erſte Schres 
den der Feinde gleich gut zu benugen gewußt, 
| wenn er, zumal da er feine Winterquartiere im 
Lande nahm, alle wichtige Poſten gehörig gefichert 
hätte; aber fo erobert’ er nur, was im erften Yinz 
ef ſich ergab, » befümmerte fich nichts um die 
» D ὃ 2 ers 


420 Die Caſſius Noͤm. Geſchichte. 
En, eroberten, vielweniger um ἜΝ andere Etädte, 
700, war mißmäthig, im Meſopotamien weilen zu muͤſ⸗ 

fen, wuͤuſchte ſich nach Syrien in Ruhe und Wohls 

leben zuruͤck, und ließ dadurch den Parthern Zeit, 
ſich in Verfaſſung zu ſetzen ‚amd feine in Meſo— 
potamien zurücigelaffenen Soldaten zu beunruhi— 

gen. So ‚begann Der Krieg der Römer ‚gegen 
die Parther, 


A 


17% 
14» 


Die Parther wohnen ienfeieei des Fluſſes T Tie 

gris, und haben zwar groͤßtentheils nur Heine 
Staͤdtchen und Gaftelle, aber doch auch größere 
Städte, .befsnders Kteſiphon, die auch ihrer Kde 

nige Kefidenz iſt. Sie waren ſchon unter διε 

tern rohen Nationen befannt, ‚und ihren Namen ὦ 

n führten fie ſchon unter den Verfifchen Koͤnigen 
Aber in jener Zeit beſaßen fie nur einen geringen 

Theil Landes, hatten auch ihr Gebiet nicht uͤber ihre 
Graͤnzen zu erweitern geſucht. Nachdem aber das 
Perſiſche Reich zerſtoͤrt war, and Makedoniens | 
Macht zu bluͤhen begann — und Alexanders 
Nachfolger, ſelbſt unter einander entzweyt, im— 

mer einer dem andern Länder entriſſen, und abe 
gefonderte Königreiche flifteten: fo fingen nun 

auch die Parther unter einem gewiſſen Arſakes, 

(von dem die folgend, en Könige Arfakiden — N 
n wurden, ) eine eigene Rolle zu ſpielen an. Sie ] 
"waren auch glüdlich genng, alle um fie her liegen 

' de ἢ 


, ] 





"Buch, 40, Kap. τς, 421 









de Linder zu erobern, und in Meſopotamien ei⸗ 
men fie fo zu an Ruhm und Macht, day fie ſelbſt 


bis jest, wieſman glaubt, ihnen das Gleichges 
wicht haften koͤnnen. (δίς find zwar fiberhaupt 
vortrefllich zum Kriege; doch ihr größerer Ruhm 
ift der, daß, wenn fte auch den Römern Fein Land 
abgenommen, vielmehr vom dem ihrigen noch ver: 
loren haben , dennoch nie unterjocht werden konn— 
ten, fondern noch jetzt, fo oft wir mit ihnen gu 
than befamen „ immer mit nus es aufnahmen, 


15, 

Bon diefer- Natiom, ihrem Lande, und den 
ihnen eigenen Sitten und Gewohnheiten haben 
mehrere gefchrieben „ und es iſt meine Abficht nicht, 
mich hier darauf Einzulaffen. Ihre Waffen aber, 
und ihre Art Krieg zu führen, (denn diefe Uns 


wendig,) find diefe: Schilde haben fie gewoͤhn— 
lich nicht, fie ſtreiten als Bogenſchuͤtzen, und 
mit langen Piken zu Pferde, und find gemeinigs 





zahlreich „ wird auch. für ihren ſchwaͤchern Theil 
gehalten; aber auch dies. befteht ganz aus Bogen: 
| fHügen. Bon den’ Krabenjahren an werden fie 
| ‚dazu geübt, und Klima: und natürliche Beſchaf— 
| fenheit. des Landes Marian ihren Krieg zu Roß 


| nen Satrapen anſtellen zu Fünnen. Endlich nah— 766: 


mir den Roͤmern es damals aufnahmen, und noch 


terſuchung ift meinem Plane gemäß, und nothe 


lich ganz bepanzert. Ihr Fußvolk ift zwar nicht 


DD Zu: und 
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εἶα. und zu Fuß. Das Land tft größtenrheils eben, 
700, und deshalb nicht weniger zu Pferdezucht, als zu . 
bequemen Gebrauch diefer Thiere geſchickt. Ganze 

Heerden führen fie alfo im Kriege mit ſich, um fie 

immer mit frifchen wechieln,, einelange Strecke her 
unvermuthet auf den Feind anprallen, oder fich 

gefehwind eine große Weite wieder zurüdjiehen zu 

Fonnen. Der Himmel über ihnen ift fehr trocken, 

ohne die geringſte Feuchtigkeit, und macht ihre 

Bogen ſehr elaſtiſch, ausgenommen im ſtrengſten 

Winter. Aber eben deswegen unternehmen ſie 

auch in dieſer Jahreszeit keinen Feldzug. Zu je 

der andern hat man einen harten Stand mit ih— 

ven, ſowohl im ihrem eigenen Lande, als in jea 

dem andern ponähnlicher Lage. Die brennendften 

Sonnenſtrahlen zu dulden ift ihnen Gewohnheit 

geworden, und gegen geringen Vorrath, oder 

ſelbſt gegen völligen Mangel des Getränfes ha: 

ben fie mehr als ein Mittel ausgedacht, fo daß 

ſchon aus diefem Grund es ihnen wicht fchwer 

faͤllt, in ihr Land eindringende Feinde zuruͤckzuhal— 

ten, Außerhalb. deſſelben, und über dem Cu— 

‚ phrat, find fie zwar in Kleinen Gefechten, oder - | 
ſchnetlem Ueberfall in Altern Zeiten gefährlich ges 

weſen; aber längere und anhaltende * Kriege 

koͤnnen ſie in Feindes Lande nicht fuͤhren; die Ver⸗ 

aͤndernng des Bodens, und δεῖ κα it zu fremd Ὁ 

für 


* Meise ſheittecht zu kabm: wmausı καὶ 
ἐἀβκωςς x \ 
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für fie; fie pflegen auch Feine Lebensmittel , oder ex 
Gepaͤk bey ſich zu führen. Doch genug vom Par« 700. 
“ 


tifchen Nationalcharakter. 
16. 


Eingerücdt war Craffus, in Mefopotamien, 
wie ich oben erzählte, und Orodes fehickte Ges 


fandte an ihn nach Syrien, ihn wegen feines Ein⸗ 


falle8 zur Rede zu fegen, und die Urfachen des 


Krieges zu hören; zugleich aber ſchickt' er in die 


eroberten oder abgefallenen Gegenden den Sure— 
na mit einer Armee. Er felbft wollte nach Ar— 
menien, das ehemals dem Tigranes zugehörte, 


‚einen Feldzug unternehmen, um den Artabazes, 
des Tigranes Sohn, jetzt König, und um fein 
eigenes Neich beforgt „ abzuhalten, zu den Roͤ⸗ 


mern mit einer Armee zu ſtoßen. Vom Craffus 


erhielt er die Antwort, in Seleufien, einer Stadt 


Mejopotamiens, in der noch jeßt fich viele Grie— 


hen aufhalten, woll er ihm die Urfachen des Krie— 
ges angeben. Aber einer der Parthifchen Geſand— 
ten ſchlug mit den Fingern der rechten Hand in 
die linfe ein, mit.den Worten: Eher werden 
‚» Haare aus diefer Hand wachfen, als du nach 


„Seleukien kommen follft‘‘. 


εὖ a 
Ν * 
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17. 


⸗ Noch vor dem Fruͤhling des Jahres, in dent 
Ensjus Calvinus und Valerius Meffala Con— 
ſuln waren, ereigneten fich in Rom felbft viele 
Arten von Wund derzeichen. Es ließen ſich Eulen 
und Woͤlfe ſehen, tolle Hunde richteten Schaden 


au, Bildſaͤulen ſchwitzten, oder wurden vom Bliz⸗ 


ſtrahl herabgeſchlagen. Mit Beſetzung der Etaats⸗ 
aͤmter kam es theils der Zänfereyen wegen, noch 
mehr, weil οἷς Augnrien, απὸ andere Goͤtterahu— 
dungen nicht guͤuſtig zu ſeyn ſchienen kaum im 


fiebenden Monat zu Stande. Indes war man 


doc) nicht gewiß, worauf dies alles ergentlich zu 
deuten feyn möchte, In der Stadt felbft ging es 
ſehr unruhig zu ; die Gallier harten {{ von neuem 
empört, und mit den Parthern war man, ohne 


ſelbſt zu wiſſen wie, in Krieg verwicele werden, 


Deſto deutlicher, δου weniger verkeunbar waren 


die Vorbedeutungen des Craſſus beym Urbergang 


über den Euphrar bey der Stadt Zeugma, * die 


dieſen ihren Namen yoch von den Feldzuͤgen des 


Alexander her hat, der hier über den Fluß ging. h | 


. Y N Ἶ —* 
18, en ὰ 
Ein fo genannter Adler nämlich — und dies 
war ein Kleines Tempelchen, in deffen Mitte ein 
golz 
‚3 Zeunma beit Derbindung, Vereinigung, 
Heut au Tage heilt der Ort Zima, 
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goldener Adler ſteht; bey jeder ordentlich ausge— "a 
bobenen Römischen Legion war eim folcher befind= ou. 
lich, und wird nicht eber von feiner Stelle in den 
Winterquartieren gehoben, als bis die ganze Urs 
inee aufbricht ; dann traͤgt ihn ein Mann auf eis 
nem langen unten zugefpigen Spieße, um ihn in 
die Erde befejtigen zu kͤnnen. — Einer von die— 
fen Legionenadlern alfo, wollte damals den Craſ— 
fus nicht mit über den Euphrat begleiten, τα ὦ fo feft 
in der Erde, als wär’ er eingewachfen „ mehrere 
Perfonen mußten all ihre Kraft anwenden, ihn , 
heraus zu heben, und fo mußt er-freylich wider 
feinen Willen mit fort. Auch eine von den groͤſ— 
fern Fahnen, (Vexillen) die Segeln ahnlich find, 
und auf. deuen der. Name der Armee und ihres. 
Oberfeldheren in Buchftaben von Purpur fteht., 
ward ausgehoben, und ſtuͤrtzte von der Bruͤcke im 
den Fluß herab. Dies war Wirkung eines heftiz 
gen Windes; daß aber Craffus auch δίς übrigen, 
von gleicher Länge, verfürzen ließ, um fie dadurch, 
Eleiner,, und zum Tragen ficherer zu machen, darz 
in war er feldft der Wunderzeichen Vermehrer. 
Beym Uebergang über den Fluß goß fich ein fo 
ftarfer Nebel um feine Soldaten ber, daß fie über 
einander hinftelen, und Feindesland nicht eher zu 
ſehen bekamen, als bis ftefchen darin waren, Eelbit 
den Dank, den fie den Göttern fuͤr den Uebergang 
und Betretung des: jenfeitigen: Ufers brachten, 
konnten fie nicht ‚ohne üble Ahndung bringen. 
Dd5 Selbſt 
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ge, Selbſt während des Opfers erhob fich ein hefii- 


‚701. ger Wind unter fchredlichen Bligen, und dieBrü: | 
de ftürzte ein, ehe die Soldaten noch alle herü= _ 
ber waren. Diefe Vorbedeutungen Fonnten jeden, 
auch den fchwachfinnigften und einfältigften unter 
ihnen belehren, daß fie unglücklich feyn , und nie 
zuruͤckkehren würden: Kein Wunder alfo, daß 
Furcht und Niedergefihlagenheit in der Armee in 
hohem Grade herrſchte. RER 








19. 


Crafus wollte feinen Soldaten Muth mas 
‚hen: LErſchreckt nicht, ſagt' er, Über die ab— 
,, gebrochene Brüce ; fucht darin feine unglüdli- 
,, he Ahndung; mit eignem Munde ſchwoͤr' ich 
„euchz daß ich ber Armenien den Ruͤckzug ποῦς 
» men will‘. Dies Verfprechen berubigte doch 
die Soldaten einigermaßen, aber nun fuhr er mit 
ftärferer Stimme fort: “Faſſet Muth , denn kei— 
ner von uns wird vom dorther zuruͤckkommen“. 
Diefe Worte waren für die Soldaten eine wichtige 
Vorbedeutung mehr, die fie noch muthlofer mach- 
te. Voͤllig gleichgültig wurden fie gegen jede Be⸗ 
muͤhung, ihnen Muth zu machen, er mochte nun 
die Feinde herabwürdigen, oder die Macht der Rd: 
mer erheben; er mochte fie wirklich beſchenken; 
oder noch größere Belohnungen auf die Zukunft ΄ 
ihnen vorfpiegeln. "Bey dem allen gehorchten fie Hi 
doch jeinen Befehlen , Feiner widerfeßte fich ihm in 
- Nora 


{ - 
en — — = A — — — 
— — E: - - 


᾿ δ 
x = 


Buch 40. Kap. 20. 427 


Morten oder That — vielleicht aus Folgſamkeit N 
gegen die Geſetze der Kriegszucht, oder weil fie τοι. 
ſchon zu ſehr vom Schrecken betaͤubt wareu, als 

daß ſie einen heilſamen Rath zu erfinden, oder 
auszuführen im Stande geweſen wären. Ju 
allen, was fie vornahmen , verfagten ihnen Seele 

und Korper ihren Dienft , als wären fie von εἰς 

wer- Gottheit zu Schlachtopfern beftimmt. 


20, 


Das größte Verderben für fie war aber 
Augarus der Osrhoener, der unter dem Pom— 
pejus mit den Nömern in Bund getreten war, 
aber im Grunde es mit dem König der Parther 
hielt. Eben dies that zwar auch Alchaudonius 
der Araber, der immer des Staͤrkern Partey 
nahm; er machte doch aber aus feinem Abfall 
gar fein Geheimniß, und man konnte fich des⸗ 
halb eher vor ihm hüten: Augarus hingegen 
hing anf Parthifche Eeite hin, und ſtellte fich 
doch gegen den Graffus als den vertrauteften 
Freund, Er unterftägte ihn reichlich mit Gelde, 
lofte ihm aber alle feine Entwürfe ab, und vers 
rieth fie an dem Feind. Von jedem heiljamen 
Entſchluſſe fucht’ er ihn abzubringen, bey jedem 
‚schädlichen auf gefchwinde Ausführung zu drik- 
gen, Endlich that er dies : Craſſus wollte gegen 
Seleukien vorruͤcken; und der für die Armee 
und ihrem Unterhalt ficherfte Weg dahin ſchien 

hr: ihm 
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ihm der zu ſeyn, wenn er jene am Ufer des 
9. Euphrats hinmarſchiren ließe, diefen auf dem 
Fluß felbft immer zur Seite hate; und dann, 
nach Seleukiens Eroberung (und diefe ſchien ihm 
wegen der vielen Griechiſchen Einwohner nicht | 
fehlichlagen ‚zu fünnen, ) glaubt’ ev nach Reef 
phon ‚ohne, Schwierigfeit fortgehen zu fünnen. 
Diefen Entwurf redete ihm. Augarus als zu lang: 
w.ilig aus, rieth ihm vielmehr, den Surena, 
der nicht weit daven mit einem ſehr schwachen. 
Corps ſtaͤnde, anzugreifen, 









Auf dieſe Art bereitete er dem einen Ver— 
derben, dem andern Sieg; (denn er beſprach ſich 
oft unter den Vorwand, als recognoſcir' er , 
mit dem Eurena 5) und nun führt” er die Roͤ— 
mer, die ſich mit: feinem: andern. Gedanken. als 
dem eines unfehlbaren Sieges: befchaftigten, zur 
‚Schlachtam, in der er ſelbſt ihr. Verraͤther ward. 
Der ganze Verlauf der Schlacht war der: Die 
Parther hatten den groͤßern Theil ihrer Armee 
in einer unebnen und mit. Baͤumen beſetzten Ges. 
gend verſteckt, einige aber kamen den. Römern 
entgegen. Sobald fie Craffus, nicht. der ältere, 
fondern der jüngere „© der aus Gallien bey den. 
Vater angekommen war, zu. Geficht bekam, 
glaubt? er, dies fey die ganze Parthifche Armee, 
und der Sieg über fie muͤſſe ihm Kleinigfeitfeyn. 

Ge‘ 
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Er rücte mit der Reiterey gegen fi e anz fie zo⸗ 


gen ſich abſichtlich zuruͤck; er „ αἱ on ‚der ei 


Sieg ſchon in ſeinen Haͤnden, verfolgte fie „kam 
dadurch zu weit von feinen Kegionen ab, ward 
ummingt, und ταν blieb, 


Ν 


᾿ > 

Dem ungeachtet Fonnte dies der Roͤmiſchen 
Legionen Flucht fo wenig bewirken, daß fie viele 
mehr tur mufhiger, um den Tod’des Craſſus 
zu rächen, auf den Feind andrangen.- Aber 
freylich konnte Roͤmermuth Allein nichts ausriche 
ten gegen die Weberlegenheit der Feinde, und ih— 
τὸ Art zu fechten; befonders da Augarus ſo treu⸗ 
108 an ihnen handelte. Denn, wollten fie mit 
dicht in einander gefchobenen Echilden fechten‘, 
um durch gedrängte Stellung’ die Wirkung der feinds 


lichen Pfeile zu hindern, fo prallten die Parther 
nut ihren Pilen ungeſtuͤm auf fie an, und ſtie⸗ 


jen fie entweder zu Boden, oder zerſtreuten fie 
wenigftend. Qraten fie weiter auseinander ‚um 


Dies zu vermeiden, fo. fahen fie fich den Pfeilen 


ausgefegt. So blieben viele wor Entjeßen ‚über 


den wüthenden Angriff der mit Piken bewaffne⸗ 


ten, viele wurden von der Neiterey umringt, 


“und niedergemacht; andıre wurden mit den Piz 
ken niedergeſtoßen, andre durchbohrt und ge: 


schleift. Die ee die in — und von 
νὰ ἐδ τ zuge ἐδ} δ ἢ 


- 


ν 
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E. ἈΝ allen Seiten zugleich auf fie anflogen, Yanbteh 
701. vielen durch augenblicklich tödrliche Wunden das 
Leben, jeßten viele außer Stand zu Fechten, 
machten allen unendlich viel zu Schaffen, wenn ſie 
dem einen ins E+ficht flogen, dem andern felbft 
durd Schild und Panzer, in Arme und jedes Glied 
am Körper hindurc drangen, ihnen alle Mittel, 
fih vor ihnen zu fchüßen, raubten, und immer 
nenen Wunden fich blos zu flellen fie nöthigten, 
. * Sm der Zeity δὰ einer dem fommenden Pfeil 
auswich, oder den hangenden herauszog, bekam 
er ſchon neue Wunden , eine uber Die andere. Ganz 
unentjchloffen fanden fie da, ob fie aufbrechen, 
oder Stand halten follten. Keines konnten fie mit 
Eicyerheit thun, beydes war Weg zum Derder« 
ben; das eine konnten fie nicht, wenn fie auch 
wollten , beyin andern ſetzten ſie ſich noch mehr Den 
Pfeilen aus 





2 


So viel Titten die Römer ſchon jeßt, wofle 
uur mir offenbaren Feinden zu fechten hatten, 
denn Augarus griff fie anfangs nicht felbft mit 
ἄπ. Aber da nun auch er fie. üderfiel , Bauten {εἰς 
τς —— nicht nur ſelbſt auf die im Ruͤcken 

nicht 

* Hier glaubte ib Toupen über den LonginS— 

380. der ileinern Ausgabe folgen zu fonnem Er 

lieſt: προς To ası TeTgwonov μένειν yray- 
καζεν. | 
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‚nicht gedeckten Nömer ein, fondern machten auch _N- 
den Parthern ihre Erlegung leichter. Wollten fie 701. 
in fürmlichen Linien gegen die Osrhoener Fronte 
machen, fo gaben fie den Parthern Blöße im Ruͤ— 
den, mußten num gegen diefe ftch menden, dann 
‚wieder gegen jene, und wieder gegen dieſe. Durch 
ſolche bald dahin, bald dorthin zu machende befläns 
dige Wendung, und durch dit Nothwendigkeit, 
immer ihre Augen überall zu haben, um den foms 
menden Pfeilen auszuweichen, mußten fie felbft 
aus ihrer. ordentlichen Stellung gebracht werden 
— einer lief in δε andern Schwert, einer ward 
des andern Tod, Endlich wurden fie fo enge zus 
ſammengepreßt, daß fie gegen die von allen Sei⸗ 
ϊ ten zugleich andringenden Feinde fich nicht anders 
zu ſchuͤtzen vermochten, als daß fie hinter dem 
Schilde des Naͤchſtſtehenden die wehrlofen Glie— 
der deckten, und ſich nicht meßr von der Stelle 
bewegen konnten. Nicht einmal feften Fuß konn⸗ 
ten fie faffen; ımfer ihnen lagen Echaaren von 
Todten, die jeden Tritt ſchwankend machten. His 
ze und Durſt, (denn hoher Sommer war es, und 
hoher Mittag,) und Staub, den die Feinde durch 
ihren Angriff zu Pferde von allen Seiten aufjage 
ten, quälte die übrigen auf eine fo beönuernswärs 
dige Urt, daß viele, fonft ohne Wunden ‚bus 
“ deshalb todt hinſtuͤrzten. 








24. 
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Nicht ein Mann würde mit dem geben da: 
von gefommen feyn, wenn, nicht die Piken dx ἢ 


Feinde zum Theil ihre Spigen verloren, zum Theil 


ſo ſchwach, zu kampiren; denn ein befeſtigtes 


zerbiochen, die Sehnen aın Bogen durch das um: 


aufhorliye Schießen gefprungen , die Pfeile ver⸗ 
fchoffen, die Schwerter abgeftumpft, und, was | 


das größte Gluͤck für die Roͤmer war, die Leute 
ſelbſt des Mordens muͤde geweſen waͤren. Nur 
dies, und die einbrechende Nacht, und der weite 
Weg, den die Parther zuruͤck zu reiten hatten, 


konnte fie. zum Ruͤckzug bewegen. Nie pflegen 


ſie nahe bey ihren Feinden, waͤren dieſe auch noch 


Lager haben ſie nicht ; und wenn man ſie in fin⸗ 


ſterer Nacht angreifen kann, ſind ſie weder mit 


ihren Pferden, noch mit ihren Bogen etwas aus— 
zurichten im Stande. Lebendig bekamen fie den» 
noch feinen, einzigen Roͤmer gefangen. | Noch imz 
ner die 8 Bafıen. im der Hand fanden Diefe δὰ; 
feinem fiel οὐ ein, jie aus. der Hand zu legen, 
oder fliehen zu wollen — noch immer mußten Die 
Parther ihrem Muthe ὁ Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, und getrauten ſich gigt⸗ ſie anzugrei⸗ 
In, 
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So zog Craffus, und wer.fonft Fonnte, ſich 
πα Rarra zuruͤck, welche Stadt die darinn zus 
rücgebliebenen Roͤmer 1661 zum fihern Schußort 
machten, Diele Verwundete, die nicht im Stande 
waren „zu Fuß fortzufommen, und Feine Wagen 
oder Fuͤhrer hatten, (denn jeder war froh, wenn 
er nur ſich fortſchleppen konnte) mußten bleiben, 


wo fie waren, Einige derfelben farben an ihren 


Wunden, oder brachten ſich felbit ums Leben, 
bey andern brauchte man nur eine Hand, umfi fie 
gefangen zu nehmen, Bon diejen ‚Gefangenen 
blieben viele auf-dem Wege vor Mattigkeit τοῦτ, 
viele fiarben nachher, weil fie nicht ſogleich ſorg— 
fältige Wartung bekamen. Crafjus, ganz muth: 
108, glaubte mit Sicherheit nicht einmal in der 
Stadt fi) länger halten zu Fonnen, und fann auf 


fchleunige Flucht, -- Bey Tage war dies, ohne 


entdeckt zu werden, nicht möglich, er ſuchte aljo 
bey Nacht zu entfommen; aher auch hier würde 


der Vollmond fein Verräther geweſen ſeyn. Man 
erwartete alſo mondloſe Naͤchte, und dann brach 


man auf — aber, τοῖς es bey Dunkelheit, in εἰς 
nem fremden und noch dazu feindlichem Lande, 
und unter Furcht und Angſt natuͤrlich iſt, man kam 


auseinander. Einige wurden gefangen, ἀπὸ bey 
Aunbruch des Tag’s niedergemadpt andere retten 


ven 


E ἡ, 
E. R. 
701. 
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en fich mit dem Quaͤſtor Caſſius Kongin nad) 
Syrien, andere erreichten unter dem Craſſus 
jelbft δα Gebirge, und ihre Abficht war, über 
daffelbe nach Armenien zu entfommen, - 

ab. βεβηλοῦν 


Dieſer Entſchluß ließ den Surena fürchten, 
fie möchten, wenn fie jeßr entlämen, doch in der 
Folge ihr Land von neuem befriegen. Einen Ans 
griff auf Anhoͤhen — Fein Werk für Reiterey — 
fonnter nicht wagen; (demn außerdem, daß die 
Römer ſchwer gerüftetes Fußvolk waren, und die 
Anhöhe zum Vortheil hatten, wuͤrden fie mit εἰς 
ner Wuth, wie fie Verzweiflung wirft, gefochten 
haben, ) er ließ ihnen alfo, alöwar’ &sihm wahr 
rer Ernft , Frieden unter der Bedingung antıas . 
gen, wenn fie das ganze Land diesfeit des Euph— 
raths räumen wollten. Craſſus war voreilig ges 


nug, ihm zu trauen. Surchtfamfeit im ‚hohen 


Grad, Trübfinn, vom Schredien über feinen und 
des Staates Verluſt erzeugt, verbunden mit der 
Bemerkung, daß felbft feine Soldaten jenen lan— 
gen und rauhen Weg zu machen wenig Luft hate 
ten, und dem Orodes in die Hände zu fallen 
fürchteten — dies alles Tieß ihm nicht fo heil ſe— 
ben, alö er follte. Nach geäußerter Bereitwillig- 
feit, jenen Vertrag einzugeben, wollte Surena 


Teine Mittelsperfon dazu gebraucht wiſſen; fon. 


dern um den Eraffus, ohne viel Bolfdaran zumas 
gen, 
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gen, in ſeine Haͤnde zu bekommen, ließ er ihm Er 
fagen, er wolle ſich mit ihm allein befprechen. τοι. 
Man verglich fich alfo, auf einem zwifchen beyden 
Armeen liegenden Plage mit einer von beyden 
Theilen gleich ftarfen Bedeckung zufammenzufoms 
men. Craſſus begab fich in die Ebene herab, und 
Surena ſchickt' ihm ein Pferd zum Gefchen?, um 
defto geſchwinder zu ihm Fommen zu koͤnnen. 


27. 


So ſchoͤn auch diefes Pferd feyn mochte, fo 
weilte doch Craſſus noch immer, und beſann ὦ, 
bis die Feinde ihn mir Gewält griffen, und aufs 
Pferd ſetzten. Die Römer eilten herbey, ihn zw 
helfen, und es kam zum Gefecht. Der &ieg war 
anfangs zweifelhaft, endlich fiegten die Parther, 
von mehrern ihres Volks verftärtt. Sie hatten 
den Mortheil des ebenen Landes, waren ſchon im 
Voraus darauf eingerichtet, und konnten, ehebie 

Romer von der Anhöhe herab kamen, um fich zu 
wehren, fchon einen großen Vorſprung machen, 
Viele Roͤmer blieben, unter ihnen Craſſus felbft, 
| ‚entweder durch einen feiner Römer, um nicht les 
bendig gefangen zu werden, oder durch Feindes 
"Hand ; denn ſchwer vermunder war er ſchon vorz 

her. =" & ſtatb er, und die Parther goſſen ihm, 
wie einige erzaͤhlen, geſchmolzenes Gold, unter 
hoͤhnenden Worten, in den Mund. Denn Schaͤ⸗ 

‚ke fammeln war immer ſeine ehtzige Beftrebung, 

Ce 2 ob 
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ob er gleich ſo reich war, daß er jeden als arm 


bemitleidete, der nicht eine Armee im Felde aus 


eignen Mitteln unterhalten koͤnnte. Von ſeiner 
Armee entkam der groͤßere Theil tiber das Gebirge 
in Freundes Land, der Reſt gerieth in die. rien 
— 
28. 

Damals zwar begnuͤgten ſich die Parther * 
die jenſeit des Euphrat liegenden Gegenden wieder 
in Beſitz zu nehmen, ohne über. den Fluß ſelbſt 


zu gehen ; kurz darauf aber fielen ſie, obgleich 


mit einem ſchwachen Corps in Syrien ein, weil 


εὖ ihrer Meinung nach jetzt keinen Feldherrn, kei— 
ne Armee hätte. Aber eben ihre⸗Schwaͤche παρ 


es dem Caſſius leicht, ſie zuruͤck zu treiben. Die— 
ſem hatten die Soldaten zu Karraͤ die Oberfeld⸗ 
herrugewalt aus Unzufriedenheit mit dem Craf 
übertragen, auch Craſſus felbft fie ihm wegen des 


‚zu wichtigen Verluſtes freywillig abtreten wollen; ἢ 


er hatte fie aber. von beyden nicht angenommen ; u 
nun aber fah er ſich in der Nothwendigkeit, ſi ᾧ ἢ 
Syriens jeßt und Fünftig anzunehmen, Die Yars 2 


ther festen ihre Seindfeligfeiten fort, und Famen | 


von neuem mit einem ftärfern Heer, unter Anfuͤh⸗ 


rung, wie man vorgab, des Pakorus, Sohnes 


des Orodes, der doch nod) Kind war, in der 
That aber unter Dem Oſakes angezogen, drangen 
fogar bis Antiodyien vor, und verwuͤſteten alles, 

was 
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was ihnen vorfan. Sie machten [ὦ Hoffnung, —* 
das ganze Land zu bezwingen, weil die Roͤmer 702. 
eine fehr unbeträchtliche Armee darin hätten, und 
die Einwohner, der Rönterherrfchaft müde, mehr 
für fie, aus guter Nachbarfchaft und Eittenähn- 
lichkeit geneigt zu ſeyn fchienen. ἢ , 


20ς 


Ihr Anfchlag auf Antiorhien gelang nicht; 
Caſſius ſchlug fie muthig zurück, und zu fürmliz 
chen DBelagerungen taugten fie überhaupt nicht. 
Nun rücten fie vor Antigonien. Um diefe Stadt 
ftanden viele Baͤume, und, war's Zagheit, oder 
Unmöglichkeit, fie griffen nicht die Stadtfelbit an, 
bieben aber die Bäume nieder, und machten die 

‚ ganze Gegend Fahl, um dann erft defto zuver— 
fichrlicher und ficherer einen Angriff auf die Stadt 
felbft thun zu koͤnnen. Weil fie aber auch dies 
nicht fonnten, (denn diefe Baume umzuhauen war 
nicht das Werk einiger Tage; die Zeit ging unnüß 
bin, und Caffins that ihnen , wenn fie fich über 
diefer Arbeit zerftreuten, manchen Schaden:) fo 
brachen fie auf, um vor einem andern Ort ihr 
Heil zu verſuchen. Caſſius legte fi) auf dem 
Wege, den fie nehmen mußten, in Hinterhalt; 

dann zeigt” er fich. ihnen mit wenigen, lodte fie, 
ihn zu verfolgen umringte fie, und machte viele, 
unter denen Oſakes ſelbſt war, nieder. Dieſes 

Ee 3 Man⸗ 
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es. nes Berluft war Urfache, daß Paforus ganz Sy: 
703. rien räumte, und es auc) nachher in Ruhelieg. 
3. ἣ - , 
Gerade um die Zeit dieſes Abzugs fam Bir 
bulus als neuer Statthalter in Syrien an, ob- 
gleich der Senat um die Unruhen von Seiten der 
vielen Bewerber zu hindern, durch eine Verord: 
nung verboten hatte, daß Fein Prätor, Fein Con⸗ 
ſul, weder jeßt, noch in den nächften fünf Jah— 
ven, in auswärtige Provinzen gehen follte. Bis 
bulus erhielt den Theil Syriens , der den Römern 
zugehörte, in Ruhe, die Parther aber fucht? er 
gegen einander felbft zu verhetzen. Er zog einen 
gerwiffen Satrapen Ornodapantes, der über den 
Orodes mißvergnägt war, auf feine Seite, und Ὶ 
ließ durch die dritte Hand rathen, den Paforus ὦ 
zum König auszurufen, und mit ihm den Oro: 
des zu befriegen. So endigte fich der Krieg zwis 
fchen den Römern und Parthern, unter den Con⸗ 
fuln Marcus Marcellus, und Sulpicius Ru⸗ 
fus. | 





31. 


ea Zu eben ber Zeit bezwang Caͤſar die von 
72. neuem unruhigen Provinzen Balliens in mehre- 
ren Treffen, und that ſowohl felbft, als durch 

feine Unterfeldherren große Thaten, von denen 

ih doch nur die merfwärdigften erzählen will, 

Am⸗ 
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Ambriorix hatte die Treviren , die noch immer 


n. 


ER. 


den Verluft ihres Indutiomar nicht verfchmerzen 700. 


konnten, mit fich vereiniget, brachte im Lande 
felbft eine-große Macht zufammen, nahm auch 
vonden Gelten Truppen in Sold. Labien wänfch- 
te, ehe diefe zu ihm fließen, ein Treffen zu lie. 
fern, und rückte daher ins Land ber Treviren ein, 
Weil aber diefe vor Anfunft der Huͤlfsvoͤlker fich 
auf nichts einlaffen wollten, fondern in ihrer ges 
nommenen Stellung an einem Fluß, der fie und 
die Römer trennte, fich ganz ruhig verhielten: fo 
ließ Labien feine Soldaten zufammenfommen , und 
hielt eine Rede, die feine Leute furchtfam , die 
Feinde muthig machen zu wollen feheinen konnte. 
"Mir müffen, fagt’ er, ehe die Celten ihnen zu 
„» Hülfe fommen, uns zu dem Caͤſar, — und 
„ jest können wir es noch ohne Gefahr, — zu: 
„rückziehen. Mein Wille ift alfo, fogleich das 
,, Sager abzubrechen‘, Er Brady auch in der 
That nicht lange hernach auf, und was er erwars 
tet hatte, traf richtig ein. Die Feinde, die feine 
Rede hörten, (denn die Verfammlung feiner Eol- 


daten Fonnte ihnen nicht gleichgültig feyn, under - 


fprach laut, daß fie es hören follten, ) glaubten 


er fürchte fich, und es {εὐ ihm Ernſt, fich zuruͤckzu— 
ziehen. Sie famen alfo hitzig über den Fluß her⸗ 
über, und zogen eifrig ihm nach, fo geſchwind 
fie konnteu. Und fo überfiel fie Labien in der Zer— 

ſtreuung, und brauchte nur die vordern zu ſchre— 
| Ee 4 den, 


— 
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σὰ. den, um durch ffe alle andere zum Weichen zu a 

72. bringen. Nun flohen fie in der größten Verwir— | 
tung, ſtuͤrzten einer über den andern her, Labien 
trieb fie bis an den Fluß Aura und has. 
nicht wenige. 





324. 


Noch immer genug entkamen — — und 
&äfır wuͤrde dies wenig geachtet haben, ment 
ihm nur die Auffindung und Verfolgung des Amb⸗ 
tiorig,der bald da,balodert auf feiner Flucht großes 
Unheil ſtiftete, weniger Mühe gemacht hätte. Doch 
wolltꝰ es ihm immer nicht gelingen „ ihn in feine 
Gewalt zu bekommen. Nun that er gegen die 
Gelten, (Deutfhen) weil fie den Treviren Huͤlfs⸗ ἢ 
völfer zuführen wolten, einen Feldzug, ἀπὸ kon-⸗ 
tezwar hier auch Damals nichts ausrichten, muß» 
te fich vielmehr ſchleunig wegen eines zu befuͤrch⸗ 
tenden Anzugs der Speven zuruͤckziehen; hatte 
aber doch den Ruhm, zum zweytenmal uͤber den 
Rhein gegangen zu ſeyn. Von der Bruͤcke ließ 

er nur den Theil, der an das feindliche Ufer ſtieß, 
abbrechen, auf den uͤbrigen Theil aber einen Thurm 
ſetzen, zum Beweis, daß er noch oft daruͤber zu 
gehen Luſt habe. Noch immer ergrimmt, dem 
Ambriorix nicht in feinen Händen zu ſehen, ἧς 
berließ er das Waterland deffelben, das δο nicht 
δίς geringfte Unruhe angefangen hatte, jedem, 
der nur wollte, zur Plünderung, und ließ dieſe 

| Erz 
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Erlaubniß fogar öffentlich Fund machen, damit εἷἷ . 
recht viele davon Gebrauch machen möchten. In 700, 
der That verfammelten ſich auch‘ υἱεῖς Gallier , 
viele Spgambrer (Sifambrer) um diefe Beute 
ber, und die letter begnügten fich nicht einmal, 
nurdie@buronen zu plündern, fondern verſuch⸗ 
ten auch ihr Glück gegen die Römer felbft. Sie 
erfahen fich die Zeit, wo diefe auf Proviant aus 
waren, und griffen ihr Lager an. Die Roͤmer 
merkten es zwar, und eilten zu Hülfe herbey , 
es wurden aber Doch viele getddtet. Die Sygam⸗ 
brer glaubten fic) deshalb vom Eäfar nichts gutes 
verſprechen zu dürfen, und zogen fich eiligft in 
ihr Land zuruͤck. Er aber Eonnte jet, theils weil 
es Winter war, theilg wegen der innerlichen Uns» 
ruhen in Rom felbft an feine Rache denken. Sei—⸗ 
ve Soldaten mußten alfo die Winterquartiere bes 
ziehen‘, er felbft aber ging nach Italien; wie er 
vorgab, um feine Gefchäfte in dem Theile von 
Gallien, der in Stalien-lag ‚zu beforgen ‚ im Gruns 
de aber, um näherer Beobachter defjen feyn zu 
Tonnen, was in Rom felbft vorging. 


BR . 33»: RR 
| i N ÄRA 
| Waͤhrend dem empörten fich die Gallier von _ N. 
neuem. Die Arverner, fielen nämlich) unter τοι. 
Anführung des Direingetorir ab, und machten 
alle Römer nieder, die fie in ihren Städten und 


Laude antrafen. Dann wandten fie fich am die 
AR ξε 5 mit 
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mit den Roͤmern verbuͤndeten Voͤlkerſchaften; und 


die, welche fie zu Theilnehmung am Aufſtand ge: 


neigt fanden ‚behandelten fie fehr freundfchaftlich, 
die übrigen hingegen ald Feinde. Auf diefe Nach- 
richt kam Caͤſar zuruͤck, fand, daß fie ins Land 
der Bituriger eingerädt waren ‚ und. fonnte zwar 
diefen , weil er feine Soldaten noch nicht völlig 
beyfammen hatte, nicht zu Hülfe kommen; doch 


nöthigte er jene durch eine gemachte Diverfion in 


ihr eigenes Land zuruͤck zu kehren. Er felbft ging 
auch zuruͤck, denn er zweifelte doch, θεν, jetzt 
gewachſen ar zu koͤnnen. 


34. 


Sie fielen alfo den Biturigern von neuem 
ins Land, eroberten ihre Stadt Avarikum, und 
hielten fich lange in derſelben. Sie wurden her: 
nach von den Roͤmern belagert, — eine Unter: 
nehmung die die fefte unzugängliche Lage, von 
der einen Seite tiefe Suͤmpfe, von der andern 
ein reißender Strom gefährlich machten. — Die 
feindliche Befaßung war fehr ſtark, und ed ward 
ihnen leicht, die Angriffe der Römer abzufchlagen, 
oder durch Ausfälle ihnen großen Schaden zu 


thun. Endlich fetten fie die ganze Gegend ums 
her, nicht nur Dörfer und Flecken, fondern auch 


Städte, ven deinen die Roͤmer etwa Unterftäßung 
erhalten Fünnten, in Brand, und was die ent: 
ΤΥ Bundsgenoffen den Römern zubrachten, 


raub⸗ 
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sat fie, fo daß die Roͤmer, dem Schein nach ER 
Delagerer , in der That alle Uebel einer Belages ach 
rung litten, Dies danerte fo lange, bis ein ſtar— 
fer Regen, mit heftigem Winde verbunden, (demm 
εὖ fing an, Winter zu werden, ) die Römer wähs 
rend eines Angriffs überfiel, und erſt fie abzuftes 
ben, und ihre Zelter zu fuchen nöhtigte , bald aber 
auch die Feinde in ihre Häufer trieb. Weil alfo 
die Homer die Thürme verlaffen und unbemannt 
fanden, festen fie von neuem unvermuthet any 
eroberten fogleich den einen Thurm, ehe noch die 
Feinde ihre Ankunft merkten, und bemächtigten 
fich auch) hernach der Übrigen ohne Mühe, plüns 
derten die ganze Stadt, und machten, erbittert 
fiber die lange Belagerung, und dabey ausgeſtan⸗ 
bene Noth, alled was lebte, nieder, | 


..35* 


Nun that CAfar in das Land der Arverner 
feldft einen Feldzug. Weil aber die Abrig geblies 
benen, jet vom Kriege bedroht, die Bruͤcken, 

‚ Aber die er gehen mußte, vorher befetst hatten , 
und er Fein Mittel ſah hinuͤber zu fommen: fo 
marſchirt' er einen langen Strich am Ufer hin, 
um vielleicht einen bequemen Ort zu finden, wo 
er ohne Bruͤcke durch den Fluß gehen koͤnnte. Er 
traf hierauf einen waldigen und beſchatteten Ort 
an, und ließ das Grpäd und den größern Theil 
| der 





. 
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der Armee vorausgehen, mitdem Befehl, ineinem 


or. langen gedehnten Zuge zu marfchiren, um den 


Schein zu geben, als ob fie die ganze Armee τοῖς 
ven. Er felbft blieb mit den: tapferften zurüd, | 
ließ Holz fällen, und Zlöße zimmern, auf denen 
er über den Fluß ſetzte, während daß die Feinde 
nur immer auf die voraus gegangenen hinfahen, 
und den Caͤſar auch unter ihnen vermutheten. In 
ver Nacht darauf aber zog er die vorwärts gerüf: 





ten. wieder an ſich, ließ auch fie überfegen, und 


eroberte zwar das offene Land; weil aberdie Ein: 
wohner alle nach Gergovien flüchteten, undihre 
beßte Habe dahin retteten „ hatt! er viele und Ὁ 
‚Doch vergebliche Mühe ben der Belagerung WR 
Stadt. | 


| * 


Das Caſtell lag auf einem feſten Hügel, 
ber durch ftarfe Mauern noch mehr gefichert war. 
Auch hatten die Feinde rund umher alle Anhoͤhen 
vorher genau beſetzt, ſo daß ſie ſicher ihren Stand⸗ 
ort behaupten konnten, und bey feindlichem Ans 
griff gemeiniglich das Uebergewicht hatten. Caͤ⸗ 
far fampirte auf ebenem Felde ‚denn einenfeften 
. Drt. hatt? er nicht befeßen Tonnen. Was ıdie 
Feinde etwa vorhatten, Tonnt” er nicht wiffen, 
die Feinde hingegen, der Anhöhen Befiger, kon⸗ 
(εἴ fein Lager uͤberſehen, und immer eine beque- 
me Zeit zu einem Meberfall wählen. Mußten fie 

auch 
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auch, wenn fie fich zu weit gewagt hatten, ihre 
Hite mäßigen, fo brauchten fie doch nur wenig 701» 
Zeit, ſich auf ihre ſichern Anhöhen. zuräd zu zie⸗ 
hen. Die Roͤmer konnten hingegen auf keine 
Weiſe ſich ihnen ſo weit naͤhern, daß ſie mit 
Steinen oder Wurfſpieſen ſie haͤtten erreichen koͤn⸗ 
nen. Weil alſo die Zeit unnuͤtz zu verfireichen 
ſchien, und Caͤſar, ob er gleich mehr als einmal 
die Anhöhe, auf der die Stadt lag, angriff, auch 
einen Theil derfelben wirklich einnahm, ſich einie 
germaßen zu verſchanzen anfing, umd dadurc) den 
Weg zu weiterer Eroberung füch zu bahnen ſchien, 
dennoch im Ganzen nichts gewann, und immer 
viel Volk dabey verlor, und keine Hoffnung, fie 
zu zwingen bor fich ſah, überdies bey feiner, durch 
eine während der Zeit von den. Aeduern angefans 
gene Empdrung, veranlaßten Entfernung ſeine 
zuruͤckgelaſſenen Soldaten noch mehr ciubſttich 
ſo hob er die ganze Belagerung auf. 


ἘΠ 

Die Aeduer waren anfangs den mit den Rd» 
‚mern gemachten Verträgen treu geblieben, und 
hatten ihnen Hülfe zugeſchickt; hernach aber wur⸗ 
den-fie, befonders vom Kitapif getäufcht, felbft 
„wider ihren Willen zu Feindfeligfeiten verleiter. 
Diefer Litavif hatte vergebens ſchon alle Mittel 
verſucht, fie zu diefem Schritt zu bewegen , und 
nun leitete er es fo ein, daB man ihm, einige 


Huͤlfse 
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Huͤlfsodlker dem Caͤſar zuzufuͤhren auftrug. Und 
701. Was that der ehrliche Mann? — Er brach auf, 
um wie 85 ſchien, fein Geſchaͤft auszuführen, 
ſchickte aber einige Reiterey voraus, andere ruͤck⸗ 
wärts, und ließ den zuruͤckgebliebenen fagen, daß 
nicht nur die ihm mitgegebenen ihres Volks, fons 
dern, auch die bisher bey den Römern befindlich 
gewefenen von diefen gegriffen und umgebracht 
worden wären. Nun hegr er felbft durch eine 
Rede, die nicht minder als die vorher ausgebrach- 
te Nachricht zum Aufruhr eingerichter war, die 
Eoldaten auf, daß fie ſowohl felbft von den Roͤ— 
mern abfielen, als auch die andern Landsleuteda- 
zu verleiteteten. Weil aber Cäfar, auf die erfte 
Nachricht von diefem Vorfall, die Neduer, die er 
bey fich hatte, und umgebracht haben follte, ib: 
nen zuruͤckſchickte um ſie von ihrem Leben recht 
ſichtbar zu uͤberzeugen, auch mit ſeiner Reiterey 
ſelbſt nachkam, beſannen ſie ſich damals eines 

beſſern, und ſoͤhnten ſich mit ihm aus. 

aha ee red 

Weil Caͤſars Soldaten ſeiner Abweſenheit 
einen neuen Verluſt litten, * und die Belagerung 
ganz aufheben mußten, ſo — ** die Urhe⸗ 
ber des Aufruhres, (der Aeduer) die immer meh⸗ 
rere Unrnhen zu ſtiften geneigt waren, nun der 
Roͤmer Rache, um ἀν mehr , da biefe jetzt mehr 
Muße 
* Vor Gergovien (Ὁ, K. 36, zu Ende 
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Muße bekamen, und fingen einen neuen Aufſtand * 
an. * Diejenigen von ihnen, die bey Cäfars Ar⸗ 701. 
mee [ὦ befanden, baten, fobald fie dies hörten, 
um Erlaubniß, nach Haufe gehen zu dürfen, mit 
dem Erbieten, alles wieder in Ruhe zu ſetzen. 
So entlaffen, Famen fie nach YIoviodunum ‚mo 
die Römer Kriegsfaffe, Proviant und viele Geife 
feln hatten, machten die darin liegende Beſatzung 
mit Hülfe der Einwohner unvermuthet nieder, 
amd raubten alle da angerroffene Güter. Weil ſie 
auch die Stadt wegen ihrer bequemen Lage nicht 
gern in den Händen der Römer als einen Zufluchts⸗ 
ort im Kriege wiffen wollten, fetten fie diefelbe 
in Brand, und verwidelten auch die übrigen Wer 
duer im ihren Anfruhr. Zwar wollte Caͤſar ſo⸗ 
‚ gleich einen Feldzug gegen fie unternehmen ; aber 
‚ vom Fluß Ligeris behindert, wandte er ſich ins 
| Rand der Lingonen. Aber aud) bier hatt’er Fein 
Gluͤck. Habien hingegen eroberte die auf dem 
' Sequanenfluß liegende Inſel, nachdem er die 
auf dem feften Lande ihm wehren wollenden Seins 
δὲ befiegt, und anmehrer Orten , zugleich Strom 
ab = und aufwärts übergefeßt hatte, um, wenn 
. . αἰ νὰ p er 


* Die ganze Stelle ift im Tert verftimmelt und ver⸗ 
dorben, ich getraue mir aber nicht anzugeben, mie 
ihe etwa zu helfen wäre. Daf won den Aeduern 
die Rede fen, beweißt Caͤſar ſelbſt v vom Gall. Sie 

ge Ὁ. 7, Kap. 44. ff. 





N. 


4. NR. 


701. 


448 Die Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


er nur an Einem Orte uͤberſetzte, nicht δὰ viel 


Hinderniſſe überwinden zu dürfen, 


EN 


| Noch vorher hatte ‚Vereingetorip, ‚der jet: 


den Caͤſar wegen feines erlittenen Verluftes weni: 
ger fürchten zu dürfen glaubte, einen Feldzug ges 
gen die Allobroger unternommen 5 ἐδ gelang ihm 


‚auch ; den Cäfar, der diefem Volke zu Huͤlfe eil⸗ 


te, im Lande der Sequaner zu treffen, und εἶπε 


sufchließen. ‚Er fonnte dennoch dem CAfar nichts - 


anhaben , ἐδ was vielmehr fein eigener. Schade: 
deun die Nomer, die feine Hoffnung fich zu ret⸗ 


ten übrig. fahen , zwang er, fich tapfer zu weh⸗ 


ven; er ſelbſt Hingegen verſah es durch die zu große 
Einbildung , δίε er von feiner Ueberlegenheit und 
Tapferkeit hatte, Einigermaßen trugen auch die 
bey Caͤſars Armee befindlichen Celten zu ſeinem 


gaben, und durch die feindlichen Linien brachen, 
Sobald nur Caͤſar dadurch einigermaßen Luft ber 
kam, ward er muthiger ‚fchloß die fliehenden δείπδὲ 
in Alefien ein, und belagerte die Stadt, 


40. 


In em entließ — — εἶν er FR 
noch völlig, eingefchloffen fahe, anfangs nur ſei⸗ 
ne Neiterey, theils aus Mangel der Duͤtlerung 

fuͤt 





Verluſte bey, die ihrer Kuͤhnheit im Angriff durch 
ihre ungeheuren Körper. einen neuen Nachdruck 
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für die Pferde, theils um δίς Raͤter ſelbſt da⸗ 
durch zu veranlaſſen, in die Laͤnder, aus denen BR 
ſie her waren, zuruͤck zu geben, und ihm Lebens, 
mittel und Hülfsvölfer zuzuführen, Weil ſie a: 
ber zu lang aueblieben, und der Mangel an Les 
bensmitteln zuzunehmen anfing, trieb er auch Wei— 
ber und Kinder, und was fonft nicht wehrhaft 
mar, aus der Stadt, in der eingebildeten Hoffs 
nung, die Römer würden fie, ald Beute betrachz 
tet, am Leben laffen, oder wenigſtens würdendie 
übrigen mit den Lebensmitteln länger ausreichen , 
und die Belagerung noch laͤnger dulden koͤnnen. 
Aber EAfar hatte felbft zu wenig Lebensbeduͤrfniſ— 
fe, als daß er noch andere hätte unterhalten Föns 
ten; er glaubte vielmehr die Feinde, wenn ſie 
die ihrigen wieder in die Stadt aufnaͤhmen, ziteie 
nem ſtaͤrkern Verbrauch von Lebensmitteln zu noͤ— 
thigen, Daß fie fie gar nicht "wieder Aufnehmen 
wuͤrden, Forint’ er doc) nicht vermuthen; er wies 
fie alfo zurück, "und das arme Volk mußte zwi— 
fden Stadt und Rager, ohne aufeiner Seite Auf⸗ 
nahme zu finden, auf eine Bedauernswuͤrdige 
Art umkommen. Der Euccurs von Neiterey und 
andern Huͤlfstruppen kam zwar nicht weit von der 
Stadt an, ward aber in einem Gefecht mit der 
Roͤmiſchen Neiterey, und durch Hilfe der Ger: 
manen zuruͤck getrieben, Sie verfuchten es zwar 
me ΡΥ einmal Ἢ Nacht ſich durch die 

| Roͤmi⸗ 
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es Roͤmiſchen Linien in die Stadt durchzuſchlagen, 
701 litten aber nicht wenig. Die Römer hatten naͤm⸗ 
lich an den Orten, wo Reiterey zu brauchen war, 
heimliche Gruben gemacht, und fpißige Pfaͤhle in 
dieſelben eingeſchlagen, die Oberflaͤche aber völlig 
dem uͤbrigen Boden wieder gleich gemacht, ſo daß 
Mann und Pferd, wenn ſie unvermuthet darauf 
geriethen, ſtuͤrzten. Noch wollten ſie nicht von 
ihrer Hartnaͤckigkeit nachlaſſen, ſtellten ſich viel— 
mehr an den Schanzeu der Römer in Schlachtord⸗ 
hung, wurden aber nebft denen, die aus der Stadt 
einen. Auẽfall thaten, indie Flucht getrieben. 
πῆς 
Vercingetorix hätte dem ungeachtet, (denn 
er war weder gefangen , noch verwundet,) ent— 
kommen Fonnen; weil er aber vom Läfar, als 
ehemaliger Freund, Verzeihung zu erhalten hoff: 
te, beſchloß ex, ohne fich anmelden zu laſſen, zu 
ihm zu gehen. Caͤſar ſaß auf feinem Prachtſeſſelz 
ehe man ſichs verſahe, ſtand jener vor ihm, ἀπὸ Ὁ 
einige vermutheten faſt, er komme nicht in guter 
Abſicht. Er war uͤberhaupt ſchoͤn gewachſen, und 
in völliger Ruͤſtung nahm er ſich vortreflich aus, 
Stille herrſchte in der Verſammlung, aber er — 
fprach nichts, fiel auf die Knie, druͤckte die Haͤn⸗ 
de an die Bruſt, und ſeine Stellung war — bit⸗ 
tende Demuth. Jedem andern entlockte die Erin⸗ 
nerung ſeines vorigen αν ‚ und der jegige fläg: 
m 
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liche Anblick Mitleiden ; Cäfar aber machte ihm er 


das, worauf er die Hoffnung der Verzeihung am +or- 
meiften gründete, gerade am imelften zum Vor: 


wurf. Eben dies , daß er aus einem Freund int 
elnen Feind ſich umgewandelt hätte, ſetzt' er ſei⸗ 
ner Bitte entgegen, und ftellte fein ungerechtes 
Beträgen dadurch in defto helleres Kicht. Und ſo 
Fonne | er es nicht don ſich erhalten, Mitleiden 
mit ihm zu haben, er ließ ihm vielmehr jet Feſ— 
feln anlegen, in der Folge führe er ihn im Tri⸗ 
umph auf, und endlich ließ er ihn hinrichten, 
a2, 

Doc) dies letztere gehört zur ſpaͤtern Gefchiche 
τὸ, Jetzt befchäftigte ſich Cäfar damit, die uͤbri— 
gen Galliſchen Nationen entweder durch αὐ δὲ 
Unterhandlung mit fich zu verbinden, oder auch 
durch fiegreiche Waffen zu unteriochen. Die an— 


gränzenden Leiten (Belgen) wählten einen gewiſ⸗ | 


fen, Atrebater, Rommius zu ihrem Heerführer, 
und machten dem Cäfar am laͤugſten zu fchaffen. 
In zweyen Treffen, die die beyderſeitige Reite— 
rey einander lieferte, blieb der Sieg unentfchies 
den; felbft im dritten, wo auch das Fußvolk zum 
Gefecht Fam, war das Gluͤck anfangs fchwane 
kend, hernach aber wurden doch die Celten von 
der ihnen in den Ruͤcken fallenden Reiterey zum 
Weichen gebracht. Nun verließen die übrigen 

| 1 Nacht das Lager, und nahınen ihren Weg 
Sf 2 ug 


.. 
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durch einen Wald, den ſie in Brand ὁπ 
701. nur ihre Wagen verfchonten, um durch diefe und 
den brennenden Wald die Römer aufzuhalten , 
ſich ſelbſt aber deſto ſchleuniger in Sicherheit τοῖς 
ten zu koͤnnen. Der Erfolg entfprach aber ihrer 
Hoffnung nicht. Die Römer feßten ihnen, ſobald 
ſie ihre Flucht bemerkten, nach, und da ſie an 
den brennenden Wald kamen, loͤſchten ſie ihn, 
oder fihlugen die Baͤume nieder, Einige ſpran⸗ 
gen ſelbſt mitten durch die Flammen hindurch, 
griffen die Feinde unvermuthet an, und hieben eis 
sie große Zahl von ihnen nieder, / 


ὮΝ 


\ 


+43» 


Dies batte nun zwar die gute Wirkung, 
daß einige ſich in Guͤte bequemten, Rommius 
“aber war dennoch entrounen, Fonnte noch jetzt 
nicht Ruhe halten, ſondern ſuchte dem Kabien 
eine Falle zu legen. In einem Treffen befte iegt, 
ließ er fich zwar zu einer Unterredung mit La: 
bien beveden ; aber eh’ es πο dazu Fam, ward 
er von einem Roͤmer verwundet, und nun floh 
er, mißtrauifch auf einen zuverläffigen Srieden, 
and ward von neuem für bie Roͤmer gefährlich, 
Endlich verzweifelte er doch felöft, ee in die Laͤn⸗ 
ge aushalten zu koͤnnen, und verſchaffte den une 
‚ter ihm fireitenden Völkern völlige Zuſi icherung, 
ihre Habe behalten zu dürfen ; für fich felbft aber 
macht? er ſich wie einige erzählen, die Bedingung, 

nie 
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nie einem Roͤmer wieder unser die Augen Fommen ε ; 
zu wollen, So Fam es mit dieſen zu Rrieden; or. 
die übrigen unterwarfen fid) entweder freywillig „ 
oder wurden mit gewaffneter Hand bezwungen , 
und Caͤſar brachte ſie durch eingelegte Beſatzung, 
durch Strafen, durch Guͤterberaubung, und Tri— 
butauflage theils zu demuͤthiger, theils zu milderer 
Geſinnung. Und damit endigten ſich die Galliſchen 
Kriege unter dem Conſulat des Lucius Paulus 
und Lajus Marcellus. 


"44. 


Caͤſar fand nun bey dem Galliern nichts 
weiter zu thun, und die ihm als Gratthalter ges 
feiste Zeit macht? es ihm mothwendig, Gallien 
zu verlaffen, und nach Rom zuruͤckzugehen. Je— 
ne Zeit war ihrem Ende nahe, und der Krieg 
ganz beendigt. Er ſahe keinen ſcheinbaren Vor— 
wand mehr vor ſich, ſeine Armee nicht entlaſ— 
ſen, und in den Stand eines Privatmanus nicht 
zuruͤcktreten zu wollen. Weil aber Kom in Fasz 
tionen getheilt, Craſſus todt, Pompejus, der 
während der Zeit fein drittes Cönfulat verwaltet, 
und die Starthalterfchaft von Spanien auf noch 
andre fünf Jahre ftch zu verfchaffen gewußt Hatte, 
zu neuer Macht empor gejliegen,, auch) gegen Caͤ⸗ 
jar , befonders nach. dem Tode Julias die πο 
immer die Freundſchaft unter diefen zweyen Manz 
nern zu erhalten wufie, ganz ἔα geworden war: 


5f3 — ſo 
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€. * — fo mußte LCaͤſar freylich befürchten, don (εἰ: 
τοῖς nen Legionen entblöft, {{{ unter die Befehle des 
Pompejus und feiner übrigen Feinde fehmiegen zu 
muͤſſen, und war alfo nicht gemeint, ὅν Armee 
au ἐἰθα εις 





΄ 
Ὁ ai 
4 ἕ 
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. Meberbaupt war εὖ in den Jahren der ἽΝ 
ſenheit des Caͤſars ſehr unruhig in Rom zugegan⸗ 
gen, RN bey Beſetzung der —— 
pin ab Meffala n neue Conſuln bekam. Auch da 
würde ihre Wahl noch nicht zu Stande gekommen 
ſeyn, wenn nicht Quintus Pompejus Rufus, 
obgleich Tochterſohn vom Sylla, und Volkstri⸗ 

-bun, auf Befehl des Senats ins Gefängnif 41 ἢ 
feßt worden wäre, Eben diefe Strafe ſetzte man | 
auch für die übrigen unruhigen Köpfe feft, und 
trug dem Pompejus auf, dem Staat gegen dieſel⸗ 
ben beyzuſtehen. Einigemal Fonnt’ es wohl anch 
der Fall feyn, daß die MWahlcomitien durch die 
Aufpicien behindert wurden, und bie Vögel die 
Wahl eines Interrer nicht begünftigten ; größten: 
theils aber waren doch die Rolfstribunen , δὶς alle 
Gefhäfte im Staat an fich zogen, und felbft die 
Öffentlichen Spiele anftatt der Prätoren beſorgten, 
Urfache, daß die obrigkeitlichen Aemter nicht bes 
feat werden konnten. Dies war es quch, was 
den Aufus ins Gefängniß, brachte. Doch lieh 

| Ἢ auch 
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auch er bernach den Aedil Favonius aus einer 
fehr geringen Urfache, und um einen Gefährten —* 
ſeiner Schande zu haben, ins Gefaͤnguiß fuͤhren. 
Ueberhaupt wußten die ſaͤmmtlichen Tribunen im— 
mer einen Vorwand oder Hinderniß für die Wahl: 
comitien zu finden, und brachten unter andern 
auch in Vorſchlag, Miltartribunen mit Con— 
fularifher Gewalt an die Stelle der Conſuln ein: 
zuführen, um, wie in altern Zeiten, die oberfte 
Macht in die Hände mehrerer zu legen, Weil 
fich aber von der Nothwendigfeit einer folchen 
Einrichtung niemand überzeugen Tonnte, fielen 
fie nun darauf, man müffe wenigftens den Pom—⸗ 
pejus zum Dictator wählen, und fie trugen fich 
lauge mit diefem Vorſchlage. Pompejus war 
nicht felbft in Rom gegenwärtig; und wer gegens 
waͤrtig war, der hatte eben fo viel Bedenklichkei⸗ 
feiten, für eine durch die Tiranney des *3X 
verhaßt gewordene Regierungsform zu ſtimmen, 
als ſich der Sache zu widerſetzen, und ſich da— 
durch die Feindſchaft des Pompejus zuzuziehen. 


46. 


Endlich, obgleich ſpaͤt, kam er in Roman, 
lehnte die Dietatur von fich ab, und veranftaltete 
eine Wahl neuer Eonfuln. Aber αὐ die bishe- 
rigen Conſuln getrauten fich nicht, weil Mordtha⸗— 
ten und Auflauf etwas ehr gemöhnliches waren, 
} Nachfolger * ſich zu beſtimmen, ob ſie gleich 
| Ff 4 * 
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ihren Kummer uͤber die gefaͤhrliche Lage des Staats 
durch Ablegung der Senatorentracht zu erfennen 
gaben, und nur im Rittergewand, wie es bey üf- 
fentlichen Unglüädsfällen gewohniglich, war, den 
Senat. verfammelten.. In diefer Verfammlung 
verardneten ſie, daß Feiner „ „er ‚möchte Prätor 
oder, Conful gewefen ſeyn, eine Statthalterfchaft- 
außer Rom innerhalb der nächften fünf Jahre uͤ— 


bernehmen ſollte. Vieleicht, dachten fie, Fünnte 


ſich doch wohl die Hiße in Nemterbewerbung le— 
gen, wenn man fahe, daß Aemter noch immer 
nicht der nächte Schritt zu höherer Macht wären, 
Auf diefen Punkt kaunte man. gar feine Graͤnzen 
der Maͤßigung, Feine gefunden. Grundſatze mehr. 
Einer ftürgte über den andern ber, überall herrfchz 


te Beſtechung, noch mehr Schlägereyen, ſo daß 


jelbjt der Conſul Calvin einmal verwundet ward. 
der Conſuln alfo, noch Praͤtoren und Praͤfec— 


ten der Stadt fahen Nachfolger in ihren Aemtern, 


und die erfte Zeit des nachiten Jahwes war voͤlli⸗ 
ge Anarchie. 


47. 


Nichts geſchahe unter ſolchen Umſtaͤnden in 
feiner gehörigen. Ordnung, und den Markttag, 
der mit jedem neunten Tage gehalten ward, hielt 
man jeßt einmal am erften Januar. Man mach— 
te ſich Gedanken daxuͤber, als ſey dies nicht von 
ungefähr ſo gekommen, ſondern als über etwas 
* | fon: 
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jonderbares. Noch unruhiger ward man, da fc) 

eine Eule in der Stadt fehen ließ, eine Bildfaule τοι. 
drey Tage lang ſchwitzte, ein feuriger Strahl von | 
Süden nad) Often durch den Himmel fuhr, Bli— 
bein Menge, und Erdfchollen, und Steine, und 
Scherben und Blut ans. der Luft fielen. Sch folls 

te aber meinen, die zu Ende des vorhergehenden 
Jahres wegen des Serapis und der Jfis gemachte 
Derordnung fey eine gewiß eben fo merkwürdige _ 
Vorbedeutung geweſen, als alle Horher genannz 

ten. Die Tempel diefer Gottheiten, von einigen 
Privarperfonen erbaut, follten auf Befehl des 
Senats niedergeriffen werden, . Man hatte Übers 
haupt einen geringen Begriff von diefen Göttern ; 

und wenn auch die dffentliche Verehrung derfels 
ben einmal durchgeſetzt ward, fo durftemanihnen 

doch nur außerhalb δὲν — Tempel er⸗ 
richten, | 


48. 


Bey diefer Lage der Dinge , und wo Fein Ges er 
fchäft feinen eigenen Mann hatte, vergingfaftfein 792- 
Tag ohne Mordthat, und zu Wahlcomitien Fam erg 
es auch nicht, obgleich jeder, ohne Geld oder 
Menfchenblut zu fehonen, nach Aemtern ſtrebte. 
Milo wenigftens ‚einer der Bewerber ums Gon- 
ſulat, hatte den Elodiusauf der Appiſchen Straße 
| getroffen, und anfangs nur feicht verwundet; weil 
|ver aber hernach befürchtete, jener möchte fich des— 


| δ 5 .. hal 
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bald zu raͤchen ſuchen, fo bracht? er ihn ganz ums 
geben, in Hoffnung, wen er nur Die dabey ge= 
brauchten Sklaven fren ließe, * Teichter für den 
Mord, da er einmal todt wäre, als für die Ders 
wundung, wenn εὐ noch lebte, Verzeihung zu er⸗ 
halten. Die von dieſer Begebenhe eit gegen Abend 
nach Nom gekommene Nachricht regte alles zu 
Tumult auf. Die verfchiedenen Parteyen befa= 
men dadurch neue Gelegenheit zu Gefecht und 
Ungluͤcksſtiftung, und felbft die Neutralen, wenn 
fie auch den Elodins haften, dachten doch inmer : 
er war ein Menfch ; und konnten ihren Unwillen 
fo wenig bergen, daß fie den Mile felbft bey die: 
fer Gelegenheit 108 zu werden wänfchten, 


——— . 49. | 
Diefe Geſinnung faßten Rufus, und Titus 
Munatius Plancus baldauf, um das Volk noch 
mehr zur Wuth zu reißen. Noch vor Anbruch 
bes folgenden Tages ließen biefe Volkstribunen 
den tödten Leichnam auf den Marfebringen , ftells 
temihn por der Rednerbuͤhne jedermann zur Schau 
bar, und ihre Beredfamkeit war ſehr geſchaͤftig, 
ἊΝ zum Klageton zu — Die Verſamm⸗ 
| ‚lung 
* Div — φρο bier in etwas die Geſchichte. 
Er meynt, Milo habe den Elodius allein umge: 
bracht, hernach aber die ganze Sache den Skla— 
ven Schuld gegeben, und ihnen aus Dankbar— 
ς Feit, weil fie ihm das Leben gerettet, Die Frey— 

beit gegeben. 
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fung fühlte ſich durch den Eindruck, den man auf οἷ 
ihr Auge und Ohr zugleich machte, fo mächtig —* 
erſchuͤttert, daß ſie ſelbſt fuͤr Religion feine Ach, Anars 
tung mehr hatte, alle gewöhnliche Sitte der Tod» mn 
tenbehandlung vergaß, und faft die ganze Gtadt 
in Feuersgefahr fette, Man nahm den Leichnam 
des Clodius auf die Schultern, trug ihn in die 
Curie, legt’ ihn da zurecht, dann thürmte man 
von Bünfen einen Holzſtoß auf, und machte 
Todten und Curie zum Afchenhaufen. Und dies 
gefchahe nicht aus uͤbereilter Hite, die fich fonft 
wohl des rohen Haufens zu bemächtigen pflegt, 
fondern mitfo ruhiger Weberlegung , dap man auch 
am neunten Tage * das Todtenmahl mitten auf 
dem Markt bey noch rauchender Eurie hielt, und 
dann auch noch das Haus des Milo in Brand zu 
ſetzen Willens war, Dies Haus war aber zu {πατῇ 
befeßt, als daß man ihm durch Brand beykommen 
konnte. Indeſſen hielt fich doch Milo felbft da— 
mals noch) fehr beforgt um die Folgen feines Mor- 
des, verborgen, und fand nicht nur bey einigen 
vom gemeinen Volk, fondern auch bey Rittern und 
‚einzelnen Senatoren Schuß. Jetzt aber, da dei 
neuere Vorfall, (δίς Verbrennung der Eurie) ihn 
| hoffen ließ, der Senat werde feinen Zorn ‚gegen 
ihn ſchwinden laſſen, und das frevelhafte Betraz 
gen ſeiner Gegner zum Gegenftand feines Haſſes 
machen - äh in der En verſammelte ſich 
noch 








2Denn am — Tage gab man den Todenſchmauß. 
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IR. noch) niefän Abend der Senat deshalb ‚auf dem | 

702. Palatiniſchen Berge, und verordnete einen Zwir 

Anar⸗ ſchenkoͤnig zu ernennen, dem man ſowohl als den 

Wie Volkstribunen und dem Pompejus die genaueſte 
Sorgfalt fir Abwendung jeder Gefahr und Schar 
dens vom Staatauftragen muͤße,) jeßt αἴ 0 ließ 
Milo fich wieder öffentlich fehen, und bewarb ſich 
deſto dringender ums Conſulat. 


50. 


Daraus entſtand neues Gefecht, neue 
blutige Auftrite, und der Senat fand noͤthig, 
feinen vorher angeführten Entfchluß ins Werk zu 
fegen. Man eutbot den Pompejus nach Nom, 
erlaubte ihm, neue Legionen auszuheben, und 
legte Trauerkleider an. Pompejus kam nicht lan⸗ 
gae nachher an; der Senat verſammelte ſich anfe 

ſerhalb der Stadt bey deſſen Theater unter Bede⸗ 
ckung von Soldaten, verordnete, des Clodius 
Aſche zu ſammeln, und trug dem Fauſtus, Syl⸗ 
la's Sohn, die Wiedererbauung der Curie auf. 
Es war eigentlich, die Softilifhe Curie, Sylla 
hatte fie aber anders gebaut, deswegen trugman- 
durch jene Verordnung feinem, Sohne dies Ge— 
ſchaͤft auf, und die neue Curie ſollte kuͤnftig nach 
ihm den Namen führen. Mit ungedultiger Erz " 
wartung ſahe nun die Stadt auf ihre kuͤnftigen | 


—— 
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Regenten bin, und die einen forderten mit Unge-⸗ 
ſtuͤm den Pompejus zum Dietator , die andern " 
den ἡ 
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den Cäfar zum Conful, Dem lettern hatten {εἰς — 
ne bisherigen Thaten ein fo guͤnſtiges Vorurtheil 702. 


erworben, daß man ihm ein Öffentliches Dantfeft 
auf fechzig Tage Ὁ zuerfannte. Weil aber der 
Senat, , und befonders Bibulus, der feine Men 
nung im Senat zuerft fagen follte, beyde Männer 
zugleich fuͤrchteten, fo Fam man dem Ungeſtuͤm 


des Volks zuvor, und machte den Pompejus 


zwar nicht zum Dictator, aber zum Conſul, und 
| zwar allein, um ihm den Eäfar nicht zum Colles 
| gen geben zu dürfen. _ Dies war nur freylich etz 
was meues, und biöher ohne Beyſpiel geweſen; 







großer Ueberlegung gehandelt habe. Weil Pom⸗ 
pejus ohnedem weniger als Cäfar auf bie Seite 
des Volkes hing , hoffte der Senat ihn dadurch 
ganz von diefer Partey abzuziehen, ganz für ihr 
Intereſſe geneigt zu machen. Sie hatten fehr rich⸗ 
‚tig geurtheilt. Pompejus gefiel Π bey dieſer 
neuen und unerwarteten Ehre ſo ſehr, daß er ganz 
unbekuͤmmert um die unit des gemeinen Volks, 


zu machen, 


ing Ir 4 51, 


*Oder vielmehr, mie Reimar will, und Cäfar ſelbſt 





zwanzig — 


man glaubte aber doch, daß der Senat dabey mit 


jede Gelegenheit ergriff, ſich dem Senat gefällig 


vom Gall. Kriege B. τον Kap. 90. fagt, nur. 


* 


Ι 


Conſul ſeyn, und, zufrieden mit der Ehre, es al⸗ 
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Allein: wollt? er doch aber auch nicht gern 





lein feyn zu Ednen , wuͤnſcht er den damit vers 


‚bundenen unangenehmen Folgen des Neides aus⸗ 


zuweichen. Ueberdies mußter bey erledigter zwey⸗ 
ter Stelle doc) immer in Sorgen ſtehen, den Che 


far entweder durch deffen eigene Macht, oder durch | 


Beguͤnſtigung des Volks zum Collegen zu befom: | 
men, er leitete alfo ἐδ dahin ein, daß CAfar, um | 
ſich nicht Für ganz übergangen zu halten, und 
deswegen einen gerechten Unwillen zu faſſen, die 
Erlaubniß haben follte, auch abwejend, zu der von Ὁ 
den Geſetzen beſtimmten Zeit ums Konfulat anzu: | 
halten. Dies lies er durch die Volfstribunen in 
Vorſchlag bringen, er feldit aber nahın den Ouin= 
tus Scipio , feinen Schwiegervater, bamals der 
Amtserfchleihung ſchuldig, zum Collegen an, 


Dieſer Mann war eigentlich der Geburt nach. ein || 


Sohn des Naſica, war aber durch Teſtament in ᾿ 


die Familie des. Metellus Pius. aufgenommen 


worden, führte deshalb auch diefer Familie Nas 


men, und vermählte feine Tochter mit dem Ponte 


peins, der zur Dankbarkeit ihm dad Confulat gab, * "| 


und ben der gegen ihn anhängigen Klage durchhalf. 


5.3. ἥ 
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Ueberhaupt gab εὐ folcher Schuldigen damals 
eine große Menge, befonders weil die Richter 
durch die vom Pompejus gegebenen Geſetze zu 
weit groͤßerer Strenge angewieſen waren. Alle 
die Maͤnner, aus denen hernach die Richter in 


wählt er ſelbſt; auch beftimmt er die Zahl der 
‚gerichtlichen Beyſtaͤnde für jeden Theil, um niche 
durch ihre Menge die Richter zu verwirren, und 
wegen eines Urtheils in Verlegenheit zu ſetzen. 
In Anſehung der Zeit erlaubte er dein Kläger 
zwey, dem Beklagten drey Stunden zu ſprechen. 
Weil auch dies viele zu Frevelthaten reitzte, daß 
fie als Schuldige einige Lobredner für ſich Aufftels 
len Fonnten: (und, wenn ein fölcher Kobreduter 
ein fonft glaubwürdiger Mann war, konnt' er oft 
dadurch einen Schuldigen den Richtern entreißen :) 








ein Geſetz, daß keiner kuͤnftig zu einem ſolchen 
Lobredner ſich ſollte gebrauchen laſſen. Dieſe und 
‚Andere Verordnungen macht er für alle Richter 
ohne Unterfchied verbindend. Was aber die. der 
Amtserſchleichung ſchuldigen betraf, ſo ſtellt er 
gegen dieſe ſolche Klaͤger auf, die ſelbſt auf die⸗ 
ſem Punkt vorher angeklagt waren. Die Beloh⸗ 
nung, die er ihnen dabey ausſetzte, war nicht ge⸗ 
τιν: denn ρέῃ, einer zwey andere, die ſich in 
—* | a θεῖ 





jeder Eache durchs Loos herausgehoben wurden, 


ſo traf er Auch darin eine Abänderung, imdgab 


en. 


Ton 
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gleichem, oder auch geringerm Grade, oder Ei— 
nen, der ſich in einem hoͤheren Grade als der 


Kläger ſelbſt vergangen hatte, überführen konnte, 


fo ward dem letztern alle Strafe erlaffen. 
53» 


Unter vielen andern, bie deshalb fchuldig bes 


funden wurden, war auch) Plautius Sypfäus , 
ein Mitbewerber des Milo und des Seipio ums 


Eonfulat. Gewiß war von diefen dreyen einer fü 


gut als der andere der Beſtechung ſchuldig; aber 


Plautius ward allein verdammt, Scipio hatte 
zwar auch) zwey Anklaͤger gegen ſich; fie ließen 


aber, in Ruͤckſicht auf Pompejus, ihre Klage fal⸗ 


len. Milo ward auch nicht Deswegen vorgefor⸗ 


dert, dann dieſe Klage war gegen die Beſchuldi— 


gung wegen der Mordthat nur Kleinigkeit. Und 


wegen diefer letztern ward er verdammt, ohne durch 
Gewaltrhätigkeit etwas Ausrichten zu Fonnen 
Pompejus hatte nämlich hicht nur ſonſt in der 


Stadt Poſten ausgeſtellt, ſondern kam auch eelbſt, Ἢ 
von Soldaten begleitet, auf den Markt, wo ſich 1 
ἢ 
Zwar fingen einige einen Tumulran ; aber Pos 
peius befahl feinen Soldaten, fie vom Markte zu 
treiben, aber doch nur die breite Flaͤche ihret S chwere 


die Richter uͤber dieſe Sache verſammelt hatten. 


tergegen fie zu gebrauchen, Weil aber dies nichts 


fruchtete, und man mit dieſen Schlägen, als waͤr 


ἐδ Spaß, nur Poſſen trieb, würden einige tddlich 
verwundet, ἐπ | 5% 
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Die Nichter Fonnten fich nun ruhig verſam⸗ 
meln; und ſo wie viele andere wegen andrer Ver— 
gehen verdammt wurden, fo fand man wegen der 
am Llodius begangenen Mordthat vorzüglich den 
Milo fchuldig, ob er gleich den Cicero zu feinem 
Bertheidiger hatte. Diefer Reduer Fam über den 


Anblid des Pompejus, und der gegen alle δίδει. 


herige Eitte um die Richter her ſtehenden Solda— 
ten aus feiner Faſſung — ganz entfiel ihm der 
Muth — dot dent, was er eigentlich fagen woll: 
te, Fonnm er nichts Horbringen — das Wenige, 
das er fprach, frarb ihre im Munde, und man 
ſah es ihm an, daß er froh war, aufhören zu 


Tonnen, Die Rede, die wir noch jegt bon ihm, 


‚haben als wät? es die damals für den Milo ge: 
haltene, hat er erſt nach der Zeit, bey mehrerer 


Muße, und ‚nen geſchoͤpftem Muthe geſchrieben. 
Man erzaͤhlt davon auch die Anekdote: Cicero 


ſchickt dem Milo, der ſich aus der Stadt hatte 
entfernen muͤſſen, dieſe ſpaͤtere Rede zu. Milo 
lieſt ſie, und ſchreibt ihm wieder: δὲ wuͤnſche 
ſich ſehr Gluͤck, daß Cicero dieſe Rede, ſo wie ſie 
da wäre, nicht vor feinen Richtern gehalten Habe, 
Hart er ihn vorher fo fehon vertheidiget , fo konn⸗ 


er jeßst in Maffilien (denn hier bielt er fich waͤh⸗ 


rend feiner Verbannung auf,) nicht fo herrliche 
Seebarben ſchmaußen. Dieſer Scherz war bey 
Dio Caſſ. ι, B. 6G8 Milo 


ER. 
702. 


466 Die Eaffius Roͤm. Geſchichte. 


Milo nicht eben Beweis der Zufriedenheit mit ſei⸗ 
ner Lage; (dennerthat alles Mögliche, um wies 
der nach Kom kommen zu dürfen;) vielmehr 
Spoͤtterey auf Cicero, daß er zur Zeit der wirklichen 
Dertheidigung nichts Fluges habe vorbringen kon— 
nen, und nun hinterher fich hingeſetzt, εἰπε nichts 
fruchtende Rede ausgearbeitet, und ihm zugefchikt | 
habe — gerade als ob ihm dies jet noch etwas 
helfen koͤnne. | / 
55. 

Milo war alfo verdammt ; mit ihm Rufus 
und Plancus, fobald fie ven Amt abgingen, und 
viele andere mehr, weil fie die Curie in Brand 
gefeßt hatten. Dem Plancus half felbft dies 
nicht, daß Pompejus fich für ihn verwendete, 
und felbft einen Auffaß, der Lob des Planeus , 
und Fürfprache für ihm enthielt, den Richtern zu: 


ſchickte; denn Marcus Cato , der mit unter den 


Nichtern war , weigerte fich einen Lobredner zus 
zulaffen, der eben dadurch feine eigenen Geſetze 
entkraͤfte. Nun konnte zwar Cato ſeine Stimme 
bey der Entſcheidung dieſer Sache nicht geben, 
denn Plancus, der ein verdammendes Urtheil von 


ihm im Voraus erwartete, hatte ihn als Kichter 


verbeten; (und, dies Fonnt’ er vermoͤge der Gefes 
be des Pompejus, welche. beyden Parteyen fünf 
Richter in ihrer Sache abzulehnen erlaubten,;) 


aber δῖε übrigen Richter verdammten ihn dennoch 


nicht 
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nicht weniger, Sie hielten es überhaupt nicht für er 
pflichtmäßig „ wenn fie nach Verdammung des 702. 
Rufus, jet den Plancus, der einerley mit 
jenem verbrochen hätte, losfprechen wollten ; noch 
mehr aber glaubten fie dem Pompejus, der fich 
feiner annahm, entgegen arbeiten zu müffen, um 
nicht fo .offenbar von fich glauben zu laffen, fie 
wären nicht Richter, nur des Pompejus Skla— 
ven. ‚Cicero war jeßt Ankläger des Plancus, 
aber nicht glüdlicher , als bey Milo’s Verthei⸗ 
digung. Der Anblid vom Verfammlungsort 
der Richter aus war eben derfelbe , und Pom— 
pejus war beydemal in Grundfäßen und Hands 
lungsart ihm gerad entgegen, daher er es auch 
von neuem bey ihm gar fehr verjabe, 


56. 


Aber nicht uur in Anfehung der Richter 
machte Pompejus diefe Einrichtungen , fondern 
erneuerte auch das faſt abgefommene Gefet we: 
| gen der Wahlcomitien, welches denen, die fich 
als Bewerber um ein Amt angaben, die Nothz 

wendigkeit auflegte, perfönlich zu erfcheinen, und. 
einen abwefenden zu wählen, fehlechterdings ver⸗ 
| bot. Auch beftätigte er die kurz vorher genrach- 
te Verordnung, daß die obrigkeitlichen Perfonen 
nach ihrem Abgang vom Amt in der Stadt „ 
nicht vor dem fünften Fahre um eine Provinz 
zu looſen fahig feyn follten. Und dennoch mach: 
3 5 
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te der ſo ſtrenge Geſetzgeber ſich kurz darauf kein 
Bedenken, fuͤr ſeine Perſon Spanien auf ande— 


ve fünf Jahre von neuem zu uͤbernehmen, und 
dem Caͤſar, deſſen Anhaͤnger ihren Unwillen des— 
halb nicht bergen konnten, zn erlauben, auch 
abwejend das. Eonfulat zu fuchen. Sreylich gab 
er diefen Ausnahmen den Anftrich des: Gefeß- 
mäßigen dadurch, daß er zu feinem vorigen Ge⸗ 
feß noch den Zufaß machte, nur denen follte fo 
etwas erlaubt feyn, die man namentlich und 
mit deutlichen Morten ausnähme, Das war 
aber eben fo viel, als ob man jenes Verbot ganz 
nicht gegeben hätte ; denn jeder, der fich maͤch⸗ 
tig genug fühlte, J ſich gewiß Muͤhe, die Aus— 
nahme auch fuͤr ſich geltend zu machen. Dies 
waren die N , die Pompejus im Staat 


. machte, 


— fo; 


Scipio hingegen machte Feine neue Verorbs 
nung, hob vielmehr das vom Llodiug der Gens 
foren wegen gegebene Gefeg wieder auf. Es 3 
ſchien zwar, als ob er den Cenſoren durch die 
ihnen wieder verſchaffte ehemalige Gewalt einen 
Gefallen erzeige, aber die Sache nahm einen 


ganz entgegengeſetzten Gaug. Weil unter den 
Rittern und Senatoren der Männer gar viele ὦ 


waren, bie ihrem Stande Feine Ehre machten, 
[Ὁ Fonnte man freylich den Senſenn ſolange ſie 


ἊΝ 
% 
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nen, war’ er auch verklagt oder uͤberwieſen EN. 
geweien, aus ihren Drden zu jtoßen bereshtiget 702. 
waren, es uicht zur Laft legen, wenn fte feinen 
von der Liſte ftrichen. Jetzt hatte man ihnen 
zwar ihre vorige Gewalt wiedergegeben, und 
vermöge  derfelben Fonnten fie nun für ſich eine 
Unterfuchung über. die Sitten eines jeden anftel- 
len, und ihn zur Etrafe ziehen; aber fie waren 
zu furchtſam, fich fo vielen Feindfchaften auszu— 
ſetzen, und wollten doch auch nicht den Vorwurf 
auf {Ὁ laden, daß fie die fehlechteftien Männer 
in ihren Aemtern und Würden ließen. Es ſehn⸗ 
te ſich alſo kein kluger Mann nach der Ehre εἰς 
nes Cenſors. Indeſſen ward doch dieſe Verord— 
nung der Cenſoren wegen damals gemacht. 


BRETT. ; 


Cato war fonft der Mahn nicht, der umein 
‘ Ehrenamt bat; weil ihm aber die Bemerfung nicht 
entgehen Fonnte, daf Caͤſar und Pempejus mäch: 
tiger würden , als es die Verfaffung eines Frey: 
fiaats erlaubte, und der Argwohn nicht ungegrüne 
det zu feyn fchien, diefe beyde Männer würden 
entweder gemeinfchaftlich alle Gefchäfte an ſich 
seißen, oder einander entgegen arbeiten, und dann 
zu den größten Unruhen Gelegenheit geben ; und 
der Sieger würde dann δο Die republifanifche 

Verfaſſung i in eine ‚monarchifche umwandeln: — 

fe raue er. beyde, ehe ſie noch Feiudſeligkeit | 
63 3 Er © 


, 
“ 


᾿ 
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wider einander begannen, zu flürzen, und Bielt, 


‚ um feinen Plan gegen fie auszuführen, ums 


Gonfulat an, weil er als Privatmann nichts aus— 
zurichten vermochte. Die Anhänger jener dranz 
gen bald in feinen Plan ein, und er ward — 
nicht Eonful. Man wählte vielmehr den Marcus 


. Marcellus und den Sulpicius Rufus; dieſen 


wegen feiner ansgebreiteten Kenntniß der Geſetze 
und Rechte, jenen wegen feiner Beredfamfeit ; 
befonders aber auch , aus dem Grunde, weil fie 
nicht Beftechung, oder gewaltthätigen Zwang , 
fondern höfliches Detragen gegen jedermann, und 
erlaubtes Zureden zu Erreichung ihrer Abftchten 
angewandt hatten. Cato hingegen gab feinem 


- Menfchen ein gutes Wort, bewarb fich auch nie 


wiederums Konfulat. “Der vechtfchaffene Mann, 


„ſagt' ex, wird fich der Verwaltung der Staats: ὦ 


,, geichäfte 7 wenn man ihn dazu gebrauchen will, 
,. nicht entziehen, aber er wird es auch unanfläns 
„ dig finden, ſich dazu zu drängen’, 


59% 


Marcell. ein Anhänger des Pompejus, bot ἢ 
nun fogleich feine ganze Kraft auf, ben Cäfar 
zu flürzen, und brachte unter andern auch dies 
in Borfchlag, daß man demfelben noch, vor der 
Zeit einen Nachfolger geben jollte. Dem widers 
fegten fih Sulpicius, und einige Volfstribunen ; 
diefe ans Wohlwollen gegen Caͤſar, jener aus eben 

dem 
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dem runde, aber auch deswegen, weiles vielen 
doch unbillig zu feyn fehiene, einen Mann, der +03, 
nichts verbrochen, mittenin der Laufbahn der Eh— 

re zu unterbrechen. . Pompejus erfuhr dies, 
(denner hatte zwar Nom verlaffen , um die Arınee 
nach Spanien zu führen, er hielt fich aber doch 
noch immer in Stalien auf , hatte feinen Unter- 
feldherren die nöthigen Befehle wegen Spanien 
gegeben , und war fehr aufmerkffam aufdas, was 

in der Stadt vorging,) und fuchte ſich zwar den 
Schein zu geben, als ob er es felbft nicht billige, 

daß man dem Caͤſar die Statthalterfchaft nehmen 
wolle; aber darauf arbeitete er defto emſiger, daß 
Caͤſar, wenn die ihm beftimmte Zeit um wäre, 
(und lange dauerte fie nicht mehr, fie ging im 
nächftfolgenden Jahre zu Ende, ) feine Armee ents 
laffen, und als Privatman nach Rom zuruͤckkom⸗ 

men müffe. Dies war die Urfache, warum erdem 
Cajus Marcellus, Geſchwiſterkind mit Marcus €. -- 
Marcellus ‚oder gar Bruder von ihm, (denn beydes 794 
findet man ,) und Caͤſars Gegner, ab er gleich 
durch Verheurathung mit ihin verwandt war, zum 
Conſulat, dem Cajus Lurio aber, der von jeher 

den Caͤſar haßte, zum Volfstribunat verhalf. 


60, 


Caͤſar, der ἐδ überhaupt nicht von fich er: 
halten konnte, aus ein r fo weitumfaſſenden und 
mehrere Jahre gehabten Macht in den Stand des 

Gg 4 Pri⸗ 


N. 
ER, 


704. 


c 
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Privatmannes zuruͤckzutreten und von ber Will— 


kuͤhr feiner Feinde abhaͤngig ſeyn zu ſollen, befuͤrch⸗ 


ten mußte, nahm ſeine Maßregeln ſo, daß er ſich 
auch wider Willen jener bey feiner Macht behaups 
ten konnte, Er warb neue Soldaten, fammelte 
ſich Geld, forgte für Waffen, und bemühte fich, 


die Liebe und Zufriedenheit aller ihm untergebenen ᾿ 


zu gewinnen. Bey dem allen verſaͤumt' er nicht,auch 
in Rom felbft einigermaßen, um nicht den Schein zu 
geben, als ob er nichts auf gelinderem Wege, als 


„les mit Gewalt thäte, fich vorzuarbeiten, und ent— 


ſchloß fich alfo, dem Lurio Verſoͤhnung anzu— 
tragen. Diefer Mann war aus der Familie der 
Curionen, befaß viel Scharffinn, und Stärke in 


der Beredſamkeit, vermochte bey dem Volk alles, 
‚und Fein Aufwand war ihm zu groß, wenn er 


entweder fein Anfehen zu vermehren, oder für eis 
nen andern etwas. durchzuſetzen hoffen durfte. 
Ihm fpiegelte Cäfar die fchmeichelhafteften Aus: 


ſichten vor, und durch Bezahlung feiner Schulden, 


die bey einem folchen Verſchwender nicht gering 
waren, macht? er ihn fic) ganz eigen. Caͤſar 
fehonte überhaupt Fein Geld, um feinen jeßigen 
Abſichten Nachdruck zu geben, die, wenn er fie 


nur erreichte, für ihn, wie er glaubte, eine er⸗ 


giebige Quelle von Reichthuͤmern werden müßten. 
Mas er nicht gab, das verfprach er wenigſtens, 


und mehr, als erje zu halten Willens war, Nicht 


nur Freygebohrnen, fondern auch Sklaven, bie 
3* | nur 
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nur kei bey ihren Herren etwas vermochten, ἢ. 
fchmeichelte er, und felbft auf diefem Mege zoger zog. 
mehrere Ritter und Senatoren auf feine Seite. 


‚61, 


Curio war alfo zwar Caͤſars Freund, aber 
er fing doch nicht fogleich an, fich dafür zu be— 
tragen, Er wuͤnſchte einen ſchicklichen Vorwand 
Dazu zu finden, um fich das Anſehen zu geben , 
als ober diefen Schritt nicht aus freyem Entfchluß, 
fondern nothgedrungen thue: glaubte auch feinen 
‚ Gegnern, je länger er mit ihnen auf freundfchafts 
- lichem Fuß ftände, defto mehrere und wichtigere 
Geheimniffe entlocden zu Fünnen. Unter diefer _ 
Maske hielt er fich lange verborgen, und um nicht ὁ. 
den geringfien Verdacht feiner geänderten Geſin— 
nung, vielmehr einen Beweis zu geben, δαβ er 
auch jeßt noch einer der erſten ſey, die eine ganz 
andere Denkart hegten, eine ganz andere Spra⸗ 
che führten, als Caͤſar, fo trat er gleich beym 
Antritt feines Zribunats gegen ihn als Redner 
in der Verfammlung auf,‘ und brachte ganz uns 
‚gereimte Dinge in Borfchlag. Doch auch gegen 


den Senat, und die mächtigften Männer in demfels 





ben, die es mit Pompejus hielten, trug er. auf. 
allerhand an; nicht als ob er dabey die Abficht, 
. ‚oder nur die Hoffnung gehabt hätte, alle diefe Bor: 
fchläge genehmiget zu ſehen, fondern eben aus ih⸗ 
ver Verwerfung Grund her zunehmen auch gegen 
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Caͤſar, gegen deu ſchon viele Verordnungen von 


. mehrern Männern vorgefchlagen waren, nichts be- 


ſchließen zu laffen, und für jich felbft darin einen 


Vorwand zu feinem Webertritt zu finden. 


62. | 
Lange hatt? er burch verfchiedene liſtige Men: 


dungen die Zeit hingebracht, um jene vorgefchlas 


genen Geſetze zu hindern, jeßt aber fingeran, 


[ὦ den Schein des Unzufriedenen zu geben, und 
verlangte, man felle einen Monat, um jene Ge— 
feße doch endlich in Richtigkeit zu bringen , einfchale 
ten. Diesgefhahe nun zwar, fo oft es δίς Noths 


wendigkeit heifchte, aber jet war"es der Fall gar 


nicht, wie er felbft, als Pontifer, wohl wiffen 
mußte. Dennoch behauptete er, daß allerdings 
diefe Nothwendigfeit jeßt eintrete, und gab fich 
viel Muͤhe, feine Collegen im Pontificat, wo nicht 
zu überzeugen, doch wenigfteng — zu überfchreyen. 
Endli), da er fie, ihm beyzupflichten nicht be: 
wegen konnte, (und dies war felbft ihm nicht 
Ernft,) verhinderte er auch jede andere zu ma: 


chende Verordnung. Ohne Zurädhaltung fing er 


nun an, Caͤſars Sache ald die gerechtere zu ver— 
theidigen ; und weil er bisher als Gegner defjel 
ben nichts hatte ausrichten koͤnnen, fo macht’ et 
nun für ihn folche Anforderungen , die unmöglich 
angenommen werden konnten. Beſonders drang 
er darauf, daß alle Feldherren die Waffen nieder: 

legen, 
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legen, und die Armeen entlaffen follten, oder daß ex. 
man auch den Cäfar nicht diefer Vortheile berau⸗ 704 
ben, und dadurch ganz von dem Millen feiner 
Gegner abhängig machen dürfe, Diefen Antrag 
that er nicht, daß Cäfar ihn gerade befolgen folle 

te, fondern weil er leicht vorausfahe,, daß Pom— 
pejus wicht in diefe Forderung willigen würde, und 

alfo auch jener einen gegründeten Vorwand ers 
hielte, auch feine Soldaten nicht zu entlaffen, 


63, 


Dompejusfahe, daß der Weg der Gelindigs 
keit nichts fruchtete, fing nun ohne Verftellung an 
härtere Mittel zu gebrauchen, und fprach und 
handelte offenbar dem Cäfar entgegen, ohne doch 
auch auf diefe Art etwas auszurichten. Caͤſar 
hatte außer andern nicht wenigen Anhängern auch 
den Couſul Lucius Paulus , Collegen des Mar: 
cellus, und feinen Schwiegervater, den Cenfor 
Lucius Pifo auf feiner Seite. Die damaligen 
Genforen waren Appius Llaudius und Pifo, 
obgleich) der leßtere wider feine Neigung. Diefer 
nahm ale Schwiegervater Partey für Cäfar ; Claus 
dins, ein Pompejaner, war ihm zwar enfgegen, 
aber er verftärfte Cäfars Anhang, ohne daß er 
es dachte. Er [εἰ nämlich viele Ritter und Ges 
natoren, wider Willen feines Collegen von den - 
Kiften, ‚aber dadurch macht” er fie alle zu Cäfars 
Anhängern, Piſo, der überhaupt die Ruhe lieb 

te, 
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te, und feinem Tochtermann zu Gefallen — 
ſchmeichelte „that zwar dergleichen nicht, wider— 
ſetzte ſich aber auch nicht feinem Collegen 7 wenn 
Diefer alle Freygelaffene, viele aus den älteften 
Häufern , und unter andern auch den Salluftius 
Erifpus, den Gefihichtfchreiber, aus dem Senate 
ließ. Nur dies that er, daß er nebſt dem Pauz 
us, einem Verwandten des Curio, für dieſen, 
dem die Ausftoßuug auch ſchon zugedad. war, 
bey feinen Collegen bat. | 


- , 
] 


64. 

Dieſe Fuͤrbirte vermochte nun zwar bey dem 
Appius ſo viel, daß er den Curio nicht auf der 
Liſte ſtrich, aber er ſagte doch auch ſeine Meinung 
im Senat von ihm ſo laut und freymuͤthig, daß 
Curio vor Unwillen ſeine Kleider zerriß. Nun 
nahm Marcellus das Wort gegen ihn, und fing 
an, in Hoffnung, der Senat wuͤrde wider den 
Curio, und deſſen Perſon wider den Caͤſar ſtreng 
verfahren, die Stimmen über ihn zu fammeln, 
Curio widerfeßte fich anfangs der Stimmenfamme 
Yung überhaupt; hernach aber, da er beinerfte, 
daß der größere Theil der damals gegenwärtigen 
Senatoren entweder offenbar auf Eäfars Seite, 
oder doch viel zu furchtfam wäre, gegen ihn zu 7 
ſtimmen: fo glaubt er fich dem Urtheile des Se— 


nats ficher uͤberlaſſen zu Fönnen, und fagte nur 


fo viel: Ich 9 mir es bewußt, bey dem, was 
„ich 


u 
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„ich that, die beßten und den Staate zutraͤg— 


„und ich uͤberlaſſe mich ganz mit Leib und Seele 
„dem, was ihr über mich beſchließen möchter % 


Marcell fing nun feine Vorwürfe gegen ibn an, 
feft überzeugt, feine Verdammung dadurch zu ber’ 


wirfen; da aber die meiften Stimmen für den Be: 
klagten auffielen that er. den unbefonnenenSchritt, 
die Verſammlung in Eil zu verlaffen, fich zu dent 


Pompejus, der vor der Eradt ſich aufhielt, zu bes 


geben, und ihm die Wahrnehmung: der Stadt, 
nebft noch zweyen Legionen von Bürgern, obne 
eine dffentliche Vererdnung, blos auf feinen eige— 


‚nen Einfall, zu übertragen, Diefe Legionen was 
ren auch zu diefer Abficht ſchon ausgehoben,, ung 
bey dem Pompejus gegenwärtig. 


δὲ ἡ : 


Pompejus hatte naͤmlich zu der Zeit, da 


er πο. gemeinſchaftliche Sache mit Caͤſar mach⸗ 
‚te ihm eine Legion von denen, die ihm ſelbſt ei— 


genthimlich übertragen waren, uͤberlaſſen. Er 


feloft hatte damals Feinen Krieg zu führen, jener 


hingegen brauchte mehr Evldaten. Sept, da fie 


Feinde gegen einander waren, verlangt’ er nicht 


nur diefe von ihm zuruͤck, fondern wollt’ ihm auch 
noch) eine andere nehmen, unter dem Vorwand, 

Bibulus habe fie gegen die Parther wöthig, Um 
alfo einen neuen Aushub zw erfparen, (denn die 


‚ Nork 


M 
δ, % 
„lichſten Abfichten vor Augen gehabt zu haben, 794... 


413 Ὅϊο Caffins Röm, Gefchichte, 


R. Roth fey dringend, und man habe ja ohnedem 


a, Kegionen genug,) veranlaßte er die Verordnung 


ῃ 


daß bevde, er und Caͤſar, dem Bibulus eine ke; 
gion abgeben follten. Er felbft gab von denen, 


die er bey ſich hatte, Feine ab, befahl aber denen, 
* die diefes Geſchaͤft zu beforgen hatten, die dem Caͤ— 


far ehemals geliehene, jetzt von ihm zurädzufor: 
dern. Auf diefe Art fehien Zwar jeder eine abzu- 


treten, in der That aber mußte Cäfar beyde mife 


fen. Die ganze Wendung war ihm nicht unbe 
kannt, er weigerte fi) aber dennoch nicht, fie hers 
zugeben, um fich nicht εἰπε Ungehorfames gegen 
Verordnungen des Staats fchuldig zu machen ‚bes 


fonders auch aus dem Grunde, weil er eben dies. 


zum Norwand brauchen konnte, den Verluft der 
Abgegebenen durch Anwerbung weit mehrerer 
neuer Soldaten zu erfeßen. 


66. 


Diefe Legionen waren alfo beftimmt, gegen 
die Darther gebraucht zu werden. Weil aber ih— 
re Abfendung dahin nicht noͤthig, vielweniger drin: 
gend war, fo befahl zwar Marcel anfangs, aus 
Beforgniß, man möchte fie dem Caͤſar zurücdges 
ben, daß fie in Stalien bleiben follten; jetzt aber 


übergab er fie, wie ich vorher fagte, dem Pompejus. 


Dies geſchah mit Ausgang des Jahres, und weil 
alfo Marcel befürchten mußte, daß eine folche 
Verordnung, die er ohne Beyftimmung des Se— 
, nats 


Ἶ 
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nats und Volks gemacht, nicht lange gelten: wuͤr⸗ 
de: fo nahm er den ‚Cornelius Lentulus und —8 
Cajus Claudius, die aufs naͤchſte Jahr beftimme, 
ten Confuln mit ſich zum Pompejus, und ließ 
durch fie feine Verordnung beftätigen. Zu Staats: 
Antern defignirte Männer konnten allerdings, 
fihon ehe fie ihr Amt wirklich antraten, ‚Edicte 
befannt machen, oder andere zu ihren kuͤnftigekt 
Amte gehörige Dinge verrichten ; die vorbergenanz 
ten Männer glaubten aljo auch jeßt diefer Gewalt 
ſich bedienen zu koͤnnen. Und was den Pompejus 
betraf, fo war er zwar fonft fehr aufmerkſam auf 
feinen Vortheil , in Anfehung der Sorge füreine 
Armee aber faft zu nachlaͤßig, wußte nicht , wo— 
her, und wie er fie erhalten follte; es mußten ihm 
alfo diefe zwey Legionen fehr willfommen feyn. 
So abweichend aber auch diefe ganze Sache von 
der Regel war, [0 ward doch nichts damit ausges 
richtet, Diefe Männer verrierhen dadurch nur ihr 
feindſeliges Herz gegen Caͤſar, ohne fuͤr ihre Macht 
etwas zu gewinnen, und ihm gaben ſie den ſchick⸗ 
lichſten Vorwand in die Haͤnde, ſeine Armee nicht 
zu entlaſſen. Curio machte deshalb in Volksver— 
ſammlungen den Confuln und dem Pompejus haus 
fige Vorwürfe, und kaum hatt'er ſein Amt nieder⸗ 
gelegt, als er zum Caͤſar eilte. 
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em. Cifar Fommt nad Stalien; Pomdejus hinge, 
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I. 


Curio hatte fich zwar zu Cäfar begeben, 


Fam aber bald nachher mit Briefen von ihm an 


den Senat nach Rom zuruͤck, und zwar am erften 
Januar, dem Tage, an dem Cornelius Kentu«. 
Aus und Cajus Claudius ihr Conſulat antreten. 
Er gab aber feine Brieffchaften nicht cher an die 
Eonfuln ab, alö bey voller Nathsverfammlung , 
weil er doch immer befürchtete, fie möchten fie, 
wenn er ſie ihnen alleingabe , unterfchlagen. Bey 
aller diefer DVorficht währe es noch immer lange 


genug, ch? er die Öffentliche Ableſung derfelben - | 


von ihnen erhalten konnte; bis endlich die Volks⸗ 
tribimen, Quintus Caffius Longinus und Mars 
cus Antenius den Senat fie befannt zu machen 
zwangen. Antonius Fonnte für diefe dem Caͤſar 


jetzt erwiefene Gefälligfeit auf jede Erwiederung , 


und jede Unterftügung, ſich felbft zu heben, reche 
nen, Caͤſars Brief enthielt Aufzählung feiner 


Verdienfte um den Staat, und Vertheidigung ges 
gen das, was man ihm zur Laſt legen wollte, Er 


verſprach Auch, feine Armee ans einander gehen 


zu laffen , und feine Starthalterfchaft abzugeben, 
fobald Pompeius ein Gleiches thaͤte. Solange 
dieſer ſeine Armee behalte, find! er εὖ wicht billig, 
dasſ man ihn zu Entlaffung der feinigen zwingen 
‚ wolle, man müßte dann verlangen, daß er felbft 
| feinen — ſi Hindi ‚Sünde liefern four, j 


Dio Caſ 1.8, 9 Ἢ 2. 
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2 ΐ 

Die Umftimmung über diefe Forderung EA: 
fard gefchabe nicht Mann für Mann, (um zu vers 
meiden, daß Feiner aus falfıher Scham oder Furcht 
feine Minung freymüthig zu ſagen behindert wärs 
de,) fondern durch Disceſſion, fo daß die eine 
Partey in die eine, Die andre in die andre Ecke des 
DBerfammlungsfaales trat. * Daß Pompejus die 
Waffen niederlegen folle, dafür war Feiner, und 


| darein hatte ohne Zweifel feine zu nahe Gegenwart 


bey der Stadt einen. Einfluß ; aber Caͤſar ſollt' 


εὖ, und dies verlangten alle, seinen gewiffen Marz 


«16 Coelius, und den Eurio ausgenonmen, der 


Caͤſars Briefe uͤberbracht hatte. Bey dieſer Eins 


ſtimmigkeit ſeh' ich doch jetzt nicht auf die Volks— 


tribunen, die überhaupt nicht gebunden waren, 


zu dieſer oder jener Partey mit hinzutreten, fonz 
dern freye Gewalt hatten, eine vorgefchlagene 
Meinung anzunehmen oder zu verwerfen, Dies 
war alfo die Meinung des Senats‘, die aber Ans 


tonius und Konginus, meder denfelben noch 





den folgenden Tag zu einem förmlichen Senats⸗ En 


confult Fommen ließen, | 
3* 


Zwar bezeigte der Senat uͤber dieſen Wider⸗ 
ſpruch ſeinen Unwillen, und verordnete die Staats⸗ 
klei⸗ 


5 Dann ward umgezaͤhlt, und die Meinung, der die 


meiften bepgetreten waren, behielt en 2 


ri 
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Hleidung abzulegen; aber auch gegen diefe Vers 


er 


ordnung proteftirtenjene. Doch ward fie ald Ser 705: 


natsconfult niedergefchrieben, und man that, was 
in den Falle Rechreng war, Alle verließen name 
lich fogleich die Curie, wechfelten die Kleider und 
famen von neuem zuſammen, um über die Ber 
ftrafung jener Rath zu halten. Jene widerfeßten 
ſich zwar anfangs, hernach aber wurden fie doch 
furchtfamer, befonders weil Lentulus ihnen rierh, 
lieber noch vor Faffung eines Entfchluffes die Stadt 
zu verlaffen, fprachen und proteftirten noch, fo 
laut fie Fonnten, und veißten dann nebft dem Cuts 
rio und Coelius zu dem CAfar ab, fehr getröfter 
darüber , daß fie aus dem Senat geftoßen wären. 
Nach diefer Verordnung trug man nun auch den 


Conſuln und andern Magiftratsperfonen , wie ges 


wöhnlich, die Wahrnehmung der Sicherheit des 
Staats auf., Hernach verfammelte man fich aufs 
fer der Ringmauer bey dem Pompejus, Fam das 
bin überein, daß die Sache wie ein Tumult zu bes 
handeln fey, und fprach dem Pompejus noch mehr 
Geld aus der Schatfammer, und eine Vermehs 


rung feiner Armee zu. Gegen Cäfar hingegen vers 


ordnete man, er follte die Provinz den Nachfols 


gern, die man dazu wählen würde, übergeben, 


die Armee vor einem beftimmten Tage entlaffen, 
aufferdem aber für einen offenbaren Feind des 
Staats erklaͤrt werden. 


ἢ ! Sha 4. 
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— Auf dieſe Nachricht ging Caͤſar nach Arimi⸗ 
num — der erſte Schritt, den er über die Gräns ' 
zen feiner Provinz that, Hier ließ er feine Sol⸗ 
Daten in eine Verſammlung zuſammen kommen, 





‚and Curio nebſt den uͤbrigen, die mit ibm aus 


gen verließen entweder, weil fie fich zu ſchwach ' 


ten, da ΕΣ Die Cache diefen Gang nehmen. ſahe, 


Labien genauer erfuhr. Dieſer hatte Caͤſars Par⸗ 
tey verlaſſen, war auf die Seite des Pompejus 
uͤbergetreten, und entdeckte dieſem alle geheime 
Abſichten Caͤſars. Man wird dies vielleicht ſone x 


Kom angefommen waren, mußten ihnen das Vor— 
gefallene erzaͤhlen. Nun trat er ſelbſt auf, und 
ſuchte durch Vorſtellungen, wie fie ſolche Umfänz 
de darbieten, ihren Zorn aufzuregen. Dann brach 
er aufs und — gerade vor Kom, Die Srädte, Y 
die er auf feinen Lege antraf, nahm er ohne Wi: 
derftand.ein ; Denn die darin Tiegenden Beſatzun⸗ 









fuͤhlten, dieſelben vorher, oder ſie gingen zu ihm 
über, Pompejus fing nun doch an, fich zu fürchz 


und befonders, da er EAfars ganzen Pan Son 


derbar finden an einem Manne, dem Caͤſar jeder⸗ 
zeit vor jedem andern (haste, dem er, wenn er 
in Oberitalien war, , alle jenfeit der Alpen befind: ἡ 
liche Armeen ὙΦ, * Mber “δεν Grund lag 

darin, N 


* Der, Unvoltändigfeit des Sinnes im ὩΣ, die 
Neimar bemerkt, habe τῷ dadurch abzuhelfen 


ΤΥ 
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darin, daß Labien, jetzt zu größerem Reichthum 


und Macht erhoben, das Verhaͤltniß der Abhänz 705. 


gigfeit vom Caͤſar zu vergeffen, und Cäfar ihn, 
da er fich ihm gleich feßte, weniger zu lieben an— 
fing. Dieſe Kaltfı anigkeit konnte Labien nicht vers 


. Bauen, und weil er noch gefährlichere Folgen bes 
fuͤrchtete, verließ er Cäfars Partey ganz. 


| 5. | 
Pompejus, von Caͤſars Abfichten näher un⸗ 
terrichtet , noch nicht im Stande, eine hinlangliche 
Armee ihm entgegen zu ftellen, und überzeugt, 
daß jedermann in der Stadt, und befonders auch 
feine Anhänger, zu einem Kriege, deſſen Folgen 


‚noch vom Marius und Eylla her ihrem Gedächts 
niß vorfchwebten, wenig Luft hätten , vielmehr defz 


felben , wenn ἐδ nur irgend mit Eicherheit gefche: 
ben koͤnnte, überhoben zu feyn wänfchten, ἀπε 
derte auf einmal feinen Plan, und fihicfte auf 
eigenen Betrieb den Lucius Caͤſar, einen Anver- 
wandten feines Gegners, und den Prätor Lucius 
Rofiius als Gefandte an Caͤſar, ob er vielleicht 
die Wirkungen der erften Hitze bey ihm mäßigen, 
und zu erträglichen Bedingungen. Zeit gewinnen 
Ener, Caͤſar erklärte fich.eben fo, wie ſchon vor— 

νὰ 3 ber 


͵ 


2 geſucht dnuß ἰῷ mir nach exe ein Coma 


x pen . dadıı, und Terov IN TET0 ver wan⸗ 


! 
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ex. her in feinem Briefean den Senat, erbotfich aber 
or. auch zu einer perfönlichen Unterredung mit Pomz 
yeius. Das letztere wollte den wenigften gefals 
len, weil man befürchtete, diefe Männer möchz 
ten fich auf Koften des Staats vertragen. Weil 
‚aber doch die Gefandten vieles zum Lobe Caͤſars 
fprachen,, und endlich von ihm die Hoffnung mach- 
ten, daß er gewiß Feinen Menfchen unglücklich 
machen, und die Armee fogleich entlaffen würde: 
fo nahm man wieder eine heitere Mienean, fihide 

te eben diefelben Gefandten noch einmal an ihn, 
and verlangte bey aller Gelegenheit ganz laut 
daß nichtnur er, ſondern beyde zugleich die Waf— ä 
fen niederlegen müßten, 


6. 


Dem Pompejus war dabey nicht eben wohl 

zu Muthe, denn er konnte leicht worherfehen, 7 
daß er gegen Caͤſar, wenn ihre Sache beym Volk 
anhaͤngig würde, gar fehr zu kurz fommen werde, 
Er felbft alfo ging noch vor der Zuridfunft der 
Gefandten nach Campanien, wo er den Krieg 
mit mehr Bequemlichkeit zu führen hoffte, befahl | 
aber auch dem ganzen Senat und den Staat: 
ämtern, ihm zu folgen. Er feßte fie durch ein 
Ediet außer Verantwortung ihrer Entfernung aus ἤ 


der Stadt, und erklärte im Voraus, daß erje 
den, der in Rom bliebe, als feinen ganz offens J 
baren Feind anſehen werde, Noch hefahl εὐ, die 


Dere 
I 
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Verordnung zu machen, daß man das in der δύ: 
fentlichen Schatzkammer befindliche Geld, und 
alle in die Tempel gehoͤrige Weihgeſchenke mit— 
nehmen dürfe; denn damit hofft? er nicht wenig 
Soldaten anwer ben zu koͤnnen. In der That hat— 
ten auch faſt alle Staͤdte Italiens eine ſo große 
Zuneigung zu ihm, daß ſie kurz vorher auf die 
Nachricht einer ihn befallenen gefährlichen Krank: 
beit öffentliche Opfer für fein Leben zu bringen ges 
lobten, Daß dies allerdings eine-große und glän- 


zende Ehre für ibn war, ift nicht zu laͤugnen; 


denn, die in der Folge regierenden Monarchen 
ausgenommen, weiß man nicht ein einziges Beys 


fpiel eines Mannes aufzuweiſen, dem. ſolche Ehre 


zuerkannt worden wäre. Bey dem allen fonnt’ 
er doch. nicht fo ganz zuverläßig Darauf rechnen, 
daß fie ihn nicht, aus Furcht vor dem Stärfern, 
verlaffen möchten. Jene Verordunng wegen der 
Schatzkammer und Tempelzierden. ward zwar ge» 
macht, aber man. Fonte feines von, beyden fort: 
bringen. Zudem man eben damit befchäftiget war, 
kam die Nachricht, Caͤſar habe den Gefandten είς 
ne weitere Hoffnung zum Frieden, vielmehr noch 
Vorwürfe darüber gemacht, daß fie falfche Ge— 
rächte von ihın. unter die Leute gebracht hätten. 
Seine Armee ſagten fie, fen ſtark, vol Muth und 
(wie man denn immer unter ſolchen Umftinden 
die Nachrichten nicht gefährlich genug machen 
faun ,) man [εἴς in ihrem Blick Begierde nach je— 
24 der 





γος. 


zogen fie, son’geliebten Perfonen getrennt, und 
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der Frevelthat. Alles Nachrichten, die jederman 


in Furcht ſetzten, und den Auszug fo beſchleunig— 
ten, daß man an jene Schaͤtze zu denken nicht 
Zeit — 


ἐνὶ δ τὰ ι ὰ 


Diefes Schrecken gab dem Aufbruch überhaupt 
ein tumultuarifches und gewuͤhlvolles Anfehen, 
Die Hortziehenden, (und diefe waren die Vor: 
nehmften des Senats und der Ritter faft alle, 
auch ein Theil des gemeinen Volks, ) fihienen zu 
Schlachten hinzueilen, im Grunde aber waren fü ie 
nicht anders anzufehen, als ſchon befiegte; denn 
Vaterland und Haus verlaſſen, und ſich in der 
Nothwendigkeit ſehen, fremde Nationen fuͤr ange— 
legentlicher als Roms Mauern zu Halten — muß: 
te für fie ein nicht geringer Kummer feyn. Bra— 
hen fie mit der ganzen Familie auf, fo verließen 
fie Tempel und Häufer, und Vaterland mit 
dem traurigen Gedanken, dies alles komme nun 
bald in Feindes Hand, und fie, wenn fie auch 
dem Tod entgingen, würden, wie fich aus den 
Anftalten des Pompejus vermuthen ließ, nur in 
Makedonien oder Thrafien ihre Wohnung finden, 


gießen fie Weib und Kind, und was fonft ihnen. | 


werth war, im Lande zurück, fo fihienen fie zwar 


nicht alle Hoffnung, ihr Vaterland einft. wieder⸗ J 


zuſehen, aufgeben zu duͤrfen, in der That aber 


“- 
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einem doppelten, und ganz entgegengefeten Uns 
glück ausgefegt, mit weit ſchwererem Herzen, als 705» 
jene fort. Miles, was ihnen werth war, Aberlief 

fen fie der Willkuͤhr ihres größten Feindes - wolls 

ten fie weniger tapfer feyn, als fie Tonnten „ fo 
niußten fie vielleicht dem Verluſt ihres eigenen ke= 
bens, und bey vollen Muth den Verluſt der Ih— 
rigen erwarten. Keinen, weder den Caͤſar, noch 
den Pompejus, würden fie zum Freund, beyde 
wider fich haben: Jenen, weil fie nicht bey dem 
Ihrigen geblieben, diefen, weil fie ihre Familie 
nicht mit fich genommen hätten. Und fo, ſchwan- * 
kend zwifchen Entſchluß und Wunſch und Hoffs 
nung ſollten fie ſich von innigſt geliebten Per— 
ſonen dem Körper nach losreißen, und ihre Her⸗ 
gen zwifchen Pflicht und Zärtlichkeit theilen, 


— 


Dies war die Seelenſtimmung der Ziehenden, 
und de Bleibenden trieben ſich in Empfindungen 
herum, die zwar von jenen verſchieden, aber um 
nichts angenehmer waren. Von ihren Verwands 
ten getrennt, mit ihnen ihrer Beſchuͤtzer beraubt, 
und dennoch zu Selbſtvertheidigung kraftlos, je— 
der Gefahr des Krieges blosgeſtellt, abhaͤngig 
von der Willkuͤhr des kuͤnftigen Siegers, lebten 
ſie aus Furcht vor Mißhandlu ung und gewaltſa— 
men Tode, als litten fie beydes ſchon jest, inte: 
tem Kummer. In Ruͤckſicht auf ihre Verwand⸗ 
Hh 5 | ten 
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"xy, ten zürnten fie zum Theil, daß ſie ſich von ihnen 
702, verlaſſen ſaͤhen, und wuͤnſchten fie eben fo ungluͤck⸗ 
lich, als fich: oder fie entfchuldigten fie mit der 
Nothwendigkeit, und hatten um fie nicht geringer 

re Beforgniß, als um ſich felbft. Auch die ganze 
übrige Volksmenge, wenn fie auch mit den Auss 
wandernden in Feiner Verwandfchaft ftand, bes 
dauerte dennoch, daß fie ihre bisherigen Nachbas= 
ren oder Freunde in weite Länder verichlagen fes 
ben, fich als folche denfen folle, die viel unges 
ziemendes würden thun oder dulden müffen, Bey 

» weitem am meiften beklagten {{ [ὦ felbft. Dbs 
rigfeiten und Eenat , und jeden Mächtigen des 
Staats, (denn {{ wußten nicht, ob, ein einziger 
da bleiben werde,) fahen fie Vaterland und ſich 
verlaffen. Stände nicht, dachten fie, dem Staat 
eine wirklich dringende Gefahr bevor, fo würden 
fie gewiß an Slucht nicht denfen. Undfo, beraubt 
ihrer Obrigkeit, beraubt ihrer Mitftreiter, fehienen 
fie völlig verwaiften Kindern, verwittweten Weiz 
bern ähnlich. Wuth und Leidenfchaft der anrüs 
enden Feinde (fchwebte fchon ihren Geelen vor; 5) 
und in Erinnerung ehemaliger Noth, die einige 
noch ſelbſt erlebt, andre von diefen fich hatten ers 
zahlen laffen, wie graufam eheinals Marius und 
Sylla verfahren wären, trauten fie felbft einem. 
Laͤſar nicht Mäßigung als Sieger zu, glaubten 
i viel⸗ 

Dies oder etwas aͤhnliches erfordert die Lücke im 

Text. 











Bud 41. Kap. % 491 


vielmehr, weil Ausländer den größern Xheilfei: _ 
ner Armee ausmachten , defto vielfachere Mißhand; ον 
hingen befürchten zu müffen. 


.9 


In der Lage befanden fich alle; Feiner, nur 
etwa Caͤſars Begünftiger ausgenommen , erlaub: 
te fich Leichtfinn bey fo bedentlichen Zeiten, und 
felbft diefe fanden im Unbeftand des Menfchenfinns, 
der fich nur immer gar zu leicht nach den Um: 
fanden umzuwandeln pflegt, einen ſehr unzuver— 
laͤſſigen Bürgen für ihre Eicherheit. Kaum wird 
wird man fich es lebhaft genug deufen koͤnnen, 
welche Beftürzung , welche Zraurigfeit jeßt bey 
dem Aufbruch der Eonfuln und ihrer Begleiter 
herrichte. Die ganze Nacht über hatte jeder noch 
immer etwas Nothwendiges zu beforgen, und ale 
les lief wild durch einander. Kaum daͤmmerte 
der Morgen, als das Geheul allgemein ward. 
Jeder lief noch in den Tempeln umber, Gelübde 
zu thun, ſich des Schutzes der Götter zu verfi- 
ehern , noch den Fußboden der Tempel einmalzı 
kuͤſſen. Jeder dachte fein Leben dur), wie oft, 
wie großen Gefahren er entronnen , und Flagte, 
fich jeft zu dem fo frevelhaften Schritt „ das Va— 
terland hülflos zu laffen, gedrungen zu fehen. 
Eben fo laut waren die Thränen am Thor. Die _ 
einen nahmen Abfchied von Freunden und Stadt, 
als fähen fie fie zum letztenmal; die andern weinten 
ser mehr, 
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"mehr über fich ſelbſt, und begleiteten die Ziehenden 
705, mitihren Wünfchen, oder fluchten ihnen als Ver: 
raͤthern. Alle Zuruͤckbleibende ftanden da mit 
Meib und Kind. Und nun trat ein Theil, von. 

andern begleitet , den Zugan, einige weilten noch ὁ 
in Gefpräch mit Bekannten, andre Fonnten fich 
lange nicht aus feften Umarmungen losreißen. 
Sehr weit begleiteten den Zug. die Bleibenden, 
ruften noch jenen nach, bedauerten, beſchworen 
fie bey den Göttern, auch fie mitzunehmen, oder 
ſelbſt da zu bleiben. Und num erhob fich ein all 
geneiner Sammerlaut, und Thränen ſtroͤmten uns 

ſtillbar. Nichts war im Stande, fie zur Hoffe 
‚nung eines minder traurigen Schickſals zu bele— 
ben; nur Leiden fahen fie vor ſich, zunächft die 
Hleibenden, weiterhin die Ziehenden, Wer fieunter 
den Umftänden-fahe, mußte glauben, zwey Städte, 
zwey Völfer wären aus einem entſtanden: das eine 
enteile feinem Feinde, das andere bleibe zuruͤck, 

- an fich gefangen zu geben. So verließ Pompe⸗ 
jus die Stadt, und nahnt den größern Theil. der 
Senatoren, biö auf einige wenige, Die theils Anz 
haͤnger Caͤſars, theils neutral waren, mit ſich 
betrieb in den Städten Italiens die Werbung entz. 
fig, forderte Geld von ihnen, und deckte fie durch 

eingelegte Beſatzung. * 

















] 
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72 10, 


Caͤſar, fobald er dieserfuhr ‚ging nicht gerade 
vor Rom. Er wußte, daß Roms Beſitz der Preis 


ſey, der dem fünftigen Sieger nicht entgeje, und 


δάτις gern jedermann beredet , er führe nicht Krieg 
gegen Nom als Feindinn , nur gegen ihre unruhiz 
gen Bürger, und folglich zu ihrem Schuße. Uber, 
Dies that er: er fehickte theil3 Briefe in ganz taz 
Tien umher, in denen er den Pompejus zu recht⸗ 
licher Ausführung aufforderte, alle andere zu ges 
troftem Muth ermunterte , ihnen im Lande zu bleis 
ben befahl, und alles gute verfprach ; theils'ging 
er vor Torfinium, welche Stadt, vom Lucius 


Domitius befegt, für ihn noch nicht fich Hatte 


erklaͤren wollen. Zwarzogen ihnreinige entgegen, 
er ſchlug fie aber, und ſchloß die übrigen in der 
Etadr ein. Dieſe Belagerung, und der Abfall 
mehrerer Städte zum Cäfar benahm dem Pompe⸗ 
jus alle fernere Hoffnung, fein Gluͤck in Stalien 
zu machen, und er befchloß, nad) Makedonien , 
Griechenland und Aſien überzufegen. Das ruhm⸗ 
volle Andenken ſeiner ehemaligen Thaten in die— 
ſen Laͤndern, und die Freundſchaft der Voͤlker und 


Könige, erfüllten ihn mit einem Zutrauen , das 
ihm ganz unfehlbar fihien. Zwar war ihm auch 
ganz Spanien zugethan, nur konnt' er, weil Caͤ⸗ 


far Gallien in feiner ‚Gewalt hatte, mit ‚Sicher« 
heit dahin nicht Fommen, Ueberdem glAubr er, 
wenn 
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‚wenn er über See ginge, würde theils der Mans 
‚ gel an Schiffen, theils die Jahreszeit (denn fchon 


- war Herbftes Ende, ) ihn vor jedem Nachfeßen 


fichern , und fo Fünn’ er mit Muße aus Roͤmiſchen 
Provinzen, oder Landern der Bundsgenoffen Gele 
der und Truppen zufauimenbringen, fo viel εἰ 
wolle, 


1T, 


Er ſelbſt ging in diefer Abficht nach Brundie 
fium, dem Domitius aber befahl er, fih aus 
Eorfinium zu ziehen, und ihm zu folgen. So ge: 
gründete Hoffnung auch diefer auf feine Macht 
feste, die in der That nicht unbeträchtlich war ,- 


ο΄ @&enn er hatte feine Soldaten überhaupt zu ges 


mwinnen, und befonderd durch Verfprechung von 
Zändereyen, die er. als ehemaliger Anhänger des 
Sylla in Menge beſaß, zu allem willig zu mans 
chen gemußt : ) fo gehorcht' er dennoch der erhal: 


"teren Order. An Bemühung für feine Perfon, 


die Stadt mit Sicherheit zu verlaffen, ließ er οὖ 
nicht fehlen ; aber feine Eoldaten fanden einen Abs 


zug, der mehr einer Flucht ähnlich ſaͤhe, unruͤhm⸗ 


lih, ergaben ὦ an Caͤſar, und nahmen unter 


‘ feiner Armee Dienfie. Domitius, und die ans 


dern bey ihm befindlichen Senatoren wurden zwar 
vom CLaͤſar wegen ihrer feindfeligen Gefinnung zur 

Dede geſetzt, dennoch aber entlaffen, und gingen 

zu dem Pompejus ab. | 


: 12, 











β 
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Caͤſar hätte gar fehr gewünfcht,, dem Ponte 
pejus, eh’ er fich einfchiffte, ein Treffen zu lies 
fern, ihn in Brudifinm anzugreifen, und dem 


ganzen Kriege noch in Stalien feine Entſcheidung 


zu geben. Inder That fchien auch diefe Abficht 
dadurch begünftiget zu werden, daß Pompejus 
nicht Schiffe genug hatte, und fchon einen Trans» 
port mit Truppen, und den Eonfuln, denen er, 


wenn ſie in Stalien blieben, doch immer nicht völs 








lig traute, hatte abgehen laffen. Weil aber doch 
Brundifiun zu feft war, ließ Cäfar ihm wenig: 
fiens einen Vergleich antragen, ben dem er ger 
wiß Liebe zu Frieden und Freundſchaft nicht vers 
kennen ſollte. Pompejus antwortete darauf nichts 
weiter, als daß er feinen Antrag mit den Conſuln 
überlegen müffe, die einmal die Verordnung ges 


macht hätten, daß er mit feinem unter den Wafz 


fen befindlichen Mitbürger fich in Unterhandlung 
einlaffen folle. Nun rücdte Caͤſar vor die Stadt, 
und Pompejus vertheidigte fich einige Tage, bis 
feine Schiffe zurück famen, wandte auch diefe Zeit 
an, durch aufgeworfene Gräben und Schanzen 


| die Zugänge zu dem Hafen zu‘ erfchweren, um 
bey feiner Einſchiffung vor einem Ueberfall gefis 


hertzu feyn. Dann brach er einmal bey Nacht auf, 


und kam glüclich nach Mafedonien ; Cäfar aberbes _ 


‚ Fam Brandifium, und noch zwey benannte Schiffe 
\ In feine Gewalt, | NE 12, 
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12. 


So verließ Pompejus Vaterſtadt und ganz 


‚Stalien, ganz der Mann nicht mehr im Denfen, ὦ 


und Handeln, als chemals, da er aus Aſien zus 
ruͤck kam. Aber eben deswegen fiand auch fein 
jeßiges Gluͤck und Ruhm mit dem vorigen in voͤl⸗ 
ligem Widerſpruch. Hatt' er ehemals feine Les 
gionen, fobald er Brundifium betrat, abgedanft, 
am bey feinen Mitbürgern nicht die mindefte Bes 


ſorgniß zuruͤckzulaſſen, ſo zog er jeßt mit andern 


durch eben dieſelbe Stadt aus Italien gegen Mit⸗ 
buͤrger zu Felde. Vorher hatt' er die Schaͤtze frem⸗ 
der Laͤnder in Rom gehäuft, und jetzt nahm er, 
was er nur konnte, ins Ausland mit fc) fort. 


Ohne Zutrauen auf irgend einen feiner, Mitbürger, 


wollt’ er lieber Fremde, ehemals von ihm unters 
jscht, zu Mitfireitern gegen das Vaterland braus 


‚hen, und in ihnen glaube’ er mehr Hoffnung zu 


Gluͤck und Macht zu finden, als in denen, die, 
er ſich durch Wehlthaten verbindlich gemacht hatte, 
Mit glanzendem Ruhm, in Kriegen erworben, 
kam er chemald nach Nom zuruͤck, und unter Ge⸗ 
ringſchaͤtzung, anf feine Zurcht vor Caͤſar gegrüns ” 
det, verließ er es jetzt. Statt des ehemaligen Ὁ 
Ruhms, δίς Graͤnzen des Vaterlandes erweitert 
zu haben, ſah er ſich jetzt, da er es venen zu 
Verachtung herabsepan 


3*84 9 


τ 14 
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Schon die Kandung bey Dyrrhachium war 
Ihm unglücliche Ahndung. Einige feiner Soldae 
ten erſchlug der Bliß noch it der Ueberfahrt, 
Spinnen hatten um feine Fahnen ihr Gewebe ges 
Macht, und δα er ans Land ging, Frochen Schlana 


‚gen in Längen Windungen ihm über den Weg. 


Died waren Vorzeichen für ihn; für den ganzen 
Staat zeigten ſich in diefem Jahre, und Furz vor⸗ 
her andere. Immer wahr iſt es, daß bey innern 
Unruhen ein Freyſtaat auf jedem Fall verliert. 
Diele Wölfe und Nachteulen ließen ſich in dep 
Stadt ſehen — ein Erdbeben folgte dem andern, 
mit Getöfe im Abgrund verbunden — Feuer 
ſchoß von Weften nach Often durch den Himmel 
hin, ein anderes machte den Quirintempel zum 


Aſchenhaufen — die Sonne ward total verfitte 


| 
| 





ſtert — Blitze zertruͤmmerten das Zepter dem Ju⸗ 
piter, Schild und Helm dem Mars auf dem δα» 


pitol, und die Säulen, woran die Geſetze in Ta⸗ 
{εἴπ hingen. Diele Thiere brachten widernatuͤrli⸗ 
che Geburten zur Welt, man trug ſich mit Ora⸗ | 
| kelſpruͤchen , die man für Sibylliniſche ausgab, 


und einige wurden in Entzuͤckungen des Wahn⸗ 


ſiuns Propheten des Unglüde. Kein Stadtpräs 
fect ward für das Kateinerfeft , wie fonft, ges 
wählt, die: Prätoren übernahmen, wie einige 
wollen, alles, was {εἰπε Amtes war, obgleich 


Dio Caſſ. 1. 8, 31 ans. 


= 
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en. andere dies erft ind folgende Jahr feßen, Mer 

795. nigftens geichah es im folgenden Zahre wieder, 
im jeßigen aber ift nod) ‚der, Tod des Derpenna _ 
zu bemerfen, der, ehemals nebfi dem Philippus 
Ceuſor gewefen war, und, wie ich an einem an⸗ 
dern Ort erzählt. habe, alle Senatoren, die es un⸗ 
ter feinem Cenſoramt waren, uͤberlebte. — Ei— 
ὡς Begebenheit, die man, als die, erfte i in ihrer 
Art, jetzt doch immer für nicht ganz unbedeutend 
hielt. Unrubig war man nun wohl, wie billig, 
über alfe die Wunderzeichen ;. weil aber jede Pars 
tey wähnte und hoffte, alles vorbedeutete Ungluͤck 
werde die Gegner treffen, fo dachte Feiner daran, 
den 30m ber Götter desbalb zu ——— δ 


Fire 


Den Gedanken ‚nad Makedonien überzufchifs 
fen, Eonnte ſich freylich Caͤſar jet nicht zu Sinn ͵ 
Tommen laffen. Schiffe hart' er nicht, und-mußs 
te auf den Fall befürchten, Italien einem Angriff 
von Spanien, aus durch die Unterfeldherren des ἢ 
Pompejus blos zu ſetzen. Uber er legte Befakung 7 

‚in Brundiſium, um den Fortgezogenen die Ruͤck⸗ 
kehr zu verwehren,, und ging in Perſon nah Nom, 
wo er an den außerhalb der Ringmauer Durch deu | 
Antonius und Longin für ihn perfanmelten Se⸗ 
nat (fo fehr ‚hatten fich die Umftäude geaͤndert 
daß vorher auf. dein Senat verſtoßene jetzt den⸗ 
ſelben zuſammenderuften eint Ave Rede vol 
nn L. 2 δ». 
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Guͤte hielt „in der er zu Wohlwollen für jetzt, zu 
guter Hoffnung auf die Zukunft alle zu ffimmen 70 
wünfchte. Dies fah’er wohl, daß man über die 
jetzige Lage der Dinge ſich angite, und bey feiner 
fo zahlreichen Armee micht das Befte vermuthe. 
Er ſuchte ihnen alſo wenigſtens einigermaßen ihrer 
Kummer auszureden, und durch ſchmeichelnde 
Worte fie dahin zu bringen, wenigſtens δίς Been⸗ 
Digung Des Krieges ruhig abzuwarten, '- Daher 
macht’ er auch feinem Vorwürfe, drohte feinen, 
eiferte vielmehr, felbft mit Verwuͤuſchungen, ‚ges 
‚gen alle, die Bürgerfrieg wollten. Zum Schluß 
der Nede that er den Vorfchlag, Gefandte ung, 
Frieden und Emtracht:ohne Verzug an die 

. fuln und den Pompejus abgehen zu laffen. : 

. 16 | | 

Eben dies trug er auch dem Volke, das auch 

ſelbſt wor den Thoren ſich verfammelt hatte, vor, 

ſorgte für Herbeyſchaffung von ‚Getreide aus den 

| Inſeln, amd verfprac) maͤnniglich fünf und ſieb⸗ 

zig Drachmen * zahlen zu laſſen. Dies, hoff 

| er, würde Lockſpeiſe für fie fenn, Aber die Leute 

‚ ‚glaubten doch immer, daß eine große Berfihies 

denheit im Denken und Handeln Statt finde, je 

| nachdem einer nach etwas ſtrebt, oder fich fchon 

| im Beſitze fieht. Anfangs ſpiegle man die ange⸗ 
Den Dinge deinen vor, die Macht genug bee 

| Jia ἴδ 





| i ἴω Ermas über neun Thaler, 





᾿ 
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ex. fäßen, ſich widerfeßen zu koͤnnen, und dann, 
705. wenn man feinen Wunſch glücklich erreicht habe, 
beweiſe das Gedaͤchtniß fich fehr untrew, und man 
Brauche die Macht, die man von andern empfing, 
nungegen fie felbft. Man dachte zurid an Me: 
rius und Sylla, in welchem Berhältniffe ihre fo 
oft widerhohlten glatten Norte gegen ihre Hands 
lungen geftanden hätten. Ueberdem, wenn man 
Caͤſars Beduͤrfniſſe kannte, und feine Soldaten‘ 
zu ganzen Echaaren in allen Gegenden der Stadt 
ſah, fo Fonnte man gewiß feinen Worten nicht | 
trauen, oder fich zu gutem Muth erheben. , Zu 
tief lag die Furcht aus der Vorzeit her in ihren 
Seelen, als daß fie ihm mehr als feinen Vorgaͤn⸗ 
gern hätten trauen konnen, befonders, da die Ge: 
fandten, die eine Verſoͤhnung vorgeblich vermite 
teln follten, zwar gewählt wurden, und doc) im— 
mer nicht abgingen, und Pifo, Caͤſars Echwie- 
gervater, der ed in Erinnerung — ſich des⸗ 
ἬΝ einen Verweis zuzog. | EN 


17. 


Und das verfprochene Geld befam das Volt 
— [0 wenig, daß man vielmehr Caͤſarn alles in 
der Schakfammer vorräthige Geld zu Unterhal⸗ 
tung feiner Soldaten, deren Ansfchweifung ma eh 
fuͤrchtete, Äberlaffen mußte,” Bey dem’allen | 
glaubte man immer noch glüdlich genug zufeyn, 
und legte nach langer Zeit jegt zum erftenmal wies 
j der 
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der die Friedinsfleider an. Zwar. widerfeiste ſich 


n. 
E. R. 


dem Anbringen wegen der oͤffentlichen Gelder 705. 


Kucius Metellus , ein Volkstribun; und da er 

mit Morten nicht durchdrang, ging er, nach der. 
Schatzkammer, und ließ die Thüren verwahren, 
Aber die Soldaten , die ſich cben fo wenig an die 

von ihm bingeitellten Hier, als an feine Frey». 
muͤthigkeit Eehrten, fprengten das Schloß, (denn 
die Schlüffel hatten die Conſuln mitgenommen ,, 
vermuthlich aber vergefien ‚daß Aexte ebenfo gut 
Ihren Öffnen ,) und raͤumten die ganze Kaffe. 
aus, Voͤllig ſo, wie ich fchon in mehrern vorher⸗ 


gehenden Bevfpielen gezeigt habe, ging es auch 


jet; Republikaniſcher Gleichheit Schein fpiegelte, 

man zwar vor, (denn Gäfar ließ feine Forderuns 
gen größtentheild durch den Volfstribun Anto— 
nius vortragen, im Grunde aber ging jeder Vor— 
ſchlag und jede Handlung Cafars auf Machtvers 
groͤßerung. Jeder nannte, feine Gegner Feinde , 
des DVaterlands, gab {Ὁ für Vertheidiger des - 
Staats aus ; aber nur Eigennuß war beyder Zweck, 
beyde waren — Veft fürs Vaterland. 


18. 


Geld hatte Caͤſar auf dieſe Weiſe ſich ver⸗ 
ſchafft, und nun nahm er Sardinien und Sici- 
‚lien ohne Gefecht in Beſitz, weil die damaligen 
‚Statthalter fich freywillig heraus zogen. Den 
ΡΟΝ ſchickt er uach Palaͤſtina zurüd, um, 

Ji3 J 
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δ. 5* dem Pompejus einen Feind mehr entgegen zu’ fer | 
‚705. Ien. Die Eöhne der vom Sylla verbannten ers 
Hart er fuͤr faͤhig, um Staatsaͤmter anzubalten,- 
and überhaupt macht er in Rout und ganz Itas 
lien ſolche Einrichtungen, vote er ſie ſeiner jetzigen 
Lage am angemeſſenſten fand: Doch)’ dies alles 
- überließ er dem Antonius; er felbfteilte nar) Spar 
πίοι, das {εξ am Pompejus hielt: ‚and befuͤrch⸗ 
ten ließ, daß es auch Gallien zum Abfall verlei⸗ 
ten ‚möchte. Indes gingen mehrere Senatoren, 
mit ihnen Cicero, der ſich vor dem Chfar gar nicht· 
hatte ſehen laſſen, zu dem Pompejus ab, iu der 
Ueberzeugung, die gerechte Sache ſey αὐ deffen' 
Seite, und ſo werd' es der Sieg nicht weniger 
ſeyn. Es hatten naͤmlich die Conſuln, ehe ſie ſich 
einſchifften, und Pompejus ſelbſt als Proconſul 
ihnen allen befohlen, nach Theſſalonich nachzu⸗ 
kommen, aus dem Grunde, weil jetzt die Stadt‘ 
in feindlichen Händen fey, fie aber als Senat ,/, 
wo fie fich auch befanden, des Staats Nepräfen: 
tanten wären. Zu ihnen ſchlug fich alfo der größe 
te Theil von Senatoren und Nittern, entweder 7 
jetzt , oder doch kurz darauf, nicht weniger auch 
alle Städte, wofern fie nicht mit Gewalt durch 
Safar fich behindert fahen. 4 









| 198 | A 

"Den meiften Muth zeigten Mo giliens Buͤr⸗ 4 

ger, die einzigen unter Galliens Bewohnern, die 
Hr * dem 
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dem Caͤſar nicht beyfielen, ihm nicht einmal den ei 

Einzug in ihre Stadr erlaubten, vielmehr eine Antz 705. 
wort. gaben, die angeführt zu werden verdient. 
“Den Römischen Wolfe, ſagten fie, find wir als 
„Bundsgenoſſen verpflichtet ; ungemein [chäßen 
,, Wir einen Caͤſar, und eınen Pompejus, Aber 
“ wir mifchen uns nicht gern in fremde Händel, 
»" und wir frauen uns nicht Einficht genug zu, 
entſcheiden zu en welcher von beyden Un» 
„recht habe. Mill einer von ihnen als Freund 
zu und — ſo werdeun wir jeden, der. 
kommt, wenn er unbemwaffnet kommt, mit Vers 
gnuͤgen aufnehmen, als Krieger feinen”. Man 
fing am fie zu belagern, aber fie ſchlugen nicht 
nur den Caͤſar felbft zuruͤck, fondern thaten auch 
dem Trebonius und Decimus Brutus, die δεῖς 
nach die Belagerung fortfeßten , fehr larige Wis 
derſtand. Caͤſar blieb rämlich anfangs felbft „ 
weil er fich die Eroberung fehr leicht vorſtellte, εἰσ 
nige Zeit da, denn es war feinem Ehrgeitz doch 
Amer empfindlich, ſich, Noms Eroberer ohne 
Schwertſchlag, von Maffilienfern abgewiefen zu 
ſehen; dann aber, da er ernftlichen Widerftand 
fand, übertrug er die Belagerung andern, und 
eilte für feine Perfon nach Spanien. 


20. | 
Zwar hatt” er ſchon den τὰ Sabius dahin. i 
vorausgeſchickt; weil er aber befuͤrchtete, dieſee 
Ji 4 moͤch⸗ 


> 
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moͤchte, ſich allein uͤberlaſſen, ein Verſehen be— 
gehen, ſo wollt' er lieber ſelbſt den Feldzug ma— 
chen. Spanien war jetzt vom Afranius und Pe— 


trejus beſetzt. Die Paͤſſe uͤber die Gebirge hatten 


ſie verwahrt, aber die Hauptarmee hatten ſie bey 
Ilerda zuſammengezogen, wo fie den kommenden 
Feind erwarteten. Fabius hatte ihre Poſten auf 
den Pyrenaͤen zuruͤck getrieben, und ging jetzt über 


den Fluß Sikoris. Hier griffen fie ihn unver— 


muthet an, und machten viele, die noch diesſeits 
des Fluſſes waren, nieder. — Ein Vortheil, den 
ſie uͤber ihre Feinde nicht ſowohl durch ihre Ta— 


pferkeit, als vielmehr durch die Bruͤcke erhielten, 


die, ehe Caͤſars Truppen noch alle hinuͤber wa— 


ven, einftürzte — Denn da nun Cäfar felbft kurz 


darauf nachfam, auf einer andern Bruͤcke über 
den Fluß ging, und fie zum Treffen aufforderte, 
getrauten fie fich mehrere Tage nicht, ſich mit 
ihm zu meffen, fondern hielten fich ruhig im La⸗ 


ger. Dies machte ihm Muth eine zwiſchen ib; 


rem Lager und der Stadt befindliche fefte Anhd⸗ 
he einzunehmen, und ſie dadurch von der Stadt 
abzuſchneiden. Afranius merkte dies, kam ihm 
zuvor, ſchlug den Angriff ab, verfolgte die Flie— 


henden, und hielt den Anfall aus dem Roͤmiſchen 


Lager aus; dann aber ftellt? er fich, als weich’ er 


der Webermacht, zog fich auf ein ihm günftiges 
res Terrain suche, und erlegte nun noch mehres 


re als vorhin. Immer dreiſter griff er nun die 
fu⸗ 








φΦΈΞΞ. — 


= 


Buch 41. Kap. 2 505 


furagirenden Feinde an, und that ihren einzelnen 


mal über den Fluß herübergefommen ; indem entz 
ſtand ein heftiger Sturm, die Brüde, über die 
fie gegangen waren , ftürjte ein; fchnell ging Afs 
ranius über eine andere Brücke naher bey der Stadt, 
und machte fie alle nieder, denn niemand Fonnte 
ihnen zu Hülfe kommen. 


21. 


In äußerſter Verlegenheit war Caͤſar uͤber 
dieſen Vorfall. Kein einziger Bundsverwandter 
konnt' ihm zu Huͤlfe kommen, denn fie wurden, 
fobald die Feinde ihre Ankunft merkten, von ihnen 
aufgefangen; und Lebensmittel konnt' er in einem 
freinden Lande, und vom Glüd der Waffennicht 


begünftiget, ſich nur fünnmerlich verfchaffen. In 


᾿ς Rom fing man aufdiefe Nachricht an zu glau— 
ben, er werde fich nicht Tange mehr behaupten fon 
nen, man gab ihn verlohren, man neigtefich auf 
die Seite des Pompejus hin, und auch jegt gin- 
gen wieder einige, unter ihnen auch Senatoren , 





Zeit Brutus durch die Größe feiner Schiffe, und 
ſilienſer, die doch vom Domitius unterftüßt wurs 
den, und weit mehr Erfahrung im Seeweſen hatz 


ten, überwunden , und ganz von ihrer Stadt abs 


Ji5 meid⸗ 


zu dem letztern ab. Und haͤtte nicht gerade zu der 


durch die Tapferkeit ſeiner Seetruppen die Maſ— 


geſchnitten: ſo wäre Caͤſars völliger Ruin unver⸗ 


— ER 
Corps vielen Schaden, Einige Römer waren eins +05. 
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ἢ. meidlich geweſen. Aber nun brachte die mir Willen 
705. gefährlich gemachte Nachricht bey einigen Spanier 
fhleunige Wirkung hervor, daß fie fogar Caͤſars 
Partey zu nehmen fich entfchloffen. Durch ihrem 
Beytritt fah er fich bald im Ueberfluß von Lebens= 
mitteln, ftellte die Brücken wieder her, brunruhig⸗ 
te die Feinde, und erlegte in einem Ueberfall viele 

derfelben , die in der Gegend ſorglos umherſchweif⸗ 
ten. a Ä 

| alu, 

| Dem Afraniüs war nicht wohl dabey zu Mirr 
the, und überzeugt, daß Ilerda nicht feft genug: 
fey , ſich darin zu halten‘, befchloß er, ſich au 
den Fluß Ebro und in die daran liegenden Staͤd⸗ 
te zuruͤckzuziehem. Er brach alſo bey Nacht auf, 
und ſchmeichelte fich:, entweder den Feinden heim— 
lich zu entwifchen, oder ihnen einen Marſch abzu⸗ 
gewinnen, Nun war zwar fein Abzug für Caͤſar 
fein Geheimniß, man feßte ihm: aber Boch: nicht 
jonleich nach: Caͤſar glaubtezu viel zu wagen, wenn 
er bey finfterer. Macht. der: Gegend kundige Feinde 
init. unfundigen verfolgte. Aber fobald der Tag: 
anbrach, eilt' er ihnen nach, erreichte fie auf dem: 
halben Wege,. und fihnell unflügelr er fie‘ vom 
weitem rund umher. Un Menge war er ihnen: 
weit überlegen , und die Defileen: der Gegend bes 
günftigten ihn. Auf ein ordentliches: Gefecht: 
wollt’ er fich mit ihnen nicht gern einlaffen , einis 
i ger: 
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geringen aus Beſorgniß, fie möchten durch ver= 


x 


ziveifelnde Wuth ihm gefährlich werden, oder in 705% 


der Hoffnung‘, auch ohnedies mit leichter Mühe 
fie zu überwifiden. So kam es auch. Denit ob‘ 
iv gleich an mehreren Orten ſich durchzuſchlagen 
verſuchten, fo wollt?” εὖ ihnen doch nirgends glüz: 
Ken. Schon dadurch ermüdet, noch mehr durch) 
entzogenen Schlaf und langen Marſch, — über: 
dies ohne Lebensmittel, die fie in Hoffnung‘, ih— 
ren Marfch in einem Tage zu vollenden, nicht 
mit ſich genommen hatten, — ohne Waſſer, da® 
in der Gegend nur kuͤmmerlich zu haben iſt, εἴς 
gaben: fie ſich auf die Bedingungen, Leben und 
Gut zu Behalten, und unter feiner Armee‘ Diens 
fee gegen: Pompejus nicht nehmen zu dürfen.‘ 


53: 


| Beydes hielt ihnen Caͤſar τεῦ. δὲ hatte 
überhaupt keinen Gefangenen in dieſem Kriege um⸗ 
bringen laffen, (obgleich jene einmal während des. 


Waffenſtillſtandes einige feiner Leute, die nicht 
genug auf ihrer Hit waren, niedergemacht hat- 
ten;) umd zwang fie auch nicht, gegen Pompe⸗ 
jus zu dienen. Vielmehr erlaubt er ihren vor— 
nehmſten Anfuͤhrern hinzugehen, wohin fie woll- 
ten, und die andern bewegt’ er durch Fünftig zu 
hoffenden Gelderwerb und Ehrenftellen, freywil: 


lig unter ihm Dierifte zu nehmen. Unendlich viel 
gewann er dadurch für feinen Ruhm und feiner ‘ 


Mafs 


J 


| > 
ε 
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Waffen Gluͤck; denn alle Staͤdte Spaniens, alle | 
705. in ihnen liegende Soldaten (und ihre Zahl war 
theils im Baͤtiſchen Diftrift, theils unter den Bed 
fehlen des Legaten Marcus Terentius Varro, | 
sicht gering, ) macht er dadurch für fich geneigt. 


ce A we 
Verftärkt alfo durch diefe, macht? er die ds 
thigften Einrichtungen, und rüdte dann nach Ba: 
des vor. Nirgends empfand man dennoch die. 
traurigen Wirkungen des Krieges’; nur Geld muß> 
te man ihm geben, denn das nahmer, wo er es 
fand. Dafür fucht er aber auch einzelne θεῖο», 
nen und ganze Städte durch MWortheile der Ehre, 
zu entſchaͤdigen. So gab er zum Beyfpiel jet 
allen Einwohnern von Gades das Nömifche Buͤr— 
gerrecht, das ihnen auch hernach vom Römifchen ὃ. 
Volke beftätiget ward. Diefe Erkaͤnntlichkeit glaubt? J 
er ihnen fuͤr jenen Traum ſchuldig zu ſeyn, den 
er ehemals als Quaͤſtor in ihrer Stadt gehabt, 
und in dem er mit feiner Mutter zu vertraulich 
umzugehen fich eingebilvet hatte; denn feit der Zeit, 
hatt' er fich immer, wie ich fchon oben erzählte, ὅς 
mit dem Gedanken eines fünftigen Aleinherrfchers 
getragen. Nach diefer Verrichtung übertrug er, 
Spanien dem Laffius Longinus , der noch) von, 
feiner Quäftur unter dem Pompeius her der Lan⸗ 
des ſitten ΔΝ war; er ſelbſt AR sing zu Schif⸗ 
fe 














* S. B, 27. sap. ν᾿ 1 
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fe nach Tarrakona, von da über die Pyrenäen, 

ohne doch ein Denkmal feiner Siege auf denfelben γος, 
zu errichten , weil er, wußte, daß man dies dem 
Pompejus übel ausgelegt hatte, Hingegen ließ 

er einen großen Altar von gehauenen Steinen nicht 

weit von den Tropaen des Pompejus erbauen, 


25, 


Während der Zeit wagten die Maffilienfer, 
nach neuen von Pompejus erhaltenen Echiffen,, 
einen wiederholten Verſuch. Aber fie wurden auch 
jet befiegt, und waren dennoch hartnädig ges 
nug , die Angriffe der Belagerer mit Gewalt abe 
treiben zu wollen, ob fie gleich hörten, daß Caͤſar 
tm Befiß von Spanien fey. Dann erboten fie 
fich zwar zueinem Waffenftillftand, mit dem Vors 
‚geben; an den Gäfar felbft, wenn er zuruͤckkaͤme, 
fich zu ergeben ; aber fie, halfen dem Domitius 
heimlich aus der Stadt, und die fie zu beobachten 
ausgeftellten Soldaten festen fie, ohne Ruͤckſicht 
auf Waffenftillftand durch einen nächtlichen Aus⸗ 
fall außer Stand, etwas, weiter unternehmen zu 
koͤnnen. Mit dem Cäfar felbft hingegen Fapitus 
litten fie, fobald er anfam, und er nahm ihnen 
gleich anfangs Waffen und Schiffe und baares 
Geld, hernach aber auch jede andre Beſitzung, 
und ließ ihnen nur den Namen der Freyheit, weil 
“doch Pompejus ihre Mutterftadt Phokaͤa auch bey 
ἫΝ Sreyheit gelaſſen hatte, 

| 26. 
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2 


ἍΝ 


In Pfacenz empdrten fich einige feiner Sol⸗ 
daten, und weigerten fich ihm weiter zu folgen, 
ihrem Vorgeben nach aus Untanglichkeit zu Kriegs⸗ 
befehwerden,, im Grunde aber desmegen , weil er 
ihnen weder Nauberey, noch andre fie luͤſtende 
Ausjchweifungen erlauben wollte, Sie hatteuges 
Hofft, Nachficht für jede Ansgelaffenheitvonihm | 


erwarten zu dürfen, weil fie fich ihm fo nothmens 


dig gemacht hätten; aber er ließ fich nicht fehres 
‚den, entbot vielmehr die Aufruͤhrer in eine Ver⸗ 
fammlung vor ὦ 7 Doch mußten auch die übyie ' 
gen Soldaten derfelben beywohnen, theils feiner 


Sicherheit wegen, tbeils feinen Vortrag zu hoͤ— 


ren, der Aufrührer Beſtrafung zu ſehen, und ſich 


vor allem pflichtwidrigen Betragen warnen zu laf 
ΩΣ Und nun ſprach er an die, Verſammlung fo: 


27. 


⸗Mein Wunſch ifi es Zwar, mich von euch, 
„ Kriegsmänner, geliebt zumiffen; aber ich darf 
ihm doch deshalb nicht Die Ausdehnung geben , 
„daß ich an euren Ausfchweifungen felbft Theil - 
„, nehmen wollte, Sch gefteh” es, ich liebe end), 
ich wuͤnſche euch, was ein Vater Söhnen nur 


winfchen mag — Leben, und Glüd, und 


» Ὁ 


,», Ruhm. Aber ihr werdet es doch dem Lieben⸗ 


er den nicht zu Pflicht machen wollen, dem "Pr 
— =, 


[42 
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a) ‚„ Tiebten ungeziemende Handlungen nachzufehen, 
4, durch die er fich Gefahren und Schande ganz 708. 
„unausbleiblich znziehen müßte; vielmehr ift 
,, (6 Pflicht, ihn eines Beffern zu belehren, und 
„durch vernänftige Warnung von Fehlern zu— 
νΨ rüdzuhalten. Gewiß werdet ihr meine Bes 
„hauptung wahr finden, wenn ihr den wahren 
»„ Nuten nicht nach dert abıneffen mwoller, was 
jetzt den Sinnen fchmeichelt, fondern nad 
»» dem, was immer from — menu ihr es 
y, nicht für edler halten wollet, Leidenfchaften 
., zu befriedigen, als zu bezähmen. Schande 
sr war? es, mit einen Vergnügen des Augen 
„blicks ſich Fünftige Reue erkaufen; entehrend 
„ wär’ εὖ, der Seinde Sieger, und irgend ei⸗ 
gr ner Wolluſt Sklav zu ſeyn. 


28. 


"Mas ich mit dem allen ſagen will? — 
„ Dies, daß ihr bey reichem Ueberfluß aller 
Beduͤrfniße — (denn ich rede freymäthig, 
Z ohne euch etwas verhalten zu wollen, und 
ihr werdet es ſelbſt befennen müffen, euren 
7 Sold befommt ihr unverkuͤmmert und mit dem 
+, Tage; und Lebensmittel hattet ihr immer und 
uͤberall reichlich,) daB ihr, ohne euch über 
unruͤhm liche Arbeit, oder unndthige Gefahren 
beſchweren zu koͤnnen — daß ihr. bey dem 
„Genuß fo vieler, ſo greßer Belohnungen eurer 
— „Tapfer⸗ 


— 





N: 
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„Tapferkeit, bey fo nachſichtsvoller Schenung 


γοῦν,» eurer Fehler — dennech mit dem allen noch 


, immer nicht zufrieden ſeyn wollt, Nicht 
„meyn' ich damit alle, (denn nicht alle find 
,», diefes Fehlers fchuldig,) nur die meyn' ich, 
„die durch ihre - Habfucht auch den ‚übrigen 


» Schande machen. Der größere Theil von euch, 
mich gefteh’ es, ift mit rühmlicher Genauigkeit 


„gegen meine Befehle folgfam, hält feft an der 
y Väter Sitte, und fieht ſich eben dadurch im 


.,, Bei von weiten Laͤndereyen, und Reichthum 


„ and Ehre. Nur einige wenige find es, die 


„ uns alle mit fich in Schimpf und Schande I 


» ziehen. Zwar hab’ ich mich vom Anfang an 
„ in ihrem Charakter nicht. geirrt; (Denn wo εὖ 
‚auf euer Glück anfommt, δὰ entgeht meiner 
, Aufmerffamfeit nichts; ) aber ich that doch 
,, immer, αἴθ Fonnt’ ich nicht, und hoffte, fie 


— 


* 


„wuͤrden ſelbſt aus meiner vermeinten Uuwife 


„ſenheit ihrer Vergehen einen Beweggrund zu 
„ihrer Verbeſſerung nehmen, um nicht durch 


— 


ἘΣ „» Häufung ihrer Verbrechen auch für fchon vers 


„ziehene Fünftig büßen zu muͤſſen. Aber, da 
„‚ fie nicht nur für ihre Perſon, weil man. fie 


„ nicht gleich anfangs beftrafte, fich jede Aus⸗ 


„ſchweifung ‚erlauben, und ihre Srechheit ime 


,, mer weiter treiben , fondern atıch andere Schulde 
„loſe in ihren Aufruhr verwickeln wollen: [ὃ 


τ 











n 
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ſeh' ich mich in der Nothwendigkeit, dem Uebel 


δ. ὅι. 


»,» abzubelfen, und fie zu ihrer Schuldigkeit zus 705.) 


" 


” 
2 
[24 
„ 
m 
r 


4 


Ἢ 


[Ad 


ruͤckzufuͤhren“. 
59. * 
“Keine Gefellichaft der Menfchen , welche 
fie auch fey, kann Beftand haben, oder glüd: 


lich feyn, went nicht ihre fchadlichen Glieder 
in Schranfen erhalten werden, Denn, befommt 
nicht der kranke Theil die fuͤr ihn paffende Arz— 
ney, ſo wird er, wie bey koͤrperlichen Krank— 
heiten, gar leicht das Ganze anſtecken. Und 
bey Armeen iſt dies der Fall vor allen andern. 


Wenn der Soldat ſich maͤchtig fuͤhlt, wird er 
immer kuͤhner, verfuͤhrt auch die Beſſern zu 
Leichtſinn, als ob fie von Erfüllung ihrer Pflicht 
keinen Nutzen haͤtten. Wo Zuͤgelloſigkeit das 
Uebergewichterhält, da verliert die vernünftige 
Veberlegung ihre echte; und wo das Laſter 
unbeſtraft bleibt, da verliert auch die Tugend 
ihre Belohnung. Koͤnntet wohl ihr auf euer 
pflichtmaͤßiges Betragen euch berufen, wenn 
man jene nicht fuͤr laſterhaft hielte? Koͤnntet 


ihr wohl mit Wahrſcheinlichkeit auf Belohnun— 


‚gen, ‚rechnen, wenn jene nicht ihre verdiente 


Strafe befümen ? ὁ δεν folltet ihr nicht die Erz 


fahrung gemacht haben, daß, wenn man den 


einen Theil außer Furcht vor Strafe ſetzt, dem 
andern alle Hoffnung einer Belohnung raubt, 


Dio Caſſ. 1.B. ER jr Uns 


N. 


EN | | 
,„le Folgen daher entfpringen müffen? Wenn 
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„ unmöglich etwas Gutes, vielmehr taufend ὧν: 


;, ihr alfo Achte Verehrer der Tugend ſeyd, ſo 
„muͤßt ihr jene, als Feinde, haſſen. Nicht in 
„Natur und aͤußerlichen Verhaͤltniſſen liegt der 
Unterſchied zwiſchen Freund und Feind; Sitten 
„und Handlungen beſtimmen ihn. Sind dieſe 
„gut, fo koͤnnen τοῖν auch ganz fremde fuͤr uns 
„ieinnehmen; find fie laſterhaft, ſo trennen fie 


„auch der nächften Verwandſchaft Bande. 


3°. 


«Sp rettet dann eure Ehre ſelbſt. Wir alle 
„muͤſſen, um jener Willen, uns Böfes nachfa= 


„, gen laffen, fo unfchuldig wir auch find. Denn 


„ jeder, der von unfrer Menge, von unfrerKaub: 


„ſucht hört, wird ung allen das aufbärden, was 


doch nur-Fehler der wenigern ift. So werden 
wir, ohne an ihren Ausfchweifungen Theil zu 
nehmen , doch die Vorwürfe mit ihnen theilen 
,, müffen. Weſſen Empfindlichkeit folfte nicht zw 
‚ Unmwillen ‚anwachfen, wenn er hört, daß wir 
,., uns Römer nennen, und doch wie Eelten haus 
„ven? Wer follte nicht bis zu Thränen gerührt 
,, werden, wenn er Stalien und Britannien durch 
„Verwuͤſtung einander gleich geſetzt fieht? Wie 
,, entehrend für uns, daß Gallier, die wir durch 

„Krieg bezwangen, vor uns Ruhe haben, und 
„diesſeit der Alpen liegende Länder, von ung ) 
,, 
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Z als wären wir Epirotew, Karthaginenfer „ oder σις 

,, Eimbern, gemißhandelt werden? Welch eine 705. 
pr Schande , fo wenig vereinbar mit den ftolzen 

" Worten: . Wir waren dieerften der Römer, 

,., die über den Rhein gingen, den Dcean befchiffe 
„ten — wenn ihr im eignen Vaterland, das nie 

„, von Feinden fo etwas dulden durfte, plündern 

„, undrauben , wenn ihr für Lob — Tadel, für, 

,, Ehre — Schande, Für Vortheile — Schaden, 

,, für Belohnungen — Strafen wählen wollte‘! 


31. 


Waoͤhnt doch ja nicht,- ihr hättet, ale ΓΗ 

ον ger, vor euren Mitbürgern in Rom etwas 
„ voraus. Ciner, wie der andere ift — Mömer, 
„und was ihr jeßt ſeyd — Enldaten ‚das wae 
„ren αὐ fie, und werden es ſeyn. Glaubt 
„nicht, daß die Waffen in eurer Hand euch zu 
„jedem Frevel berechtigen. Noch find die Ge— 
„ſetze über euch, und die Waffen werden ihr 
ον», doch ganz gewiß -einmal niederlegen müffen. 
u Troßt nicht auf eure Menge: derer, die ihr 
„mißhandeltet, ift eine weit arößere Zahl, wenn 
7, fie ſich wider euch zufammmenrotten ; und dies 
m», werden: fie gewiß thun, wenn ihr ferner fo 
pr gegen fie. verfahret. Wenn ihr fremde Voͤlker 
μ» befiegter, fo «habt ihr deshalb Fein Recht, 
rn Staliens Einwohner zu verachten, wor denen 
., nicht Gent, nicht Kultur, er Sryichung, 
Kk „nicht 





a» nicht Lebensart euch den mindeften Vorzug 


ΟΣ Intereſſe von euch heiſchen, behandelt 
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„giebt. Thut vielmehr, was P Pflicht, und ſelbſt 


„keinen mit Härte, keinen mit Unbilligkeit. 

„Nehmt von ihrem freyen Willen eure Bedürf- 
„niſſe, und nur nen: ‚bie ao ee 
"» bieten“. — 


— 32, Ψ 


Zu den, was ἰῷ euch bis jeßt vorgehals 
», ten habe, und dem, was fich, wenn ich weits 
„laͤufig ſeyn wollte, über ein folches Betragen 
7 noch miehreres ſagen ließe, folltet ihr noch dies 
„hinzudenken, daß wir jetzt nach Italien in 
„der Abſicht kamen, dem bedraͤngten Vaͤterlan⸗ 
» δὲ zu. helfen, und feine Tyrannen zu entfers 
, nen, Ohne ‚diefen Drang des Vaterlandes ” 
» wuͤrden wir gewiß nicht den unerlaubten Schritt 
„, gethan haben, mit gewaffneter Hand in taz | 
„, lien einzuruͤcken; würden nicht die Kriege ges 
„gen Celten und Britten unvollendet gelaffen 
,, haben, δίς wir außerden gewiß’ ganz hatten 
‚ endigen koͤnnen. Staͤnden wir nicht im Wis 
„derſpruch mit uns feldft, wenn wir gefommen 
z waren, Rauberey zu rächen, und bewiefen 
„uns nun nicht weniger raubgierig, als jene? 
„Wie nichtswuͤrdig waͤren wir, wenn wir, ὃ 
„Vaͤterlandes Netter, nur eben daſſelbe in die 
,, Nothiwendigfeit fegen wollten, ſich neue Be 


Ἵ vo, fehl 


6, ᾿ 


Bud 41. Kap. 33. 517 


»» Thüßer gegen und zu fuchen! Immer glaubt’ ER 
705. 


ich, wenn gerechte Sache noch etwas gilt, 
vor dem Pompejus ſo viel voraus zu haben, 
„daß ich ihn felbft mehr als einmal zu rechtli: 
» her Erörterung aufforderte, » Immer hofft 
„id, da ihm fein Gewiffen in eine friedliche 
Euntſcheidung ſich einzulaffen nicht erlaubte, e— 
„ ben deshalb das ganze Volk, und alle Bunds— 
genoſſen auf meiner Seite zu haben. » Aber 
‚jest, wenn wir uns folche Ausſchweifungen εἰς 


lauben, werd’ ich ſelbſt zu meiner Vertheidi— 


„ gung nichts fchicliches Vorbringen, nichts je= 


.,. nem mit Grunde vorwerfen Fonnen, Wahr— 
» haftig , nichts muß uns fo ſehr angelegen ſeyn, 
„als gerechte Billigkeit; auf fie gruͤndet ſich je⸗ 


„de gute Hoffnung des Sieges, ohne ſie kann 
* Gluͤck, und wenn es uns auch anfangs 


noch ſo ſehr begünftigte, von Dauer ſeyn“. 


33 


und daß dies δίς Natur δὲν Sache ſelbſt ſo 


„mit ſich bringt, das geſteht ſich gewiß der gröfa 


„ſere Theil von euch ſelbſt, und thut gewiß jede 
Pflicht, ohne ſich erſt dazu auffordern zu laſſen. 
„ Und deswegen nur ließ ich euch hierher zufamsı 
τὴν menberufen, um an euch Zeugen und Zufchauer 
„deſſen zu haben, was ich fprechen und thun 
», würde. Doc) der größere Theil { der geſuͤn⸗ 
τ bere,umd Dem ſichere ich meinen ganzen Beyfall 
* Kfz m ὃν... 
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en ον ὅπ. Aber ihr fehet zugleich, daß einige weni- 


705. 


„ge, bey [Ὁ oft gewagtem Frevel, und dennoch 
mie gefuͤhlter Strafe ihre Frechheit bis zu Dro— 
hungen treiben. Immer hab' ich geglaubt, es 


1 


- 


— 


„der Vorgeſetzte ſich von δεῖν ihm Untergeordne— 
‚ ten fein Recht ſchmaͤlern laſſe, und nie werde 


- 


— 


denkt es ſelbſt, welche Ordnung in einem Hauz 


- 


„‚ fe herrfchen müßte, wo die Jüngern der Fami— 
- „rilie die Alten verachteten — welche Ordnung in 


, Schulen, wo die Lehrlinge vor den Lehrer Feine 


» Achtung hatten — ob fich wohl Genefung bey, 
„Kranken denken laffe, wenn fie nicht jede Vor— 
„ſchrift des Arztes befolgen — οὐ Schifffahren— 
„de ſich Sicherheit verſprechen koͤnnen, wenn 


„das Schiffsvolk dem Steuermann zu gehorchen 
„ſich weigert. Es iſt einmal eben, ſo nothwen— 


„dige als heilſame Einrichtung der Natur, daß. 


„‚, ‚die einen befehlen , Die andern gehörchen follen, 


„und ohne dieſelbe kann nichts, auch auf δίς. 
„tkuͤrzeſte Zeit, beftehen.  Sedes Vorgeſetzten J 
„Pflicht iſt es, das, was er für nuͤtzlich erkau⸗ 


„ te, anzuordnen ; des Untergeordneten , ohne Wi: 


„derſpruch zu gehorchen , und das DBefohlene zu 
,, vollziehen, ter hat man daher die Weide Dg 


„beit 


, fonne unmöglich von guter Wirkung ſeyn, wenn 


man etwas Nuͤtzliches ſtiften fünnen, wenn die, 
„deren Beſtimmung es iſt, einem andern zu ge⸗ 
„horchen, ihm Befehle vorſchreiben wollten, Bez 
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heit der Thorheit, und den einfichtsvollen Mann —V 


dem unwiſſenden vorgezogen“. 


34. 


“Und wenn dem fo ift, fo werd’ ich nie Dies 
fen Aufrührern nachfehen, und wenn fie auch 
Zwang ,. nie ihnen nachgeben, und wenn fie 
auch Gewalt brauchten. Verdient' ich dann 
wohl, vom Aeneas, vom Julus abzuſtam— 
men? Warum wär ich Praͤtor, warum 
Conſul geweſen? In welcher Abſicht haͤtt' 
ich euch entweder aus Rom mit mir ge— 
nommen, oder nach der Zeit geworben? Ma: 
rum beſaͤß' ich ſchon ſo lange Proconſularge— 


walt, wenn ich num mich entſchließen muͤßte, 


einem von euch zu dienen, einem von euch mich 
zu unterwerfen, und dies in Stalien, im Anz 
geficht Roms — ic), durch den ihr über Gals 
lier fiegtet, und Britten beswangt? Welche 
Beſorgniß, welche Furcht follte mich zu dieſem 
Schritte nöthigen fünnen? Etwa die, es moͤch⸗ 
te mich einer von euch umbringen? Ya, wenn 
‚Ihr alledarüber einig wärer, gewiß, dann wolf 
τῷ lieber fterben, als dem Anfehen eines Feld: 
herrn das geringfte vergeben , oder dies Gefühl 
des Uebergewichts, dasjeder Vorgeſetzte haben 
muß, mir mindern laffen. Weit, weit größer 
würde die Gefahr feyn, wenn Coldaten die 
rom einführen dürften, ihren Anführer be: 

4 4 „feh⸗ 
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ΤᾺ δι. ,, vehlen, und die gerechten — der Ge· | 
70. z, jeße von ihrer Willkuͤhr abhaͤngig machen zu 
„wollen, als wenn ein einzelner Mann — | 
dig firbit, 5 | 1| 


= | ἊΝ I 





! 

"Doch, damir hat mich auch noch Feiner bes 

y, droht; (denn auf der Stelle hätten ihn, weiß 
„ich gewiß, die übrigen ermordet, ) aber Dien— 
„ſte wollen fie nicht thun, als wären fie zu fehr 
» entfraftet ; die Waffen wollen fie niederlegen, 
nv als hätten fte der Befchwerden zu viel geduldet; 
.,ὄ und ftchen im Begriff, wenn ichihnen dies nicht 
erlaubte, alle zuſammen aufzubrechen, umd zu Ὁ 
,, dem Pompejus uͤberzugehen. gi inige fagen dies Ὁ 
„ganz laut. Und wer follte nicht folche Buben 
„gern entbehren ? wer nicht, feinem κα Feinde gern 
Soldaten gönnen, die mit ihrem Sold nicht zu⸗ 
„Ffrieden, gegen Befehle widerſpenſtig — den 
„bluͤhendſten Jahren Alter, bey der beſten Lei: 
besſtaͤrke Schwachheit vorſchuͤtzen, ihren An⸗ 
„fuͤhrern befehlen, ihre Feldherren tyrannifiren } 
„wollen? Eher wollt? ich taufendinal mir Poms 5 
„pejus auf jede Bedingung mich vergleichen, eher | 
+, alles Aber mich ergehen laffen , als etwas thun, > 
,., da5 mit dem Ruhme meiner Värer, mit meinen 3 
,, eigenen Grundſaͤtzen in ſchimpflichem Wider⸗ fh 
„ſpruch fiinde. Sollt' οὐ euch unbekannt ſeyn J 
„daß ich nicht nach Macht, nicht nach Neichthäe 
L mern 
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» mern ftrebe ὃ daß ich nicht die Abſicht haben E. N 
δ kann, irgend etwas und auf irgend eine Art 705. 
„Zu thuu, was ich durch Trug und kriechende 
, Echmeicheley erfäpleichen müßte? ‚So folkt ihr 

„dann eures Dienftes entlaffen fern — Ihr — 

,, wie foll ich euch nennen ? — nur aber nicht fo, 

wie ihr wollet, und ungeſtuͤm fordert, ſondern, 

* wie es der Vortheil des Staats und der mei— 

nige heilt, 


" 
= 


ἢ 


ΝΣ 


Und nun befahl er ihnen, um Leben und Tod 
zu loofen. Die Verwägenften, (denn ἐδ warfchon 
fo eingerichtet, dag nur diefe zum Looſen kamen,) 
wurden hingerichtet, die andern aber, als konn? 
er fie nicht brauchen, entlaffen, doch nach bezeigs 
ter Neue von neuem in Dienfte genommen, 


36. 


Noch war er auf dem Marſch, als Mars 
cus Aemilius Lepidus, einer der Dreymaͤnner 
der folgenden Zeit, jetzt Prätor, dem Volke nicht 
nur den Nath gab, den Lafar zum. Dictator zu 
machen, ſoudern ihn auch, allem Herkommen ent— 
gegen, fogleich dafür erklärte. Cäfar übernahm 
zwar, jobald er in. die Stadt. kam, Diefe Wuͤrde, 
mißbrauchte ſie aber ſo wenig zu Streuge, daß er 
allen vertriebenen , N den. Milo aus zgenommen, zu⸗ 
ruͤckzukommen erlaubte Ὰ aufs naͤchſte Jahr die obs 
rigkeitlichen Aemter beſetzte (denn bis jetzt hatte 

| “ 5. τ. man 
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man anſtatt der Abweſenden keine andern erwaͤhlt, 


und in Ermangelung eines Aedils hatten die Volks⸗ 


tribunen deſſen Geſchaͤfte uͤbernommen gehabt) 
auch die Zahl der abgeſtorbenen Prieſter ergaͤnzte, 
ohne ſich doch an alle bey ihnen in dem Fall ge: 
wöhnlichen Geſetze zu binden. uch gab er den 
diesfeit der Alpen , und über dein Eridan (Po— 
Fluß) wohnenden Galliern das Roͤmiſche Bürgers 
recht, weil er Etatthalter bey ihnen gewefen war. 
Nach diefen Verrichtungen legt? er den Namen ei: 


ı nes Dictators ab, und konnt' ed um fo viel eher, 


da er die damit verbundene Gewalt doch immer 
in den Händen. behielt. Seine Macht Fonnt er 
durch Waffen unterſtuͤtzen, und geſetzmaͤßige Frey⸗ 
heit gab ihm der jetzige Senat in Nom; eine Frey— 
heit, der er die willführlichfte Ausdehnung geben 
Tonnte, ohne irgend eine en. fuͤrch— 
ten zu duͤrfen. 


37. | 
Mit diefer Macht verfehen, bracht’ er im 
Turzen ein wichtiges und dringendes Gefchäft zu 


Stande, Die Kapitaliften, bey jeßigen Unruhen 
und firiegen , mehreren Geldes felbft bendthiget, 


hatten in Eintreidung ihrer Schuldforderungen die 


unbarmherzigfte Härte bewieſen; die mehreften 


Schuldner fonnten, fo gern fie auch wollten, aus J 


eben jenen Urſachen jetzt nicht zahlen; (denn εὖ 
war Ihnen eben [Ὁ ſewe Kaͤufer zu ihren Gr und: 


ſtuͤ⸗ 
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ſtuͤcken, als neue Gläubiger zu finden: ) man hats _ 
te ſich daher haufig gegen einander Unredlichkeit, J 
oder auch Trug erlaubt, und es war zu befuͤrch— 
ten , das Uebel möchte bald ganz. unheilbar wer— 
den, Zwar hatten ſchon vorher einige Volkstri— 
bunen die Zutereffen auf einen mäßigen Fuß zu 
ſetzen gefucht; weil man fie aber dem ungeachtet 
nicht abtrug, und die einen von ihren verpfünder 
ten Gütern ſich losfagten, die andern aber ihr Ka— 
pital in baarem Gelde verlangten : fo half Caͤſar 
beyden, fo gut.es gehen wollte. Er befahl naͤm— 
lich, die verpfandeten Güter nach ihrem wahren 
Werthe zu tariren, und ließ Richter durchs Loos 
verordnen, die in Deshalb ſtreitigen She ent- 
— lien, 


ee: 38. 


Weil auch die Rede ging , viele hätten. A: 
Eummen liegen, die fie gar nicht in Umlauf braͤch⸗ 
ten , fo macht’ er die Verordnung, daß niemand 
mehr als fechzigtaufend Eeftertien * baar an Sil⸗ 
ber oder Gold befigen follte. Eine Verordnung, 
die, wieer fagte, gar nicht feine Erfindung, nur 
eines fihon in vorigen "Zeiten gemachten Geſetzes 
Erneuerung wäre; mit der er aber Doch entweder 
die Abficht hätte, dag die Schuldner den Gläu- 
bigern wenigftens einen Theil anzahlen, und die 
leßtern andern Beduͤrftigen mit neuen Kapitalien 

! aus⸗ 
* 1875. Thaler. 
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aushelfen jollten, oder damit ev auf dieſe Art die 
Wohlhabeuden entdeden , und feinem zu viel Geld 
in den Händen laffen möchte , das er in jeiner 


Abwefenheit leicht zu Neuerungen anwenden koͤn⸗ 


te. Das gemeine Volk frohlodt, darüber zu ſehr, 
und verlangte den Knechten die ihrer Herren Ver⸗ 
moͤgen verriethen, eine Belohnung auszuſetzen; 


aber οὐ nahm dies in feine Verordnung nicht mit 


auf ‚ betheuerte vielmehr unter den harteften Gelbfis 
verwäünfchungen, daß er. nie. der Ausfage eines 


Sklaven gegen feinen Heren glauben würde. 


| 39. — 
Nah Beendigung dieſes Geſchaͤftes nahm 
Caͤſar die in den Tempeln und auf dem Capitol 
befindlichen Weihgeſchenke in feine Verwahrung, 
und ging noch vor Ausgang des Jahres, und oh— 


ne das ihm beftimmte Eonfulst anzutreten, nach 
Brundiſium, Wahrend daß er Anſtalten zum 


Aufbruch machte, Tief ein Geier auf dem Markte 
einen Lorbeerzweig auf einen feiner Befellfchafter 
fallen. ‚Auch bey einem der Gluͤcksgoͤttin beſtim— 
ten Opfer , riß der Stier, εὐ} οὐ. gefehlagen ward, 


ſich los, entrann aus der Stadt, Fam an einen 


See, und ſchwamm hindurch. Dies machte dem 
Caͤſar nur noch mehr Muth, feinen Aufbruch zu 
beſchleunigen, zumal, δά die Wahrfager ihm) 
wenn er. in der Stadt bliebe, Ungluͤck, wenn er 
ber See ginge, Glüd und Eieg verkuͤndigten. 

Schon 


/ 
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m 
Schon war er aufgebrochen, als die Knaben in wa 
der Stadt von fich felbft den Einfall hatten , ſich 05. 
in zwey Parteyen zu theilenz die efsen nennten 
fi) Pompeſaner, die andern Caͤſarianer; man 
309 in nachgeahmter Schlachtordnung gegen eine 
ander air, und die Caͤſarianer fiegien, 


40. ’ 


Indem dies in Nom und Spanien vorgefals 
len war, hatten Marcus Octavius und Lucius 
Sıribonius Libo, den Publius Cornelius 
Dolabella, einen Anhänger Caͤſars aus Dal—⸗ 
matien, wo er fich damals aufhielt, mit Huͤlfe 

der Flotte des Pompejus vertrieben, Auch ſchloſe 
ſen ſie nachher den Cajus Antonius , der dem 
Dolabella hatte zu Hülfe kommen wollen, auf 
einer -Fleinen Inſel ein, und befamen ihn, von 
den Inſulanern verlaffen, von Hunger gedrüdt, 
mitallen feinen Leuten, nur wenige ausgenommen, 
gefangen. Denn einige hatten fich aufs fefte Land 
zu retten gewußt, andre wollten auf Flößen über: 
feßen, wurden aber aufgefangen, und brachten 
ἫΝ ſelbſt ums geben, δ 


᾿ 


41. | 
Curio hiugegen bekam, ohne einen Mann 
zu verlieren, Sicilien in feine Gewalt; denn das 
to, diejer Inſel Statthalter ‚der ihm mit Mache 


druck δι. widerſtehen ſich zu fans fand, und 
‚bie 


7 
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“ας δὲς Städte ohne Noth in Gefahr zu feen Beden 
πος. fen trug, ging, ohne des Gurio Ankunft zu ers 
warten, zu dem Pompejus ab. Curio fette num 
nach Africa über, undfand — fein Grab. Denn, 
obgleich Lucius Caͤſar die Stadt Afpis, * in 
δὲν er ſich damals aufhielt, bey Annäherung der 
Slotte des Curio verließ, und obgleich Pub: 
lius Attius Darus , damals Oberfehlshaber in | 
ber. Gegend, einer ftarken Armee, und vieler 
Städte Beſitzer, gegen ihn ein Treffen und alles 
: verlor : [0 befam er Doch immer einen defto gefahrlie . 
chern Gegner am Juba, Siempfals Sohn, und | 
Yıumidiens König , der des Pompejus Sache ‚ale | 
Sache des Volks und Senats mehr begünftigte, 
amd alfo den Curio jchon als Cäfarianer hafte, 
noch mehr aber deswegen, weil er ihn ehemals als 
Bolfstribun feines Thrones hatte berauben,und fein | 
Land zu einer Römifchen Provinz machen wollen, 
In fein Land Numidien einzurücen, wollt er ihm 
nicht gern Zeit laffen, und ging ihm, ‚da er jetzt 
Utika belagerte, entgegen, ohne fich doch mit 
feiner ganzen Armee einlaffen zu wollen, aus Ber 
forgniß, Curio möchte fein Anrüden erfahren, 
amd.fich wieder einfchiffen. Weil er aber ihn nicht 
ſowohl zurüczutreiben , als vielmehr fich an ihm 
au rächen die Abficht hatte, fo [ Ὁ er nur ein 
x | klei⸗ 
* Dieſe Stadt Aſpis heißt auch Klupra. Jenes 
iſt die Griechiſche, dieſes die Lateiniſche Be— 
nennung. In beyden iſt die Bedeutung von 
Schild. — 
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kleines Corps voraus, und ließ das Gerächt aus— 
breiten, er felbft fey gar nicht im Lande, und in zo 
weit entlegene Provinzen gereift,, folgte aber je— 
nem Corps vom weiten nach, und fahe fich ἐπ 
feiner Hoffnung nicht getäufcht, 

42, 

Curio z0g fich nämlich anfangs in der Vers 
muthung;. der König fey felbft bey der Armee, 
in fein Lager am Meer zuräüd, und war entfchlofs _ 
fen, wenn man ihm mit Gewalt zufeßte, wieder 

zu Schiffe zu gehen,.und ganz Afrika zu verlafe 
ſen; da er aber hernach erfuhr, daß nur wenige, 
und ohne Juba anruͤckten, faßte er von neuem 
Muth, und noch bey Nacht, als warte feiner 
fchon der Sieg, brach er auf, um feinen entrin- 
nen zu laſſen. Er war αὐό in der That fo 
gluͤcklich, einige vom Vortrupp im Schlafe zu 
überfallen, und niederzumachen, und fo bekam 
fein Muth neue Nahrung. Gegen Tagesanbruch 
ſtieß er auf die anzern, die aus ihrem Lager ἀπε 
| ruͤckten, und fogleich, ohne zu bebenfen, daß 
‚ feine Soldaten vom Marfch und Schlaflofigfeit 
matt wären, ließ er fich mit ihnen auf: ein Ge— 
fecht ein, Die Feinde ftellten fich in Schlacht- 
| ordnung, und hielten den Römern das Gleich⸗ 
‚gewicht, bis Juba fchnell hervorbrach, und durch. 


| ‚feine unerwartete Erfcheinung fowohl, als durch. 
ſei⸗ 
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α. ſeiner Krieger Menge die Schlacht entſchied, den 
Er Eurio nebft vielen andern auf. der ‚Stelfe vieder ⸗ 
machte, die übrigen aber bis in ihre Verfchangungen 
trieb, und dann ihre Schiffe zu fuchen nöthigte, 
Bey diefer eiligen Flucht erbeutete er viel Geld, 
und viele verloren dad Leben, Auch viele von 


denen, die ſchon entronnen waren, Tamen um, = 
und fieleu theils bey Beſteigung der Schiffe durch ἢ 
gegenſeitiges Gedränge ins Waſſer, theils fanfen ἢ 
fie mit den überladenen Kähnen zu Grunde, 7 
Dies Unglüd, und die Furcht eines ähnlichen 
Schickſals bewog viele, fich zu dem Varus zu 
wenden, in Hoffnung, wenigftens ihr Leben zu 7 





retten. Aber fie trafen e3 auch hier nicht beffer ; 
Suba ließ fie, als einmal von ihm Beſiegte, big 
Auf einige wenige niedermachen. Dies war alfo 
das Ende des Curio, eines Mannes, der dent - 
Caͤſar Die wichtigften Dienfte geleiftet hatte, und - ἢ 
von diefem dagegen die größten Belohnungen, ἡ 
Hoffen durfte, Juba ward vom Pompejus und 
dem übrigen in Makedonien befindlichen Senatee 
ren unter andern Ehrenbezeugungen auch mit dem 
Titel eines Königes belohnt, vom Caͤſar hinger ° 
gen, und dem in Rom gegenwärtigen Senatfür 
Verbrecher und Feind erflärt.  Bochus aber 
und Bogudes, als Feinde des Pompejus und 
feines Anhanges, erhielten Erlaubnip, ſich 
nige nennen zu dürfen, EIERN 
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Das folgende Jahr war merkwuͤrdig durch 
die doppelten Staatsaͤmter, die Rom wider alle 
Gewohnheit hatte, und durch die Schlacht, die. 
Roms Schieffal entfchied. Die in-der Stadt Ges 
bliebenen hatten ſowohl im Caͤſar und Publius 
Servilius neue Conſuln, als auch ſonſt neue 
Praͤtoren, und andere obrigkeitliche Perſonen nach 
Vorfchrift der Geſetze gewaͤhlt; hingegen die ἐπ 
Theffalonidy hatten ſich auf alles dies nicht ein: 
gerichtet, obgleich wie einige wollen , an zweyhun⸗ 
dert Senatoren, außer den Conſuln, fich dort 
befanden, die auc) in der That einen Pla zu den 
Auſpicien, um ihnen einigermaßen die geſetzmaͤßi⸗ 
ge Formalitaͤt zu geben, abgeſondert hatten, und 
nun vermoͤge derſelben jedermann glauben machen 
wollten, Volk und Staat ſey jetzt in Theſſalonich 


zu ſuchen. Die Urſache aber, warum fie dennoch 


keine neuen obrigkeitlichen Perſonen waͤhlten, war, 
weil die Conſuln, kein Euriatgefege * gemacht hat⸗ 
ten, 


mwähnung geichehen. Vorzuͤglich aber ıft zum 
Verſtand unferer Stelle zu merken, da ohne” 
ein jolches Geſetz kein Feldherr ſich mit einem 
Kommando, oder Kriege überhaupt befaſſen 
durffte. Ein ſolches Gejez ward in Comitien 
an in Theffafonic) fanden Comitien nicht 

att/ alſo waralles, was ΤΥ Eunftig that, 
geſetzwidrig. 


706. 
conſuln, Proprätoren,, Proquaftoren heißen ſoll⸗ 
ten. Ueberhaupt fuchten fie, ob fie gleich ihr Bas 
terland verlaſſen, und felbjt die Waffen wider daſ⸗ 
ſelbe ergriffen hatten, dennoch uͤberall ſich an die 
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ten. Man behielt alſo eben die Perſonen, nur un— 
ter veraͤnderten Namen bey, ſo daß ſie nur Pro— 


hergebrachten Ordnungen [Ὁ genau’ zu binden, 
daß ſie nichts, ſo dringend es auch fuͤr ſie ſeyn 


mochte, blos nach Erforderniß ihrer gegenwaͤrti— 


gen Umſtaͤnde, und mit Verletzung der Geſetze 


thun wollten, Allerdings hatten alſo zwar beyde 
Parteien dem Namen nach ihre obrigkeitlichen Per⸗ 


ſonen; in der That aber hatten Pompejus und Caͤ⸗ 


far, nur um das Lob der Beobachtung der Ser 
fee zu verdienen, der eine des Conſuls, der and⸗ 


re des Proconſuls Namen angenommen. Nicht 
leitete ſie alſo bey ihren Handlungen die Genehmi— 
gung der eigentlichen obrigkeitlichen Perſonen; 
nur ihr Wille war ihr Geſetz. 


| 44. ἡ ; 
Noms Herrfchaft war alfo unter Zwey Mäns 


‚ner, den Pompejus und den Cäfar geheilt. Der .' 
erfte hielt feine Winterquartiere in Theffalonic) Ne 
und war nicht forgfam genug, die Küfte gehbrig 


zu decken. Er glaubte naͤmlich, Chfar koͤnne aus 


Spanien unmoͤglich ſchon nach Italien zuruͤckge⸗ 


kommen feyn ; und wenn auch dies wäre, fo fünn’ 


er ihm doch die neh nicht zutrauen ‚daß | 


δ, ἢ 
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er im Winter uͤber das Joniſche Meer gehen wuͤr⸗ „N 
de, Caͤſar war aber wirklich in Brundiſium, und 706 
erwartete nur den Frühling. Da er aber hörte, 
Pompejus befinde, fich tief im Lande, und die Kuͤ⸗ 
fie von Epirus, ihm gerad über ſey nur nachläfe 
fig befeßt, fo ergrif er begierig eine fo guͤnſtige 
Gelegenheit , und lauerte nur in Brundifium auf 
den erften günftigen "Wind, Mitten i im Winter 
ſchifft er ſich alſo mit einem Theile der Armee einz 
(denn er hatte nicht Schiffe genug, ſie alle auf 
einmal uͤberzuſetzen;) und ohne daß es Marcus 
Bibulus, dem die See rein zu halten aufgetra— 
gen war, gewahr ward, ſetzt' er zu dem Reraue⸗ 
niſchen Dorgebirg über,’ das ganz am Ende von 
Epirus an der Mündung des Jonifchen Meerbu— 
fens liegt. Sobald er hier, ehe man nur über - 
haupt wußte, daß er zu einer Ueberfahrt Anftalt 
mache, angekommen, war, ſchickt' —— 
nach Brundiſium zuruͤck, um die uͤbrige Armee 
nachzuhohlen. Aber Bibulus richtete auf der ho— 
ben See eine große Verwüftung unter ihnen an, 
verfenkte auch einige derjelben, [0 daß der Erfolg 
den Caͤſar belchrte, er habe feine Ueberfahrt mehr 
dem Gluͤck, als feiner Weberlegung zu danken. 
Be af 45. 


= ΄ 


— — 


Wauaͤhrend der Zeit, da er feine uͤbrige Armee 
‚erwarten mußte, zwang er doch Otikum, Apol⸗ 
en— und andre in der Gegend liegende, von 
— den 





532 Dio xeſuedim— Geſchichte. 


I den Befakuingen des Pompejus verlaffene Staͤdte, | 
76. ſich ihm zu ergeben. Diefes Apollonien ift eine 
Pflanzftadt von Rorinth , und hat eine Lage — 
berrlich von der Land = und Seeſeite, noch mehr 
- Durch die fie waͤſſernden Fluͤſſe. Was ich aber 
am bewundernswuͤrdigſten fand, war dies, daß 

am Fluß Ana (Aeas) haͤufige Feuerflammen aus 

ber Erde ſteigen, die doch weder in der umliegen⸗ 
den Gegend weit um fich greifen, πο ſelbſt δὰ, ἢ 
wo fie ſicht bar ſind, den Boden verſengen, oder | 
wur ausdörren ; ; vielmehr fiehen Pflanzen und Bäne 
me ganz nahe dabey im munterften Grün da. ! 
Bey fich ergießenden Schlagregen werden aber ᾿ 
dieſe Flammen ftärfer, und lodern hoch auf. Man 
rennt den Dit Nymphaͤum, und er dient auch 
zu einem Drafel, mir dem εὖ folgende Beſchaffen— 
heit hat. Man nimmt Weihrauch , faßt fich eis 
nen Wunſch, welchen man. will, in die Seele, 
und wirft ganz des Gedanfens an diefen Wunſch 
voll , jenen ins Feuer. Diefes nimmt ihn, wenn 
etwas eintreffen foll, fogleich bereitwillig an, und 
wenn auch etwas außer feinen Wirkungskreis 
fällt, läuft es fort, umd verzehrtihn gierig ; Soll 
aber der Wunſch unerfüllt bleiben, fo nahet es 
fich gar nicht dem Weihrauch, und wenn man 
ihn auch mirten in die Flamme würfe, fo würd’ 
es ihm fogar.ausweichen und fliehen. Dies ge« 
ſchieht auf beyde Faͤlle in allen Dingen, woman 
ἐν 
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etwas wiffen will, nur Todesfall und Verheura- ei 
tung ausgenommen: denn über dieſe Dinge will 796. 
dies. Drafel überhaupt nicht befragt br | 


46. 


Doc ich knuͤpfe den Faden der FUN ον δ. 
Gefchichte wieder an. Weil Antonius, der die 
in Brundiſium zurücgelaffenen nachzubringen den 
Auftrag hatte, dem Caͤſar zu faumen ſchien, und 
das ſtuͤrmiſche Wetter fowohl als Bibulus ihm 
nicht einmal eine Nachricht zuforttmen ließen, fo 
fing er an, den geheimen Yrgwohn zu faffen, 
Antonius jey wohl gar ein Treuloſer, (wie dies 
in Bürgerfriegen gewöhnlich der Fall zu feyn 
pflegt,) und wolle den Gang der Sache ab: 
warten. Mitdem Entfchluß alfo, felbft und ganz 
‚allein nach Italien überzufchiffen, beftieg er ein 
Boot, gab fich einen andern Namen, fagte zum 
* Steuermann, Caͤſar fende ihn ab, und zwang 
ihn, obgleich bey heftigem Winde, auf die hohe 
See hinzufahren. Kaum waren fie vom Lande, 
als der Wind heftig anftürmte, und die hoc) ge- 
hende See fie nicht, von der Stelle Fonamen ließ, 
ſo, daß der Steuermann auch unter Bedrohung 
fih nicht weiter zu fegein getraute, und felbft 
wider Caͤſars Willen umkehren wollte. Abernun 
gab fich diefer zu erfenien , und, als ob fchon 
dies. den Sturm legen würde, fagt’ er zu dem 


Steuermann: “Faffe Muth‘, Cäfar ift ed, den 





“ 
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ex. ,, den du fuͤhrſt“. &o viel Zuverſicht, ſo viel 


706. 


pejus/ dem dieſe Abſicht nicht entging , wuͤnſchte 
‚zwar je ar je lieber ihm ein — zu — ἢ 


‚verfichert hielt. _ Indes gelang ihm doch die Ueber— 


“in der Hoffnung, ihn, eh’er die unter dem Anz 7 
‚tonius zurücgebliebenen an ſich zoͤge, mit leichter 


Menge gewachſen zu ſeyn; da er aber doch her⸗ 


Hoffnung hatt’er, εὖ mochte nun leere Einbildung, 
oder Ahndung ſeyn, daß er bey ganz entgegenges 
fetstem Anfchein fich dennoc) ungezweifelten Gluͤcks 





fahrt nicht, und er mußte nach langer vergeblicher 
Bemuͤhung wieder den 2 RR. 


ae ΣΝ ) 
Und nun fell? er fi) dem Pompejus am 


Fluſſe Apfus in einem Lager entgegen, Diefer war, 
ſobald er feine Ankunft erfuhr, ohne Verzug, und | 






















Miühe zu bezwingen , mit einem’ Corps nach Apol⸗ 
Ionien vorgeruͤckt. Caͤſar war ihm bis an deu Fluß 
entgegen gegangen, überzeugt, auch ſchon mit 
feiner gegenwärtigen Macht der 1681 anruͤckenden 





nach fich zu ſchwach gegen jene bemerkte, legte © 
fich die erſte Hitze. Um aber doch nicht den Schein 
des Rurchtfamen, oder des erften Anfängers von 
Thätigfeiten zu geben, ließ er feinen Gegnern Vers 
gleich anbieten, und hielt fich damit hin. Pom⸗ 


# 
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Bud ‚41. Kap. 48. 35 rn 
| iedergemacht wurden, fo rackt er nicht weiter vor, g" . 
ganz muthlos, daß ihm die erſte Unternehmung 705 
in diefem Kriege fo wenig gelungen war. Indes 
war Antonins auch angefemmen, und dies fehte 


den Pompejus fo fehr in Furcht, daß er ſich 
Oyrrhachium zurüc 309. i 


\ | 48. 


Solange naͤmlich Bibulus lebte, durft' es 
Antonius garnicht wagen, den Hafen von Bruns 
diſium zu verlaffen, fo genan hielt jener das Meer 
befeßt Da er aber durch den Fläglichften Man: 
gel * entfräfter ftarb, und Kibo die Flotte uͤber⸗ 
nahm, glaubte Antonius dieſen nicht eben fuͤrchten 
zu dürfen, und verließ den Hafen, feſt entſchloſ— 
fen; ſich auch mit Gewalt freye Bahn zur Ueber: 
fahrt zu machen, Er ward ans Land zuruͤck zu 
. gehen gendthiget; Libo Fonnte in einem verfuchten: 
Angriff nichts ausrichten, und ob er gleich auch 
hernach bald da bald dort zn landen fuchte, fo 
vereitelte ihm. doch Antonius dieſe Abſicht an der 
ganzen dortigen Küfte. Libo, im hoͤchſten Beduͤrf⸗ 
niß einer Landung, und friſchen Waſſers, (denn 
die Fleine: Inſel vor dem Hafen in Brundiſium, 
der einzige Landungsort, hatte weder Quellen noch 
Auxfurt, I En mit feiner Slotte i in weiter Ent⸗ 
ἐγ u * fernung 

* Man bedauert den ΓΝ wenn man Eifarn bom 
buͤrgerl. Hriege Ὅν 3. Kap. 17, und u lieſt 
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Entfernung einen Ort ſuchen, wo er beyden Be⸗ 
706: » duͤrfniſſen abhelffen koͤnnte. Dies benutzte Anz 
tonius von neuem ſich einzuſchiffen, und obgleich) 
Libo auf der hohen See ihn angreiffen wollte, 
fonnt? er ihm doch nichts anhaben, behindat 
durch einen heftigen Sturm, der doc) auch εἰ J 
Schiffen des Antonius — ehr = 
Gluͤcklich waren alfo νὰ Antonius Truppen 
binfiber gelommen; Pompejus 208 fi, wie ge: 


᾿ 
ſagt, nach Dyrrhachium zuruck, und Caͤſar folgte 
ihm um ſo viel muthiger, da ihm die neu ange— 
kommenen jetzt ein Uebergewicht zu geben ſchienen. 
Dyrrhachium liegt i in dem ehemaligen kandeder 


‚ Partbinifchen Illyrier, „jeßt aber, und ſchon 
zu Caͤſars Zeiten warb es zu Makedonien gerech— 
net. Ueber die ſehr bequeme Lage dieſer Stadt 

iſt man voͤllig einig, nicht ſo daruͤber, ob ſie mit 
Epidamnus, einer Pflanzſtadt der Korkyraͤer 

dieſelbe, oder von ihr verſchieden ſey. DieSchrifts 
fteller die von ihrem Urfprung handeln, find ge⸗ 
theilt: Die einen führen ihre Erbauung und Nah: 
men auf den Held Dyrrhachus zurüd, die ans 
dern behaupten, ihr- erſter Nahme (Epidamnus) 
waͤre von den Roͤmern wegen der beſchwerlichen 

Anfurt in Dyrrhachium umgewandelt worden, 
weil im Nahmen Epidamnus ſeiner Abſtammung 
der lateiniſchen Sprache nach, der Begriff des 
hr sig ‚und ri eine unglüdliche Ahndung 

εἶ | für 











— 
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für ihre Ueperfahit dahin zu liegen ϑεβδίεμεν δ. 


habe, 


— 


se; 


| Nach diefer Stadt 04 ſich alſo Pompejus | 


zuruͤck, und ſchlug vor derſelben ein Lager auf, 
das er durch tiefe Graben und ſtarke Pallifaden 
feſtigte. Nicht weit. von ihm bezog auch Caͤſar 
ein Lager, und that fogar einen Angriff, als ob 
er wegen feiner zahlreichern Armee . nur wenig 
Zeit brauchen wirde, des Zeindes Schanzen zu 


erfteigen. Uber er ward zurüdgetrieben, und. ᾿ 


nahm ſich nun vor, das feindlicye Lager durch 
rund herum geführte Linien einzufchließen, Dies 
that er auch wirklich, aber Pompejus ficherte auch 
zugleich fein Lager noch mehr durch Pfähle, und 
Wal und Graben, befette auch. die Anhöhen 
mit Thuͤrmen und Poften, fo daß man rund · um⸗ 
her ſeinen weitumfaſſenden Schanzen nicht bey⸗ 
kommen konnte, und die Feinde, ſelbſt bey ihrer 
Ueberlegenheit einen Angriff unendlich fchwer fin— 
den mußten, Indeſſen fielen Doch immer Ge— 


fechte, oder vielmehr Scharmüßel vor, in denen 
᾿ς bald die einen, bald die andern fiegten, oder un: 


N. 
706. | 


terlagen, und beyde Zodte hatten. Nun machte 


Cäfar felbft auf Dyrrhachium, und deffen Beſatz⸗ 
ung, zwiſchen den Sümpfen und der See, bey 
Nachtzeit, in Hoffnung einer Verrätherey einen 


— Ὧν. vor, 


Verſuch, und drang bis zudem ſchmalen Damme 
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x vor, ward aber hier von einer ganzen Schaat 
. von vorn, im Rüden. von andern,’ die fich in 
Schiffe geworfen hatten, unvermuthet angegriffen, 


- verlor viele feiner Leute, und wäre faft felbft ums 


Leben gekommen. " Dies gab den Pompeius 


Muth, Ehfars Schanzen bey Nacht anzufallen, 


e3 gelang ihm auch, einen Theil derfelben im uns 


erwarteten Angriff zu erfleigen, und unter den dar— 
in liegenden Soldaten ein großes Blutbad anzu⸗ 
ΓΤ 


51, 


an Lebensmitteln it, (denn die Voͤlker an der 


See: und Landſeite waren ihm abhold, und einige 


feiner Soldaten waren blos dieſes Mangels we: 


gen zu den Feinden übergegangen ‚) legen ihn 


fürchten, die Fortjegung der Blokade möchte ihm 
feine gauze Armee Foften, oder dach die Defertion 
allgemeiner machen” Er ließ alfo alle Sireitthuͤrme 
niederreißen, und alle Schanzen abtragen, und 
eilte in ſchnellem Marſch nach Theſſalien hin. 


Denn zu eben der Zeit, δὰ er Dyrrhachium bes 
fagerte, waren die von ihm theilö nach Makedonien, ὦ 


theild nad) Theffalien abgefchicien Zelöherrh Ku- 
cius Caſſius Longinus uno Cneus Domitius 
Calvinus, der erfte in Theffalien gegen den Sci⸗ 
pio,.und den Fuͤrſten der Thrakier Sadales 
ſehr ungluͤcklich Bear. der andre ans Mafedos 


nien ἢ, 





: Diefer Vorfall, und der Mangel, den Caͤſar | 
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nien vom Sauftus (Sylla) vertrieben worden. 


zudringen, und den Scipio, deſſen gelegter Falz 
le er in dem einen Gefecht gluͤcklich entging,, in 


dem andern ihn felbit in einen Hinterhalt lodte, 


zu beftegen, und ihm auch einige Städte zu ent: 
ziehen. Dahin eilte alfo Cäfar, inder Hoffnung, 


theils in Geſellſchaft ſeiner Generals ſich leichter 


Lebensmittel zu verſchaffen, theils den Krieg hin— 
halten zu koͤnnen. Weil man ihn aber als den 
jetzt weniger Gluͤcklichen nirgends. aufnehmen 


wollte, fo mußt?’ οὐ ihm zwar ſchwer fallen, ſei⸗ 


ne Empfindlichkeit darüber nicht auslaſſen zu dür- 
fen, doch fiel .er über ein Feines Theffalifches 


‚Städtchen Gomphi her, eroberte es,. ließ viele 
niedermachen, alle plündern, um andre Städte 
dadurd In Furcht zu feßen: Dies hatte auch Ne 
ſchleunige Wirkung, dag Metropolis, eine an- 
dre Stadt, εὐ gar nicht zur Belagerung fommen 


ließ, Tondern ohne Widerftand fich ergab. Dage— 
gen behandelte er fie auch ſo menfchenfreundlich , 
daß εὖ ihm nun durch zwey fo entgegengefeßte 


Beyſpiele leichter ward, mehrere Staͤdte fuͤr ſich 
geneigt zu machen. Und ſo kam er nach und 
wieder zu Kraͤften. * 


52, - 


ῃ. 
| E. R. 

Doch ſah ſich der letztere, mit Huͤlfe der Lokren⸗ 706. 
ſer und Aetolier im Stande, in Theſſalien ein— 


540 Dio μέλον Roͤm. Gefchichte, 
| Ma 
Pompejus hatte, wie man haͤtte erwarten 


ſollen, ihn nicht verfolgt, Bey Nacht, und un⸗ 


vermuthet war Caͤſar aufgebrochen, und fehlen: 


nigſt uͤber den Fluß Genuſus gegangen, ἀπὸ je— 
ner ſtand überhaupt in dem Wahn, den ganzen 
Krieg num geendiget zu haben. Er nahm deshalb 


'zwar den Nahmen eines Imperators an, erlaub: 


te fich aber doch, feine Großiprecherey, ummwand | 
nicht: die Fafces mit Lorbeerzweigen, ἌΝΘΗ nicht: 


mit Siegeszeichen im Bürgerfrieg prangen." Aus 
einer folchen Gefinnung geſchah es auch, daß we— 


der er ſelbſt nach Italien mit feiner Flotte zuruͤck⸗ 


ging, noch andere dahin ſchickte, ob er es gleich 
ohne Mübe ganz haͤtte bezwingen koͤnnen. Denn 
ſeine Seemacht war allerdings ſehr betraͤchtlich, 
ſie beſtand aus fuͤnfhundert leichten Schiffen, 
mit denen er nur an allen Orten zugleich landen 
durfte. Man war ohnedem in Italien wider ihn 
nicht eingenommen; und waͤre man es auch noch _ 
fo fehr geweien, fo Fonnte man ihm doch keine 
hinreichende Macht entgegen ftellen. - Lieber wollt’ 

er, um des Vaterlandes Beſchuͤtzer zu fcheinen, 


ſich in der Entfernung halten, als Rom jett 


von neuem in Schreden καὶ u feßen, dis wared, was 
ihn abhielt, auf Stalien einen Verſuch zu ma= 
chen oder nur dem Staat feinen Sieg ſchriftlich 
zu melden, Er wandte fich vielmehr gegen — 


und kam in Theffalien an, ᾿ 
53+ 
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Beyde gegen einander gelagert, gaben dem 


Auge ein Bild des Krieges; aber die Schwerter 
ruhten in der Scheide, als wär’ es Friede. Beys 


de bedachten , wie viel fie wagten, wie ungewiß, ς 


wie fchwanfend. Menfchengläd, wie fogar δὲ» 
fhämend einigermaßen ein Krieg zwifchen Buͤr— 
‚gern einer Stadt und Unverwandten fey. Noch 
immer Fonnten fie fich nicht zu. einer Schlacht ent— 
fchließen, fie brauchten vielmehr diefen Auffchub, 
fich gegenfeitige Sreundjchaft anzutragen, und 
einige glaubten in der That, e3 werde noch zu 


Berföhnung Fommen, Aber dies blieb nur ᾿ 
Wunſch, und mußt es bleiben, weil beyde nad) - 


Dberherrichaft ftrebten, bende von angebohrnem 


- Ehrgeiz im hohen Grad, beyde von genahrier (δίς 


ferjucht geleitet, (denn unter ihres gleichen, und 
wären es auch die nächften Verwandten, [ὦ er= 
niedriget zu fehen , ift für eine gewiffe Gattung von 
Menfchen ein unerträglicher Gedanke,) einander 
nicht nachfiehen wollten ; weil jeder fid) den Sieg 
verfprach, Feiner felbft bey einem’ Vortrag, gewiß 
feyn Fonnte, daß nicht der andere höherer Macht 


΄- 


begehrlich feyn, und ihm das Webergewicht von 


neuem ffreitig machen werde. 
54. * 
Gleiche —— ließ ſich unmoͤglich von 


ihnen erwarten, ſolange Pompejus in keinem 
Fall 


πρὶ 


g ‘ 
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1 Tall der zweyte, Eaͤſar one Ausnahme der erfte 


"τοῦ. ſeyn wollte. Jener wünfchte, fich unerzmungene 
- Verehrung, freymwillige Unterwerfung, Liebe; ϊ Diefer 


firebte nur nach dem Ziel hin. ‚auch mit Zwang zu 
herrſchen, bey allgemeinen Haß zu befehlen, und 


jede Ehrenbelohnung nur ſich ſelbſt verdanken su 


Dürfen» Handlungen hingegen , wodurch jeder 
alle feine Wuͤnſche zu befriedigen hoffte, waren 
ſich bey beyden gleich, und — mußten οὖ * 


ſeyn. Keiner konnte ſeinen Endzweck erreichen, 


NS 


ohne Mitbürger zu befriegen, nit fremden Völkern 
gegen Landsleute anzurücken, Gelder in Menge 


auf die ungerechtefte Art zu erpreffen, lieblos bis 


zum Morden der inuigften Freunde zu werden. 


So ſehr auch alſo ihre Leidenſchaften verſchieden 


ſeyn mochten, ſo war doch die Handlungsart, 


mit der ſie jene zu naͤhren glaubten, bey beyden 


dieſelbe. Deshalb gab auch Feiner dem andern 


nach, jeder fiymüdte feine Sache, fo guter könn. 


te, und man fahe fich doch endlich in der Nothe - 
wendigleit, eine Schlacht entfcheiden zu Iaffen. 
1 55. 


Und war je eine Schlacht wichtig ΩΝ 
fo war εὐ dieſe. Die zwey Haupthelden hatten 


nicht blos in den Augen Roms, fondern der gans 


zen damals lebenden Welt al6 die bewährteften 
Meifter in jeder Kunft des Krieges den ents 
ll a Merth, Bon Sugend auf durch le: 

Hung, 
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bung, dann durch Erfahrun ng zu Kriegern gebis προς 
der, durch merkwuͤrdige Thaten als Helden er: 3, * 
probt, nicht minder von Muth befeelt, als vom 
Gluͤck beguͤnſtiget, verdiente jener vom ihnen der 
oberſte Feldherr, jeder. der Giegerzufeyn. Sieht 
> man auf ihre Armeen , fo hatte Caͤſar von Roms 
Bürgern die meiften und ausgefuchteften, und 
ans dem übrigen Italien, und Spanien, und, 
Gallien , und den von ihm bezwungenen Inſeln 
den Aushub der ruͤſtigſten Krieger. Pompejus 
hatte viele Senatoren, Ritter ἀπὸ Legionen mit 
ſich aus Rom genommen, viele auch uͤberdies aus 
den Provinzen, viele von verbuͤndeten Voͤlkern 
und Koͤnigen um ſich her verſammelt. Nur den 3 
Pharnakes und. Orodes ausgenommen, Denn 
auch dieſen, von jedem Roͤmer ſeit der Nieder— 
lage des Craſſus als Feind gehaßt, hatt’ er für 
fich zu gewinnen gefucht,) unterjtüßten ihn die 
übrigen Koͤnige „ » mit denen er vorher in irgend 
einer freundichaftlichen Verbindung geftanden hatz 
te, mit Gelbe, ſchickten, oder führten in eigener 
Verfon ihm Hülfe zu. Zwar verfprach ihm auch 
der Parther König (Orodes,) wenn man ihm 
ESyrien gäbe, fich mit ihm zu verbinden; aber 
"eine folche Bedingung konnte Pompejus nichteins 
- gehen, und fo half ihm jener nicht, - Stärfer, an 
Zahl war alfo die Armee des Pompejus, ‚tapfer 
ser die des Cäfar ; und beygleichem Ehrgeitz fiand 
| Wag⸗ 
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H. Wagfchale der Macht und Wagſchale des. Glüds 
ἘᾺΝ noch immer Ber beyden im Θιειώρειίά, ΣΎ 


56. ἕῳ 
Dies — und die Urfache und nd Abficht des 


Krieges ſelbſt, gaben der kuͤnftigen Schlacht die 
aͤußerſte Wichtigkeit. Nichte geringeres als Rom, 
und die an Rom gebundene Macht, in ihrer jeßis 
gen Größe und Ausdehnung, lag für den Sieger 
als Preis da. Denn daß Nom dem jetzigen Ues - 
berwinder würde dienen müffen, war ganz aus 
genſcheinlich vorauszufehen, Und wenn nun die 


Haupthelden eine ſolche Ausſicht vor πώ, hinter 


ſich ihre vorigen Thaten ſahen, und Pompejus 
ſich als Beſieger von Afrika, Beſieger des Ser— 
torius, des Mithridates, des Tigranes, als 
Seeheld dachte — Caͤſar einen Ruͤckblick auf Sal: 


lien und Spanien, und Rhein. und Dritten that 
— und beyde befürchten mußten, dies alles aufs 
Spiel zu feßen, und einer des andern Ruhm an 
{ὦ zu reißen ftrebte : fo mußte nothivendig ihre 


ganze Thätigkeit aufs hoͤchſte geſpannt ſeyn. 


Immer geht jedes DVerdienft des Beſiegten auf 


- feinen Sieger über, vor allen der Ruhm ; und je 


wichtiger, je mächtiger der Gegner war, den je— 


mand bezwang / um fo Höher hebt ex ſich ſelbſt. 


ST, 
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Aus folchen Betrachtungen floffen auch jene 
weitläufigen, aber im Grunde nicht verfchiedenen 
Reden, in denen beyde ihre Soldaten zur Tapfers 
keit ermunterten, und alles fagten, was in fols 


her Tage, in Ruͤckſicht auf gegenwärtige Gefahr, 


in Ruͤckſicht auf ihre Folgen fich fagen läßt. Bey— 
de aus einem gemeinfchaftlichen Vaterland aus— 
gegangen, mit einerley Gegenftand ihrer Anreden 
befchäftiget, mußten fie nothwendig darinn zus 


fammentreffen, daß jeder feinen Gegner als Uns 


terdrücker, ſich felbft als Netter feiner Soldaten 
fhilderte, “Tod oder Leben, Dienen oder Herr⸗ 
„ſchen, alles befißen oder alles verlieren, ἀπ: 
„ſerſtes Ungluͤck, oder Allgewalt — das habt ihrin 
„, einem oder dem andern Fallzu erwarten‘ Eores 
deten fie ihre Roͤmer an,fuchten dieProvinzialen und 


Bundsgenoſſen mit Hoffnung einer beffern Zukunft, 


mit Zucht noch härterer Schickſale zu erfüllen, 
und fo nöthigten fie Landsleute, Zelt und 
Tiſch- und YBundsgenoffen gegen einander zu 
fechten. Doc) die Bedaurung der Armee verliert 
ſich im Mitleiden gegen ihre Feldherrn, die inal- 


len diefen Verhaͤltniſſen gegen einander geftanden, 


fich die geheimften Gefchäfte vertraut, die wich- 
tigften Thaten in Gemeinfchaft ausgeführt — 
die, felbft durch) das Band der Verwandſchaft na: 
— her 

Dio Caſſ. 1.2 Mm 


τοῦ. 
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. her an einander gefnüpft, ſich, der eine als Bas 


ter, der andere als Großvater in die Küffe Eines 
Kindes getheilt hatten, und jetzt — ald Krieger - 


gegen einander ftanden. Denn die von der Nas 


zur; felbft zu Blutsfreundfchaft gefnüpften Bande 
wurden jet durch unerſaͤttliche Chrbegierde erſt 
erweitert, Dann gelöfet, dann — ganz zerriffen. 


And Kon felbft fahe fich im Drang , für fit) und 


yoider fich zu fechten, und in feinem Siege nae 


feine Ueberwindung zu finden, 
ἊΝ 


58. | 
Zu einer ἢ erheblichen Schlacht echten: nun 


beyde Heere gegen einander, ohne doch ſogleich hand⸗ 


gemein zu werden. Vielmehr, Buͤrger eines Va— 
terlandes, und Eines Hauſes Kinder, mit einerley 
Waffen, und einerley Taktik wollte kein Theil gern 
den Streik anheben, Feiner zuerſt die mordende Hand 
on Brüder legen. Tiefe Stille herrſchte in δὲν» 
den Heeren, und tiefer Kummer. Keiner frat 
aus ſeiner Linie, keiner ruͤhrte ſich ‚mit gefenkten 


Blick ftanden fieda, als wären fie unbeſeelt. Weil Ἢ 


alſo Caͤſar und Pompejus befürchten mußten, fie 


möchten bey längerer Unthätigfeit den Muth erz 
ſchlaffen laſſen, oder wohl gar unter einander fich 
vertragen: fo befahlen fie fogleich den Trompes 
tern, zur Schlacht zu blafen, den Soldaten, das 
Feldgeſchrey zu erheben. Beydes geſchahe, aber 
es that ſeine aeg auf ihren Muth, fo wenig, 
daß 
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ö dag fie vielmehr durch Shmtichen Tronpetenton 6 N 
und einerley Schlachtgefang nur daran erinnert 7054 
werden‘, daß fie eines Volks und Brüder wären. 

Bis zu Thraͤnen und lauten Singen: erweichte fie 
dich, 





59. 
Nach langer Unentſchluͤßigkeit thaten die 
Huͤlfsvolker den erſten Schritt, und nun ſtuͤrzten 
auch Roͤmer, durch ihr B Beyſpiel gereizt, ſinnlos 
in Schlacht hin. Weniger litten die Entferntern, 
und warfen Pfeile, und Spieſe und Schleuder— 
fteine, ohne anf ihren Mann zu zielen, Einen 
defte hartern Stand hatte dad Fußvolf und die - 
Neiterey, die fo nahe an einander geriethen | 
daß Feind mit Feind ſprechen Fonts, Sie 
kannten ihre Gegner, und verwundeten fie; fie 
ruften fie bey Nahmen, umd fließen fie nieder 5 
fie erinnerten fidy des gemeinfchaftlichen Väter 
lands, und nahmen dem liegenden Feinde die. 
Ruͤſtung ab, Dies tharen und litten ‚gegenfeitig 
Römer and Italiſche Bundsgenoſſen, und siele 
Sterbende trugen ihren Moͤrdern ſelbſt noch viele 
Deftellungen an ihre Verwandten auf. Die Bro: 
vinzialtruppen firitten muthig, und ohne Quarz 
‚tier zu geben, Hatten fie ehemals für ihre Frey— 
heit tapfer gefochten,, fo fochten fie jest, die Roͤ— 
mer zu Stllaven, und ſich das graufame Der: 
gnägen zu machen, Leute, denen fie Bisher in 
allem nachgefegt feyn mußten, num felbft Skla⸗ 
ven, fich gleich geſetzt zu fehen, Ma 


; 2; u 
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60. 


Schon dies machte die Schlacht zur’ blutigs - 
fen und mannichfaltigften, noch mehr ward fie 


es durch die Menge der Streiter und ihre fo 


verfchiedene Rüftung,. Eine unüberfehbare Men- 
ge von Fußvolk und Neitern, Pfeilſchuͤtzen und 
Schleuderern deckte das ganze Feld, und in ihrer 
Ausbreitung trafen fich bald Streiter von gleicher 
Ruͤſtung, bald focht alles bunt durch einander. 
Ueberlegenheit hatten unftreitig. die Pompejaner 
an Reiterey, und Pfeilſchuͤtzen; daher. konnten 
ſie ihre Gegner von weitem umfluͤgeln, prallten 
ſchnell an, trenten die Glieder, und zogen ſich 
zuruͤck. Einen ſolchen Angriff thaten ſie mehr 
als einmal, bald von der, bald von einer andern 
Seite. Um ſich dagegen zu ſichern ſtellten die 
Caͤſarianer ihre Linien weiter auseinander, mach— 


ten uͤberall Fronte, gingen ſelbſt auf den Feind 


los, und griffen Roß und Mann muthig an. 
Eie hatten in der Abſicht leichte Fußgänger unter 
ihre Neiterey gemifcht. Und dies gefchahe nicht 
immer an einem Drte, fondern, wie gefagt, an 


mehrern. zugleich , fo daß man die einen mit Pfei- 
len, die andern mit Schwert, hier Schläge aus: 


theilen, dort empfangen, manche fliehend, mane 


che Verfolger, Gefecht zu Fuß, Gefecht zu Pfers 
de in verfchiedenen Geftalten ſahe. Dftveränders 
τε fich auch unerwartet die Scene. Kaum hatte 

| | einer 
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‚einet einen andern zum Flucht gebracht, fo floh er ΒΝ 
felbft , und der kurz vorher auswich, ward nun πος, 
der angreifende Theil. Hatte einer den andern 
verwundet, fo fühlt er nuneine Wunde felbft, und 
der zur Erde Geſtreckte tödtere noch den Stehene 
den. Diele wurden, noch unverwundet, im Au— 
genblid ein Raub des Todes, viele Halbtodte noch 
Mörder. Die einen fangen vol Freude das Sie⸗ 
geslied, die andern ftimmte der Schmerzen Ges, 
fühl zum‘ Klageton. Lautes Gefchrey und Iaute 

. Eeufzer füllten das weite Schlachtfeld, und fchon 
dies mußte die mehrejten aus ihrer Faffung brins 
‘gen. Auch wirkliche Sprache ward durch das 
Fremde der Nationen umd der Mundart unvers 
ſtaͤndlich und fürchterlich, dmd wenn man eine 
ander verfland, fahe man nur feine Leiden vers _ 
größert; denn man fühlte feinen eigenen Schmerz, 

und die traurige Scene umher wirkte nun auf Aue 

ge und Ohr zugleich, 


61; 


Endlich nad) lang unentfchiedenent Gefecht, © 
in dem viele von beyden Seiten geblieben, viele 
verwundet waren, mußte Pompejus, deſſen Ars 
mee größtentheils aus Aftatifchen, und zum Fries 
ge nicht gezogenen Völkern beftarld, das Schlachte 
| feld räumen. Vorhergegangene Ahndungen ließen 

ihn faft an feinem Unglück im voraus nicht zwei— 
* Blitzſtrahlen fuhren auf ſein Lager herab; 
Mm 3 ein 
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— ein feurlges Luftzeichen, das aufangs über Ca: 
"οὐ. ſars Verſchanzung ſtand, ſchoß nun auf die 
δ νοὶ herüber,;, auf feine Fahnen legten fich 
Schwaͤrme von Bienen an; viele zu Opfer bes 
-  flimmte Thiere entrannen felbft vom Altar bins 
7 weg. Auch die übrige Welt filte auf ein fo 
- wichtiges Treffen aufmerkſam gemacht werden , 
und es ließen fich deshalb an mehrern Deren ant 
Tage der Schlacht zuſammenruͤckende Heere ſe— 
hen, Waffenflang hören. In Dergamus' ver: 
breitete Pauken- und Cymbeluſchall vom Bacchuse 
tempel aus fich uber die ganze Etadtz in Tralles 
fproßte ein Palmbaum im Tempel der Siegs— 
göttin auf, und die Göttin ſelbſt wandfe τῷ 
nad) der Bildfäule des Caͤſar herum, die meben » Ὁ 
ihr in fehiefer Richtung ftand; den Syrern vers . 
Fündigten zwey junge Meiner den Erfolg der 
Schlacht, und — verfhwanden. Sn Dataviz 
um, jet zu Stalien, damals noch zu Gallien 
gehörig, gaben einige Vögel nicht fowohl eine 
Dunfle Anzeige, als vielmehr eine einigermaßen 
fichtbare Vorſtellung von diefer Schlacht. Denn 
ein gewifler Cajus Cornelius erfuhr Durch fie den 
ganzen Verfolg aufs zuverlaͤſſigſte, und erzahl: 
ἫΝ ἔς ihn dem umjtehenden Volke. Dies alles bes 
gab [ὦ an eben demfelben Tage. Anfangs ließ 
man es, wie gewöhnlich. auf feinem. Werth oder 
An woerth beruhen , aber da, nun nähere Nach— 
sicht ankam, verwandelte {Ὁ der Unglaube in 
Merwunderung. ν᾿ Ἢ 


> ea κοὐ ΝΣ 


j ᾿ “ὃ ἢ 
er von den Pornpejanern nicht auf dem: 
Platze blieb, „der fuchte fi entweder, . [Ὁ 
gut er Fonnte, mit der Sucht zu retten, oder 
ergabe fich an den Sieger. Die eigentlichen Sole 
daten nahm Gäfar unter feine Armee auf, ohne 
fie die geringfte Ahndung fühlen zu laſſen; die Ses- 
astoren und Ritter hingegen, denen er fchon on | 
| ma 
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mal vorher ald Gefangenen verziehen hatte, lieg 


er binrichten „ nur Die ausgenommen, für deren 


gehandelt harten, entließ er. “Lie haben, ſagl' 


er, mich nicht beleidigetz Pompejus war ıbr 


., Freund, den mußten fie begünftigen, mir wa— 
„ren fie Feine Verbindlichkeit fehuldig“. Eben 
ſo betrug er fich gegen die auswärtigen Konige 


und Nationen, die dem. Pompejus beygeſtanden 


batten. Allen verzieh er in der Rüdficht, daß 
er Faum einen oder den andern kenne, fie binges 
gen vom Pompejus niele Wohltharen gene lien haͤt⸗ 
ten, Er ließ ihnen ſogar die Gerechtigkeit wies 
derfahren, fie für edler geſinnt zu halten, als 
jene, die von Pompejus ın der That Dank ſchul— 
dig waren, aber in der Noth ihn huͤlflos gelaffen 
hatten, Vou jenen glaubte auch er freundfchaft« 
liche Geſinnung erwarten zu koͤnnen; von Diefen 
mußt” er, fo fehr er auch ihnen einige Verbindlichs 
keit fchuldig zu ſeyn ſchien, dennoch als Verraͤ— 
thern ihres yegigen Freundes, Fünftig gleiche Unz 
trene befürchten. 

᾿ 63. 


Deyfpiele diefes Verhaltens: waren, daß er 
dem Sadalss, Thrafiens, und dem Deiotar, 
@alstiens König, obgleich beyde im Treffen 
felbft gegenwärtig geweien waren, auch dem 
Tarfondimotus, eines Theiles von Bilikien 
Beherricher, von welchem Pompejus -befonders 
Unterſtuͤtzung zur Eee erhielt, verzieh. Adre 
uͤbergeh ich, die ihm Hülfstruppen zugefchickt hatz 
ten, und Die er alle begnadigte, ob fie ihm gleich 
große Summen zahlen mußten. Dies war aber 
auch ihre einzige Strafe, ihre einzige Einbuße, 
obſchon viele von ihnen Diele und große Beloh— 


nungen, theils in Altern Zeiten, theits im jetigen 


Kriege 


" 


5. R 
Leben feine Freunde fürfprachen, deren jedem ἐν ὁ 
- Eines Kertung zu bitten erlaubt hatte. Die ἀνα 


rigen, die jet Das erſtemal gegen ihn feindlich 


.- ’ N N —* 
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Kriege vom Pompejus gezogen hatten. Zwar gab 


525 Di 


“er einen Theil Armeniens, der dem Dejotar 
bisher zugehört hatte, dem König in Rappado⸗ 


kien Ariobarzanes; aber Dejodar büßte dabey 


fo wenig ein, daß er vielmehr gewann. Denn 
Caͤſar ſchmaͤlerte dadurch Die Granzen feines Keiz 
ches nicht, fondern gab von dem ‚dem Pharna- 
kes abgenommenen ganzen Armenifchen Reiche 
den einen Theil dem Nriobarzanes, den andern 


dem Dejotar zum Gefchenf. So großmürhig er 


gegen diefe war, fo wenig erhielt Pharnakes εἴς 
was von ihm, ob er gleich in der dem Pompejus 
nicht geleifteren Hülfe einen Grund mehr für die 
Verzeihung feiner bisherigen Empoͤrung zu finden 


hoffte. Caͤſar macht? ihm vielmehr noch darüber 


Vorwuͤrfe, daß er fo tuͤckiſch, fo li:blos an feinem 
Wohlthaͤter gehandelt haͤtte. Aehnliche Gelindigs 
keit und Edelmuth bewies er auch nachher gegen 
jeden ſeiner geweſenen Gegner. Go edel dacht’ 
‘er, daß er die unter dem Geräthe des Pompejus 
gefundenen geheimen Briefe, Durch δίς er viele 
Römer der Begänftigung des Pompejus, feind- 
feliger Gefinnung gegen ihn ſelbſt zeihen konnte, 
weder las, noch abjchreiben ließ, fundern fogleich 
zu verbrennen befahl, um fich nicht etwa In der 
Nothwendigkeit zu fehen, mit einigen deshalb 
ſtrenge zu verfahren. Eine folche Denfungsart 
machte den Haß gegen feine Feinde in der Folge 
fehr natürlich, und man wird mir hierin gern bey— 
pflichten, wenn man bedenft, daß Marcus Bru—⸗ 
tus Caͤpio, fein fünftiger Mörder , jetzt fein δ) ἐκ 
fangener war, und Vegnadigung erhielt, 


Ende des erften Bandes. 
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